
Chemisches Z e n t r a lb l a t t
4 5 6 1

1939. I. Halbjahr Nr. 24 14. Juni

A. A llgem ein e und p h y sik a lisch e  Chemie.*
G. 0. Marrs, Darstellung des Eisen-Kohlenstoffdiagramms in Polarkoordinaten. 

Vorschlag zur Verwendung für Unterrichtszwecke. (Steel 103. Nr. 15. 91. 10/10.
1938.) K u b a s c h e w s k i .

K. T. Bainbridge, Das Isotopengewicht von Helium durch direkten Vergleich mit 
Sauerstoff. Die gefundene Differenz von 0,007 72 ±  0,00012 M.-Einheiten für das 
Dublett He2+—0++ entspricht einer M. des He von 4,00386 +  0,00006. Durch 
Kombination mit den D ubletts D2+—He+ u. DHe+—C++ wird eine neue Serie von 
„fundamentalen Dubletts“ aufgestellt, aus der sieh M.-Werte für 12C u. 2D ergeben, 
dio mit bisher bekannten in Übereinstimmung sind. (Bull. Amer. physic. Soc. 13. 
Nr. 2. 14; Physic. Bev. [2] 53- 922. 1/6. 1938. H arvard Univ.) E r b e .
* Merle Randall und Wells Alan Webb, Trennprozesse. Isotopentrennung durch 
fraktionierte Destillation von Wasser. (Vgl. C. 1939. I. 3601.) Vff. beschreiben zwei 
Fraktionierkolonnen, die zur Anreicherung von D20  zw'ecks Reindarst. in nachfolgender 
Elektrolyse verwendet worden sind, u. erläutern ihre Arbeitsweise u. die erzielbaren 
Ergebnisse: mit einer 30 cm hohen Kolonne kann in einem Tag eine Anreicherung 
ron D20 auf über 5 g erreicht werden; auch die Gewinnung von reinem H 2180 , eventuell 
auch H2170, orscheint auf diesem Wege in annehmbarer Zeit durchführbar. (Ind. Engng. 
Chem. 31. 227—30. Eebr. 1939. Berkeley, Cal., Univ.) R . K. M ü l l e r .

Julius Gnezda, Neue Versuche und Ausführungen zur Zahl der Affinitätseinheiten 
der Elemente. (Vgl. C. 1933. I. 3862.) I. Triphenylmethane +  einige aromatische 
Kohlenwasserstoffe. Durch Lösen von Triphenylmethan in überschüssigem Mesitylon 
bzw. Toluol u. längere (3 Monate) Aufbewahrung der Lsgg. im Vakuumexsiecator 
werden gemäß der Voraussage nach der Zahl der Valenzen folgende Verbb. erhalten: 
C28H25 bzw. (C0H5)3CH +  C6H3(CH3)3 — 3 H, m it F. 91—93,5°, E . 45°, sowie C40H 37 
bzw. (C0HS)3CH -f- 3 CeH5CH3 — 3 H  m it E. 90—93°, E . 39,0°, rhomb. krystallisiert. 
Eine entsprechende p-Xylolverb. scheint analog zu entstehen, da die Schmelze oft 
grüne Farbe zeigt. — II . Über die Konstitution des Mcrcurichlorids. Aus der Zahl der 
Affinitätseinheiten („Viravale“ ) von Hg (24), Cd (12), O (6), N (5), CI (7), K  (11) u. 
F (3) leitet Vf. Konst.-Formeln ab für H N 03, Cd(N03)2, HgCl,-Cd(N03),, Hg(HgO)3Cl2- 
IvF, HgClNH2 u. T1N03. — III . Das Verhalten von Oxyden gegen entfärbte Rosanilin- 
hydrochloridlösungen. Aus der Zahl der freien O-Viravale wird abgeleitet, daß über 
metall. Mg entfärbte wss. Lsg. von Rosanilinhydrochlorid stark  von L iN 03, schwach 
von NaN03, gar nicht von K N 03, R bN 03, CsN03, Mg-, Ca-, Sr- u. Ba-Sulfat, T i0 2, 
MgO, BaO, CuO, Sn02, MnO,, P b 0 2, HgO u. Ce02 gefärbt wird, was sich auch experi­
mentell bestätigt. Umgekehrt wird daraus, daß Diphenyläther die Lsg. nicht rötet, 
geschlossen, daß in dieser Verb. alle O-Viravalo gebunden, also das Phenylradikal hier
3-wertig ist. — IV. Das amphotere Verhalten des Stickstoffs. Daß ans dem neutralen 
Triazol durch A ustritt einer CH-Gruppe u. E in tritt eines N-Atoms das saure Tetrazol 
entsteht, läßt sich aus der Ungleichheit der 5 N-Valenzen (2 sauer, 3 alkal.) erklären, 
ähnlich kann auch die Entstehung der starken Base Kaffein aus X anthin gedeutet 
werden. — V. Ausführungen von allg. Bedeutung. Die W.-Anziehung durch H F  u. die 
Bldg. von Verbb. des C2H 2 m it P d  u. H 2S 0 4 kann nur durch Annahme von 3 ,,Vira- 
valen“ des H  erklärt weräen. Die freien Affinitätseinheiten in HCN werden durch 
die Zahl der W.-Moll, in 13 Verbb. von Pt-Cyaniden, z. B. den H ydraten der Alkali- 
1 t-Cyanide, bestätigt. Bei 15 Verbb. von K  u. Ag (Zahl der Viravale in beiden Fällen 11) 
werden fast ausnahmslos gleiche Zahlen von W.-Moll, gefunden, während bei Ca u. Zn 
(10 Viravale) ungleiche Zahlen für die W.-Moll. überwiegen. (Bull. int. Acad. yougosl. 
Sei. Beaux-Arts, CI. Sei. m ath. natur. 31. 11—17. 1937. [Orig.: dtsch.]) R. K. MÜ.

, *) Schwerer Wasserstoff s. auch S. 4561, 4562—4564, 4567, 4570, 4577, 4578,
«90, 4591.
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D. C. Grahame und G. T. Seaborg, Die. Verteilung von sehr geringen Substanz- 
mengen zwischen flüssigen Phasen. 1. DieVerteilung von GaCl3 zwischen Äther u. Salz­
säure: Beschießen von Zn m it Deuteronen führt zur Bldg. von zwei Isotopen des Ga 
m it den Halbwertszeiten (HZ.) von 68 u. 83 Minuten. Die durch Behandeln des bom­
bardierten Zn m it 6-n. HCl erhaltene ZnCU-Lsg. enthält die beiden Ga-Isotopen als 
GaCl3. Das Verteilungsverhältnis dieses GaCl3 wird nach geeigneter Entfernung des 
ZnCl, zwischen den beiden Eli. Ä. u. 6-n. HCl bestimmt. Es ist bei den Chloriden beider 
Isotopen bei 20° sowohl bei äußerst kleinen IConzz. in der Ä.-Phaso (etwa 10-ls-mol.), 
als auch bei n. Konz, (etwa 0,0016-mol.) gloich. Die Verteilungskonstante K (Äther/Salz­
säure) wird bei 4 Verss. zu 16,9—19,0 ±  10% bestimmt. — 2. Die Verteilung ton 
MnCU zwischen Ä. u. HCl: Beschießen von Fe m it schnellen Neutronen führt zur 
Bldg. von Radiomangan, dessen Verteilung zwischen Ä. u. 6-n. HCl beim Vorliegen 
als SlnCl, bestimm t wird, wobei sich qualitativ ergibt, daß die Extraktion sehr geringer 
Mengen MnCU aus Ä. mittels HCl m it der größerer MnCU-Mcngcn übereinstimmt. —
3. Die Verteilung von (NHi)2Go(SCN)i zwischen W. u. Amylalkohol: Das Bombardement 
von Eo m it Deuteronen in Luft führt zur Bldg. von Radiokobalt m it einer HZ. von 
18 Stdn. neben geringen Mengen Radiomangan, -eisen u. langlebigen Radiokobalt­
isotopen. Nach Überführung des Radiokobalts in (NH4)2Co(SCN)4 ergibt sich wieder 
für die Verteilung dieser sehr verd. Lsgg. zwischen W. u. Amylalkohol, daß sie analog 
der von n. Konzz. verläuft. — 4. Das Verteilungsverhältnis des aus Ga mit der HZ. 
von 83 Min. entstehenden GaCl3 wird in Abhängigkeit von der Konz, der HCl-Lsg. 
untersucht, wobei sieh ergibt, daß bei 20° zunächst m it sinkender HCl-Konz. von
6,5-n. au f 5,5-n. der Verteilungskoeff. K  von 10,6 au f 53,8 ansteigt, dann bei weiterem 
Sinken bis 3,97-n. wieder auf 4,9 absinkt. —  Es wird noch angegeben, daß mit Hilfe 
des angewandten Verf. die Trennung u. Identifikation künstlich dargestellter radioakt. 
Stoffe ohne Verwendung eines nicht radioakt. Trägermaterials ausgeführt werden 
kann. (J. Amer. ehem. Soc. 60. 2524—27. 8/10. 1938. Berkoley, Cal., Univ., Chern. 
Labor.) E r n a  H op fm an n .

Harold L. Link und Lyman J. W ood , Untersuchung über einige Reaktionen 
zwischen troclcenen anorganischen Salzen. IV. Reaktionen unterhalb des Schmelzpunktes. 
(III. vgl. E . B. T h o m a s ,  L. J .  W o o d ,  C. 1936. I I . 2665.) Vff. untersuchen eine Eeilie 
von reziproken Salzpaaren au f ihre Rk.-Fähigkeit unterhalb des Schmelzpunktes. Zur 
Anwendung kommen sämtliche 18 Systeme, die sich aus den Ionen Na+, K+, Bb+, 
Cs+, CR, Br- , J -  bilden können. Es wird die Abhängigkeit der Rk.-Geschwindigkeit 
bei gegebener Temp. von der Erhitzungszeit u. bei gleicher Vers.-Dauer von der Temp. 
bestimm t. Die erhitzten Gemische werden zwecks E rm ittlung der erfolgten Umsetzung 
röntgenograph. untersucht. In  den Salzpaaren, die aus Verbb. m it großem Amon u. 
kleinem K ation oder umgekehrt bestehen, erfolgt relativ leicht u. weitgehend Um­
setzung unter Bldg. von Verbb. m it großem K ation u. großem Amon bzw. kleinem 
K ation u. kleinem Anion, so daß diejenigen Salzpaare, die aus je 2 Salzen mit paarweise 
ungefähr gleichgroßen Ionen bestehen, als stabile Salzpaare zu betrachten sind. Aus­
nahmen davon bilden nur die beiden Paare KBr/RbCl u. K J/R bB r, bei denen sich 
nach 36 Stdn. langem Erhitzen auf 400° entweder feste Lsgg. der Salze bilden oder über­
haupt keine Rk. zeigt. W ird sofort von einem Gemisch der als stabil zu bezeichnenden 
Paare ausgegangen, dann ist eine Umsetzung entweder überhaupt nicht feststellbar 
oder sie erfolgt nur sehr langsam. Eine teilweise Umsetzung zu den reziproken Salz­
paaren findet ausgehend von den stabilen nur im Falle von NaCl/CsBr, NaCl/EbJ, 
NaBr/Rb J , NaBr/CsJ, KCl/CsBr, K B r/R bJ, RbCl/CsBr s ta tt. _ Eine Berechnung der 
freien Energie für die Umsetzung im Salzpaar NaBr/KCl bei 25° ergibt, daß die Um­
wandlung zu dem stabilen Salzpaar NaCl/KBr bereits bei Raumtemp. spontan vor sich 
gehen müßte. E in entsprechender Vers. unter einem Druck von 3500 at/inchesä cr8% 
nach 10 Min. langer Druckbehandlung bei gewöhnlicher Temp. einen Umsatz bis zu 50 U- 
(J. Amer. ehem. Soc. 60. 2320— 25. 8/10. 1938. St. Louis, Mo., Univ., School of Medicme, 
Dep. of Chem.) E r n a  H o ffm an n .

Gustav F. Hüttig, Experimentelle Beiträge zur Kenntnis der Systeme Zinkoxyd- 
Eisenoxyd und Berylliumoxyd-Eisenoxyd. (Aktive Oxyde und Reaktionen fester Stoffe. 
HO. M itt.) (109. vgl. C. 1938. II. 3654.) Nach Verss. von Richard Geisler, Josel

Gleichgewichte in  organ. Systemen s. S. 4586—4588.
K inetik u. Mechanismus v. Rkk. organ. Verbb. s. S. 4587—4589. 
Photochem. Rkk. organ. Verbb. s. S. 4590.
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Hampel, Otto Hnevkovsky, Franz Jeitner, Herbert Kittel, Oskar Kostelitz, 
Franz Owesny, Hans Schmeiser, Otto Schneider, Wilhelm Sedlatschek. Es
wird das Verh. von ZnO u. Ee20 3 sowie von Mischungen der beiden Komponenten 
im verschied. Mischungsverhältnis gegenüber verschied. Rkk., ohno oder m it therm . 
Vorbehandlung auf verschied, hohe Tempp., untersucht. Zur Unters, werden verwandt: 
röntgenspektroskop. Aufnahmen, Messungen der magnct. Suscoptibilität, des Schütt­
gewichtes, der Farbe, der Sorptionefähigkoit gegenüber Methanoldämpfen bei kon­
stanter Temp. u. verschied. Drucken, der Sorptionsfähigkeit gegenüber gelösten F arb ­
stoffen bei konstanter Temp. u. verschied. Konzz., der katalyt. W irksamkeit gegen­
über dem Stickoxydulzerfall u. der Ketonisierung von A. u. vereinzelt noch Spozial- 
reaktionen. Zugleich werden gleiche Verss. für das Syst. BoO-Fe20 3 ausgoführt. Über 
Einzelergebnisse der nach den verschied. Untcrs.-Verff. erhaltenen Resultate sowie 
über die Eigg. der verschied. Mischungen s. Original. (Z. anorg. allg. Chem. 237. 209 
bis 325. 22/6. 1938. Prag, Dtsch. Techn. Hochschule, Inst. f. anorgan. u. analyt. 
Chem.)   E r n a  H o f f m a n n .

A. Farkas and H. W. Melville, Experimental methods in gas reactions. London: MacMillan.
1939. (405 S.) 30 s.

Lester R. Williard and Charles S. Winter, Experiences in physics. Boston: Ginn. 1939.
(672 S.) 8°. 1.92.

Ax. Aufbau der Materie.
Letterio Laboccetta, Die kosmischen Einheiten. (Vgl. C. 1939. I. 1506.) U nter 

Verwendung der Zahl N = 1,29-IO79 der Elementaratome im Universum läß t sich 
zwischen den Radien des Neutrons (A.), des Elektrons (A2) u. des Universums (E) die 
Beziehung ableiten: Ax: A,: R =  1: Nh: N. Durch Verwendung der kosm. Einheit N 
u. des Quadrats der kosm. K onstanten (ip2 =  5,29-1078) läß t sich ein Syst. von charak­
terist. Elementen der kosm. Kugel aufstellen. Vf. gibt m it Hilfe der Einheit N  den 
Gesetzen von N e w t o n  u . von C o u lo m b  u .  dem Ausdruck für die M. der Sonne eine 
neue Form. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 9. II . 468— 69. Okt. 1938. 
Rom.) R . K . M ü l l e r .

L. W. Nordheim, Lebensdauer des Yukawa-Teilchens. Vf. zeigt, daß die Überein­
stimmung des theoret. (nach Y u k a w a ) u . experimentellen Wertes für die Lebensdauer der 
Mesotronen auf Zufall beruht, da Y u k a w a  für die K onstante in E e r m is  Theorie des 
^-Zerfalls Gjf einen W ert benutzte, der den Vers.-Bedingungen nicht entsprach, wie 
sich aus den Forschungen von B e t h e  ü. B a c h e r , N o r d h e im  u. Y o s t  ergibt. Bei 
Berücksichtigung des gegenwärtig wahrscheinlichsten Wertes dieser Größe ergaben 
sich erhebliehe Abweichungen (etwa um das 100-faehe zu klein) vom experimentellen 
Wert. Damit wird eine Neufassung der Theorie notwendig, etwa unter der Annahme, 
daß Mesotronenzerfall nur im Kerninnern möglich ist, ein freies Mesotron dagegen 
nicht zerfallen kann. (Physic. Rev. [2] 5 5 . 506. 1/3. 1939.) M o y s ic h .

W. Heisenberg, Der Atomkern und seine Zusammensetzung. Zusammenfassender 
Vortrag. (Nederl. Tijdschr. N atuurkunde 6. 89— 98. 1939.) R. K. MÜLLER.

E. Fermi und F. Rasetti, Die Einwirkung des Bors auf die charakteristischen 
Neutronen des Jods. Vff. haben die Verss. von M i c h i e l s  (C. 1939. I . 14) wiederholt 
u. ihr Ergebnis bestätigt, daß bei Hintereinanderschaltung eines B- u. eines J-Filters 
im Neutronenweg die m it J-D etektor beobachtete A ktiv ität geringer ist, wenn das 
J-Filter dem B-Filter nachgesohaltet ist, als umgekehrt. Der Effekt wird durch die 
Wrkg. elast. Stöße der Neutronen gegen B-Atome erklärt, bei denen sich die Energie 
der Neutronen vermindert, so daß Neutronen, deren Energie oberhalb derjenigen der 
J-Bande liegt, in deren Bereich hineingelangen, was natürlich nur bem erkt werdon 
kann, wenn das B-Eilter dem J-F ilter nachgesohaltet ist. In  einem Vers. wird bestätigt, 
daß B eine merkliche Diffusion der für J  charakterist. Neutronen bewirkt. (Ric. sei. 
Progr. teon. Econ. naz. [2] 9. I I . 472—73. Okt. 1938. Rom, Univ., PhysikaL 
«st.)  R . K . M ü l l e r .

H. Staub und W. E. Stephens, Neutronen aus Bor mit Deuteronen. Die Energie­
verteilung der bei der Umwandlung des Bors m it 1 MeV-Deuteronen entstehenden 
Neutronen wurde nach der Rückstoßmetb. in Helium untersucht. Es ergaben sich 
Zerfallsenergien von 13,65 ±  0,2 , 9 ,20 ±  0 ,2 , 6,16 ±  0 ,2  u. 3,90 ±  0 ,2  MeV. Die 
relativen Intensitäten verhielten sich wie 1: 2 : 1 : 3. (Bull. Amer. physic. Soc. 12. 
Nr. G. 5; Physic. Rev. [2] 53 . 212. California, Inst, of Technology.) T h i l o .
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Seishi Kikuehi, Yuzuru Watase, Junkichi Itoh, Eiicki Takeda und Seitaro 
Yamaguchi, Das ß-Spektrum von 13N. Mit einem magnet. Spektrometer in Verb. mit 
einem Zählrohr wurde das Positronenspektr. von 13N untersucht, der durch Beschießung 
einer C-Schicht m it schnellen Deutonen erhalten wurde. Die obere Grenze des Spektr. 
wurde in guter Übereinstimmung m it dem aus den Kernmassen folgenden Wert zu 
1,21 MV gefunden. Der Verlauf des Spektr. stim m t m it der Theorie von K o n o p i n s k i  
u. U h l e n b e k  nicht überein, dagegen ist die Übereinstimmung m it der FERMischcn 
Theorie am oberen Ende des Spektr. recht gut. Außer der Vernichtungs-y-Strahlung 
wurde eine y-Strahlung von etwa 0,3 MV in Übereinstimmung m it R i c h a r d s o n  
(C. 1 9 3 9 . I. 3365) gefunden, die «auf ein angeregtes Niveau des entstehenden 13C-Kerns 
zurückzuführen ist. Bei Berücksichtigung eines solchen Niveaus ist die Übereinstimmung 
des Spektr. m it der FERMischen Theorie wesentlich besser. (Proc. physic.-math. Soc. 
Japan [3] 21 . 41— 42. Jan . 1939. Osaka, Japan, Imperial Univ., Physical Inst. [Orig.: 
engl.]) “ S t u h l i n g e r .

L. V. Groäsev und I. M. Frank, Paarerzeugung in Stickstoff durch y-Strahlen. 
In  Fortsetzung ihrer früheren Unters, der Erzeugung von Elektronenzwillingen in 
K r (C. 1 9 3 9 . I. 885) verwendeten Vff. N, da in  diesem die Genauigkeit der Energiebest, 
wegen der verminderten Streuung größer sein mußte. Andererseits ist aber die Aus­
beute an Elektronenpaaren in einem so leichten Gas wio N  äußerst gering. Vff. 
benutzten daher ein sehr viel stärkeres RdTh-Präp. von 140 mg y-Strahlenäquivalent. 
Trotzdem ist bei insgesamt 1680 Stereoskop. WlLS 0  N -Kam meraufnahmen das erlangte 
statist. Material sehr dürftig. B etrachtet man die Zahl der erzeugten Paare in Ab­
hängigkeit von der Summe der kinet. Energien zusammengehöriger Elektronen u. 
Positronen, so findet man bei 1600 ekV ein ausgeprägtes Maximum, entsprechend 
der sehr intensiven ThC"-Linio von 2620 Eloktrokilovolt. Bei den früheren Verss. 
erschien dieses Maximum infolge der erhöhten Streuung verwaschen. Eine Anzahl 
von Paaren, die wahrscheinlich von anderen, bisher nicht identifizierten Linien her­
rühren, weisen kleinere Energien auf. Bei den 18 Paaren der Hauptgruppe wurde 
die Verteilung der Energie au f Positronen u. Elektronen untersucht. Bei 13 Paaren 
entfällt der wesentlich größere Anteil der Energie au f die Positronen. Das Maximum 
liegt für Positronen zwischen 800— 1200 ekV u. für Elektronen zwischen 400—800 Elek- 
trokilovolt. Die Summe dieser Verteilungskurven liefert in Übereinstimmung mit 
der Theorie eine fast symmetr. Darstellung. Die m ittlere Energiedifferenz E+ — E- 
wird von Vff. m it ca. 300 ekV angegeben. Theoretisch würde man für N maximal 
50 ekV erwarten. Höhere W erte als die theoret. geforderten wurden auch von Z u b e r  
(C. 19 3 8 - II. 3204) bei der Paarbldg. in Ar beobachtet. (C. R. [Doklady] Acad. Sci.UBSS 
2 0 . [N. S. 6 .] 273—75. 5/8. 1938. Moskau, Physikal. Lebedew-Inst.) WALENTOWSKI.

Radhesh Chandra Ghosh, Die Winkelverteilung der Elektronenpaare. Die Schauer 
der kosm. Strahlung als ,,C-Strahlung“ im GEIGER-FÜNFER-Scbema haben in ihrer 
Winkelverteilung, die m it 2 Zählrohren in 1 m Entfernung von einem schaucrauslösen- 
den Pb-Klotz bestimm t wird, bei 20° ihr Maximum. Die Lage des Maximums wird in 
Caleutta u. in größeren Höhen (Darjeeling) übereinstimmend gefunden. Lediglich dio 
In tensität der divergierenden Strahlen nim m t m it der Höhe wesentlich zu. (Sei. and 
Cult. 4. 61—62. Ju li 1938. Caleutta, Bose Research Institu te.) JuiLFS.

Hannes Alfvdn, Atomkerne in primären kosmischen Strahlen. Nach der Theorie 
des Vf. könnte die Höhenstrahlung in der Nachbarschaft von Sternen, bes. Doppel- 
sternen, neben Elektronen auch eine beträchtliche Anzahl von Atomkernen mit hoher 
Energie enthalten. Da in Seehöhe nur wenig Protonen oder andere Kerne Vorkommen, 
so werden die in dio Atmosphäre einfallenden Atomkerne hoher Energie vielleicht 
unter Bldg. von Mesotronen stark  absorbiert. Prozesse dieser A rt sollten v o n  Kern­
explosionen begleitet sein, deren Häufigkeit außerordentlich schnell mit der Höhe 
anwächst, u. die wahrscheinlich nicht durch Mesotronen oder Elektronen verursach t 
werden. Nach den Beobachtungen sollte der W rkg.-Querschnitt bei K ern a b so rp tio n  
in L uft wenigstens 2 -IO-25 qcm betragen, in W asserstoff 1,4-10-25 qcm, also  etwa 
derselbe W ert, den E u l e r  u .  H e i s e n b e r g  aus theoret. Erwägungen ableiten. (Nature 
[London] 1 4 3 . 435. 11/3. 1939. Forskninginstitutet für Fysik, Stockholm.) K o lh -

Mario Schernberg, Vielfachprozesse der kosmischen Strahlung in Höhenatmosphäre. 
Die bei Messung von Höhenstrahlen einerseits m it Ionisationskammern, andererseits 
m it Dreifachkoinzidenzzählung auftretenden Abweichungen könnten durch die Annahme 
erklärt werden, daß in der Nähe des Ionisationsmaximums eine erheblicho Anzah 
ionisierender Teilchen von solcher Energie vorhegt, daß sie zwar m it der Ionisations-
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kammer aufgenommen werden können, aber keine Koinzidenzen ergeben. Vf. berechnet 
Kurven für Energien von 5-10° u. 1010 eV, die m it den von P f o t z e r  (C. 1 9 3 6 . ü .  
3760) experimentell erm ittelten befriedigend übereinstimmen. (Ric. sei. Progr. tecn. 
Econ. naz. [2] 9. II . 459—61. Okt. 1938. Rom, Univ., Physikal. Inst.) R. K. MÜ.

G. Bemardini, Die systematische Registrierung der Intensität der kosmischen 
Strahlen im Nationalen Institut für Geophysik in Rom. Der beschriebene Aufnalimeapp. 
besteht aus drei senkrecht angeordneten GEIGER-MÜLLER-Zählern innerhalb 3 cm 
dicker Pb-Ummantclung u. drei G itterröhren in Verb. m it einem Thyratron (Abb. des 
Schaltschemas im Original). (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 9. II. 397—407. 
Okt. 1938.) R. K. M ü l l e r .

Thomas H. Johnson, Die erdmagnctisclien Erscheinungen und ihr Einfluß auf die 
Erklärung der Grundfragen der Höhenstrahlenforschung. (Vgl. C. 1 9 3 9 . I. 2554.) Nach 
Messungen bei Ballonaufstiegen kann man annehmen, daß die weiche Komponente 
völlig aus der gleichen Anzahl elektr. positiv u. negativ geladener Teilchen besteht. 
Die harte Komponente — ebenfalls aus gleichen Anteilen positiver u. negativer Partikel 
— soll durch eine prim, positive Strahlung hervorgerufen werden; außerhalb des Bereichs 
der Erde wird die Strahlung als elektr. neutral angenommen. Angeschlossen werden 
Betrachtungen über den Ursprung der Strahlung, wobei die Erzeugung in  einem hypo- 
thet. Magnetfeld der Milchstraße als bes. wahrscheinlich angesehen wird. ( J . Franklin 
Inst. 227. 37—58. 1939. Bartol Res. Found., Franklin Inst.) M ic z a ik a .

Werner Kolhörster, Sonnenaktivität und Höhenstrahlen. Koinzidenzregistrie­
rungen der Höhenstrahlung werden m it den magnet. Kennziffern, Sonnenflecken­
relativzahlen sowie den Intensitäten der Calcium-, dunklen u. hellen Wasserstoff­
flocken verglichen. Der Einfl. der Sonnenrotation auf die In tensität der Höhenstrahlung 
ist während des betrachteten Zeitraums [28/9. 1937— 10/10; 1938] stark  ausgeprägt. 
Die Korrelationskoeffizienten sind sehr hoch (bis zu — 0,9 bei den Flocken) u. weisen 
auf ein gegensätzliches Verh. der Sonnenaktivität u. der Höhenstrahlung hin; die 
Korrelation mit den magnet. X- u. Z-Komponenten u. der Kennziffer ist etwas kleiner. 
Als Erklärung wird der Ringstrom der Erde herangezogen, der durch die Sonne ge­
steuert wird. (Physik. Z. 4 0 . 107—12. 1/2. 1939. Berlin, Univ.) M ic z a ik a .

R. O. Redman, Die Kerne gewisser Fraunhoferscher Linien. Photometr. aus­
gemessen wurden die Profile der PRAUNHOFERsehen Linien 7.1 4046, 4064, 4072, 
4078, 4326 u. 4340 m it dem Zweck, die Restintensität in der Mitte der Linie im Ver­
hältnis zu der Intensität des benachbarten kontinuierlichen Spektr. zu bestimmen. 
Es wurden folgende Werte (in % ) gefunden: 2,1, 1,9, 2,2, 2,0, 2,5 u. 14,5. Der w ahr­
scheinliche Fehler dürfte 0,7%  nicht überschreiten. (Monthly Notices Roy. astronom. 
Soc. 97. 552—74.) G o t t f r i e d .

Arthur Adel, Weitere Einzelheiten im Steinsalzgebiet des Sonnenspektrums. Dank 
des zunehmenden Auflsg.-Vermögens des Spektralapp. werden Aussagen über die 
Struktur der Ozonbande bei 9,6 /t gemacht u. die zwischen 7,2 u. 8,5 // liegenden 
Absorptionsbanden dem N20  u. dem N20 5 zugeschrieben. (Astrophysic. J . 88. 186— 88. 
Sept. 1938. Arizona, Lowell Observ. Flagstaff.) V e r l e g e r .

Pierre Lejay, Die Absorption der Sonnenstrahlung durch die Atmosphäre in der 
Bande A. Über einen Zeitraum von 2 Jahren wurde die Energieverteilung in  der 
Absorptionsbande A des 0 2 (7718— 7593 Â) gemessen u. aus den erhaltenen W erten 
dio jahreszeitlichen Schwankungen der effektiven D. des 0 2 bestimmt. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 2 0 5 . 585—88. 11/10. 1937.) ’ G o t t f r i e d .

René Bernard, Beobachtung über ein neues Fluorescenzphänomen in der hohen 
Atmosphäre. Auftreten und Intensitätsverschiedenheiten der Strahlung 7. 5S93 Â im Licht 
des Abendhimmels. Dio Linie 7. 5893 Â erscheint glänzend bei Sonnenuntergang, ver­
schwindet jedoch, wenn die Atmosphärenschicht, auf dio der Spektrograph gerichtet 
ist, 60 km hoch ist. Sie scheint ident, zu sein m it einer ähnlichen Linie im Nachthimmel. 
Ordnet man sie Na-Atomen in einer Höhe von 60 km zu (Temp. etwa 150°), so be­
stehen 2 Erklärungen : 1. sie verdankt ihre Entstehung Photoluminescenz, welche 
hervorgerufen wird durch ultraviolette Sonnenstrahlung, die durch 0 3 absorbierbar ist, 
oder sie entsteht durch einfache opt. Resonanz, welche hervorgerufen wird durcir 
Strahlen, welche die Atmosphäre nahe der Erdoberfläche durchdrungen haben. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 6 . 448— 50. 7/12. 1938.) G o t t f r i e d .

Georges Déjardin, Albert Arnulf und René Falgon, Über die atmosphärische 
Absorption und die Absorptionskoeffizienten des Ozons im sichtbaren Spektrum. (Vgl.
6. 1939. I. 3849.) Aus dem Absorptionsspektr. des 0 3 wurde unter Benutzung der
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von V a s s y  angegebenen Absorptionskoeff. die red. D. des atmosphär. 0 3 zu  0,345 cm 
berechnet. Berücksichtigt man den Temp.-Einfl. (mittlere Temp. des atmosphär. 
0 3 =  — 35°), so erhält man als red. D. 0 ,2 9 6  cm. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 205 
108 6 — 88. 2 9 /1 1 . 1937.) G o t t f r i e d .  '

Joseph Kaplan, IFo hat das Licht des Nachthimmels seinen Ursprung? (Tgl.
C. 1939. I. 3848.) Die Unterss. des Vf. über das Nachglühen des N2 in Entladungs­
rohren zeigen, daß die beste Reproduktion eines Naehthimmelspektr. bei Drucken 
von 30 mm gelingt. Daraus geht hervor, daß der größte Anteil der Strahlung in den 
unteren Gebieten der oberen Atmosphäre entsteht. (Physic. Rev. [2] 54. 241—42. 
1/8. 1938. Los Angeles, Cal., Univ.) L i n k e .

L. Vegard, Die Deutung der Nordlichterscheinungen und die Struktur der Iono­
sphäre. Zusammenfassende Darstellung. (Ergehn, exakt. Naturwiss. 17. 229—81. 
1938.) H. E r b e .

J. Zenneck, Physik der hohen Atmosphäre. Zusammenfassende Darstellung. 
(Ergehn, kosm. Physik 3. 1—37. 1938. München.) H. E r b e . "

F. W. Paul Götz, Die vertikale Verteilung des atmosphärischen Ozons. Zusammen- 
fassende Darstellung. (Ergehn, kosm. Physik 3. 253—325. 1939. Arosa.) H. E r b e .
*  Volkmar Neumann, Absolute Lichtausbeuten, Anregungsfunktionen und Intensitäts- 
Verhältnisse im He-, Ne- und Ar-Spektrum bei Anregung durch Atomstoß im Geschwindig- 
keitsbereich von 0—4500 Volt. Es wurden die opt. Anregungsfunktionen u. absol. 
Lichtausbeuten von Linien der Edolgasspektren bei Anregung durch Atomstoß bei 
geringen Geschwindigkeiten untersucht. Die Stoßprozesse waren Ne -y Ne, H -y Ne, 
He ->- He, H  -y He, Ar Ar, H  -y Ar, He -y Ar. Die neutralen Atome der gewünschten 
Geschwindigkeit werden dadurch erzeugt, daß ionisierte Atome durch elektr. Felder 
beschleunigt werden. Aus dem durch teilweise Umladung entstehenden Gemisch 
Ionen -)- Atome werden die Ionen durch ein Querfeld herausgezogen, so daß ein Strahl 
neutraler Atome übrigbleibt. Die Atomstrahlen sind von guter Homogenität. Außer 
dom Leuchten des Stoßvorganges wurde auf alle P latten  das einer geeichten Lampe, 
sowie einer 10-stufigen HANSENschen Stufenblende aufgedruckt. Die Belichtungs­
zeiten der Normallampen wurden durch meßbares Abschwächen der Lampen mit 
spektralgeeichten Normalfiltern denen des Atomstoßleuchtens angeglichen. Hierdurch 
werden die Fehler, die durch die E rm ittlung des ScHWARZSCHILD-Exponenten ver­
ursacht werden, vermieden. Es wurde die Gesamtausbeute des roten Neonleuchtens 
zwischen 5850— 6720 Â m it dem Schwerpunkt bei 6100 Â bestimmt. Die Werte sind 
ca. 0,2—1,5-10"2 bei ca. 200— 4500 Volt. Es werden die W erte für die absol. Licht­
ausbeute u. die Anregungsquerschnitte für die einzelnen Stoßprozesse angegeben. Der 
bei Elektronenstoßanregung bestehende große Unterschied im Verlauf der Anregungs­
funktion fü r Singuletts u. Tripletts ist bei dem Atomstoß weniger ausgeprägt, da dio 
Kurven viel flacher sind. Die Ausbeuten sind beim Atomstoß um 1—2 Zehnerpotenzen 
kleiner als beim Elektronenstoß im Anregungsmaximum. Innerhalb einer Serie nimmt 
die In tensität bei beiden Anregungsarten nach höheren Seriengliedern ab. Beim Stoß 
zwischen verschied. A tom arten sind die Intensitätsverhältnisse der einzelnen Linien 
gleich, dagegen sind die absol. Ausbeuten verschieden. Die Atome eines Gases werden 
durch Stoß m it eigenen Atomen wesentlich besser angeregt als durch Stoß mit fremden 
Atomen. Bei fremden Atomen werden die Verhältnisse durch die DÖPELsche Theorie 
richtig wiedergegeben (C. 1933. I. 1894), die besagt, daß die Anregung bei gleicher 
Energie der stoßenden Teilchen für die m it der größeren Geschwindigkeit am größten 
ist. Die Genauigkeit der Ausbeutemessungen beträgt ca. 50% , die der Intensitäts­
messungen ca. 30% . (Ann. Physik [5] 34. 603— 24. April 1939. Jena, Univ., Phys. 
Inst.) L i n k e .

J. Stark, Axiale Einstellung des Wasserstoffaioms und des Heliumatomions durch 
elektrisches Feld und Strahlenstoß. (Vgl. C. 1938. ü .  3207.) Der Intensitätsunterschied 
der langwelligen u. kurzwelligen Komponenten im STARK-Effekt läßt sich durchweine 
axiale Einstellung des Atoms (STARKsches Atommodell) im elektr. Feld erklären. 
Je  nach der Richtung des elektr. Feldes zu dem hindurchfliegenden Atom ist der Inten­
sitätsunterschied u. dam it die Einstellung des Atoms verschieden. (Physik. Z. 38. 
572—74. 1/8. 1937. Berlin-Charlottenburg, Phys. Techn. Reichsanstalt.) YERLjG'

M. W. Belikow und B. N. Finkelstein, Über die zweiquantigen Zustände des 
positiven Ions des Wasserstoffmoleküls. (Physik. J . Ser. A. J .  exp. theoret. Physik

*) Spektr. u. Ram anspektr. organ. Verbb. s. S. 4590, 4591, 4612, 4617.
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[russ.: Fisitscheski Shurnal Sser. A. Shurnal experimentalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] 
7.1105—09. Sept./O kt. 1937. — C. 19 3 8 . I. 3004.) K l e v e r .

L. Gero und R. Schmid, über die Dissoziationsschemata der zweiatomigen Hydride 
und Deutende. Über die Schwierigkeiten bei der bisherigen Zuordnung der Hydrid­
bandenterme zu den Atomtermkombinationen vgl. S c h m id  u. G e r o  (C. 1 9 3 8 . I. 3431). 
Eine widerspruchsfreie Deutung aller bandenspektroskop. Ergebnisse der Hydride 
wird möglich, wenn man annimmt, daß auch die tiefsten Bandenterme zuweilen gegen 
höhere Atomtermkombinationen konvergieren. Dio quantenmechan. Berechtigung 
dieser Annahme wird erörtert. Die Beobachtung von tiefen ¿ '“ -Termen sowie die 
ziemlich große Spinaufspaltung der Multiplctt-A’-Hydridtermc läß t sich nunmehr 
erklären. Die früheren Diskrepanzen zwischen den Höhen der Konvergenzen u. P rä­
dissoziationsgrenzen der Hydridbandenterme verschwinden. Die bisher sozusagen 
zum Teil überzähligen experimentell gefundenen Mol.-Terme können zugeordnet 
werden. Ebenso erübrigt sich die Annahme, daß die Potentialkurven gewisser Hydrid­
bandenterme auch im rotationslosen Zustand ein Maximum bei endlichen Kern­
abständen besäßen. (Z. Physik 1 1 1 . 588—95. 1939. Budapest, Kgl. Ungar. Univ. f. 
Teehn. u. Wirtsch.-Wiss., Physikal. Inst.) R e i t z .

B. Rosen, Untersuchung über das Molekülspektrum des Selens. Aus den Fluores- 
cenzmessungen von M in n e  an Se2 u. aus eigenen Absorptionsmessungen der Banden 
t/ =  0 u. v' = 1 wird für die Frequenzen des H auptsyst. des Se80Se80 folgende 
Formel erhalten:

v =  26 035 — 391,77 u" + 1,06 ü ' 2 — 0,002 ü ' 3 +  281,1 ü  — 2,65 u ' 2
(u =  v +  Va)

Infolge der Störungen im oberen Zustand h a t diese Forniel nur Näherungswert, eben­
falls weil sie aus den Köpfen u. n icht aus den Nullstellen gewonnen ist. Dennoch läßt 
sich prakt. das beobachtete Material durch sie wiedergeben. Die von M e s s e r s c h m i d t  
(Z. wiss. Photogr., Photophysik Photoohem. 5 [1907]. 249) gemessenen Banden zwischen 
27 000 u. 18 600 cm-1 gehören dem Hauptsyst. an. Im  Gebiet der Fluktuationen 
jenseits von 18 600 cm“ 1 gehören die gemessenen Banden vielleicht dem Hauptsyst. an, 
dagegen werden die Intensitätsfluktuationen selbst einem anderen Bandensyst. zu­
geordnet, das keine S truktur besitzt. Im  ultravioletten Teil des Hauptsyst. t r i t t  bei 
v' — 11 eine Störung u. eine starke Prädissoziation auf, so daß die Banden dieser Serie 
nur schwach in Emission auftreten. Die Banden der Serie v' — 12 sind dagegen ver­
hältnismäßig intensiv. Die Serie m it v' — 13 is t schwach u. die m it v' =  14 ist unsicher. 
Banden mit v' größer als 14 sind tro tz  starker Uberexposition n icht zu erhalten. Es 
wird geschlossen, daß zwischen v' — 10 u. v' = 14 die Prädissoziation für kleinere u. 
kleinere Werte von J  ein tritt. Als störender Zustand wird ein stabiler Zustand an­
genommen, dessen Asymptote sich bei ca. 29 500 cm-1 befindet. Das Hauptsyst. wird 
einom 3D-y 3P-Übergang zugeschrieben. Sehr starke Störungen des Schwingungstyps 
finden bei den Niveaus v' =  2, 5, 9, 11 u. 12 sta tt. (Pbysica 6. 205— 18. Febr. 1939. 
Lüttich [Liège], Univ., Inst. D’Astropliys.) L in k e .

K. R. Rao, Das Spektrum von einfach ionisiertem Tellur (Teil). Eine gründ­
liche Unters, des Te-Spektr., das durch kondensierte Entladungen in Capillaren u. 
durch Vakuumfunken angeregt u. im Gebiet zwischen 7000— 400 Â aufgenommen 
wurde, führte zu einer Analyse dor höheren Funkenspektren des Elementes. Im  
Spektr. des Te I I  gehören die Linien 86096, 82742 u. 78447 cm“ 1 zu dem Übergang 
öpiS — 6 S 4P. Durch das Auffinden von Interkombinationslinien ist es möglich 
gewesen, ein Dublett- u. ein Quartettsyst. zu finden. Die Intervalle des 5 p 2D bzw. 
2P-Terms sind 2734 bzw. 4180 cm“ 1. Die S truktur ist analog der des Se H . (Nature 
[London] 143 . 376. 4/3. 1939. W altair, Andhra-Univ.) L i n k e .

Léon Bloch und Eugène Bloch, Messungen des Tellurspektrums im äußersten 
Ultraviolett. Im  Gebiet zwischen 232 u. HO Â werden 80 neue Linien gemessen u. 
30 schon bekannte m it größerer Genauigkeit nachgemessen. Die Unters, erfolgte m it 
einem Gitter von 2 m Radius unter einem Einfallswinkel von 4°. In  der Nähe von 
230 Â war die Dispersion 1,5 A/mm. Die Linien sind tabelliert. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 208 . 336.  ̂30/1. 1939.) L in k e .

W. Elenbaas, Über das kontinuierliche Spektrum des Quecksilberbogens. Die von 
UnsöLD (C. 1939. I. 1513) angegebene Formel, die gestattet, die früheren Worte des 
Vf. für das Kontinuum des Hg-Hochdruckbogens zu berechnen, wird nochmals m it 
den Ergebnissen verglichen. Es t r i t t  ein Unterschied zwischen den berechneten u. 
gefundenen Werten um den F aktor 10 auf. Dieser Faktor kommt aber schon durch die
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Unsicherheit in der Best. des Querschnittes der Atome gegenüber den Elektronen 
in  die Rechnung hinein, so daß man n icht aus den experimentellen Ergebnissen schließen 
kann, ob die Formel von U n sÖLD zutrifft. (Physica 6. 299—302. März 1939. Eindhoven, 
Philips Gloeilampenfahriken.) L i n k e .

D. A. Jackson und H. Kuhn, Hyperfeinstruktur und Kemmomenle des Alumi­
niums. (Vgl. C. 1 9 3 8 . I. 262.) Die Linie 3082 Ä ergab zwei Hyperfeinstruktur­
komponenten m it einem Abstand von 0,066 cm-1 . Die langwelligste Komponente 
ist am stärksten (1,21: 1). Aus dem Intensitätsverhältnis dieser Komponenten folgt 
ein ineclian. Kernmoment des Al von 9/2, die Aufspaltungen der Terme 4 $■/, u. 5 2Pi/. 
liefern oin magnet. Kernmoment von 4,1 bzw. 3,6 Kernmagnetonen. (Proc. Roy. Soc. 
[London]. Ser. A 1 6 4 . 48—61. 7/1. 1938. Oxford, Univ., Clarendon Labor.) Ver l eg er .

Rudolf Ritschl, Die Hyperfeinstruktur der Aluminiumfunkenlinie 2669,2 A. Vf. 
h a t eine Neubest, der Hyperfoinstruktur der Funkonlinie 2669 Ä unter verbesserten 
Bedingungen durchgeführt. Es zeigte sich, daß diese Linie außer den beiden bereits 
früher beobachteten Komponenten A u. B noch eine d ritte  schwächere C auf der kurz­
welligen Seite besitzt. Der Komponentenahstand in Tausendstel Wellenzahlen ergab 
sich z u : A—B: 165 ±  2,7; B—C: 114 ±  4,4. Das Ergebnis wird m it dem von J ackson 
u . K u h n  (vgl. vorst. Ref.) verglichen. (Physik. Z. 39  . 287—88. 1/4. 1938. Berlin- 
Charlottenburg, Phys.-Techn. Reichsanstalt.) K ollath .

Francine Dehalu, Neue Untersuchungen über das -D-2S-Bandensystem des AIO- 
Moleküls und astrophysikalische Anwendungen. Unters, der Rotationsstruktur des 

— “¿-Syst. des AIO. Einige bisher nicht bekannte Störungs- u. Prädissoziations­
effekte werden beschrieben. Als obere Grenze für die Dissoziationswärme des AIO wird 
aus der Prädissoziation 3,75 eV erhalten. Das astrophysikal. Verb. von A1H u. AIO 
als Funktion dieses W ertes steht m it bisherigen Beobachtungen in guter Übereinstim­
mung. (Bull. CI. Sei. Acad. roy. Belgique [5] 2 3 . 604—25.1937. Lüttich, Univ.) H. E r b e .

Cyril S. Taylor und Junius D. Edwards, Einige JReflexions- und Strahlungs- 
eigenschaften von Aluminium. E in einfaches Instrum ent zur Messung der Emissions­
fähigkeit wird beschrieben, u. es werden Meßergebnisse über den Einfl. von Oberflächen­
filmen auf das Emissionsvermögen von Al bei 100° F  mitgeteilt. — Die natürliche 
Oxydschicht ha t wegen ihrer geringen Dicke keinen Einfluß. Dagegen erhöhen elektro- 
lyt. erzeugte dicke Oxydschichten das Emissionsvermögen beträchtlich. Lackfilme 
lassen sich in solcher geringen Dicke auftragen, daß sie das Emissionsvermögen um 
nicht mehr als 10% erhöhen. Der Einfl. von in den Lacken gelösten Farben ist gering, 
derjenige von Pigmenten aber merklich. Je  nach der Beschaffenheit des Oberflächen­
films kann Al gutes Reflexionsvermögen für sichtbares L icht u. geringes für Infrarot­
strahlung oder umgekehrt besitzen, oder es kann beide Strahlungen gut reflektieren. 
Aufrauhen der Oberfläche bewirkt nicht in j e d e m  Fall eine Erhöhung des Emissions­
vermögens. Selbst starke W itterungseinflüsse (Oxydhldg.) brauchen das Emissions­
vermögen kaum zu erhöhen. F ür therm . Isolation unter verschied. Bedingungen benutzte 
Al-Folie zeigte sehr geringe Änderung des Emissionsvermögens. (Heating, Piping 
Air Condition. 11. 59— 63. Jan . 1939. New Kcnsington, Pa., Aluminium Comp, of 
America.) S k a l ik s .

Hans Fuhrmann, Messung von Anregungsfunktionen hochsiedender Metalle bei 
Anregung durch Elektronenstoß. Es werden zwei neue Elektronenstoßröhren entw ickelt, 
die bei 650 u. 1300° arbeiten. Es werden die Anregungsfunktionen (A.E.) von TI, Ag, 
Pb untersucht. Dio A.F. der Tl-Resonanzlinie 5350 A steigt nach der Anregungs­
spannung von 3,27 V steil an u. erreicht bei 7,6 V die Optimalspannung. Der Abfall 
nach dem Maximum ist flacher. Bei 50 V ist der sechste Teil erreicht. Dio Linie hat 
gegenüber der Hg-Triplettlinie 5461 Ä ein breiteres Maximum. Anschließend wurden 
die A.F. von den Tl-Linien 3776, 3529, 2918, 2922 Ä gemessen. Die Maxima liegen 
ähnlich wie bei Na 3—4 V nach der Anregungsspannung. Der Abfall nach höheren 
Spannungen ist bei allen Linien ähnlich. Es folgen die Wellenlängen der untersuchten 
Ag-Linien in Ä, die theoret. Anregungsspannung u. die Optimalspannung in Volt. 
5465, 6,0, 10,2; 5209, 6,0, 10,4; 4668, 6,4, 9,9; 4476, 6,4, 9,7; 4211, 6,65, 11,5; 40oa, 
6,65, 10,8. Bei den beiden Linien 5465 u. 5209, die die gleicho Anregungsspannung 
haben, fällt die In tensität der Linie 5209 nach überschreiten der Optimalspannung 
stärker ab als die Linie 5465. Der weitere Abfall ist aber geringer, so daß die Inten­
sitä t der Linie 5209 nur auf ihren sechsten Teil, die der Linie 5465 auf ihren zehnten 
Teil fällt. Die Linien 4668 u. 4476, die den oberen Term gemeinsam haben, haben 
gleiche Anregungsspannung u. ähnliche Anregungsfunktionen. Es w'urden die A.h-
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von 13 Pb-Linien im Gebiet von 4062—2614 Ä untersucht. Bes. sorgfältig war die 
Unters, der Linien 3740 u. 3572 Ä, die den Übergängen p XD„ — s 3P 2 bzw. p XD„ — s 1P1 
entsprechen. Die Linie 3740 zeigt kurz nach der Anregungsspannung von 6 V ein 
Maximum bei 8,3 V, das heißt sie verhält sich genau so wie eine Triplettlinie, deren 
Spektr. einen Singuletterm als Grundterm hat. Eine Bestätigung ist auch der rasche 
Abfall hinter der Optimalspannung. Die In tensität sinkt bei 50 V auf den sechsten 
Teil. Die Singulettlinie 3572 zeigt einen etwas flacheren Verlauf nach der Anregungs­
spannung bei 6,2 Volt. Das Maximum ist etwas flacher u. liegt bei 9,6 Volt. Die In ten­
sität fällt nur auf den 3. Teil. Dieses R esultat kann unter der Annahme gedeutet 
werden, daß sich die flache Singulett- m it der steilen Triplettkurve überlagert. Die 
Linien 2614 Ä, 2802 Ä, 2633 Ä zeigen sehr schmale Maxima, die eine gewisse Ähnlich­
keit mit denen des Hg-Spektr. haben, die den Übergängen 3PS — m 3P2 entsprechen. 
Die Intensitätsabfälle der einzelnen Linien sind voneinander verschieden. Es folgen 
die Wellenlängen in Ä, die Anregungsspannung u. die Optimalspannung in Volt. 4062, 
5,68, 8,90; 4057, 5,70, 7,00; 3740, 6,05, 8,20; 3683, 4,30, 7,50; 3671, 6,00, 8,10; 3639, 
4,35, 7,60; 3572, 6,00, 9,80; 2873, 5,70, 8,20; 2833, 6,05, 7,70; 2802, 5,68, 7,20; 2657, 
6,10, 7,80; 2633, 4,45, 8,00; 2614, 6,05, 8,00. (Ann. Physik [5] 34. 625—43. April 1939. 
Jena, Univ., Phys. Inst.) L in k e .

F. A. Jenkins und George D. Rochester, Erweiterung des AgCl-Spektrums. 
Die Absorption des AgCl-Dampfes ist unterhalb 2500 A m it großer Dispersion un ter­
sucht worden. Es wird ein Bandensyst. gefunden, das der Formel genügt: 

v = 43 525,4 +  294,1 u' — 1,70 w'2 — 342,8 u" +  2,14 w"2 
Die Banden sind alle nach R o t abschattiert u. haben eine ziemlich offene Struktur. 
Die Konstanten der obigen Formel für die Schwingungsenergie G" stimmen m it denen 
von B r ic e  (C. 1930. II . 517) für das Syst. B-N überein, so daß die beiden Systemo 
den unteren Zustand N  gemeinsam haben. Die gemessenen Bandenköpfe u. die Isotopie- 
aufspaltungcn sind angegeben. (Physic. Rev. [21 52. 1141—43. 1/12. 1937. Berkeley, 
Cal., Univ., Dep. of Phys.) L in k e .

D. Coster, S. Hof, G. Rathenau und C. F. E. Simons, Die Absorption von 
Gold und Silber im ultravioletten Gebiet. E in Vakuumspektrograpli. m it 2 m Glasgitter 
u. senkrechtem Einfall wird beschrieben. Die Absorption von metall. Au u. Ag wird 
zwischen 2100 u. 1450 Ä bestimmt. Die Verteilung der Schwingungsgrößen (d-^-p- 
Üborgang) liegt für Ag weiter im UV als für Au, im metall. Zustand ist das d-Elektron 
in Ag also fester gebunden als in Au. (Pliysica 5. 643—56. Ju li 1938. Groningen, Rijks- 
Univ., Natuurkundig Labor.) V e r l e g e r .

Istvän Hegedtis, Über die Änderung des Absorptionsspektrums des Nitrations. Es 
wurden die Extinktionskurven der N itrate von Cd", Zn", Ag", P b", Cu", N i” u. Co" 
hei verschied. Konzz. zwischen 200 u. 700 m/i bei Zimmertemp., weiterhin die Ab­
sorptionskurven der Co", N i", Cu" u. Cr"! bei äquivalenter Nitrationskonz. bzw. beim 
Überschuß derselben unter gleichen Vers.-Bedingungen aufgenommen. Ergebnisse: 
Die Bande des NO./ bei 300 m/i kann einem inneren Elektronenübergang zugeschrieben 
werden; dieselbe bei 194 m/i wird durch Abreißen des Valenzelektrons verursacht 
(Elektronenaffinitätsspektrum). — Die in verd. wss. Lsgg. beobachtete, willkürlich 
als Bezugsspektr. gewählte Extinktionskurve ist ein durch die Kraftfelder der W.- 
MoU. unbekannterweise deformiertes Absorptionsspektr. des N 0 3'. — Die bei Ggw. 
von verschied. Kationen u. Anionen beobachteten Änderungen des Bezugsspektr. 
sind als Gesamteffekt verschied. Faktoren zu betrachten. Diese Wirkungen können 
einstweilen kaum auseinandcrgehalten werden. — N 0 3' bildet auch in konz. Salzlsgg. 
mit den anwesenden Kationen keine stöckiometr. angebbaren Komplexe; das Zu­
standekommen derselben kann wenigstens opt. n icht sicher erfaßt werden. —  Bei der 
Änderung der Extinktionskurve des N 0 3'  werden die Dimensionen, Ladungsverteilung 
u. magnet. Eigg. der Kationen, S truk tu r u. DE. des Lösungsm. u. Temp. eine Rolle 
spielen. (Acta ehem., mineral, physic. Univ. Szeged 7. 7—25. 1939. Szegedin [Szeged], 
Ungarn, Univ., Inst. f. allg. u. anorgan. Chemie. [Orig. :u n g .; A usz.:dtseh.]) S a i l e r .

F. A. Jenkins und G. D. Rochester, Die Absorptionsspektren der zweiatomigen 
ilmride in einem Kohleofen. Im  Wellenlängengebiet 5000—2000 Ä werden die Ab­
sorptionsspektren der Fluoride von Be, Zn, Cd, Al, Ti, Sn, Pb, Sb, Bi, Cr, Mn u. Fe 
aufgenommen. Die Messungen von SnF ergaben 5 Dublettbandensysteme u. 2 Kontinua. 
Die Sn-Isotopo konnten getrennt werden. Cu, Mn, Al u. Sn ergaben keine Mol.- 
bpektren. Mit AgCl wurden 2 neue Bandensysteme u. ein Kontinuum unter 2500 Ä
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neu aufgefunden. (Bull. Amer. physic. Soc. 12. Nr. 6. 7; Physic. Rev. [2] 53. 
213.) V e r l e g e r .

Margit Richter, Über das Absorptionsspektrum des Kobaltchlorids in organischen 
Lösungsmitteln. Es wurden die Extinktionskurven von CoCl2 in  verschied, konz. wss. 
Lsgg. von A., Methyl- u. Propylalkohol, Glycerin u. Carbamid, weiterhin in wasser­
freiem A., Methyl- u. Propylalkohol bei Zimmertemp. zwischen 200 u. 700 m/i auf­
genommen. Ergebnisse: In  den roten wss. Lsgg. in A., Methyl- u. Propylalkohol, 
Glycerin u. Carbamid absorbiert der Komplex Co(H2O)0" . Die wasserfreien, Cl-Ionen 
im Überschüsse enthaltenden methyl-, äthyl- u. propylalkoh. Lsgg. geben die Extink- 
tionskurve der salzsauren wss. Lsgg.; so wird das Chromophor die Zus. CoCl/' haben. 
D a in wasserfreiem A., Methyl- u. Propylalkohol das CoCl2 anders struktuierte Extink­
tionskurven gibt als in denselben Lösungsmitteln im Falle eines Cl-Ionenüberschusses, 
so w ird der Chromophor die Zus. CoC12L2 bzw. CoCl2L,s haben (L =  Lösungsm.-JIol.), 
das heißt, die Lösungsm.-Moll. werden in die Koordinationszone der Komplexe ein- 
dringen. —  Es wird weiter der Mechanismus der Liehtabsorption der Komplexe dis­
kutiert. (Acta ehem., mineral, physic. Univ. Szeged 7. 29—45. 1939. Szegedin [Szeged], 
Ungarn, Univ., Inst, f.,allg. u. anorgan. Chemie. [O rig.:ung.; Ausz.: dtsch.]) S a ile r .

J. T. Randall, Einige neuere Versuche über Luminescenz. Die Anwendung tiefer 
Tempp. für die Unters, der Fluorescenz fester Körper wird kurz besprochen; am Beispiel 
des Fluorescenzspektr. von Zn2Si04 bei 300, 85 u. 20° K  wird die Änderung der Banden 
m it abnehmender Temp, gezeigt. Es werden dann Unterss. über die Fluorescenz an 
einer großen Zahl fester Salze (s. Original) bei 85° K  mitgeteilt, die großenteils bei 
Zimmertemp. nicht fluorescieren. Die Frage, ob die Fluorescenzhelligkeit mit ab­
nehmender Temp. monoton ansteigt oder durch ein Maximum geht, wird diskutiert; 
eine Entscheidung kann au f Grund der vorliegenden Verss. noch nicht getroffen werden. 
An einer Reihe von Verbb. wird untersucht, ob Fluorescenz eine Eig. reiner Substanzen 
oder stets nur m it der Anwesenheit von Verunreinigungen verknüpft ist; in einigen 
Fällen kann die Fluorescenz bei tiefen Tempp. als eine Eig. der reinen Substanzen 
angesprochen werden. (Trans. Faraday Soc. 35. 2— 14. Jan . 1939. Birmingham, Univ., 
Physics Dep.) V. MÜFFLING.

Ernst Kordes, Untersuchungen über den Zusammenhang zwischen dem Feinbau und 
den physikalischen Eigenschaften von Gläsern. Der Vf. erm ittelt die vollständigen 
Befraktionskvrven der bin. Glassysteme SiO„-PbO, B203-Pb0, B.,03-ZnO, B203-Gd0, 
PjOs-PbO. Diese zeigen m it Ausnahme des letzten einen zur Konz.-Achse deutlich 
gekrümmten Vorlauf. Der Gesamtverlauf der Refraktionskurven kann mit dem Ansatz 
von W . B i l t z  auch bei einfachen bin. Gläsern nicht wiedergegeben werden. Er ist 
im allg. höchstens innerhalb eines begrenzten Konz.-Intervalles gültig. Vf. leitet neue 
Formeln für die Refraktionskurven ab, welche die Konz.-Abhängigkeit der Mol.-Bcfr. 
eines Teiles der im Sauerstoffgerüst des Glases enthaltenen O-Atome berücksichtigt. 
Bei oxtrem bas. Gläsern muß noch eine dritte  A rt von O-Atomen berücksichtigt werden, 
die am  eigentlichen O-Gerüst des Glases n icht teilnehmen u. deren Mol.-Refr. ebenfalls 
konzentrationsbedingt ist. Zum Schluß noch einige Sonderfälle polynärer Gläser, 
deren Mol.-Refr. sich aus konzentrationsunabhängigen Refraktionswerten der Atomo 
berechnen lassen. (Glastechn. Ber. 17. 65—76. März 1939. Leipzig, Univ., Inst. f.
Min. u. Petr.) S c h ü tz .

Ernst Kordes, Physikalisch-chemische Untersuchungen über den Feinbau von 
Gläsern. I. Mitt. Die Molrefraktion binärer Phosphat-, Silicat- und Boratgläser. Im 
wesentlichen ident, m it vorst. referierter Arbeit. Es sind zusätzlich noch die Systeme 
B203-Na20 u. SiO„-Na20  behandelt. Ausführlichere Darst. des experimentellen Teiles. 
(Z. anorg. allg. Chem. 241. 1—38. 21/3. 1939.) S c h ü tz .

Wilhelm Biltz und Friedrich Weibke, Bemerkung zu der vorstehenden Abhandlung 
über Molrefraktionen von Gläsern. Entgegnung auf die vorst. referierte Arbeit von 
KORDES. (Z. anorg. allg. Chem. 241. 39—41. 21/3. 1939. Hannover, Techn. Hochsch.; 
Göttingen, Univ.) S ch ü tz .

Jean Timmennans, Jean De Rooster und Jean Michel, Die spontane KrystaUi- 
sation und die Krystallisationsgeschwindigkeit von Wasser und schwerem Wasser. Die 
Krystallisationsgeschwindigkeiten von gewöhnlichem u. schwerem W. sind bei gleichen 
Unterkühlungsgraden ident, u. werden in einem Rohr von 1 mm Durchmesser bei b 
U nterkühlung zu 217, u. bei 8° Unterkühlung zu 337 mm/min ermittelt. Die ge-

*) Luminescenz organ. Verbb. s. S. 4591, 4592.
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fundenen Werte stimmen m it den von W a l t o n  u . B r a n n  (C. 1 9 1 6 .1. 1118) für H  20  
angegebenen überein, sind aber höher als die von TAMMANN u . B ü c h n e r  (0. 193 5. 
I, 3241). Es werden Beobachtungen über die U nterkühlbarkeit von H 20  u. D20  m it- 
getcilt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 282— 83. 23/1. 1939.) R e i t z .

G. L. Michnewitsch und I. E. Browko, Oberflächenerscheinungen bei der Kry- 
stallisation unterkühlter Flüssigkeiten in dünnen Schichten. I I . (I. vgl. C. 1938. II . 
4178.) Vff. untersuchen an Proben des diamagnet. Betols von verschied. Dicke den 
Einfl. des magnet. Beides au f dio Verteilung der Krystallisationskerne u. vergleichen 
die Befunde mit dem früher untersuchten Einfl. des elektrostat. Feldes. Der Einfl. 
des n. magnet. Feldes läß t sich als eine störende Wrkg. auf die orientierten mol. Grenz­
schichten an den Wänden erklären. Beim parallelen magnet. Feld zeigt sich eine Ab­
schwächung der E ntartung nach der Einw. des Feldes. Bei dickeren Schichten kommt 
der Einfl. des parallelen Feldes durch den Effekt der tlberdeckung leichter zur Geltung, 
während der des n. Feldes hemmend wirkt. (Acta physicochim. URSS 8. 103— 12. 
1938. Odessa, Physikal. Inst.) R . K. MÜLLER.

Robert Forrer, Über das Elektronengitler in den Verbindungen mit multipler 
Ionisation. (Vgl. C. 1939. I. 1140.) Zwischen den einfach ionisierten Salzen u. den 
Metallen besteht hinsichtlich des Elektronengitters eine gewisse Verwandtschaft. Es 
gilt dasselbe Kontaktgesetz, u. die W echselwrkg.-Intensität ist von der gleichen Größen­
ordnung. Der in die Formel der F F . eingehende, die W echselwrkg.-Intensität wieder­
gebende Faktor ist proportional dem Ionisationsgrad. In  den Verbb. m it verschied. 
Ionisation, aber gleichem Krystallzustand u. gleicher K ontaktzahl sollte demnach 
der F. proportional dem lonisationsgrad sein. (Beispiel: KCl: 1045° K, CoO: 2083°, 
TiN: 3220°, TaC: 4150°; F.-Tempp. wie 1 : 2 : 3 : 4). Die gefundenen Gesetze w'erden 
angewandt auf eine größere Anzahl von Verbb., welche wie NaCl, ZnS, BN krystalli- 
sieren. Eine analoge Betrachtung des Graphites gestattet, ihn als Verb. m it vielfacher 
Ionisation zu betrachten. (J. Physique Radium [7] 9. 411—18. Okt. 1938. Straßburg, 
Labor, f. Magnetismus.) E t z r o d t .

M. M. Biedermann, Metallmodelle und chemische Bindung. Überblick über neuere 
Arbeiten zur Frage der metall. Bindung: Modell der freien Elektronen; Einfl. der end­
lichen Dimensionen der Ionen; statist. M eth.; Zellenmeth. von W lG N E R  u. S e i t z ; 
Austrittsarbeit. (Chem. Weekbl. 36. '146—51. 11/3. 1939. Amsterdam, Labor, f. K ry- 
stallographie.) R . K. M Ü LLER .

A. T. Aschtscheulow, Struktur und physikalische Eigenschaften von dünnen 
metallischen Schichten. ICrit. zusammenfassende Übersicht. Im  einzelnen werden be­
handelt die Verff. zur Herst. von dünnen metall. Schichten, die Methoden zur Best. 
ihrer Struktur sowie die Ergebnisse der elektronograph. Unterss. sowie der opt. u. 
Leitfahigkeitsmessungen. (Fortschr. physik. Wiss. [russ. : Uspechi fisitscheskieh Kauk] 
20. 481— 512. 1938. Leningrad.) K l e v e r .

Kurt Moeller, Über die Mischkrystallreihe Agßa-AgZn im ternären System 
Silber-Gallium-Zink. Der Vgl. der Röntgendiagramme der Tieftemp.-Modifikationen 
von AgjGa u. AgZn ergibt eine solche Ähnlichkeit, daß die boiden Verbb. als isomorph 
anzusprechen sind. — Mkr. u. röntgonograph. wird eine Mischkrystallreihe AgZn- 
AgjGa ausgearbeitet. — Heizkameraaufnahmen zeigen für eine Hochtemp.-Modifikation 
des Syst. Ag-Ga (bei der Zus. Ag3Ga) die Linien der hexagonal dichtesten Kugelpackung. 
(Z. Metallkunde 31. 19—20. Jan . 1939. Göttingen, Univ., Mineralog. Inst.) K u b .

W. Guertler, H. Krause und F. Voltz, Untersuchungen im System Al-Zn. Es 
wird untersucht, ob die von früheren Autoren angenommene Horizontale bei 440° 
in dem Syst. Al-Zn tatsächlich existiert. Eingehende Gefügeunterss. an Legierungen 
mit 20—50°/o Al, die nach dem Homogenisieren auf von 10 zu 10° gesteigerten Tempp. 
von 400—470° erhitzt u. abgeschreckt worden waren, ergeben keinen w'aagerechton 
Verlauf der Soliduskurve zwischen 30 u. 40%  Al. Jedoch weist die K urve Richtungs­
änderungen auf, w'odurch sich das Auftreten der a-Krystalle in  den Legierungen m it 
20—30% Al nach dem Abschrecken aus dem fl. Zustand, bzw. dem der beginnenden 
Schmelze erklären läßt. Das neue Zustandsdiagramm wird wiedergegeben. Der Ver­
lauf der Soliduskurvo ist ganz ähnlich dem kürzlich von G a y l e r  u . S u t h e r l a n d  
(C. 1939. I. 2368) festgestellten. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltochn. 18. 97 bis 
100. 3/2. 1939. Dresden, T. H ., Inst. f. Metallurgie u. W erkstoffkunde.) K u b a .

Ulrich Dehlinger, Über den Verlauf der Schmelzkurven im Zustandsdiagramm der 
Bronzen. Eine von H u m e - R o t h e r y  empir. gefundene Beziehung zwischen den Liquidus- 

' kurven verschied. Bronzen: T — konst.-a^v (a2 =  Konz, der einen Komponente in
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der Schmelze; v =  Valenzelektronenzahl) wird auf Grund einer allg. thermodynam. 
Formel für den Verlauf der Anfangstangente an die Liquiduskurve abgeleitet. Der 
Gültigkeitsbereich der Formel von H u m e - R o t h e r y  erstreckt sich nur auf Systeme 
von zwei Komponenten, die in der gleichen Horizontalreihe des period. Syst. stehen. — 
W eiterhin wird gezeigt, daß sich allg. auch die Tangente an die Soliduskurve berechnen 
läßt, wenn die Tangente an die Liquiduskurve bekannt ist. (Z. Metallkunde 31. 17—IS. 
Jan . 1939. S tu ttgart, Kaiser-W ilhelm-Inst. für Metallforschung.) K u b a s c h e w s k i .

Franz Halla, Die röntgenograpliische Strukturanalyse: ihre Gmndlagen und ihre 
Anwendung zur Analyse der Phase des Systems Eisen-Zink. (Vgl. C. 1938. n .  3372.) 
V ortrag über die in der früheren Mitt. näher beschriebenen Unteres, u. ihre 
Grundlagen. (Arh. Hemiju Tehnol. 13. Nr. 1. 1—9. Febr. 1939. [Orig.: kroat.; Ausz.; 
d tsch .]) R .  K .  M ü l l e r .

— , Eine Diskussion über das plastische Fließen in Metallen. Allg. Aussprache. — 
Einleitende W orte: W. L. Bragg. Beiträge von: C. H. Desch, G. I. Taylor,
N. F. Mott, E. Orowan, E. N. da C. Andrade, G. D. Preston u. W. H. Hatfield. 
(Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A. 168. 302— 17. 7/11. 1938.) K u b a s c h e w s k i .

Maurice de Broglie, Atomes, radioactivité, transmutations. Bibi, de philosophie scientifique.
Paris: Flammarion et Cie. (272 S.) 22 fr.

Aj, Elektrizität. M agnetism us. E lektrochem ie.
F. Horst Müller, Dielektrische Verluste im Zusammenhang mit dem polaren Aufbau 

der Materie. Zusammenfassende Darstellung. (Ergebn. exakt. Naturwiss. 17. 164—228. 
1938. Berlin-Siemensstadt.) H. E r b e .

N. Malov, Über die Messungen großer Verlustwinkel bei ultrahohen Frequenzen. 
(Vgl. C. 193 9 .1. 593.) Die Meth. von D r u d e -Co o l id g e  ist in etwas engeren Grenzen 
für die Messung großer Verlustwinkel bei hohen Frequenzen geeignet als diejenige 
von R o o s e n s t e in -T a t a r in o w , sie ist aber genauer, bes. bei höheren Frequenzen, 
bei denen die Selbstkapazität des Indicators usw. einen unerwünschten Einfl. auf die 
Meßergebnisse nach R o o s e NSTEIN-Ta t a r in o w  ausüben kann. (Techn-Physics USSE 
5. 767—77. 1938. Moskau, Staatl. Physiatrie-Inst.) R. K. Mü lle r .

John D. Piper, A. G. Fleiger, C. C. Smith und N. A. Kerstein, Flüssige Dielek­
trika. Chemische, physikalische und elektrische Eigenschaften von flüssigem. Paraffin, 
das Blei- oder Kupferseifen enthält. Im  Verlauf der Unteres, über den Einfl. der Alterungs- 
prodd. von Isolierölen au f die elektr. Eigg. derselben (vgl. P i p e r ,  T h o m a s  u. Sm ith, 
C. 1937. I. 532) ziehen Vff. die Kupfer- u. Bleiseifen folgender Säuren heran: Cerotin-, 
1,10-Oxystearin-, Stearin-, Palmitin-, Myristin-, Laurin-, Capron-, Pelargon-, Capryl-, 
Caprin-, Cyclohexancarbon-, Undecylen-, Eruca- u. Abietinsäure. Die Herst. dieser 
Seifen erfolgt durch Umsetzung der Acetate m it den freien Säuren u. nicht mit den 
Alkaliseifen, um  Fremdionen weitgehend' zu vermeiden. Die Messungen wurden bei
20—100° teilweise bis 130° C durchgeführt. Der V erlustfaktor wurde m it Wechselstrom 
von 60 Perioden u. 1970 V/mm bestimm t, die Gleichstromleitfähigkoit mit 98,5 V/mm. 
Die Unters, h a t ergeben, daß Kupferseifen selbst in Konzz., die weit höher liegen als 
sie jemals in unbrauchbar gewordenen Isolierölen festgestellt wurden, nur geringes 
Ansteigen des Verlustfaktors u. der Leitfähigkeit von fl. Paraffin bewirken, wobei 
es gleich ist, ob die Lsgg. klar sind oder getrüb t erscheinen. Fügt man aber zu einem 
leichtlösl. Kupfersalz (z. B. Abietat) eine Säure, deren Cu-Salz schwerer lösl. ist, oder 
das Salz selbst, so zeigen diese Gemische bei gewissen Tempp. hohen Verlustfaktor, 
hohe Leitfähigkeit u. D ielektrizitätskonstante. Die Bleiseifen dagegen, die schwerer 
lösl. zu sein scheinen als die entsprechenden Kupferseifen, bewirken ein Ansteigen des 
Verlustfaktors u. der DE., bes. bei Tempp., die etwas höher liegen als die, bei der die 
Lsg. beim Abkühlen trübe wird. Es h a t den Anschein, als ob der physikal. Zustand des 01- 
Seife-Syst. die elektr. Eigg. stärker beeinflußt als die Konz, der Seifenlsg.; denn die 
Seifen, die bei einer bestimm ten Temp. hoben V erlustfaktor u. hohe Leitfähigkeit 
bewirken, sind meistens bei dieser Temp. fast unlöslich. (Ind. Engng. Chem. 31. 307—17. 
März 1939. D etroit, Mich., D etroit Edison Comp.) A. WOLTER.

S. K. Bauer ji, Über den Austausch von Elektrizität zwischen festen Körpern, Flüssig­
keiten und Gasen bei mechanischen Wirkungen. System at. Unteres, über die Ladungs­
trennung bei gegenseitiger mechan. Wrkg. verschied. Stoffe durch Reiben, Verspritzen, 
Verstreuen usw. Es ergab sich: Die gesamte Ladung des Syst. ist gleich Null. Eme 
Ladungstrennung auf einzelne Teile findet in sehr weiten Grenzen sta tt. Die Höhe
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der Ladung hängt von der Heftigkeit der mechan. Wrkg. ab. Nur ein Teil der auf­
gewandten Energie wird in elektr. Energie umgesetzt. N immt man die Existenz einer 
elektr. Doppelschicht zwischen Substanz u. Medium an, so kommen die Ionen des 
Mediums von beiden Seiten, jedoch mehr von dem den Moll, des Mediums benach­
barten Teil der Doppelschicht. Je  heftiger der Prozeß vor sich geht, um  so größer 
ist die Zahl der von der Schicht in der Näho der Moll, der Substanz verschobenen 
Ionen. Hat eine Substanz eine Anfangsladung, so t r i t t  diese beim Ladungsaustausch 
nicht in Erscheinung, sondern bleibt additiv erhalten. Mit Hilfe der elektr. Doppel­
schicht kann der Elektrizitätsaustausch immer erklärt werden. Bes. interessante E r­
scheinungen (Ladungsumkehr) treten auf bei der Lsg. von NaCl oder HCl in dest. W. 
bei sehr niederen Konzentrationen. Der Ladungsaustausch bei atmospkär. Wrkgg. 
wird kurz betrachtet. Schließlich werden die verschied. Faktoren, welche zur Ladungs­
erzeugung in solchen Prozessen beitragen u. die mögliche Entstehung der elektr. Doppel- 
scbicht von der Elektronentheorie der Materie her kurz besprochen. (Indian J .  Physics 
Proc. Indian Ass. Cultivat. Sei. 12. 409—36. Dez. 1938.) E t z r o d t .

Max. Toepler, Schlagweitenvergrößerung durch den Strahlstoß und Strahlhelligkeit 
von Stoßfunken. Fortsetzung der C. 1938. II. 3060 referierten Arbeit. Es wird der 
Einfl. der Elektrodengestalt u. der Länge (Elektrodenabstand) der Strahlfunkenstrecke 
auf die Strahlwrkg. untersucht. Es zeigt sich, daß bei konstanter Länge des Zünd­
funkens die Strahhvrkg. unabhängig von der Länge des Strahlfunkens ist. Ferner ist 
die Strahlwrkg. die gleiche für eine Kugel oder eine Spitze am Strahlfunken. Die 
Strahlwrkg. von 22 verschied. Substanzen als Elektrodenmaterial wird gemessen u. 
die Strahlhelligkeit zu. Cu als Bezugssubstanz angegeben. Außerdem wird die Grund­
gleichung für die Strahlwrkg. u. die Straklhelligkeit erweitert u. weitere Erfahrungen 
mit der Funkenlampe mitgeteilt. (Physik. Z. 40. 206—16. 15/3. 1939. Dresden, Techn. 
Hochsch., Inst. f. theoret. Phys.) JA C O B I.

Robert B. Quinn, Zündpotentiale bei niederen Drucken. Wegen der Schwierigkeiten 
der Zündspannungsmessungen bei Drucken unterhalb des PASCHEN-Minimums (Zün­
dungen über einen längeren Weg) benutzt Vf. ein Spezialrobr, m it dem es gelingt, die 
Messungen bis zu 24 kV auszudeknen. Gemessen wurde m it Nickel- u. Stahlelektroden 
in Luft, C02, H2 u. He. Die Ergebnisse werden verglichen m it denen von C e r w i n , 
Ca r r  u .  P e n n i n g . Die Zündpotentialkurven gehorchen in einem größeren Bereich 
Gleichungen der Form: V = a + b log p d. (Bull. Amer. pbysie. Soc. 13. Nr. 5. 12; 
Physic. Rev. [2] 55. 240. 1938. Chicago, Univ.) E t z r o d t .

Y. Miyoshi, Über den Übergang von der Funken- in die Bogenentladung. Es wird 
mit einer Entladungsstrecke ein W iderstand in Reihe u. eine K apazität parallel ge­
schaltet u. der Übergang der Funken- in die Bogonentladung untersucht. (Electro- 
techn. J. 3. 60—62. März 1939. Osaka, Im p. Univ.) K o l l a t h .

E. W. Seward, Die elektrische Durchbruchsfeldstärke von Luft bei hohen Frequenzen. 
Vf. beschreibt eine Reihe von Vorss. über die elektr. Durchbruchsfeldstärke in L uft 
bei Anwendung sinusförmiger Spannung in dem Frequenzbereich von 50 Hz bis 
900 kHz. Bei Anwendung von Kugelelektroden, von denen die eine geerdet ist, ergibt 
sich, daß in dem Frequenzbereich von 200—1000 kHz die Durchbruchsfeldstärke 
merklich abnimmt. Die Abnahme wird um so stärker, je höher die Frequenz ist. Zur 
theoret. Erklärung der Abnahme der Durchbruchsfeldstärke bei Benutzung von Kugel­
elektroden bei hohen Frequenzen wird eine Erweiterung der T oW N S E N D sch en  Theorie 
vorgeschlagen. Die Erweiterung besteht darin, daß die Raumladungsverkältnisse 
zwischen zwei Durchschlägen mitberücksichtigt werden. (J. Instn. electr. Engr. 84. 
288—92. Febr. 1939.) • J a c o b i .

A. G. Rsjankin, Untersuchung des Durchschlages von überhitztem Wasserdampf. 
Die experimentelle Unters, des Durckschlages von überhitztem W .-Dampf sowohl 
im homogenen als auch in einem inhomogenen elektr. Feld bei erhöhten Drucken zeigte, 
daß der überhitzte W.-Dampf bei erhöhten Drucken eine gute elektr. Festigkeit auf­
weist, u. daß die Durchschlagsspannungen höher liegen als bei Zimmertemperatur. 
Im homogenen Felde ergibt sich eine Übereinstimmung m it dem PASCHENschen Gesetz. 
Im inhomogenen Felde zeigte sich im untersuchten Temp.-Gebiet (150—300°) die U n­
abhängigkeit der Durchschlagsspannung von der Temp. bei p =  const. (J. techn. Physik 
[russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 8. 65—72; Techn. Physics USSR 5. 221—28.
1938. Leningrad.) K l e v e r .

G. W. Trichel, Der Mechanismus der Koronaentladung von einer positiven Spitze 
zu einer Platte in Duft von Atmosphärendruck. (Vgl. C. 1939. I. 895.) Der Strom in
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einer Koronaentladung zwischen einer positiven Spitze u. einer Plattenelektrode in 
Luft von Atmosphärendruck besteht aus einer großen Zahl einzelner Stromstöße, dis 
über die Oberfläche der Spitze verteilt sind. Die N atur dieser Stromstöße u. ihr Zu­
sammenhang m it Raumladungen, Elektronenlawinen usw. wird im einzekion nach 
früher angewendeter Meth. untersucht. (Pbysic. Rev. [2] 55. 382—90. 15/2. 1939. 
Berkeley, Univ. of California.) K o l l a t h .

G. M. Jankin, Sondenstatistische Messungen in Gasentladungsröhren hei hohen 
Drucken. Die Verss. zur Best. des Raumpotentials u. des Abfalls der Elektroden- 
potentiale m it Hilfe der Diffusionstheorie der Sondencharakteristiken führten zu 
keinem eindeutigen Resultat. Es wurde daher die sta t. Meth. zur Best. der Summe 
des Potentialabfalles an den Elektroden (Va +  Vk), die Summe des Potentialabfalles 
an der Anode u. an der Sonde (F 0 +  Fs) u. die Differenz des Potentialabfalles an der 
Kathode u. an der Sonde {F;. — F s) in Abhängigkeit vom Druck untersucht. Es zeigte 
sich, daß für Oxydkathoden diese 3 Werte u. folglich auch F fc nur wenig vom Druck 
im Gebiete von 30—70 a t  abhängen. Von 6— 30 a t  wächst dagegen Va +  Vk um etwa 
15 Volt. Bei Entladungsröhren m it nicbtakt. Kathoden steigen die Potentiale bzw. 
Potentialsummen m it Druckerböhung, wobei F 0 +  F s nu r unbeträchtlich ansteigt, 
während Vk —  Vs im Gebiet von 20—68 a t  im Mittel um 25 V zunimmt. (J. techn. 
Physik [russ.: Shurnal technitsckeskoi Fisiki] 8. 45—52. 15/1. 1938. Moskau.) K le v e r .

W . E lenbaas, Die Temperaturverteilung im Quecksilberhochdruckentladungsrohr. 
Nach A d a m s  u . B a r n e s  (C. 1938. II. 1187) ist die radiale Temp.-Verteilung in der 
Hg-Hochdruckentladung so beschaffen, daß die Temp. des Hg-Dampfes vom Rande 
des Entladungsrohres in einer sehr dünnen Schicht ansteigt, um dann bis zur Achse 
konstant zu bleiben. Sie wenden au f den Hochdruckbogen die Theorie der stationären 
Gasscbicbt um einen geheizten D raht ( L a n g m u i r )  an. Nach den Anschauungen des 
Vf. steigt die Temp. vom Rohrrand zur Rohrachse kontinuierlich an. Vf. gibt eine 
Reihe von Argumenten an, die gegen die Theorie von A d a m s  u . B a r n e s  sprechen. 
Ferner wird gezeigt, daß es sehr unwahrscheinlich ist, daß in der Hg-Hochdruckentladung 
Elektronen- u. Gastemp. wesentlich voneinander verschieden sind, was ebenfalls im 
Gegensatz zu den Ansichten von A d a m s  u . B a r n e s  steht. (Physic. Rev. [2] 55. 294 
bis 296. 1/2. 1939. Eindhoven, Philips-Labor.) Jaco b i.

E. Fischer und H. König, Über die radiale Iiihomogenität der Strahlungsemission 
in der kontrahierten Quecksilberbogensäule. Die Leuohtdiohteverteilung der Hg-Hoch­
druckentladung für verschied. Wellenlängen zeigt einen verschied, raschen Abfall von 
der Mitte bis zum Rand. Die kontinuierliche Hg-Strahlung wird hauptsächlich in 
der Nähe der Rohrwand em ittiert. (Physik. Z. 39. 313—16. 1/4. 1938. Berlin, Univ., 
In st. f. Strahlungsforschung.) V e r l e g e r .

R. Kollath und E. Steudel, Vorführung des Ramsauer-Effektes mit der Braunschen 
Röhre. Es wird eine Vers.-Einrichtung beschrieben, die in  Verb. m it einem Elektronen- 
strahlosoillograpben den Grad der Absorption von Elektronen in einem Gas in Abhängig­
keit von der Elektronengeschwindigkeit zu demonstrieren gestattet. Der Vers. wird mit 
Ar ausgeführt. In  das Vers.-Rohr ist Absorptionskohle eingebracht, durch deren Ab­
kühlung von Zimmertemp. au f die Temp. der fl. L uft der Druck im Rohr von 10-2 Torr 
au f unter 10-4 Torr verringert werden kann. Die Einbuchtung des Oscillogramms 
bei 10-2 Torr gegenüber dem Hochvakuumosoillogramm stellt den reziproken Verlauf 
der W rkg.-Querschnittskurve des Ar dar. (Z. techn. Physik 20. 36—38. 1939. Berlin- 
Reinickendorf, AEG.-Eorsch.-Inst.) JACOBI.

Robert R. Wilson, Über die Größe des im Cyclotron beschleunigten Ionenslromes. 
Die Größe u. Verteilung des Ionenstromes im BERKELEY-Cyclotron wird mit einer 
wassergekühlten Sonde, die zwischen die beiden beschleunigenden Elektroden ein- 
gebracht wurde, gemessen. Die Stärke des Stromes wurde durch die Erhitzung des 
W. bestimmt. Die Messung ergab eine lineare Zunahme von Null bis zum äußeren 
Rande, wobei festgestellt werden konnte, daß fast alle vorhandenen Ionen im Cyclotron 
beschleunigt werden. (Bull. Amer. pbysic. Soc. 13. Nr. 3. 1 0 ; Physic. Rev. [2] 54. 
240 . 1938. California, Univ., Radiation Labor.) JUILFS.

G. A. Grünberg und W. S. Wolkenstein, Der Einfluß eines homogenen magnm- 
schen Feldes auf die Bewegung von Elektronen zwischen koaxialen ZylindereleUroden. 
(J. techn. Physik [russ.: Shurnal technitseheskoi Fisiki] 8. 19—36. 15/1. 193°.
C. 1938. I. 4277.) K le v e r .

Ionisation in organ. Verbb. s, S. 4592.
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F. I. Wright, Bemerkung zur Energieverteilung der von einem heißen Draht emittierten 
Elektronen. Unters, der App. von W H ID D IN G TO N  n. J o n e s  (C. 1929. I. 472) (Streu­
ung von Elektronen durch Gasmoleküle) hinsichtlich der Breite der nach der magnet. 
Auflsg. erhaltenen „Spektrallinien“ . Die einzelnen Linien wurden photom etriert u. 
mit den Energieverteilungskurvon der betreffenden Glühkathoden verglichen. Es 
zeigt sich, daß dio Breito der Linie u. ihr Intensitätsverlauf völlig der Elektronen­
energieverteilung entsprechen. (Proc. Leeds philos. lit. Soc. Sei. Sect. 3. 526—31. Febr.
1939. Univ. of Leeds, Physikal. Labor.) E t z r o d t .

R. W. Engstrom, Townsend-Ionisationskoeffizientcn uni Zündspannungen in einer 
Argon-Barium-Photozelle. Messung in einer Röhre m it parallelen Plattenelektroden m it 
magnet. Abstandsänderung; bariumbedeckte Kathode, Bariumgetter, Reinstargon von 
1,51 T( rr, Liebteintritt durch ein D rahtgitter in der M itte der Nickelanode. Die Zahl a 
der ionisierenden Zusammenstöße pro Elektron u. cm stim m t gut überein m it W erten 
von ICr u it h o e f  u. P e n n i n g  im ganzen Meßbereich von X/p =  30 . . .  300 V-cm-1 , 
mm-1. Die Zahl y der durch jedes Argonion an der Kathode ausgelösten Elektronen 
wurde ermittelt aus den Ionisationskurven u. aus den gemessenen Zündspannungen 
der Glimmentladung. Die auf beiden Wegen gefundenen W erte stimmen gut überein, 
u. zwar steigt y von 0,065 bei X/p =  50 auf 0,09 bei X/p =  300. (Bull. Amer. physic. 
Soc. 13. Nr. 5.12; Physic. Rev. [2] 5 5 . 239. 9/11.1938. Northwestern Univ.) E t z r o d t .

Fritz Sauter, Zur Theorie des elektrischen Widerstandes guter Leiter. In  dieser 
vorl. Mitt. wird eine Meth. skizziert, welche den elektr. W iderstand von Metallen im 
ganzen Temp.-Bereich relativ einfach zu berechnen gestattet. Zunächst wird sie auf 
gute Leiter beschränkt. Den Ausgangspunkt bildet die aus der L o r e n t z -S o m m e r - 
FELDsehen Elektronentheorie folgende Formel für den spezif. W iderstand. Bei Be­
rechnung der Streuungswahrscheinlichkeit wird an Stelle der Schwingungen der einzelnen 
Gittorioncn eine elast. Welle im G itter betrachtet. (Naturwiss. 27. 109—10. 17/2. 1939. 
Königsberg, Inst. f. theoret. Physik.) E t z r o d t .

D. Castelluccio, Elektronentheorie des elektrischen Gleichgewichtes der metallischen 
Leiter. Es werden die unbestimmten Gleichungen für das elektr. Gleichtgewicht eines 
metall. Körpers aufgestellt unter der Annahme, daß sich die freien Elektronen wie ein 
vollkommenes Gas verhalten, dessen Partikeln CouLOMBschen K räften unterliegen. 
Dio gefundenen Gleichungen werden für die dünne Schicht u. die Kugel integriert. 
In beiden untersuchten Fällen wird gefunden, daß die freie Ladung sehr schnell vom 
Inneren des Körpers nach der Oberfläche zunim m t; die Ausdehnung auf den allg. 
Fall scheint zulässig. Es ergibt sich also aus der Elektronentheorie eine dreidimen­
sionale Verteilung, während die klass. Potentialtheorie eine streng zweidimensionale 
Ladungsverteilung fordert. (Nuovo Cimento [N. S.] 1 5 . 473—76. Aug./Sept./Okt. 
1938. Milano.) E t z r o d t .

L. Puccianti, Die moderne Auffassung des Magnetfeldes. Zusammenfassende D ar­
stellung. (Nuovo Cimento [N. S.] 14. 272—88. 1937.) R . K. M ü l l e r .

Filippo Odone, Über die Definition des Vektors der magnetischen Induktion, der 
Susceptibilität und der magnetischen Permeabilität. Es werden neue Definitionen für 
die Induktion u. magnet. Susceptibilität vorgeschlagen. Sie sind charakterisiert durch 
die Gleichungen B  =  H  +  4 n hJ u. =  (yjh) H. Die Vorteile der neuen Definitionen 
beruhen darin, daß die Susceptibilität u. Permeabilität reine Zahlen bloiben wie im 
elektromagnet. CGS-Syst. u. daß die Ausdrücke die gleiche Form behalten wie im 
absol. elektromagnet. System. Auch die international festgelegten G lO R G ischen E in ­
heiten können gebraucht werden; das Weber =  108 M a x w e l l  als Einheit dfs magnet. 
Flusses bleibt erhalten. (Nuovo Cimento [N. S.] 1 5 . 477—81. Aug./Sept./Okt. 1938. 
Torino, R. Ist. Tee. Ind. „P . Delpiano“ .) E t z r o d t .
* Charles F .Squire, Durch Austauschkräfte bewirkte Umwandlungen in paramagnetischen 
Verbindungen. K. K. K e l l e y  (vgl. C. 1939. I- 3696) beobachtete in den c^-T-Kurven 
von MnSe u. MnTe bei 247 bzw. 307° absol. Unregelmäßigkeiten, u. M i l l a r  (vgl. 
C. 1928. II. 738) fand früher etwas Ähnliches für MnO u. MnS bei 116 u. 140° absol. 
Magnet. Messungen, die Vf. am MnO zwischen 14 u. 298° absol. durchführte, ergaben 
am Umwandlungspunkt einen starken AbfaE des Paramagnetismus u. bei tieferer 
lemp. nahezu diamagnet. Verhalten. Es werden die Umwandlungen daher als durch 
Äuatauschkräfto bedingt gedeutet, indem die Elektronenspins bei tiefer Temp. fest­
gelegt werden, wodurch das bei hoher Temp. positive Austauschintegral sein Vor-

*) Magnet. Eigg. organ. Verbb, s. S. 4592.
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Zeichen wechselt. Die Umwandlungstemp. ist um so höher, je höher die Atomnummer 
des an das Mn gebundenen Elementes ist, weil dann (bei annähernd gleicher Austausch, 
bindungsenergie für alle Mn-Verbb.) eine höhere Temp. dazu gehört, um über dio 
Gittervibrationon die Umwandlung herbeizuführen. (J. ehem. Physics 7. 139—40, 
Febr. 1939. Philadelphia, Pa., Univ., Departm ent of Physics.) A d e n s te d t .
*  I .  L. Katznelsson, Elektrochemische Untersuchungen der Systeme AlBrr CM,ßt 
und AlBrz-G2IJnBr-KJ. Es wurde die elektr. Leitfähigkeit des Syst. AlBr3-C2H5Br bei 
AlBrs-Konzz. von 46,3 bis zu 72,34% untersucht. Aid Grund der erhaltenen" Angaben 
u. der Daten von früheren Unterss. von PLO TN IK O W  wurde die Veränderung der spezif. 
Leitfähigkeit des Syst. m it der Veränderung des Molarverhältnisses von AlBr3 zu C2H6Br 
in der Lsg. grapli. dargcstellt. Die elektr. Leitfähigkeit der Lsg. von AlBr3-ClH5Br 
wächst zuerst m it IConz.-Vergrößerung des AlBr3 an, erreicht ein Maximum bei einem 
Molarverhältnis von 0,65— 0,66; bei einer weiteren Konz.-Vergrößerung von AlBr3 
verm indert sich die spezif. Leitfähigkeit. Die Zers.-Spannung des Syst. AlBr3-CsH5Br 
beträgt 1,98 V u. entspricht ungefähr den thermochom. Angaben. Es wurde ferner 
die elektr. Leitfähigkeit des Syst. AlBr3-C.,H5B r-K J u. die Veränderung derselben bei 
einem Zusatz von K J  zu Lsgg. m it folgenden Molarverhältnissen des AlBr3 : C2HsBr 
untersucht: 0,11; 0,18; 0,30; 0,42; 0,66; 0,74; 1,068. Dabei wurden folgende 
Gesetzmäßigkeiten festgestellt: Die spezif. Leitfähigkeit der Lsgg. von AlBrs- 
C2H5B r-K J ist größer als diejenige der entsprechenden Lsgg. von AlBr3-C2H5Br, zu 
welcher K J  zugesetzt wurde, wobei die Leitfähigkeit der Lsg. m it der Konz.-Ver­
größerung von K J  in der Lsg. ansteigt. Die elektr. Leitfähigkeit einer Lsg. von AlBr3- 
C2H 5B r-K J übertrifft diejenige einer entsprechenden Ausgangslsg. von AlBr3-C2H5Br 
in  Abhängigkeit von der AlBr3-Konz. der Ausgangslösung. Boi einer AlBr3-Konz. bis 
zu einem Molarverhältnis von AlBrs zu C2H 5Br von 0,3 findet eine desto größere Leit­
fähigkeitszunahme bei einem Zusatz von K J  zur Lsg. s ta tt, je höher die AIBr3-Konz. 
der Lsg. ist. Bei höheren AlBr3-Konzz. in Lsgg. ist die Leitfähigkeitszunahme in der 
Lsg. bei einem Zusatz von K J  um so kleiner, je höher die AlBr3-Konz. ist. Es existiert 
eine optimale Zus. von AlBr3-C2H5Br, bei welcher ein Zusatz von K J  die größte Leit- 
fähigkeitszunahme hervorruft. Je  m ehr sich die Zus. von AlBr3-C2H5Br in dieser oder 
jener R ichtung von der optimalen verschiebt, um so weniger vergrößert sich die elektr 
Leitfähigkeit bei einem Zusatz von K J. Bei der Elektrolyse des Syst. AlBr,-C2HsBr- 
K J  scheidet sich an der Kathode Al, an der Anode Jod ab. Die Ausbeute erreicht 
an der K athode etwa 80%  der theoretischen. Die Zers.-Spannung betrug 1,28 Volt. 
Sie übertrifft dio nach den thermochem. Angaben berechneten Zers.-Spannungen von 
A lJ j um 0,26 V, was durch W ärmeausscheidung beim Auflösen von A1J3 in der Lsg. 
erk lärt werden kann. (Ukrain. Acad. Sei. Mem. Inst. Chem. [ukrain.: Ukrainska 
Akademija Nauk. Sapisski Institu tu  Chernii] 4 . 393— 404. 1938.) IvLEVER.

A3. T herm odynam ik. Therm ochem ie.
A. M. J. F. Michels, Die Wechselwirkung der Moleküle. Vortrag über die Entw. 

der Vorstellungen von den hei der gegenseitigen Einw. von Moll, wirksamen Kräften. 
(Nederl. Tijdsohr. N atuurkunde 6. 99—110. 1939.) R. K. MÜLLER.

Henry Margenau, Quadrupolbeiträge zu den Londonschen Dispersionskräften. 
Ausführliche Mitt. zu der C. 1 9 3 9 . I. 1508 referierten Arbeit. (J. ehem. Physics 6. 
896— 99. Dez. 1938. New Haven, Conn., Yale Univ., Sloane Pliys. Lab.) H. E rb e .

I. R. Kritschewski, Reguläre Gaslösungen. (J. physik. Chem. [russ.: Shurnal 
fisitseheskoi Chimii] 1 1 . 638—40. Mai 1938. — C. 1 9 3 8 . II . 4033.) K le v e r .

F. C. Auluck, Entropie des Fermi-Dirac-Gases. Mit Rücksicht auf die vielfachen 
Anwendungsmöglichkeiten der Theorie des F e r m i - D i r a c - Gases gibt Vf. in den beiden 
Grenzfällen A %  1 u. A ^> 1 den Ausdruck für die Entropie in  der Näherung 2. Ord­
nung explizit an. (Philos. Mag. J .  Sei. [7] 27. 370—74. März 1939. Lahore, Panjab 
Univ.) H e n n e b e rg .

W. Elenbaas, Energieabgabe an das Gas und Verdampfungsgeschwindigkeit eines 
Glühdrahtes als Funktion des Druckes. Aus der hydrodynam. Theorie des Wärme­
überganges fü r den Fall freier Konvektion ergibt sieh eine Beziehung, die unter Ver­
wendung der N üSSE LT -Z ahl (N) u. der GEASHOF-Zahl ((?) in folgende Form gekleidet 
werden kann: G =  B03N3-e~6/% hierbei ist B0 eine dimensionslose Zahl, die für waage­
rechte Zylinder in zweiatomigen Gasen den W ert 8 hat. Die berechneten Daten werden

*) Leitfähigkeitsunterss. in organ. Systemen s. S. 4587, 4593.
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experimentell bestätigt. Die W ärmeübertragung bei hohen Drucken muß proportional 
p2l3 [p =  Druck) sein, wio sich auch aus Messungen zwischen 2 u. 80 a t in Kr-Atmo- 
sphäre ergibt. Die aus der Lebensdauer von glühenden Drähten ormittelto Ver­
dampfungsgeschwindigkeit m it dem Druck multipliziert ist dem Wärmeübergang 
proportional. (Nederl. Tijdsclir. N atuurkunde 6. 77—88. Eindhoven, Naturwiss. 
Labor, d. N. V. Philips’ Gloeilamponfabrieken.) R. K . M ü l l e r .

Sophus Weber, Uber die Abhängigkeit des Temperatur Sprunges von dem Akkom- 
modationskoeffizienten nebst einigen verwandten Wärmeleitungsproblemen in Gasen. Zu­
nächst wird der Zusammenhang zwischen der MAXWELLschen W ärmeleitfähigkeit K  
u. der mol. Wärmeleitfähigkeit e untersucht. Dann wird oino Eormol abgeleitet, die 
den Temp.-Sprung an einer Oberfläche m it dem Akkommodationskoeff., dem Tcmp.- 
Gradienten in Richtung der Normalen an der Oberfläche u. der froion Weglängo X 
verknüpft. Die Übereinstimmung m it beobachteten W erten ist bei ein- u. mehr­
atomigen Gasen sehr- befriedigend. Eerner wird aus der mol. W ärmeleitfähigkeit e 
u. aus der mol. Reibung p (deren Definition gegeben wird) die K onstante P für mehr­
atomige Gase in der Pormel IC — P-cv-r/ (tj innere Reibung) abgeleitet; dabei wird 
Übereinstimmung mit der Hypothese von E u c k e n  u . m it den Messungen gefunden. 
Weiter werden K, e, X, sowie der Druck p u. c jc v durch eine für alle Gase gültigo 
Formel, die an experimentellen W erten nachgeprüft wird, zueinander in Beziehung 
gesetzt. Zum Schluß wird der Temp.-Verlauf zwischen zwei parallelen P latten  ver­
schied. Tcinp. unter Verwendung der Eormel für den Temp.-Sprung abgeleitet. (Kong, 
dansk. Vidensk. Selsk., mat.-fysiske Mcdd. 1 6 . 1—37. 1939.) SCHOENECK.

N. B. Wargaîtik und I. D. Parîenow, Wärmeleitfähigkeit des Wasserstoffs bei 
hohen Temperaturen. Vff. messen den Koeff. der W ärmeleitfähigkeit von H 2 bei hohen 
Tempp. (bis zu 500°) mittels der Meth. des erhitzten Drahtes unter Berücksichtigung 
des Temp.-Sprunges an der Grenze fester K örper/G as u. des Einfl. des Wärmeabflusses 
an den Drahtenden. Sie stellen fest, daß der Koeff. der W ärmeleitfähigkeit des Wasser­
stoffs im Temp.-Gebiet 46—437° im vollen Einklang m it der theoret. Vorstellung 
über die Wärmeleitfähigkeit von Gasen eine lineare Funktion der Temp. darstellt 
AT =  423• 10~a (1 +  0,0025 t) [eal/cm -sec-G rad] u. somit, daß die von G r e g o r y  
(C. 1936. I. 1383) oberhalb 230° gefundene Tem p.-Funktion der W ärmeleitfähigkeit 
des Wasserstoffs nicht stim m t. Vff. messen auch den Koeff. der W ärmeleitfähigkeit 
der Luft im Temp.-Gebiet 79—425° u. stellen ebenso seine lineare Abhängigkeit von 
der Temp. fest. Die Arbeit enthält genaue Beschreibung der Meßapparatur. (J. exp. 
theoret. Physik [russ. : Shurnal experimentalnoi i teoretitscheskoi Fisiki] 8. 189—97. 
Febr. 1938.) V. K u t e p o w .

R. Wiebe und V. L. Gaddy, Über die Kompressibilität von Wasserstoff und von 
4 Wasserstoff-Stickstoff gemischten bei 0, 25, 50, 100, 200 und 300° und Drucken bis 
1000 Atmosphären. (Vgl. C. 1 9 3 8 . I I .  1530.) Vff. geben tabellar. ihre Befunde über 
die Kompressibilität von H 2, N2 u. Gemischen H 2 : N2 =  87,44: 12,56, =  75,56: 24,44, 
=  51,74: 48,26, =  26,12: 73,88 bei 0—300° u. Drucken von 25— 1000 a t wieder. Zu­
sätzlich zu den eigenen, m it einer modifizierten BARTLETTschen Kompressibilitätsapp. 
(vgl. C. 1927. II. 25. 2378) erhaltenen W erten werden D aten anderer Forscher für N 2 
u. H2 entweder direkt oder nach geeigneter Umrechnung mitverwandt. (J. Amer. ehem. 
Soc. 60. 2300—03. 8/10. 1938. Washington, D. C., Bureau of Chemistry and 
Soils.) E r n a  H o p f m a n n .

F. Schachert und O. Bëhounek, Dissozialionsdruck des Pentadeuteraies und Tri- 
deulerates von Kupfersulfat. Ausführliche Mitt. der C. 1 9 3 6 . I I . 4082 beschriebenen 
Messungen. Auch der Dampfdruck des Trideuterates, welches aus dem Pentadeuterat 
im Tensimeter hergestellt wird, wird zwischen 20 u. 60° gemessen. Die Dampfdrücke 
für Penta- u. Trideuterat können durch die Gleichungen log10 p = 11,176 — 3086,98/2' 
bzw. log10 p =  10,625 — 2956,88/2' wiedergegebon werden. Die Dampfdrücke der 
Deuterate sind bei 20° niedriger als die der entsprechenden H ydrate; die Unterschiede 
werden mit steigender Temp. kleiner, so daß sich die Dam pfdruckkurven der H ydrate 
u. Deuterate bei etwa 60° schneiden. Die von verschied. Autoren vorliegenden Messungen 
der Hydrat- u. Deuteratdampfdrucke beim CuS04 werden miteinander verglichen; 
es ergeben sich zum Teil erhebliche Diskrepanzen. (Coll. Trav. chim. Tchécoslovaquie
11. 57—69. Febr. 1939. Brünn, Masaryk Univ., Inst. f. anorgan. Chem.) R e i t z .

Warren W. Ewing und W alter R. F. Guyer, Das binäre System Cadmiumnitrat- 
IlMser: Dampfdruck-Temperaturbeziehungen. (Vgl. C. 1938. II. 1548.) F ür das Syst. 
OdfNOjJj-ILO werden die Dampfdruckdaten für Konzz. von 0—86% u - für den Temp.-
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Bereicli von 20— 60° mitgeteilt. Diese Dampfdrücke gelten für die verd., die gesätt. 
u. übersatt. Lsg. sowie für die Gemische verschied, fester Phasen. Die BABOsche 
Konstante P/P0 nimmt für das untersuchte hin. Syst. m it steigender Temp. beträchtlich 
zu. (J. Amer. ehem. Soc. 60. 2707—10. Nov. 1938. Bethlehem, Pa., Lehigh Univ., 
W. H. Chandler Chem. Labor.) H. E rb e .

Wilhelm Birnthaler und Erich Lange, Zur Thermochemie des sclnceren Wassers: 
Mischwärmen von D.X) bziv. IDO mit Dioxan. Die Mischungswärmen der Stoffsysteme 
Dioxan-D20  u. Dioxan-fLO bei 25° werden angegeben u. aus ihnen die partiellen mol. 
Anhaftwärmen für D ,0  bzw. H20  in W.-Dioxanmischungen berechnet. Für letztere 
ergeben sich im D-Syst. etwas größere Energiebeträge als im H-Syst. (vgl. C. 1938.
I I .  3789). (S.-B. physik.-med. Soz. Erlangen 70. 1—4. 1938. Erlangen, Univ., Physika!- 
chem. Labor.) R e itz .

J. H. Awbery, Die latente Schmelzwärme von Aluminium. Da die Werte für 
die latente Schmelzwärme von Al um fast 50%  differieren u. die Ergebnisse in 
2 Gruppen einteilbar sind (der eine Mittelwort liegt bei 92 cal pro g u. der andere 
bei 77 cal pro g), wurde untersucht, welche der beiden Gruppen die wahrscheinlich 
richtigste ist. In  einem Schmelzticgel aus gesintertem Al wurde sehr reines Al elektr. 
erh itzt u. die Schmelz- u. Erstarrungskurven gemessen. Als Durchschnittswert wurde 
die latente Schmelzwärme von Al zu 92,5 ±  0,4 cal/g berechnet. Die abweichenden 
W erte der 2. Gruppe werden durch Verunreinigungen im Metall oder durch ungenaue 
Methoden erklärt. (Philos. Mag. J. Sei. [7] 26. 776—84. Nov. 1938.) I. S c h ü tz a .

A.,. G renzsch ich tforschung . K o llo ldchem ie.
Masao Kinoshita, Kuyoshi U ch iyam aund  Tadashi Nakajima, Lichtdurchlässig­

keit durch dichten Nebel. Ausführliche Arbeit zu der C. 1939.1. 3504 referierten Arbeit. 
(Sei. Pap. Inst, physic. chem. Res. 34. 1681— 89. Nov. 193S. [Orig.: engl.]) L inke . 
* D. L. Talmud, Bildungskinetik und Solvatation zweidimensionaler Kolloide. (Vgl. 
C. 1937. II. 27.) Gemeinsam m it P. F. Pochil u. T. I. Silbermann entwickelt Vf. 
eine Meth. zur Darst. zweidimensionaler Koll. u. zur Unters, ihrer Bildung. Die Darst. 
erfolgt in der Weise, daß eine monomol. Schicht des einen Stoffes auf die Oberfläche 
des W., einer Lsg. oder eines Lösungsm. gebracht wird, wo eine Rk. stattfindet, wobei 
sich ein zweidimensionaler koll. Film bildet. Die Bldg.-Kinetik wird durch Oberflächen­
spannungsmessungen mittels der ÄDAMschen'Waage erfaßt: infolge der Aggregation 
in der monomol. Schicht sinkt die Oberflächenspannung. — Untersucht wurde: 1. die 
Bldg. von Kieselsäure-, Aluminiumhydroxyd- u. Eisenhydroxydkoll. durch Aufträgen 
von in Bzl. gelöstem SiCl, auf W. bzw. von in Bzl. gelöstem AlBr3 u. FeBr3 auf 0,01-n. 
NHj-Lsg. in W .; 2. die Bldg von koll. myristinsaurem Ag u. Ba durch Aufträgen der 
Myristinsäure auf 0,0001- bis 1,0-n. Lsgg. von AgN03 u. BaCl2 u. die Bldg. von koll. 
Verbb. von Ag u. Ba m it Cetylalkohol (der sich hierbei wie eine Fettsäure verhält), eben­
falls durch Aufträgen der organ. Verb. au f die Elektrolytlösungem — Es wird gezeigt, 
daß die Gesamtzahl der aggregierten Moll, in der monomol. Schicht berechnet werden 
kann, u. für ein einzelnes Aggregat wird eine Zahl von ca. 1000 Moll, angegeben. — 
Die Bldg. u. die Eigg. zweidimensionaler Koll. sind verbunden m it einer Desolvatation 
der polaren Gruppen des Films u. m it einer Adsorption von überschüssigen Ionen 
bestimmten Vorzeichens. — Die Solvatation eines capillarakt. Films wurde ferner 
indirekt durch Beobachtung der Adsorption von wasserfreiem NH3 an Gemischen von 
Palmitinsäure u. Paraffin untersucht. In  der Oberflächenschicht eines solchen Ad­
sorbens ist die Orientierung der Säurenioll. dieselbe wie in der monomol. Schicht der 
Fettsäure. Es zeigte sich nun, daß bei ungesätt. Zustand der monomol. Schicht die 
Adsorption bes. groß wird, genau so wie die Solvatation in diesem Zustand ein Maxi­
mum erreicht. — Von den hier entwickelten Gesichtspunkten ausgehend^ werden 
schließlich die Arbeiten L a n g m u i r s  über monomol. Schichten der Erdalkalistearate 
diskutiert. (Bull. Acad. Sei. URSS Ser. chim. [russ. :Iswestija Akademii Nauk SS8K 
Sserija chimitschesskaja] 1937. 1103— 17. Leningrad, Inst. f. physikal. 11. chem. 
Unters.) G e r a s s im o f f .

Helmut G. F. Winkler, Thixotropie von Mineralpulvern m i k r o s k o p i s c h e r  Große. 
Vf. untersucht die Thixotropie von Mineralpulvern, das is t die reversible Ä nderung 
der physikal. Eigg. eines Syst. durch mechan. Beanspruchung (z. B. die U m w and lung  
fest/fl.). Als Maß der Thixotropie gibt er den „Grenzwert“ an, das ist das Volumen

*) Koll.-chem. Eigg. organ. Verbb. s. S. 4593, 4617.



1939. I . B . A n o r g a n is c h e  C h e m i e . 4 5 7 9

einer Fl. je Volumeinheit der festen Substanz, das gerade eine Erstarrungszoit von 
1 Min. ergibt (Röhrchendurchmesser 8 mm). Die Korngrößenverteilung wird m it 
einer ODEN-Waage erm ittelt. Thixotropie zeigen Substanzen m it anisometr. Gestalt. 
Neu werden als thixotrop erkannt: Meiahalloysit, Glaukonit, Molybdänit, Graphit, 
Trmolit (Grenzwerte 4— IG, Korngröße zum Teil >  10 /ir). Quarz, Feldspat- u. Fluß- 
spaipulver zeigen erst bei einer zehnmal kleineren Korngröße schwache Thixotropie 
(Grenzwerte 1,5—2). Der Grenzwert wächst bei sehr feinen Pulvern linear m it ab­
nehmender Korngröße. Thixotropie t r i t t  auch in dest. W. auf, der Einfl. der Elektro- 
lyte wird untersucht. Hohe Grenzwerte erhält man auch in organ. Eli. (z. B. Kaolin 
in Hexan: 21,4, in Butylalkohol: 3,3). Auch amorphes Glaspulver ist thixotrop. Vf. 
schließt, daß unter geeigneten Bedingungen alle Substanzen Thixotropie aufweisen. 
Diese Eig. steht in engem Zusammenhang m it der Plastizität. (Kolloid-Beih. 4 8 . 341 
bis 376. 8/12. 1938. Rostock, Univ., Mineralog.-Petrograph. Inst.) M o l l .

G. P. Dube, Beiträge zur statistischen Theorie der Adsorption. II. Theorie der 
Zweischichtenadsorption und ihre Beziehung zur ersten Schicht. (I. vgl. CERNUSCHI, 
C. 1939 .1. 3697.) Vf. behandelt den Fall, daß Plätze für die Adsorption in der zweiten 
Schicht dann entstehen, wenn vier benachbarte Plätze in der ersten Adsorptionsschicht 
besetzt sind, u. behandelt dabei den Fall, daß die Teilchen der ersten Schicht A ttrak­
tionskräfte aufeinander ausüben. Dadurch gewinnt — wie im einzelnen ausgeführt 
wird — der Fall, daß in der ersten Schicht adsorbierte Moll, benachbart zu liegen 
kommen, an Wahrscheinlichkeit. Die Ergebnisse der Rechnungen werden an Hand 
von Kurven u. Diagrammen dargestellt. (Proc. Cambridge philos. Soe. 3 4 . 587—98. 1938 
Fitzwilliam House.) K. H o f f m a n n .

L. J. Burrage und A. J. Allmand, Die Einwirkung der Feuchtigkeit auf die 
Sorption von Tetrachlorkohlenstoff aus einem Luftstrom an aktivierte Holzkohle. Es wurden 
bei den Verss. 2 durch W .-Dampf u. 1 durch ZnCl2 aktivierte Kohle verwendet. Die 
DD. lagen zwischen 0,349 u. 0 534, während die Aschcngehh. sich zwischen 0,83 u. 
20,5°/. bewegten. Der Dampfdruck von COl., in den Luftgemischen betrug 0,9 mm, die 
Strömungsgeschwindigkeit war 400 ccm/Minute. Das Adsorptionsgefäß hatte  eine 
konstante Temp. von 25°. Zur Erm ittlung des Sättigungspunktes bei der Adsorption 
wurde das Dampf-Luftgemisch nach Durchströmen der A-Kohle durch ein hoch­
erhitztes Quarzrohr geleitet. Eine durch den therm. Zerfall entstandene äquivalente 
Menge CI wurde colorimetr. bestimmt. Die Verss. wurden bei verschied. Feuchtigkeits­
graden durchgeführt entsprechend einem W.-Dampftensionsbereich von 8,46 bis 
17,46 mm/25°. Bei gleichzeitiger u. gleichgroßer Beladung von Luftstrom u. A-Kohle 
mit Feuchtigkeit nimm t m it zunehmenden W.-Dampfmengen die Leistungsdauer der 
Kohle ab. Eine empir. Beziehung zwischen Leistungsdauer der m it W.-Dampf beladenen 
u, der trockenen Kohle wird aufgestellt. Bei feuchten Kohlen u. trockenem Luftstrom 
nahm allg. die Leistungsdauer ab m it steigendem Feuchtigkeitsgehalt. Bei trockener 
Kohle u. feuchtem Luftstrom sind die Ergebnisse nicht eindeutig. Die maximale 
Adsorptionskapazität liegt jedoch bei einem W.-Dampfdruck des Luftstroms von 
15,48 mm. Dom W.-Dampf wird einerseits eine die Adsorptionskapazität der Kohle 
vermindernde Wrkg. zugeschrieben durch Verdrängen des mitgeführten CCl.,-Dampfes, 
andererseits wird aber auch eine normalerweiso die Kohle bedeckende Oxydsehicbt 
durch den W.-Dampf entfernt u. dadurch die Adsorption erhöht. Das relative Verh. der 
verschied. Kohlearten, sowie die verschied. Aufnahmen oder Abgaben von W.-Dampf 
werden durch diese Erscheinungen erklärt. (J. Soe. ehem. Ind. 57. 424—31. Dez. 1938. 
London, King’s College.) B o y e .

B. A n o rgan isch e Chem ie.
H. G. Poole, Atomarer Wasserstoff. I. Die Calorimelrie von Wassersloffatomen. 

In dieser u. den beiden folgenden Arbeiten wird untersucht, welche Bedingungen für 
die Erzeugung atomaren Wasserstoffs optimal sind. In  der vorliegenden Arbeit wird 
ein Calorimeter zum Nachw. atom aren Wasserstoffs beschrieben, das auf dem Prinzip 
der Erwärmung von dauernd fließendem W. durch die Dissoziationswärme bei der Ver­
einigung der H-Atome zu mol. H 2 beruht. Es läß t sieh dabei eine beträchtliche Genauig­
keit erreichen, ferner läßt sich die Empfindlichkeit leicht m it Hilfe der Durchfluß­
geschwindigkeit verändern (0,1—1 cal/Min.). Bei starken Änderungen der Intensität 
stellt sich in 1—2 Min. das Gleichgewicht ein. Zur Auswertung wird der Spektroskop. 
Vert der Dissoziationsenergie verwendet (vgl. B e u t l e r ,  C. 1 9 3 5 . II. 3062). (Proc. 
Roy. Soe. [London] Ser. A. 1 6 3 . 404— 14. 7/12. 1937.) K o l l a t h .
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H. G. Poole, Atomarer Wasserstoff. II . Oberflächeneffekte in der Entladungsrohre. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Es wird die Ausbeute an atomarem Wasserstoff für verschied. Ent­
ladungsrohren in Abständen von 1 Min. gemessen. Selbst innerhalb weniger Min. 
ergeben sich starke zeitliche Änderungen für Entladungsrohren, bei denen W.-Schichten 
auf Glas oder auf Kieselsäure zur Entaktivierung der Wändo als Katalysatoren der 
Rekombination verwendet werden; das Verh. dieser Röhren hängt stark von ihrer 
Vorgeschichte ab. K onstante u. reproduzierbare Verhältnisse wurden aber heim Be- 
streichen der Röhrenwand m it Metaphosphorsäuro erhalten. (Proo. Roy. Soe. [London], 
Sor. A. 163. 415—23. 7/12. 1937.) K o lla th .

H. G. Poole, Atomarer Wasserstoff. I II . Die für die Atomerzeugung aufzuwendende 
Energie in einer Glimmentladung. (II. vgl. vorst. Ref.) Im  Druckbereich von 0,42 bis
I,35 mm Hg läß t sieh das Verh. von Entladungsröhren durch eine empir. Eormel dar- 
stollen, dio zugehörigen Konstanten worden tabeliar. zusammengestellt. Die Wichtig­
keit großer Pumpgesoliwindlgkeiten wird betont. Es wird der Anteil an der Gesamt­
zahl der Stöße gegen eine W and bestimmt, der zum Verschwinden der Atome führt:
з,9 X 10~5. Die Ergebnisse werden ausführlich m it tlieorct. Überlegungen verglichen 
(z. B. E m eleüS , L u n t  u .  M eek, C. 1936. I I . 2848). (Proc. Roy. Soe. [London], 
Ser. A. 163. 424—54. 7/12. 1937.) K o lla th .

Christian Johannes Hansen, Die Wirkung von Arsen• und Antimonverbindungen 
bei der Polythionaibildung aus Thiosulfat. V. Mitt. über Polythionate. (IV. vgl. C. 1934.
I I .  2200.) Im  Gegensatz zu E. F o e r s t e r  u . z u  A. K u r t e n a c k e r  vertritt Vf. die 
Ansicht, daß der Übergang von S20 3"  in Ionen vom Typus Sx0 6"  unter der Einw. 
von Säuren auf völlig verschied. Grundvorgängen beruht, je nachdem, ob Katalysatoren, 
vorzugsweise As- u. Sb-Verbb., an- oder abwesend sind. Bei der Bldg. der Polythionate 
aus Tliiosulfat in Ggw. von As(3)- bzw. Sb(3)-Verbb. sind zwei verschied. Umsetzungen 
zu unterscheiden: 1. Umsetzung von As(3)- bzw. Sb(3)-Salzen m it Tliiosulfat unter
Bldg. von T rltbionat nach der Gleichung 2 As(S20 3)3----- ->- As2S3 +  3 S30 6 (analog
für Sb), wobei das Tritliionat, genau genommen, als sek. durch Sulfitabbau aus Tetra- 
th ionat entstanden zu denken ist; 2. Umsetzung von Thiosulfat in stark saurer Lsg. 
in Ggw. geringer As- u. Sb-Zusätze un ter Bldg. eines Gemisches von Polythionaten 
verschied. S-Geh. nach der Gleichung

5 S20 3—  +  6 H+ -X 2 Sx06—  +  2 (5 — x) S +  3 H20 .
Beide Umsetzungen sind das Ergebnis des Zusammenwirkens verschied, unabhängiger 
Vorgänge, nämlich a) Bldg. der As- u. Sb-Thiosulfatkomplexsalzo (z. B. As+++ +
3 S20 3 — As(S20 3)3----- ); b) Abspaltung der Ionen AsS+ bzw. SbS+ daraus unter
Bldg. des freien Radikales „Tkiomonothionsäure“ -<- S -S 0 2-0 - ■ u. von S03“ ;
c) Dimerisierung der Tbiomonotbionsäure zu Tetrathionsäure bzw. Aufnahme von S 
(aus der Thioschwefelsäurezers). durch die Thiomonothionsäure u. Dimerisierung der 
so entstehenden Polythiomonothionsäure -<- Sx ■ S 0 2-0  • • ■“  zu höher geschw efelten 
Polythionsäuren. — Förderung der Komplexsalzbldg. durch Zurückdrängung der Hydro­
lyse m it Hilfe gleichioniger Neutralsalze (Durchführung der Rk. in gesätt. NaCl-Lsg.) 
fördert die Polytkionatbldg. nach Geschwindigkeit u. Menge u. setzt zugleich den 
durchschnittlichen S-Geh. des entstehenden Polythionates herab, während Förderung 
der Tbiosulfatzers. durch Erhöhung der Acidität den S-Geh. erhöht. Hierbei stellt die 
Pentathionsäure niemals das zuerst entstehende Grimdpolythionat dar, sondern mit 
gewissen Einschränkungen bestenfalls die Tetrathionsäure. Sie wird entweder sek- 
durch Sulfit zu Tritliionat abgebaut, oder unter bestimmten Umständen auch in Tri-
и. Pentathionsäure aufgespalten. Da die beiden eingangs erwähnten Umsetzungsweisen 
1 n. 2 au f den gleichen Grundvorgängen beruhen, treten sie stets in deutlich erkennbarem 
Umfang nebeneinander auf, so daß das Endergebnis sich weitgehend als Summe Leider 
berechnen läßt. (Bor. dtseh. ehem. Ges. 72. 535— 54. 8/3. 1939. Oranienburg, Bjk- 
Gulden-Werke A. G., Chern. Lahor.) .

A. Kurtenacker und G. Laszlo, Über die Löslichkeit der Polythionate. ll.itte 
Löslichkeit der Natrium- und Ammoniumpolythionate. (I. vgl. C. 1933. I. 19IS4 
einer Beschreibung der D arst. von N a2S30 6, N a2S40 6, N a2S50 6, (NH4)2S30 6, (NEjhLWs' 
(NH4)2S50 6 werden Verss. über die Best. der Löslichkeiten dieser Salze in W. u- aI‘" 
schließend die Gleichgewichte in den hierher gehörenden Dreistoffsystemen besckrie e • 
Die Löslichkeiten in H 20 : Die Polythionatlsgg. erleiden beim Schütteln mit den les e 
Bodenkörpern im Thermostaten mehr oder weniger Zersetzung. Aus Trithionat ml e 
sich dabei kleine Mengen Tetrathionat neben Thiosulfat, aus Tetrathionat Tritnio ■ 
u. Pentathionat neben Thiosulfat. Die Zers.-Prodd. setzen die Löslichkeiten der m
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zers. Polythionate herab. Aus den bei 0, 20 u. 30° ermittelten Löslichkoitswerton folgt 
im einzelnen: Die Na- u. NH4-Polythionate löson sieh in H 20  viel loichtor als die en t­
sprechenden K-Salze. Durch Einw. von S 0 2 auf Lsgg. von Na- oder NH4-Thio8ulfut 
scheidet sieh Tetrathionat ab u. erst aus der Mutterlauge läß t sieli Trithionat gewinnen. 
Trotzdem lösen sich Na- u. NH.,-Tetrathionat in H 20  nicht schwerer auf als das T ri­
thionat, vielmehr ist die Abscheidung der Tetrathionate auf die löslichkeitsverininderndo 
Wrkg. der anwesenden Trithionato zurückzuführen. Dio Temp. h a t auf dio Löslichkeit 
der NHj-Polythionate geringen Einfl., bei den Na-Salzen nimm t dio Löslichkeit m it 
steigender Temp. beträchtlich zu. Das Na-Trithionat tr i t t  bei Krystallisation un ter­
halb Raumtemp. als Trihydrat, bei 20—21° etwa als 2-IIydrat auf, jedoch ist ein Di- 
hydrat selbst bis jetzt nicht bekannt. — Na2S30„-3 H 20  wird bei genügend langem 
Liegen an Luft oder im Exsiccator nahezu wasserfrei. Durch A. wird aus konz. Na- 
Trithionatlsgg. unmittelbar das wasserfreie Salz gefällt. Das spricht dafür, daß auch 
das vorst. erwähnte Salz m it 2 Mol H 20  nur ein Gemisch aus Trihydrat u. wasserfreiem 
Salz ist. — Das Syst. Na2S3O6-Na2S4O0-H2O : Dio Lsgg. zers. sich bereits bei 20° merk­
liche. Bei 0° ist die Zers, au f ein kleines Konz.-Intervall beschränkt. Zers.-Prodd. 
sind: Thiosulfat, Sulfat u. freie Säure, Pentathionat. Dabei zerfällt Tetrathionat in 
den Lsg.-Gemischen rascher als Trithionat. Dagegen ist in rein wss. Lsgg. Tetrathionat 
der beständigere Körper. Dio Löslichkeit des Trithionats ändert sich beim Zufügen 
von Tetrathionat weniger als im umgekherten Falle. In  trithionatreichen Lsgg. bildet 
bei 0° das Trihydrat, bei 20° ein wasserarmeres H ydrat den Bodenkörper, in totra- 
thionatreichen Lsgg. dagegen ist Na2S40 6 • 2 H 20  in farblosen, glänzenden Krystallen, ge­
ring Na-Trithionat-haltig, Bodenkörper. — Das Syst. Na2S4O0-Na2S,,Oc-H2O : Es tr i t t  
nur geringfügige Zers, bei 0 oder 20° ein. Dio gegenseitige Löslichkeitsherabsetzung ist 
ungefähr gleich. Als Bodenkörper t r i t t  au f der Na2S40 6-reichen Seite das D ihydrat 
auf. Pentathionat wird in keinem Falle krystallin erhalten. Bildet leicht übersättigte 
Lsgg. u. erstarrt daraus glasig. Wahrscheinlich ist das ausgeschiedene Pentathionat 
ebenfalls ein Dihydrat. — Das Syst. (NH4)2S30 6-(NH4)2S40 6-H20 :  Dio in den Lsgg. 
beim Schütteln im Thermostaten erfolgende Zers, ist der des Na-haltigen Syst. ähnlich. 
Die Löslichkeitsbeeinflussung entspricht ebenfalls der der Na-Salze. Die Löslichkeits- 
abnahme des NH4-Tetrathionats ist noch größer als die des Na-Tetrathionats. Dio 
beiden Ammoniumsalze treten im Gleichgewicht als Bodenkörper nur wasserfrei auf. 
(Z. anorg. allg. Chem. 237. 359—68. 22/6. 1938. Brünn, Deutsche Techn. Hochsch., 
Inst. f. anorgan. u. analyt. Chem.) E r n a  I I o f f m a n n .

Herbert C. Brown, H. I. Schlesinger und Anton B. Burg, Hydride des Bors. 
XI. Die Reaktion von Diboran mit organischen Verbindungen, die eine Carbonylgruppe 
enthalten. (X. vgl. C. 1939. I. 1328.) Diboran (I) reagierte m it Acetaldehyd u. Aceton 
unter Bldg. von Dialkoxyborinen, (RO)2BH. Monoalkoxyborine konnten nicht isoliert 
werden, s ta tt dessen wurden unbeständige, weiße Substanzen beobachtet, in denen 
vielleicht Polymere der M onoalkoxyderiw. vorliegen. Verss. zur Anwendung der an ­
geführten Umsetzungen au f andere Carbonylverbb. ergaben eine Einteilung derselben 
nach ihrer Rk.-Fähigkeit gegenüber I  in 3 Gruppen: 1. Schnelle u. vollständige Rk. 
bereits innerhalb 15 Min. bei —80° (Acetaldehyd, Trimethylacetaldehyd, Aceton).
2. Langsame, mehrere Stdn. erfordernde Umsetzung, die erst bei Zimmertemp. meßbar 
wird (Ameisensäuremethyl- u . Essigsäureäthylester). 3. Fehlen jeglicher Einw. (Chloral, 
Acetylchlorid, Phosgen). Diese Unterschiede müssen ihre Ursache im bes. Charakter 
der einzelnen Carbonylgruppen haben, für deren Umsetzung m it I  Vff. folgenden Ek.- 
Mechanismus annehmen:

H H H
BjH, ^  2 b h 3 a > c :  : ö :  - f  B :H  ^  > C :  :’d :B :H   y  b > C : 0 : b : h

I  H  H H
Das prim, entstandene Additionsprod., für dessen Bldg. die Fähigkeit des Carbonyl-, 

Sauerstoffs zur Beisteuerung eines Elektronenpaare3 für die Vervollständigung des 
Boroktetts Voraussetzung is t —  hier dürfte wahrscheinlich die Ursache für die verschied. 
Rk.-Fähigkeit der einzelnen Verbb. zu suchen sein — , lagert sich unter W anden:ng 
emes H-Atoms in ein Monoalkoxyborin um. Das letztere is t unbeständig u. verfällt 
entweder der Polymerisation, oder bildet Dialkoxvborfn, das als Rk.-Prod. isoliert wird, 
für die Annahme, daß als erste Rk.-Prodd. Additionsverbb. nach a  auftreten, spricht 
dasJe rh . der angeführten Ketone n. Aldehyde gegenüber BF2, m it dem diese Komplex- 
verbb. bilden, deren Beständigkeit der Rk.-Fähigkeit der Aldehyde u. Ketone gegenüber
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I  parallel geht. W ährend Acetaldehyd, Trimethylacetaldehyd u. Aceton mit BE3 bei 
Zimmertemp. beständige, feste 1: 1-Additionsprodd. ergaben, existierten solcho mit 
Chloral oder Aeetylchlorid nur bei Tompp. von —50 bis —80°. Erwartungsgemäß 
sollten aus den Estern der Gruppe 2 m it BF3 Komplexe m ittlerer Beständigkeit ent­
stehen. Nach Boivlus u. N ieu w la n d  (C. 1931. I I .  3096) sind dieselben jedoch so 
stabil, daß sie bei Atmosphärendruck unzers. dest. werden können. Vff. sehen sich 
daher veranlaßt, für dio Vcrbb. der Gruppe 2 prim, eine Addition von BH3 an den 
Äthersauerstoff anzunehmen, wie dies auch beim BE3 wahrscheinlich ist:

: ö  :ö‘ :b ‘

i t :C :ö ‘: i t '  - f  b h 3 — >  a ' R :C :ö :R ' — >- b ' R :C :h  +  R'OBHs
H :B ;H

H
Verss., die bei der Umlagerung h ' auftretenden Aldehyde nachzuweisen, schlugen 

erwartungsgemäß wegen deren Rk.-Fälligkeit gegenüber I  fehl. Eür die Geschwindigkeit 
der einzelnen Umsetzungen scheint die Geschwindigkeit der Umlagerung (b bzw. b') 
maßgebend zu sein. Da es sich bei b um eine einfache Wasserstoffwanderung handelt, 
während b' eine Spaltung der C—O-Bindung zur Voraussetzung hat, ist der raschere 
Ablauf von b verständlich. — Die Unterss. wurden in einer STOCKschen App. durch­
geführt. — Beim Aceton zeigte sich entgegen der bisherigen Annahme, daß die Hauptrk. 
m it I  in der fl. Phase vor sich geht, während die Umsetzung in der Gasphase dagegen nur 
langsam, durch die Gefäßwände katalysiert, abläuft. — Die. Rk.-Prodd. wurden durch 
fraktionierte Kondensation gereinigt u. durch ihren Dampfdruck sowie durch Analyse 
u. Hydrolyse charakterisiert. — Dimethoxyborin, (CH30 )2BH  (vgl. B u r g  u. S chle­
s i n g e r , C. 1934. I. 1956), entstand neben Borsäuremethylester, der als Zerfallsprod. 
des ersteren aufzufassen ist, aus I  u. Ameisensäuremethylester. — Diäthoxyborin, 
(C2H50 )2BH (Dampfdruck bei 0° 37,5 mm), bildete sich bei der Umsetzung von Essig­
säureäthylester m it I  in schlechter Ausbeute u. n icht ganz rein, wurde aber aus I u. 
Acetaldehyd in einer Ausbeute von 80%  erhalten. Bei der Hydrolyse lieferte Diäthoxy­
borin 1 B(OH)3, 1 H , u. 2 C,HjOH. — Diisopropoxyborin, [(CH3)2CHO]2BH, aus Aceton 
u. 1 in 92%ig. Ausbeute; Dampfdruck bei 0° 10 mm; Hydrolysenprodd. B(OH)3, H2 u. 
Isopropylalkohol. — Dineopentoxyborin, [(CH3)3CCH20 ] 2BH, aus I  u. Trimethylacet­
aldehyd; Dampfdruck bei 25° 3 mm. (J . Amer. ehem. Soc. 61. 673—80. März 1939. 
Chicago, 111., Univ.) H e im h o l d .

P. P. Budnikow und D. P. Bobrownik, Der Einfluß von Zusätzen auf die Zer­
setzung von Dolomit. (Vgl. C. 1936. I I .  2197.) Nach der früher beschriebenen Meth. 
wird die therm . Zers, von Dolomit m it Zusatzstoffen untersucht. Die Hauptmenge 
an C 02 wird in den ersten 10 Min. entwickelt. Durch Zusatz von 1%  NaCl oder 1% Gips 
wird die C 02-Entw. gefördert u. zwar werden bei einer der untersuchten (russ.) Dolomit­
proben bei *600° um  80 bzw. 22% , bei 700° um  87 bzw. 37%  höhere C02-Ausbeuten 
in 2 Stdn. erzielt, bei der anderen Probe sind die entsprechenden Werte 350 bzw. 34o 
bei 600° u. 114 bzw. 118% bei 700°. Die erste Probe unterscheidet sich von der zweiten 
bes. durch höheren Geh. an S i02 (2,42 gegenüber 0,44%). Der Einfl. der Zusatzstoffe 
hängt somit stark  von der N atur des verwendeten Dolomit« ab. (Chem. J. Ser. B. 
J .  angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 11- 
1151—54. Juli/Aug. 1938. Charkow, Chem.-techn. Inst., Labor, f. Silicattechno­
logie.) R. K. M ü l l e r .

S eiji K ondo, T oshiyoshi Y am auchi und M ititane Oki, Über die Umwandlung 
von Dicalciumsilicat. CaC03 u. S i02 wurden im Molverhältnis 2: 1 gemischt, auf lernpp- 
zwischen 1400 u. 1700° erh itzt u. in eisgekühltem Hg abgeschreckt. Die opt. u. rön - 
genograph. Unters, ergab folgendes: Die über 1500° erhitzten Proben^bestanden aus 
Gemischen von y- u. a-Dicalciumsilicat u. der fast reinen a-Form bei 1700°. Bei lang­
samer Abkühlung bildete sich die m it a-Silieat verunreinigte y-Modifikation. Die 
reine y-Form kann durch Erhitzen äußerst feinkörniger Gemische aus a- u. y-Dicaicium- 
silicat, wiederholtes Brennen bei 550° während 300 Stdn. u. mehr oder durch Heraus­
lösen der a-Form m it W. erhalten werden. Beim Temp.-Anstieg zeigte y-Dicalcium- 
silicat einen starken endothermen Effekt bei etwa 720°, bei sinkender Tem p. eine 
starken exothermen Effekt bei etwa 690°, als deren Ursache der Vf. die y p* 
Wandlung angibt. Die heim a-Dicalciumsilicat u. Tricalciumdisilicat beobaente
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therm. Effekte sind nach Ansicht des Vf. möglicherweise auf die Ggw. von y-2 CaO • 
SiOj zurückzuführen. (Dainippon Yogyo Kyokwai Zasshi [J. Japan, ceram. Ass.| 
47. 81. Eebr. 1939. Tokio, Techn. Hochschule, Keram. Abt. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) N e e l s .

P.M. Sawelewitsch, Über die Gewinnung des Eisens' durch Hydrierung. Zur 
Herst. von analyt. reinem Fe aus Fc20 3 durch Red. m it H 2 empfiehlt Vf. folgende Red.- 
Bedingungen: Red.-Temp. 700°, Red.-Dauer für 20 g Ee20 3 1 Stde. (40 Min. bei 400 
bis 700° u. 20 Min. bei 700°). Die Menge des H 2 muß das 4,5-fache der theoret. erforder­
lichen betragen. Als Ausgangsstoff bewährt sich feinst verriebenes Ee(OH)3 am besten. 
Die Abkühlung des red. Fe braucht n icht bis zu 60—70° im H 2-Strom zu erfolgen, 
sondern nur bis 400° u. von da ab unter Luftabschluß. (Volkskommissar. Schwerind. 
1JSSR, Arb. Inst, reine chem. Reagenzien [russ.: Narodny Komissariat tjasheloi Promy- 
schlennosti SSSR. Trudy In stitu ta  tschisstych ehimitsehcsskich Reaktiwow] Nr. 15.
51—57. 1937.) v. K u t e p o w .

A. Travers und R. Diebold, Die Einwirkung von Salpetersäure auf Eisen und 
auf Eisencarbid. Einw. von HN03 auf Fe: Durch Eintauchen in konz. H N 03 wird Fe 
passiv. So passiviertes Ee wird von verd. H N 0 3 (D. 1,2) nicht mehr angegriffen. N icht­
passiviertes Fe wird dagegen von H N 0 3 gleicher Konz, lebhaft unter Entw. nitroser 
Gase gelöst. In vollkommen luftfreier H N 03 (Durehleiten von N2) u. hei Tempp. unter 
30° bildet sich dabei ausschließlich Fe(N 03)2, das auch bei Überschuß von IIN 0 3 nicht 
oxydiert wird. Ggw. von Luft führt dagegen zur sofortigen Bldg. von Fe (IH)-Ionen. — Der 
Übergang vom passiven zum akt. Zustand gegenüber H N 03 erfolgt für Ee nicht bei einer 
bestimmten H N 03-Konzentration. Best. des Potentials von Ee in H N 03-Lsgg. verschied. 
Konz.: In sehr verd. H N 03-Lsgg. ( <  10%) ist, bezogen auf die Wasserstoffelektrode, 
das Potential des Fe negativ u. beträgt —0,35 bis —0,4 Volt. Fe ist in dieser Lsg. 
„aktiv“. Irgendwelche Anomalien treten nicht auf, das Potential stellt sich stabil ein, 
in Abwesenheit von Luft bildet sich nur Fe (II). — Steigt die Konz, der Säure bis 
etwa 32,4% an, so beginnen sich Unregelmäßigkeiten zu zeigen. Das Potential ist 
nicht mehr stabil. Das Metall bedeckt sieh abwechselnd m it einer braunen Schicht 
(wahrscheinlieh FeX2-NO, wobei X  ein 1-wertiges Anion ist), die abfällt, dabei Streifen 
in der Fl. bildet, dann sich wieder plötzlich unter Gasentw. auflöst. Das Potential ist 
positiv geworden u. schwankt um +0,05 V herum. — Säurekonzz. von 36,6% : Es ist 
eine sehr schnelle Oscillation des gleichfalls positiven Potentials zu bemerken. Die 
Schwankungen liegen in der Nähe von +0,30 V m it einer Amplitude von ±0,20 Volt. 
Bei noch konz. Säurelsgg. (beispielsweise 46,5%) zeigt sieh das gleiche Phänomen, die 
einzelnen Perioden der Oscillation sind jedoch länger u. die Amplitude größer geworden. 
Erst bei Säurekonz, von 65,8% wird das Potential wieder stabil, +1,32 Volt. Das Fe 
behält sein glänzendes Aussehen. Mit Erhöhung der Temp. wird das Potential geringer. 
Bei 50“ beträgt es nur noch 1,15 V hei gleicher Konzentration. — Einw. von HN03 
auf Fe3C: H N 03 (D. 1,2) greift in der K älte in Ggw. von Luft das Carbid langsam an, 
wobei sich die Lsg. braun färbt. Zusatz von KOH entfärbt diese wieder, woraus Vff. 
schließen, daß die in H N 03 entstehende braune Verb. sauren Charakter hat. Die 
braune Verb. läßt sieh aus der Lsg. durch organ. Lösungsmittel nicht ausziehen. Ihre 
Zus. ist noch unklar. (Bull. Soc. ehim. France [5] 5. 690—93. Mai 1938.) E r n a  H o p f .

A. Travers und R. Diebold, Über die Einwirkung von Eisenfeilstaub und Eisen- 
carbid auf Jod und Wasser. (Vgl. vorst. Ref.) Eisenfeilstaub wirkt in Ggw. von H„0 
u. in Abwesenheit von K J  energ. au f J 2 ein. Mit einem Überschuß von J 2 wird ein 
Polyjodid des Typs F eJ6, analog dem K J 3 u. gleichzeitig F e-Jodat als Nd. erhalten, 
während die Lsg. Fe++-Ionen enthält. — Feinverteiltes Fe3C in Ggw. von H„0 in der 
Kälte der Einw. von J 2 ausgesetzt, wird zers. unter Freiwerden von feinverteiltom 
Kohlenstoff in akt. Form, Bldg. von Fe-Polyjodid u. Fe-Jodat. Die Umsetzung erfolgt 
also, als ob Fe u. Kohlenstoff nebeneinander vorhanden wären u. nicht in einer Ver­
bindung. Die Umsetzung geht jedoch nur sehr langsam vonstatten, ist zudem ziemlich 
teuer, so daß sie für eine Verwendung zur Analyse von Stählen nicht in Frage kommt. 
Der Angriff von Fe3C durch CuCl2-2IvCl führt gleichfalls zu einer analogen Zers, des 
Carbids unter Freiwerden von Kohlenstoff. W ird die Rk. bei 70“ ausgeführt, dann 
zeichnet sie sieh durch Raschheit u. Vollkommenheit der Umsetzung aus. (Bull. Soe. 
chim. France [5] 5. 693—94. Mai 1938.) E r n a  H o f f m a n n .

Kurt Leschewski und Klaus Kothe, Die Einwirkung von Kohlenoxyd auf 
amnioniakalische Kupferchromallösungen. (Vgl. C. 1939. I. 2374.) Die Aufnahme u. 
Oxydation von CO in ammoniakal. Cu-Salzlsgg. läßt sich, wenn man von Cu(II)-
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Hydroxyd bzw. Cu(II)-Carbonat ausgebt, bis zur laufenden Abscheidung von festem 
Ammoniumcarbonat entwickeln (vgl. 1. c.). Vff. untersuchen nun, welchen zusätz­
lichen Einfl. ein oxydierendes Anion in der Cu(II)-Verb. au f die CO-Aufnahmo hat. — 
CO wirkt bei Raumtcmp. u. gewöhnlichem Druck auf ammoniakal. Lsgg. von Cu- 
Chromat ein. — Verss. über die Absorption von CO in Abwesenheit von Cu-Ionen: 
Keine Absorption von CO zeigt Ammoniumchromat bzw. -bichromat in H20 oder 
Ammoniakwasser, ferner Cu-Chromat u. bas. Cu-Chromat in H20 , letzteres auch bei 
Zusatz von Bicarbonat. — Geringe bzw. sehr langsame CO-Aufnahme: Ammoniakal. 
Cu-Lsgg. m it hoher Chromatkonz., z. B. neutrales Cu-Chromat, ferner bas. Cu-Chromat 
bei-Zusatz von NH4C1. — Reichliche, gut meßbare CO-Aufnahme: bas. Cu-Chromat 
entsprechender Konz, in ammoniakal. Lösung. — Cu(I)-Salz wird von Chromat in 
ammoniakal. Lsg. langsam zu Cu(II)-Salz oxydiert, während das Chromat dabei 
quantitativ  zu Cr(III)-Salz red. wird. — Die Einw. von CO auf Cu-Chromatlsgg.: 
Vers.-Lsgg.: 5 g bas. Cu-Chromat in 230 com 10%ig. Ammoniakwasser gelöst: Die 
Aufnahme des CO erfolgt m it wechselnden Geschwindigkeiten. Zunächst sehr lang­
sam werden etwa 100 ccm aufgenommen, dann erfolgt rasch weitere Aufnahme, die 
bei jedesmaliger Vers.-Unterbrechung jeweils eine geringe Verzögerung erleidet, her- 
rührend von der laufenden Oxydation der Cu(I)-Ionen. Is t alles Chromat verbraucht, 
so schreitet die Sorption rasch bis zur Sättigung vor. — Zusatz von ammoniakal. Cu(I)- 
Salzlsg., an CO gesätt. oder nicht, bringt die anfängliche Induktionsperiode der CO- 
Aufnahme zum Verschwinden. Im  übrigen ist der Rk.-Verlauf ähnlich dem ohne 
Cu(I)-Oxydzusatz. — Zusatz von Cu(H)-Hydroxyd drängt den stark verzögernden 
Einfl. des Chromats merklich zurück. — Zusatz von Ammoniumchromat verhindert 
dagegen die CO-Aufnahme fast vollständig. — Der Aufnahme von CO parallel geht die 
Abscheidung von festen Cr(III)-Verbb., als letzte bildet sich Cr(OH)3, das sich nicht 
ohne weiteres mehr zu Chromat regenerieren läßt. Die Aufnahme bzw. Oxydation von 
CO in den angewendeten Cu-Chromatlsgg. bleibt daher im Endergebnis von der 
W irksamkeit der Cu-Ionen abhängig u. erreicht immer m it den entsprechenden 
Sättigungszuständen ihr Ende. Vermehrung der Cu-Ionen begünstigt u. beschleunigt 
die CO-Aufnahme (vgl. 1. c.), während die Vermehrung von Chromationen im ent­
gegengesetzten Sinne wirksam ist. (Z. anorg. allg. Chem. 2 4 0 . 322—30. 7/3. 1939. 
Berlin, Techn. Hochsch., Anorgan.-chem. Inst.) E r n a  H o ffm a n n .

George H. Burrows und Ernest Eitchie, Koordinationsverbindungen mit S-Amino- 
chinolin als Chelatgruppe. Als Beitrag zu den Unterss., ob in Koordinationsverbb. 
von unsymm. substituierten Diaminen m it 4 kovalenten Metallen die 4 Valenzen in 
einer Ebene liegen u. dam it cts-iraji-s-Isomerie existiert, oder ob sie tetraedr. verteilt 
sind u. somit die Verb. in opt.-akt. Formen zerlegbar ist (vgl. hierzu R o sen h eim  u. 
G e r b , C. 1 9 3 3 . I .  2796 bzw. M il l s  u . Q u i b e l l , C. 1 9 3 6 . I .  303 u. a.), haben Vff. 
durch Mischen konz. wss. Metallsalzlsgg. m it der alkoh. Lsg. von 8-Aminockinolin (I) 
folgende Salze hergestellt: aus 1 Mol CuS04-5 H 20  u. 2 Mol I  hellblaue Krystalle 
von [Cu(C9H 8N2)2]SO.,-7 H 20 ;  aus 1 Mol CuSO.,-5 ILO u. 1 Mol I  grünes [Cu.(C9H8N2)]' 
S 04-5 H 20 ;  aus 1 Mol CuC12-2 H 20  u . 2 Mol I  schwachblaues [Cu(C9H 8N 2)2]Cl2-5H ,0 ; 
aus 1 Mol CuCl2-2 H 20  u .  1 Mol I  hellgrünes krystallines [Cu(C9H8N2)]Cl2 • ILO; aus 
1 Mol Cu(N03)2-6 H20  u .  1 Mol I  blaues [Cu(C9H 8N2)2](N 03)2-6 H 20 ;  aus 1 Mol FeSOp 
7 H„0 u. 2 Mol I  einen braunen, sich schnell zers. N d .; aus 1 Mol FeS04 • 7 H ,0  u.
1 Mol I  hellgelbes [Fe(C9H 8N2)]S04-6 H 20 ;  aus 1 Mol NiCl2-2 H 20  u. 2 Mol I  (nach 
Reiben m it einem Glasstab) krystallines, violettes [Ni(C9H 8N2)2C"l2-2 H20 ; aus 1 Mol 
NiCl2-6 H 20  u. 1 Mol I  schwach blaugraues [Ni(C9K8N 2)]Cl2-f6 H20 ; aus 1 Mol 
N i(N 03)2-6 H 20  u .  2 Mol I  schwach violettes [Ni(C9H 8N2)2](N 03)2-4 H 20 ; au.s 1 Mol 
N i(N 03)2-6 H 20  u .  1 Mol I  schwach blaugraues [Ni(C9H 8N 2)](NO3)2-10 H20 ; aus 1 Mol 
CoCl2-6 H 20  u .  2 Mol I  schwach braunes [Co(C9H 8N2)2]Cl2-H20 . — o is -tran s-Iso m e rie  
.wurde nicht beobachtet. Über Zerlegungsverss. wird* später berichtet. (J. Proc. Boy. 
Soc. New South Wales 72 . 113— 17. 1939. Sydney, Univ.) PäNGRITZ.

George H. Burrows und Em est Ritchie, Einige komplexe Phthalate. (Vgl. vorst. 
Ref.) F ür den gleichen Unters.-Zweck wurden komplexe Metallverbb. der unsymm. 
substituierten 3-Nitrophthalsäure hergestellt. Die komplexen Phthalate sind viel un­
beständiger als die entsprechenden Oxalate'. Frisch bereitetes Cu(OH)2 löst sich fast 
quantita tiv  in heißem, verd. saurem N a-Phthalat. Beim Eindampfen der Lsg. werden 
blaue Krystalle von N a2[C8H 4(COO)2Cu(OOC)2C8H 4] ■ 2 H 20  erhalten. E b e n s o  ent- 
steht m it frisch bereitetem Co(OH)2 das purpurne K a2[C6H4(COO)2Co(OOC)2-C9Hi]’
2 H20 . Beide sind an der L uft beständig, werden aber durch Säure u. Alkali leicht
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zersotzt. Unter gleichen Bedingungen entsteht m it Nickelhydroxyd heim Eindampfen 
der Lsg. ein schwachgrüner Sirup, der sich nicht krystallisieren läßt. Auch andere 
Versa., den Ni-Komjplex zu erhalten, verliefen ergebnislos. Chromhydroxyd löst sich 
in saurem Na-Phthalat nur sehr schwer; die entstehende olivgrüne Lsg. ist in der Hitze 
nicht beständig. — Hg, Al u. S n ""  zeigten keine Neigung zur Komplexsalzbildung. 
(J. Proc. Roy. Soc. New South Wales 72. 175—-78. 1939. Sydney, Univ.) P a n g r i t z .

C. M ineralogische u n d  geologisch e Chem ie.
M. Mehmel, Neuere Methoden bei der Untersuchung der Tone. L iteraturübersicht 

über die verschied. Methoden.der Tonunters., m it bes. Berücksichtigung der röntgeno- 
graph. Methode. (Vgl. hierzu C. 1 9 3 8 . I I . 2909.) (Zement 28 . 45—49. 59—64. 75—80.
1939.) N e e l s .

Fr. W. Landgraeber, Radium. Radiumvorkommen und -Wirtschaft der Erde. 
(Röntgenpraxis 11 . 102—04. L eb  r. 1939.) H a e v e c k e r .

P. Range, Die geologischen Verhältnisse in den deutschen Kolonien mit besonderer 
Berücksichtigung der Mineralvorkommen. II. Die geologische Beschaffenheit Ostafrikas 
und Kameruns. (I. vgl. C. 19 3 9 . I. 3139.) Der Schwerpunkt der Ausfuhr Ostafrikas 
liegt 1937 in der Goldförderung m it 93048 Unzen. Dann folgen wertmäßig Salz, Zinn­
erze, Glimmer u. Diamanten. Kamerun förderte 1937 über 400 kg Gold. (Motallwirtsch., 
Metallwiss., Metalltechn. 17 . 1373—77. 23/12. 1938.) E n s z l i n .

P. Range, Die geologischen Verhältnisse in den deutschen Kolonien mit besonderer 
Berücksichtigung der Mineralvorkommen. IH . Die Mineral- und Erzfundstätten Kameruns, 
Togos und der Südseeschulzgebiete. (Vgl. vorst. Ref.) Kamerun lieferte 1937 442 kg Au, 
442 1 Zinnkonzentrat u. 103 t  Rutil. In  Togo geht bis je tz t noch kein Bergbau um, 
venn auch eine Reihe von Mineralien beobachtet werden konnte. Die deutschen Südseo- 
schutzgebiete lieferten vom Kaiser-W ilhelm-Land 1937 etwa 11000 kg Au u. von Nauru 
u. den Palau-Inseln 1935 556000 t  Phosphate. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 
17. 1390—94. 30/12. 1938.) E n s z l i n .

Donat Längauer, Über die Entstehung der Kalisalzlagerstälten vom physikalisch­
chemischen Standpunkt. (Vgl. C. 1 9 3 8 . I. 4093.) Überblick über die Theorien von 
Oc h sen iu s , W a l t h e r , Z im m e r m a n n  u .  W il l f a r t h  u .  N ie d ź w i e c k i , die Darst. 
von Salzlsgg. im Gleichgewichtszustand, die Verdampfungsbedingungen in großen 
Becken, den Krystallisationsverlauf bei der Verdampfung von Lsgg. von MgCL, KCl 
u. NaCl u. von Meerwasser u. die Bedingungen der Ausscheidung der prim. Salz­
mineralien. (Przegląd górniczo-hutniczy 31 . 3— 19. Jan . 1939. Lemberg.) R. K . MÜ.

Erland Grip, Das Piteäkonglomerat und seine Allersstellung. Das untersuchte 
Vork. von sedimentären u. vulkan. Gesteinen ist anscheinend durch Ealtung unter 
gleichzeitiger Intrusion von Graniten u. starker Migmatisierung u. anschließende Ab­
lagerung von Sedimenten abwechselnd m it bas. Laven u. Tuffen entstanden. (Geol. 
Förening. Stockholm Eörhandl. 6 1 . 49—62. 1939.) R. K. MÜLLER.

D. Organische Chemie.
Dp Allgem eine und theoretische organische Chemie-.

G. Kravtzoff, Versuch der Nomenklatur der heteroacyclischen und heterocyclischen 
Verbindungen. Vf. schlägt Nomenklaturregeln für Heteroacyclen vor. Diese stellen eine 
Verbesserung der Vorschläge von R a m b a u d  (C. 1 9 3 9 .1. 369) dar, indem einige Regeln, 
die auf dem Kongreß im Haag (1928) von der Kommission für organ. Nomenklatur an­
genommen wurden, au f sie angewendet werden. Diese neuen Regeln werden auf die 
Heterocyclen übertragen. Es wird die Möglichkeit einer zukünftigen, rein alphabet. 
Registrierung der organ. Verbb. erörtert an Stelle der Registrierung nach Bruttoformeln 
(M. M. R ic h t e r ) oder der gemischten Registrierung sowohl alphabet., als auch nach 
Bruttoformeln • (wie in O. oder in Chem. Abstracts). (Bull. Soc. chim. Erance [5] 6. 
581—86. März 1939.) B e h r l e .

Hubert O. Chaplin und Louis Hunter, Der assoziierende Effekt des Wasserstoff- 
otoms. IV. Salicyl- und Acetoacetanilide. (III. vgl. C. 1 9 3 8 . H . 3068.) Es wurden 
kryoskop. MoL-Gew.-Bestimmungen, Bestimmungen der n. EF. u. der EF. der feuchten 
Substanzen ausgeführt von Benzanilid, Salicylomelhylamid, Salicyläthylamid, Salicyl- 
anilid, Salicylo-o-, -m- u. -p-loluidid, Salicylomethylanilid, Salicyloäthylanilid, Salicylo- 
°-> 'm- U- -p-nitranilid, Acetanilid, Acetoacetanilid u. Aceloaceto-o-, -m- u. -p-toluidid. Die
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Salicylamide u. -anilide envoiscn sich als nur wenig schwächer assoziiert als die Benz- 
amide u. -anihde. Phenolassoziation dürfte nicht vorlicgen; es ist vielmehr eine Be­
tätigung des OH-Wasserstoffs durch Chelation m it dem benachbarten Amid-O-Atom 
anzunehmen. Da bei Salicyl-o-nitranilid u. den Salicylalkylanilidcn keine Assoziation 
au ftritt, so muß für die Assoziation in den anderen Verbb. eine H-Bindung zwischen 
dem Amid-H-Atom des einen u„ einem als Elektronendonor wirkenden Atom des 
anderen Mol. verantwortlich sein. Die dafür bestehenden Möglichkeiten werden dis­
kutiert. Im  Falle der Acetoacetanilide liegen die Verhältnisse wegen der Möglichkeit 
von Keto-Enol-Tautomerie in der Acetoacetylgruppe komplizierter. Da die experi­
mentellen Daten jedoch auf große Analogien zu dem Verh. der Salicyloverbb. himveisen, 
ist anzunehmen, daß in den Acetoacetylverbb. intramol. zunächst Chelation zwischen 
Carbonyl - 0  u. Hydroxyl - H  nach Schema I  vorliegt, woraus folgt, daß die intcr- 
mol. Assoziation über H -B rücken der in takten Iminogruppe erfolgt. Diese Ansicht 
kann dadurch gestützt werden, daß eine Anzahl von dargestellten Cu-Verbb. der Aceto­
acetanilide sich als typ. Chelatverbb. erweist. Es handelt sich um grüne krystallin, 
Substanzen, die in den meisten organ. Lösungsmitteln lösl. sind u. bei Tempp. >  200 
schmelzen. Da die N-alkyliertcn Verbb. keine Anilid-H-Atome besitzen, muß den Cu- 
Salzen die Konst. I I  zukommen.

-0 • • • • H  rNC0H6R *C =O  1
I  R- NH- CC > 0  I I  H C <  >  Cu

^ C H = C —CH, L CH3- C - 0  J j
V e r s u c h e .  Salicylomethytanilid, C14H 130 2N. g a]0i u . Methylanilin 1/2 Stde. 

beinahe zum Sieden erhitzen, abkühlen, m it verd. CH3COOH schütteln u. die feste M. 
durch Lösen in Alkali u. Fällen m it verd. CHaCOOH reinigen. Aus A. nach W.-Zusatz 
kleine weiße monokline Nadeln, E. 113°. — SalicyläthylaniUd, C15H 150 2N, kleine weiße 
Nadeln, E. 78°. — Cupriacetoacetanilid, C20H 20O4N2Cu, aus Aceton olivgrüne Plättchen,
F. 212° (Zers.). — Cupriacetoaceto-m-toluidid, C22H 240 4N2Cu, aus Aceton dunkelgrünes 
Krystallpulver, E. 192° (Zers.). —  Cupriacetoaceto-p-toluidid, grüne Krystalle, P. 220° 
(Zers.). — Acetoacetäthylanilid, C12H 160 2N. Äthylanilin u. Acetessigester 15 Min. auf 
180—200° erwärmen, abkühlen, m it 2-n. NaOH behandeln u. die weiße Na- Verb. mit 
verd. CH3COOH zersetzen. Aus Leichtpetroleum Blättchen, F. 49—50°. Cuprideriv., 
C24H 280 4N2Cu, aus Aceton dunkelgrüne Nadeln, E. 182°. — Kondensation von 
Methylanilin m it Acetessigester liefert nach Behandlung m it NaOH Natriumaceto- 
acetomethylanüid, C14H 120 2NNa, m it verd. CH;iCOOH daraus ein gelbes öl. Citpri- 
acetoacetomethylanilid, C22H 240 4N2Cu, aus der Na-Verb. m it Cu-Acetat, aus Aceton 
dunkelgrüne Krystalle, E. 164— 165°. (J . ehem. Soc. [London] 1939. 484—89. März. 
Leicester, Univ.) H. E r b e .

O. C. Denner und R. B. Smith, Die Identifizierung von polynitroaromatischen 
Verbindungen als Additionsprodukte mit Naphthalin. Es werden 17 neue Additions- 
verbb. von Polynitroverbb. mit Naphthalin (1: 1) dargestellt. Sie konnten alle außer 4 
(durch * gekennzeichnet) ohne Zers, umkryst. werden; selbst diese 4 können in der 
qualitativen Analyse gebraucht werden; 29 Polynitroverbb. gaben keine 1 :1-Kom- 
plexo m it Naphthalin. — Die Ergebnisse werden diskutiert.

V e r s u c h e .  Äquimol. Mengen von N aphthalin u. der unbekannten Verb. 
werden zusammengeschmolzen, abgekühlt, aus A. um kryst. u. der E. bestimmt. — 
Nächst, bedeutet die erste Zahl den F. der Polynitroverb., die zweite den E. des 
C10H 8-Deriv. (korr.). —  Isoamyl-3,5-dinitrobenzoat; 62°; 46— 47°. — 2,6-Dinitrophenol] 
63°; 58—58,5°. — 2,4,6-Trinitroanisol; 68°; 69—70°. — 2,4,6-Trinilrophenetol; 79°; 
39°. — 2,4-Dinilrophenetol; 86°; 41°*. — 3,5-Dinitro-o-kresol; 86,5°; 94°. — 1-Jod-
2,4-dinitrobenzol-, 88°; 66—67°. — 2,4-Dinitroanisol; 89°; 50°. — Athyl-3,5-dimtro- 
benzoat-, 93°; 75°. — Äthyl-3,3-dinilrosalicylat; 98°; 78°*. — 2,4-Dinitro-6-cyclohexyl- 
phenol; 106°; 73—74°. — 3,5-Dinitroanisol; 106°; 69°*. — 3-Chlor-2,4,64rinitrophenoU 
117°; 127°. — 2,4,6-Trinitrobenzaldehyd; 119°; 136,5°. — 3,5-Dinitroguajacol; 123 ; 
94°. — 2,4-Dinitroresorcin; 147°; 165°. — 2,4,2',4'-Tetranitrobibenzyl; 171°; 136 • 
(J . Amor. ehem. Soc. 61. 748—50. März 1939. Stillwater, Okla., Agricult. and Mechan. 
Coll.) B u s c h .

R. Keith C annanund  Andre Kibrick, Über die Bildung von Komplexverbindungen 
zwischen Garbonsäuren und zweiwertigen Metallkationen. F ü r eine Reihe von 1- u. -;b°s’ 
Carbonsäuren werden in Ggw. von KCl-MCh-Gemischen verschied. Konz., a b e r  gleicher 
Gesamtionenkonz, (/i =  0,2), wobei M  =  Mg, Ca, Sr, Ba oder Zn ist, Wasserstot- 
elektrodentitrationskurven aufgenommen. — 1. Einbas. Carbonsäuren: Essig-, Propion-,
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Butter-, /¡-Oxybutter-, Glykol-, M ich-, Glycerin-, Gluconsäure. F ür C\ = Konz. (MA+)/ 
Konz. (A~) - Konz. (M++), wobei A das Carboxylsäureanion n. M  eines der 5 angewandten
2-wertigen Kationen bedeuten, i s t : Die 3 nichtsubstituierten Säuren u. die /?-Oxybutter- 
säurc ergeben für ein und dasselbe K ation fast gleiche K onstanten. Ebenso sind die 
Konstanten in den 4 a-Oxysäuren beim gleichen K ation jeweils größenmäßig sehr 
ähnlich, gegenüber den nichtsubstituierten Säuren aber jeweils viel größer. E in Hydroxyl 
in anderer als a-Stellung zur Carhoxylgruppe h a t wenig E influß. —  Die relative Tendenz 
der Kationen, sich m it einem 1-wertigen Anion zu assoziieren, sinkt in folgender 
Keihenfolge: Zn Ca >  Sr >  Ba. Mg besitzt immer geringere Neigung als Zn, sich 
zu assoziieren, wechselt aber gegenüber den 3 anderen Kationen je nach der angewandten 
Säure seinen Platz. Augenscheinlich besteht in der Reihe der Erdalkalikationen ein 
Einfl. der Ionengröße au f die Assoziationsneigung. Zwischen der Dissoziationskonstante 
der Säure u. den Cx-Werten scheint kein einfacher Zusammenhang zu bestehen. —
2. Zweibas. Garbonsäuren: Verwendung finden Oxal-, Malon-, Bernstein-, Glutar-, 
Azelain-, Malon-, d-Weinsäure. Es werden die Assoziationskonstanten Cx =  (MA+)/ 
{A~)(-1I++) u. C2 = (MA)/(A— )(Jf++) bestim m t: Die nichtsubstituierten Dicarbon- 
säuren ergeben 0 ,-Werte, die denen der nichtsubstituierten Monocarbonsäuren ähnlich 
sind, die Carboxylgruppen scheinen also ohne Einfl. au f die Assoziation zu sein. — Die 
6',-Werte der Oxydicarbonsäuren schließen sich eng denen der a-Oxymonocarbon- 
säuren an. — C„ nimmt für das gleiche Kation zunächst rasch, dann immer langsamer ab, 
wenn die Entfernung der beiden Carboxylgruppen im Säureanion zunimmt. — Durch 
eine einzige Hydroxylgruppe in a-Stellung wird C., ebenso stark  vergrößert wie durch 
zwei. — Für C2 gilt die gleiche Reihe der Kationen wie im Falle der einhas. Säuren 
Zn Ca >  Sr >  Ba. Auch hier ändert Mg unregelmäßig seine Stelle. — F ür das 
gleiche Kation ist G., immer viel größer als Ov jedoch ist zwischen beiden keine ein­
fache Beziehung aufstellbar. (J. Amer. ehem. Soc. 60. 2314— 20. 8/10. 1938. New York, 
N. Y., Univ. Coli of Medicine, Dep. of Cliem.) E r n a  H o f f m a n n .

R. N. Pease und A. M. Byers jr., Das Äthangleichgewicht. Es werden bei 600° 
Messungen des Gleichgewichtes C2H G C2H 4 +  H 2 ausgeführt, um zu prüfen, ob die 
früheren Ergebnisse, wie S t o r c h  u . K a s s e l  (vgl. C. 1937. I I . 1977) angenommen 
haben, durch die Anwesenheit von höheren flüchtigen KW -stoffen verfälscht worden 
sind. Es zeigt sich, daß der Fehler sicher geringer als 10%  ist. E in Vgl. der vorliegenden 
experimentellen Daten m it den aus dem 3. H auptsatz folgenden W erten zeigt völlige 
Übereinstimmung aller Ergebnisse. Demnach besteht auch kein Grund, die Daten 
über das Äthangleichgewicht n icht zur Behandlung des Problems der freien Rotation 
im Äthanmol. mit heranzuziehen. (J. Amer. ehem. Soc. 60. 2489—91. 8/10. 1938. 
Princeton, N. J., Univ., Frick Chem. Labor.) H . E r b e .

I. M. Kolthoff, J. J . Lingane und W. D. Larson, Die Beziehung zwischen 
Gleichgewichtskonstanlen in Wasser und anderen Lösungsmitteln. Es wird gezeigt, daß 
das Prod. u. der Quotient der Vcrtoilungskoeff. von Ionen zwischen 2 Lösungsmitteln 
auf exaktem Wege erhalten werden kann. Sind diese Größen bekannt, so können 
die für ein Lösungsm. geltenden Gleichgewichtskonstanten aus den für W. bekannten 
Werten berechnet werden. Die aus Leitfähigkeitsmessungen erm ittelten Löslichkeiten der 
Silbersalze von Benzoe-, o-, m- u. p-Nitrobenzoe-, Salicyl- u. Pikrinsäure bei 25° werden 
mitgeteilt. Aus Verteilungsdaten u. den W erten für wss. Lsgg. werden die Ionisations­
konstanten der genannten Säuren in CH3OH u. A. berechnet. Die Ergebnisse stehen 
mit Literaturdaten in guter Übereinstimmung. (J. Amer. chem. Soc. 60. 2512— 15. 
8/10. 1938. Minneapolis, Minn., Univ., Inst, of Technol., School of Chem.) H. E r b e .

Otto Neunhoeffer und Peter Paschke, Über den Mechanismus der Ketonbildung 
aus Garbonsäuren. Es wird die Richtigkeit nachfolgenden Rk.-Schemas für die Bldg. 
von Ketonen aus Garbonsäuren, wonach die Ketonbldg. in 2 Stufen verläuft, in einer 
Reihe von Fällen dargelegt. In  der 1. Stufe bildet sich aus 2 Mol Säure die zugehörige 
Ketosäure bzw. deren Salz, das dann in der 2. Stufe decarboxyliert wird: 

(CH3C-COO)2C a -^  H 3C-CO-CH,-! COO ■ CaO : H  
Die Ausnahmestellungen der arom at. Carbonsäuren sollen später mitgeteilt werden. 
Das bas. Salz der /J-Ketosäure kann in einer Nebenrk. unter A ustritt von 1 Mol H 20  in 

prr _ p n  ein neutrales enolcarbonsaures Salz (I) übergehen. Dieses
I HSC -C < 0 J  p  > 0  kann jedoch ohne Z u tritt von W. oder Säure nicht mehr

unter Ketonbldg. zerfallen, was m it der Erfahrung über- 
eiastimmt, daß bei der Ketonbldg. Zuführung von W .-Dampf oder Arbeiten m it Säure­
überschuß die Ausbeute erhöht, was bes. durch Unters, der therm . Zers, des adipin-
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sauren Bariums unter Entstehung von Cyclopentanon bzw. je nach den Bedingungen 
auch Cyclopenten gestützt wird. Entsprechend der Annahme, daß als Zwischenprod. 
bas. cyelopentanon-o-carbonsaures Ba entstanden ist, gibt cyclopentanon-o-carbonsaures 
Ba, das m it 2 ILO kryst., bei 180—190° fast ausschließlich Cyclopenten neber, Spuren 
Cyclopentanon. Die Cydopentanon-o-carbonsäure (I) war als stechend riechende, sich 
schon bei Zimmertemp. langsam zers. El. aus dem Äthylester mittels 35%ig. KOH 
erhalten worden. Ih r K-Salz kryst. m it 2 H 2Ö. Die Zers, von eyclopentanon-o-carbon- 
sauren Salzen wurde in ihrer Abhängigkeit vom bas. Bestandteil (Ba, Ca, K), der 
Temp. u. der Erhitzungsdauer untersucht. — Bei der therm . Zers, von adipinsaurem 
Ba ließ sieh I  colorimetr. mittels EeCl3 ermitteln. — Das Ba-Salz der Phenylpropion- 
o-carbonsäure (II), dargestollt ausgehend von Zimt-o-carbonsäure, gibt ein günstigeres 
Verhältnis von Bldg. u. Zerfall der zugehörigen /S-Ketosäure, der a-Hydrindon-ß-carbm- 
säure (III). I I  h a t eine niedrigere Zers.-Temp. als Ba-Adipinat, nämlich 410°. Die 
die Kondensation begünstigende Wrkg. eines alkal. Kondensationsmittels ließ sich hier 
ausnützen, denn eine NaOH-KOH-Schmelze von I I  hei 220 bzw. 280“ ergab nicht 
nur eine viel intensivere FeCl3-R.k., sondern aus den Zers.-Prodd. konnte auch durch 
bloßes' Erhitzen m it W. Hydrindon dargestellt werden, -was beweist, daß III Vor­
gelegen hatte. — Bei der langsamen Dest. von Adipinsäurcmonoäthyleslet bei 270 bis 
280° entsteht (auch ohno Zusatz bas. Bestandteile) schon nach kurzer Zeit Cyclo- 
pentanon-o-carbonsäureäthylester. — Bei genügend langsamer Dest. läßt sich Adipin­
säure bei 290° nahezu quantitativ  in Cyclopentanon überführen, ebenso Phenylpropion- 
o-carbonsäure bei 300° in cc-Hydrindon. — Dagegen ist bei der Essigsäure der katalyt. 
Einfl. bas. Bestandteile (angewandt N a2C03 bzw. Na-Acetat) für die Bldg. von Aceton 
sehr förderlich, wenn auch nicht unbedingt notwendig. So erhält man z. B. hei 350° 
u. 50-std. Erhitzen aus reinem Eisessig 3,5%  Aceton, während unter denselben Be­
dingungen Zusatz von Na-Acetat nahezu die theoret. Menge ergibt. Merkwürdig ist, 
daß bei Verss. im Bombenrohr die Verluste an Aceton erheblich geringer sind als unter 
entsprechenden Bedingungen beim Durchleiten von Essigsäuredämpfen durch ein im 
elektr. Ofen erhitztes Rohr unter Normaldruck. — Daß die Bldg. der /J-Ketosäuren 
bzw. ihrer Salze hei der therm . Zers, der Carbonsäuren oder ihrer Salze eine u m ­
k e h r b a r e  R k .  darstellt, ließ sich dam it erweisen, daß bei 6-tägigem Durch­
leiten von Aceton, W .-Dampf u. C02 unter O-Ausschluß durch ein auf 350° erhitztes 
Glasrohr als Acetanilid nachweisbare Mengen Essigsäure entstanden waren u. daß 
bei 24-std. Erhitzen von Cyclopentanon, N aH C 03 u. Eisessig au f 330° im zugeschmol- 
zenen Rohr Adipinsäure entstand. (Ber. dtseh. chem. Ges. 72. 91 9—29. 12/4. 1939. 
Breslau, Univ. u. Techn. Hochsch.) B e h r l e .

W. Cule Davies, Elaine B. Evans und F. L. Hulbert, Die Bildung quaternärer 
Ammoniumsalze aus Dihalogenparaffinen usw. in wäßrigem Aceton. Die Rk. von Tri­
methylamin (I) m it Halogenparaffinen wird in 90%ig. wss. Aceton hei verschied. 
Tempp. untersucht. Die Rk. verläuft bimolekular. Im  einzelnen werden folgende Werte 
für die Param eter E  u. log10 P Z der A r r h e n i u s -  Gleichung Je =  P Z er MUT  u. für 
kss gefunden: Bldg. von Monoammoniumsalzen m it Methylendibromid 16,1kcal, 7,3, 
2 ,1-IO-2 , Äthylendibromid 12,7 kcal, 5,0, 1,93—2,02-10-2 , Trimethylendibromii 
14,2 kcal, 6,8, 11,5-10-2 . Bldg. von Diammoniumsalzen m it Trimethyl-ß-bromäihyl- 
ammoniumbromid 18,3kcal, 8,0, 3 ,2-IO-3 ; Trimethyl-y-brompropylammoniumbromid
12,5 kcal, 5,5, 8,45 • 10-2 . In  der ersten Gruppe bildet sich m it überschüssiger Base das 
diquaternäre Ammoniumsalz. Auch die Rk. von I  m it überschüssigem Äthylchlorid, 
Methylendichlorid u. Äthylendichlorid in 90%ig. wss. Aceton bei 55° verläuft bimolekular. 
Die Rk. m it Athylendijodid verläuft zu rasch; um kinet. untersucht werden zu können. 
Auch m it a.,ß-Dibrompropan verläuft die Rk. bimol.; beim Stehen dieser Verb. im 
Überschuß m it reinem I  wird eine feste Substanz, E. 245—247° (Zers.) erhalten, die 
entweder CH3-CHBr-CH2-N(CH3)3}Br oder CH2Br-CH(CH3)-N(CH3)3}Br ist. Mit 
Vinylbromid u. trans-a.,ß-Dijodäthylen t r i t t  keine Rk. ein, dagegen reagiert I mit 
a,6-Dibrom-AP-buten sofort. Die Ergebnisse werden bzgl. des Mechanismus der Bldg. 
von Ammoniumsalzen diskutiert. (J. chem. Soc. [London] 1939. 412—18. März. 
Cardiff, Univ., Tatern Labor.) H. E r b e .

Charles D. Hurd und Ford H. Blunck, Die Pyrolyse von Estern. Die Pyrolyse 
von tert.-Butylacetat (I) setzt bei 360° un ter Bldg. von Essigsäure u. Isobutylen als 
alleinige Rk.-Prodd. ein. Analog wird Äthylphenylacetat bei 435—545° in Phenyl­
essigsäure u. Äthylen gespalten. Bei 525—550° liefert Äthylacetat zwar auch Essig­
säure u. Ä thylen; in diesem Falle treten  aber geringere Mengen von Aldehyden u. anderen
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gasförmigen Nebenprodd. auf. Ebenso verläuft die Spaltung von Isopropylacetat bei 
430—460° unter Bldg. beträchtlicher Mengen von Aceton, CH3CH 0, CO u. CH;, neben 
den Hnuptprodd. Essigsäuro u. Propylen. Ganz ähnlich verläuft die bei 420 u. 650° 
untersuchte Pyrolyse von Isobutylacetal, die zu Essigsäure u. Isobutylen, gemischt 
mit geringen Mengen von Isobutyraldchyd, CO u. CH ,, führt. Weder bei dieser Bk. 
noch bei der Zers, von I läß t sich die Bldg. von Buten-2 nachweisen. Phenylacetat (II) 
u. Methylphenylacetat (III) sind therm . stabiler als die anderen Ester. Bei 530° tr i t t  
noch kaum Zers, ein; bei 625—645° wird II g la tt zu Phenol u. Keten pyrolysiert, 
u. III wird bei 625° unter Bldg. von Benzaldohyd, Toluol u. CO gespalten; daneben 
entstehen geringere Mengen CH20 , CH,, H 2, C2H4 u. C 02. Zur Deutung der untersuchten 
Rkk. wird ein Mechanismus angenommen, nach dem cholatisierto Moll. (B) eine Bolle 
spielen: .

H -H  n
\  + / \  .

;o ;  cu . ;o  cu . ;o  cn-
n I ----------- >- ii I ----------- >- i +  ii

U-C CU: R—C cu . U—C CU:
a N o /  b  C V ;

Die Pyrolyse verläuft dann unter Wiederherst. des ursprünglichen elektron. Syst. 
in A u. Bldg. von Säure u. Olefin (C). Die größere Stabilität von M ethylestem erklärt 
sich dann daraus, daß sie nicht befähigt sind, das 6-Bingsyst. auszubilden. Eür die 
Zers, des II müssen Badikale als Interm ediärstufen angenommen werden:

R- -f CHj—CO—OC0H 5 B H  +  • CH2—CO—OCcHs ->- CH2= C = 0  +  -OC0H 5 
Analog könnte auch die Pyrolyse des III  verlaufen. Das in diesem Falle zu erwartende 
Phenylketen würde sich infolge seiner Instab ilitä t dem Nachw. entzogen haben, jedoch 
läßt sieh auf diese Weise n icht die Bldg. von Benzaldehyd deuten. Es wird deshalb 
angenommen, daß hier das Phenylmethylenradikal eine wichtige Rolle spielen muß, 
dessen Elektronensextett höchstwahrscheinlich m it den nicht abgcschirmten Elektronen 
eines O-Atoms eines anderen Rk.-Partners in Wechselwrkg. treten. Möglicherweise 
ist die Umsetzung die folgende:

fl H H
c,h 6- c  +  : o = c = o :  — >  c 6h 6- c ~ - + o = c = o : — »• c 6h 5- c = o : +  c o

Daß Benzaldehyd sich bei der Zers, des Äthylesters nicht bildet, wird m it dessen erheblich 
niedrigerer Pyrolysentemp. erk lärt; denn für das Herausbrechen des Phenylmethylen­
radikals ist eine sehr hohe Energieschranke zu überwinden. Die Tatsache, daß für die 
Pyrolyse von Estern mehrere verschied. Mechanismen anzunehmen sind, legt den 
Gedanken nahe, daß auch andere Pyrolysenrklt. nicht allein nach einem einzigen allg. 
Rk.-Schema verlaufen können. (J. Amer. ehem. Soc. 60. 2419—25. 8/10. 1938. Evanston, 
Dl., Northwestern Univ., Chem. Labor.) H. E r b e .

Irving Roberts und Harold C. Urey, Eine Untersuchung der Veresterung von 
Benzoesäure mit Methylalkohol unter Anwerndung von schwerem Sauerstoff. Die Bldg. 
von W. bei der durch Säuren katalysierten Veresterung von Benzoesäure m it Methanol 
kann nach den Gleichungen:

a) CaH 5-CO:- OH +  H -IO -C H ,-^  C0H 5-CO-OCH, +  H 20  
oder b) C6H 6-C 0 '-0 H  +  HÖ':-CH3 a-C cH 5-C 0-0C H 3 +  H 20  

erfolgen. Bei der Umsetzung von gewöhnlicher Benzoesäure m it Methanol, das einen 
erhöhten Geh. (0,372%) an O18 aufweist, wurde nur Bldg. von gewöhnlichem W. fest- 
gestellt, der O-Geh. des bei der Veresterung entstehenden W. entstam m t also en t­
sprechend a) der Benzoesäure. Austauschrkk. finden nur in sehr geringem Umfang 
statt. — Genaue Resultate werden nur bei langsam verlaufenden Veresterungen (Halb­
wertszeit 14 Tage bei 25°) erha lten ; bei rasch verlaufenden Veresterungen setzt sich 
CHj-OH zu einem erheblichen Teil m it dem als K atalysator angewandten HCl um. 

i (J. Amer. chem. Soc. 60. 2391—93. 1938. New York, Columbia Univ.) OSTERTAG.
J. B. M. Herbert und I. Lauder, Sauerstoffaustausch während der Veresterung. 

vff. wiesen kürzlich (vgl. C. 1939. I. 378) darauf hin, daß der Mechanismus des Aus­
tausches eines Carbonylsauerstoffatoms einer Säure m it dem Sauerstoff des W. wahr­
scheinlich ident, mit dem Mechanismus der Veresterung einer Säure durch einen Alkohol 
wäre. Aus den Verss. von R o b e r t s  u . U r e y  (vgl. vorst. Ref.) über die Veresterung 
der Benzoesäure m it Methanol von übernormalem 180-Geh. ergibt sich, daß die Gc- 
sehwindigkeitskonstante der O-Austauschrk. bei Benzoesäure etwa 5-mal so groß ist
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wie die ihrer Veresterung, entsprechend einem Unterschied der Aktivierungsenergiea 
von nur 1 kcal. Vff. sehen darin eine Bestätigung ihrer früheren Vermutung. (Nature 
[London] 142- 954—55. 26/11. 1938. Manchester, Univ., Chem. Dep.) R e i t z .

W. G. Leighton, R. N. Smith und P. A. Leighton, Die Quantenausbeute beider 
Hydrolyse von Chloressigsäure. Bei Verwendung der photosensibilisierten (2537 A) 
Hydrolyse von Monochlorcssigsäure in wss. Lsg., der nach ßuDBERG (Z. Physik 24 
[1924]. 247) die Quantonausbeute 1 zukommt, als Aktinometer, sind Abweichungen 
von den m it anderen Aktinometern erhaltenen Ergebnissen beobachtet worden. Eine 
Neuunters. der photochom. Uranyloxalatzcvs. gibt die bekannto Quantenausbeute von 
0,60; für die Chloressigsäurehydrolyse wird bei 25° eine Quantenausbeute von 0,3—0,4 
festgestellt. (J. Amer. ehem. Soc. 60. 2566. 8/10. 1938. California, Stanford Univ. u. 
Pomona Coll., Dop. of Chem.) H. E r b e .

Victor R. Ells und W. Albert Noyes jr., Photochemische Studien. NXVHI. Der 
photochemische Zerfall von Äthylmethylketon bei Wellenlängen von 1S50—2000 A. (XXVII. 
vgl. C. 1939. I. 1715.) Vff. stellen zunächst fest, daß beim photochem. Zerfall von 
Äthylmethylketon im nahen UV (). =  3130 Ä) Diketone gebildet werden u. zwar so viel, 
daß etwa 11% der Rk. bei Raumtemp. in dieser Richtung gehen. Im Gebiet von 
1850—2000 Ä (Lichtquelle Al-Funken) steigt die Quantenausbeute der CO-Bldg. aus 
Äthylmethylkcton von 0,70— 0,88 bei fallendem Druck (von 90—0,1 mm). Diketone 
werden in diesem Spektralgebiet gebildet. Die Bldg. von Diacetyl wurde Spektroskop, 
naohgewiesen. Die gesamte Quantenausbeute für den Äthylmcthylketonzerfall unter 
Berücksichtigung der Diketonbldg. ist bei niedrigen Drucken im Gebiet um 2000 A 
nahe gleich 1. Bei höheren Tempp. wird etwas Methan gebildet. Bei Raumtemp. 
aber sind die hauptsächlich gebildeten KW-stoffe Äthan, Propan u. Butan in annähernd 
gleichen Mengen vorhanden. Schließlich diskutieren Vff. die möglichen Sekundär­
reaktionen. (J. Amer. chem. Soc. 60. 2031—36. Sept. 1938. Rochester, N. Y., 
Univ.) S c h e n k .

B. Lustig und H. Wachtel, Untersuchungen über die Wirkung der ß-Strahlen des 
Radiums auf einige organische Säuren, insbesondere auf die Maleinsäure. Vff. setzten 
l°/0 äther. Lsgg. organ. Säuren der Einw. von /5-Strahlen aus. Typ. für die beobachteten 
Veränderungen ist das Verh. der Maleinsäure. Das Schutzvermögen für Carcinomzcllen 
geht nach der Bestrahlung verloren. Auch wird das Auftreten des Mäuseearcinoms 
durch Zugabe schwach alkal. bestrahlter Maleinsäurelsg. zum Impfstoff verhindert. 
Weiter weist die bestrahlte Säure eine F.-Erniedrigung auf. Desgleichen sind H- u.
O-Geh. erniedrigt worden, während der C-Geh. erhöht wurde u. ein Bindungsvermögen 
für Jod  beobachtet werden konnte. (Biochem. Z. 298. 330—39. 7/10. 1938. Wien, 
Krankenanstalt der Pearsonstiftung, u. K rakau, Radiuminst.) L e i c h t e r .

P. Rumpf, Das Problem der Farbe in der organischen Chemie. Kurzer Überblick. 
(Rev. s e i .  77. 12—20. Jan . 1939.) H. E r b e .

Charles Dufraisse und Jean Houpillart, Spektrographische Untersuchungen mit 
korrigierten Harlley-Figuren-, einige mesosubstituierte Derivate des Anthracens. (Vgl.
G. 1939. I. 3772.) Die Stoffe wurden in Chlf.-Lsgg. in einer Konz, von 0,1 g/1 unter- 
sucht. Die beobachteten Absorptionsmaxima sind: 9,10-Dibromanthracen 4050, 3840, 
3650, 3450, 2640, 2540; 9,10-DinÜroanlhracen 3910, 3690, 3500, 3310, 2530; 9,10-Di- 
methoxyanihracen (0,05 g/1) 4080, 3850, 3650, 2630; 9-Phenyl-10-jodanthracen 4050, 
3840, 3640, 3460, 3000, 2650; 9-Phenyl-lO-carboxyanthracen 3950, 3750, 3550, 3380, 
3210, 2620; 9-Phenyl-10-carbomethoxyanthracen 3940. 3740, 3380, 3210, 2610 Ä. (Bull. 
Soc. cliim. France [5] 5. 1633—37. Dez. 1938.) LINKE.

M. De Hemptinne und C. Velghe, Die Ramanspektren der Deuteriumäthyl- und 
Deuteriumäthylenbromide. (Vgl. C. 1939. I. 2951.) Es werden die Ramanspektren mit- 
geteilt von GJlßr.,, CHzBr—CHDBr, CHDBr—CHDBr, CD„Br—CD.ßr, OH,- 
GHr.Br, GH„D—CH2Br, CH—CHDBr, CD.,H—CD..Br, CD3—CD,B>\ Die große_ 
Zahl der bei den monosubstituierten D euterium deriw . gefundenen Linien wird aut 
das Vorhandensein von Isomeren zurückgeführt. (Physica 5. 958—60. Dez. 1 JBb. 
Louvain, Univ., Inst, de Phys.) FEHER-

Forrest F. Cleveland, u n d  M. J . Murray, Ramanspektren vcm disubstitmerten 
Acetylenen im Gebiet von 2100—2300 cm~1. E s  w erd en  d ie  R A M A N - S p e k t r e n  von 
CfIl,,G \ GGH.,Cl (I), C0Hr,C \ GCHJGHJCl (II), CfH,fi \ GCILOILGILCI (III), 
OCH2Br (IV), CJlrß • GCH2OH (V) u. C J Iß  \ CCHßlLßü  (VI) a u f g e n o m m e n .  Die 
s ta rk e  a ce ty len . F re q u e n z  bei 2230 cm - 1  e rw e is t sich  a ls k o m plex . D urch \gl. nn 
d em  R A M A N -Spektr. v o n  GßHs-GH: CH CH.,CI u . m it L ite ra tu rd a te n  gelingt es, die
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Frequenzen bei 2127, 2142, 2156, 2176 u. 2293 cm-1  dem monosubstituierten Bzl.-Ring 
zuzuordnen. Die Frequenzen bei 2214 (10), 2231 (10) u. 2263 (3) für I , 2204 (3), 2221 (10) 
u. 224G (10) für II, 2220 (10) u. 2236 (10) für I II , 2218 (10), 2234 (10) u. 2262 (3) für IV, 
2202 (2), 2231 (3) u. 2242 (10) für V u. 2212 (1) u. 2233 (10) cm“ 1 für VI erscheinen m it 
größerer Intensität u. sind möglicherweise charakterist. für die Dreifaehbindung. 
(Bull. Amer. physic. Soc. 13. Nr. 2. 25; Physic. Rev. [2] 53. 931—32. 1/6. 1938. Lynch- 
burgh, Va.) H. E r b e .

G. B. Bonino und R. Manzoni-Ansidei, Experimentelle Beiträge zum Problem 
der Chelatringbildung. V II. Darstellung und Eamanspektrum des Orthodeuterooxybenz- 
aldehyds. (VI. vgl. C. 1938. I. 2852.) Inhaltlich ident, m it der C. 1939. I. 4178 
referierten Arbeit. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 9. II. 470—72. Okt.
1938. R. K . M ü l l e r .

M. Backäs, Über die Konstitution des Aldols. Von den tautom eren Formen des 
Aldols (I u. II) entspricht die Formulierung als tert. Alkohol (I) besser den ehem. u.

T ? H O I I  H3C -H C -H 2C - C < g H
1 BaC -H C —HSC—C < g  11 1----O----- 1 n

physikal., bes. den Spektroskop. Tatsachen. So findet man im Ultrarot-Absorptions- 
spektr. die für die tert. OH-Gruppe charakterist. Frequenz bei 10 337"1, welche im 
Spektr. des dimeren Aldols fehlt. Diese Tatsache zeigt, daß die Polymerisation durch 
Vermittlung der OH-Gruppe zustande kommt. Im  RAMAN-Spektr. des Aldols (Be­
lichtungszeit 24 Stdn.) tra ten  folgende Frequenzen auf: 2890, 1445, 1380, 1282, 1206, 
1150, 942, 838, 804, 474 cm-1 , bei dem dimeren Aldol, bei einer Belichtungszeit von 
50 Stdn., außerdem noch 1342, 1085, 695, 560, 525, 248 cm“ 1. Diese Frequenzen können 
mit Ausnahme von 1206 u. 1150 au f bekannte Schwingungen derC—C-, C—H- u. C—OH- 
Bindungen zurückgeführt werden. Die Frequenz 1150 ist vielen Aldehyden gemeinsam 
u. muß als eine Deformationsschwingung der CHO-Gruppe angesehen werden. S ta tt 
der n. C=0-Frequenz bei etwa 1700 cm“ 1 tra t eine C—O-Schwingung bei 1206 auf, 
welche mit der Frequenz des aktivierten Carbonyls des HOHO (1184) annähernd überein­
stimmt. Es ist also im Aldol keine n. Carbonylgruppe, sondern eine aktivierte vor- 
vorhanden. (O. R. hebd. Seances Acad. Sei. 207. 74—76. 4/7. 1938.) F e h e r .

P. Pringsheim, Die Fluorescenz organischer Verbindungen in Lösung. Die 
Fluorescenz organ. Farbstoffe in Lsg. wird besprochen. Der Einfl. der Ionenbldg. 
auf Fluorescenzspektr. u. -helligkeit wird erw ähnt; die Theorien über die Fluorescenz- 
auslöschung in konz. Lsgg. werden besprochen. Im  Falle des Anthracens wird die 
Konz.-Auslöschung als Folge einer Doppelmol.-Bldg. angesprochen. In  der Dis­
kussion weist D. D. Eley auf den Einfl. von elektr. u. mngnet. Feldern auf die Fluo- 
rescenzauslöschung hin u. schlägt als Erklärung für die stark  fluorescenzauslöschende 
Wrkg. bestimmter Metallionen ihre paramagnet. Eigg. vor. J. Weiss te ilt m it, daß er 
diesen Einfl. bei der Fluorescenz von Farbstofflsgg. nicht feststellen konnte, erklärt 
vielmehr die löschende Wrkg. durch Elektronenübergang vom löschenden Ion zum 
angeregten Farbstoffmolekül. (Trans. Faraday Soc. 35. 28— 33. Jan . 1939. 
Brüssel.) V. M Ü F F L IN G .

A. Terenin, A. Vartanian und B. Neporent, Photoluminescenz und Übertragung 
von Schwingungsenergie bei komplexen Molekülen. Der Einfl. von Zusatzgasen auf 
die Fluorescenz von Anilin wird untersucht. Bei niederen Drucken zeigt das Fluorescenz­
spektr. scharfe Linien an Stelle des Kontinuums, vorausgesetzt, daß die anregende 
monochromat. Strahlung in der Nähe der langwelligen Grenze des Absorptionsspektr. 
liegt. Zusatz von Fremdgasen (Ho, N2, CO, NH3, Cyclohexan) in großem Uberschuß 
hat auf die Schärfe der Banden "keinen E in fl.; eine Fluorescenzauslöschung in un ­
bedeutendem Maße wird festgestellt; es wird daher bestätigt, daß ein Übergang von 
Elektronenenergie auf andere Freiheitsgrade nur in untergeordnetem Maße stattfindet. 
0„ hat eine stark fluorescenzlösehende Wrkg., die durch eine ehem. Rk. erklärt wird. 
Wird die erregende Strahlung weiter nach kürzeren Wellenlängen verschoben, so sinkt 
die Fluorescenzausbeute ab infolge von Prädissoziation; Zusatz von Fremdgas erhöht 
hier die Fluorescenzausbeute durch Abführung von Schwingungsenergie u. Stabilisierung 
des angeregten Mol.; am wirksamsten sind in dieser Hinsicht mehrartomige Gase 
(KHj, C„H|). Temp.-Erhöhung verringert die Fluorescenzausbeute wesentlich; es 
tritt ein phototherm. monomol. Zerfall ein; diese Erscheinung wird mit der Verschiebung 
der Prädissoziationsgrenze nach längeren Wellen bei Erwärmung in Zusammenhang
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gebracht. (Trans. Faraday Soc. 35. 39—43. Jan. 1939. Leningrad, Optical Inst., 
Photochem. Labor.) v. MÜFFLING.

Daniel B. Clapp, Die Phosphorescenz von Tetraphenylmethan und einigen ähn­
lichen Verbindungen. Festes kryst. Tetraphenylmethan (I) zeigt nach Bestrahlung mit 
UV-Lieht ein deutliches Nachleuchten von grünlich-blauer Farbe, das bei Ziminertemp. 
etwa 23 Sek. sichtbar ist, m it zunehmender Temp. sehr viel kürzer wird u. bei. 130° 
nicht mehr wahrgenommen werden kann. Die Luminescenz kann auch beobachtet 
worden nach Einführung folgender Gruppen in das (I): 4-Oxy, 2,4-Dioxy, 4-Methoxy,
2.4-Dimethoxy, 4-Äthoxy, 4-Amino, 4-Methylamino, 4-Äthylamino, 4-n-Butylamino,
4-Dimethylamino, 4-Diäthylamino, 4-Di-n-butylamino, 4-Amino-3-methyl, 4-Ammo-
3.5-dimethyl; die Farbe des Nachleuchtens wechselt .zwischen grün u. blau, die Dauer 
zwischen 2 u. 12 Sek. a-Triphenylmethylpyrrol zeigt ein grünes Nachleuchten von 
9 Sek. Dauer. Verbb. von Si, Sn u. Pb, die dem (I) analog sind, zeigen gleichfalls 
Phosphorescenz. Auch einige Substanzen, die m it dem (I) nicht verwandt sind, -nie 
Bernsteinsäure, Resorcin u. Rohrzucker, phosphorecieren, während bei Fluoren u. 
Benzoin unter den Vers.-Bedingungen ein sichtbares Nachleuchten nicht beobachtet 
werden kann. Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß die Phosphorescenz durch Ver­
unreinigung durch Spuren von Triphenylmethanfarbstoffen als Aktivatoren bedingt 
ist, obwohl die Anwesenheit solcher Verunreinigungen bei den metallorgan. u. Si-haltigen 
Verbb. wenig wahrscheinlich ist. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 523—24. 19/2. 1939. Cam­
bridge, Mass., Inst, of Technol., Res.. Labor, of Organ. Chem.) v. M ü f f l i n g .

Richard F. Baker und John T. Tate, Ionisation und Dissoziation von CHBrF! 
durch Elektronenstoß. (Vgl. C. 1938. II. 2578.) Mit dem Massenspektrographen wurden 
die durch Elektronenstoß in CHBrF2 gebildeten Ionen untersucht. Es erscheint zuerst 
das Mol.-Ion CHBrF2+ bei 12,0 ±  0,2 V m it einer Ausbeute, die bei 100 V G% des 
häufigsten Ions CHF2+ beträgt. Die geringe Bldg.-Wahrscheinlichkeit des Mol.-Ions 
u. die hohe Dissoziationswahrschoinlichkeit unter Elektronenstoß ist ein auch hei 
anderen Halogenderivv. des Methans gefundenes Charakteristikum. Die negativen 
Bromionen sind im Uberschuß vorhanden; sie werden durch die folgenden Prozesse 
gebildet: Resonanzdissoziation m it Einfangen des einfallenden Elektrons u. niederen 
Energieschwellen: CHBrF, CHF +  F  +  Br“ ; CHBrF2 ->- CH +  2 F +  B r;
CHBrF2 O -f  H  +  2 F  +  Br“ . Bei einem vierten Prozeß worden die negativen 
Ionen gleichzeitig m it einem positiven Ion gebildet: CHBrF2 ->- C+ +  Br-  +  H +  Fs. 
Negative Fluorionen wurden m it einer Ausbeute von etwa V1 0  der negativen Brom-, 
ionen beobachtet. Wie das Auftrittspotential von F~ zeigt, wird es gleichzeitig mit 
dem Ion CBr+ gebildet. (Bull. Amer. physic. Soc. 13. Nr. 5. 8—9; Physic. Rev. [2] 
5 5 . 236. 9/11. 1938. Minnesota, Univ.) E tzrodt.

C. S.Marvel, Emanuel Ginsberg und Max B.M ueller, Der Einfluß der Sub­
stitution auf die Dissoziation von Hexaaryläthanen. VI. Hexa-m-biphcnyläthan. (V. vgl.
C. 1938. II. 4213.) Aus Susceptibilitätsmessungen 2,5%ig- benzol. Lsgg. von Hexa- 
m-biphenyläthan (I) bei 25° folgt, daß die Radikaldissoziation 59—60% beträgt. Eine 
bei 10-std. Schütteln eintretendo Abnahme der Dissoziation wird auf Umlagerung 
des I  zurückgeführt. — m- Brombiphenyl, C12H8Br, wird nach dem Verf. von Gom- 
b e r g  u. B a c h m a n n  (vgl. C. 1931. I. 2473) in 16%ig. Ausbeute erhalten; hellgelbes 
Öl vom K p.17 169— 173°, nn50 =  1,6411, D .%  1,410; aus der GRIGNARD-Verb. in 
Ä. m it Äthylcarbonat in Ä. (3 Stdn. unter Rückfluß u. Rühren kochen) rohes Tri-m- 
biphenylcarbinol. Tri-m-biphenylchlormethan, C37H27C1, durch Einleiten von HCl in 
die m it CaCl2 versetzte äther. Lsg. des Carbinols, aus Bzl. Krystalle, F. 200—201°, 
Ausbeute 44%, Tri-m-biphenylmethylperoxyd, C74H 520 2 Lsg. von vorst. Verb. in 
Bzl. m it mol. Ag behandeln (24 Stdn.) u. das entstandene I der Luft aussetzen. Nach 
24 Stdn. abfiltrieren u. aus Bzl.-A. (1: 3) umkrystallisieren, F . 179,5— 180°. (J- Amer. 
chem. Soc. 61. 77-—78. Jan . 1939. Urbana, Hl., Univ., Chem. Labor.) H. E rb e .

S. Ramachandra Rao und A. S. Narayanaswamy, Diamagnetismus ewiger 
organischer Flüssigkeitsgemische. Vff. führen eine umfassende Unters, über die Frage 
der Gültigkeit des Additionsgesetzes der diamagnet. Susceptibilitäten von Fl.-Gemischen 
durch. Wo eine Abweichung vom Additionsgesetz gefunden wird, ist sicherlich kein 
reines Gemisch vorhanden. U ntersucht werden Gemische von Ameisen- u. Essigsäure 
m it W., Methylalkohol, Äthylalkohol, Aceton u. Ä thyläther. Es zeigt sich, daß mit 
Ausnahme der Ameisensäure-Äther- u. Essigsäure-W.-Gemische überall Abweichungen 
vom Additionsgesetz des Diamagnetismus vorhanden sind, die allerdings bedeutend 
kleinere Beträge als bei Refraktionsindex u. D. annehmen. Vff. zeigen, daß die Au-
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veichungen vom Additionsgesetz in  keinerlei Zusammenhang m it den elektr. Dipol- 
momenten der Fll. stehen u. daher auch nicht durch Dipolkopplungen zustande kommen 
können. Trotzdem sollen die Abweichungen in Wechselwirkungen zwischen den Moll, 
begründet sein. Über die A rt der Wechselwirkungen werden keine Angaben gemacht. 
(Proc. Indian Aead. Sei. Sect. A 9. 35— 60. Jan . 1939. Annamalainagar, Annamalai 
Univ.) F a h l e n b r a c h .

H. V. Tartar und Kenneth A. Wright, Zur Kenntnis der Sulfonate. I II . Löslich­
keiten, Micellbildung und Hydrate von Natriumsalzen höherer Alkylsulfonate. (Vgl.
C. 1939. 3496.) Die Löslichkeits-Temp.-Kurven von Na-Decyl-, -Dodecyl-, -Tetra- 
decyl-, -Hexadecyl- u. -Octadecylsulfonat werden bekannt gegeben. Bei niederen 
Tempp. ist die Löslichkeit eine lineare Funktion der Temperatur. Oberhalb einer 
bestimmten Konz, nimmt die Löslichkeit jedoch stark  m it der Temp. zu, was auf die 
Bldg. von Ionenmiccllen zurückgeführt wird. Die Sulfonate bilden H ydrate m it
3,5 Mol. H20. (J. Amer. chem. Soo. 61. 539—44. März 1939. Seattle, Wash.) VoiGT.

Kenneth A. Wright und H. V. Tartar, Zur Kenntnis der Sulfonate. IV. Die 
Dichten und Viscositäten von Na-Dodecylsulfonatlösungen vom Standpunkt der Micell­
bildung betrachtet. (III. vgl. vorst. Ref.) E in App. zur Best. der DD. über ein ganzes 
Temp.-Intervall m it nur einer Füllung wird beschrieben. ■ Die DD. u. Viscositäten 
verd. Lsgg. von Na-Dodeeylsulfonat werden bei 40, 50, 60 u. 70° bestimmt. Es wird 
angenommen, daß an den Knickpunkten der Kurven die Micellbldg. eintritt. Das 
Gleichgewicht zwischen lonenmicellen einerseits u. Na- u. Alkylsulfonationen anderer­
seits wird qualitativ untersucht. (J. Amer. chem. Soc. 61. 544—49. März 1939. 
Seattle, Wash.) VoiGT.

Kenneth A. Wright, A. Doyle Abbott, V. Sivertz und H. V. Tartar, Zur 
Kenntnis der Sulfonate. V. Elektrische Leitfähigkeit und Micellbildung von Na-Decyl-, 
■Dodecyl- und -Hexadecylsulfonatlösungen bei 40, 60 und 80°. (IV. vgl. vorst. Ref.) Die 
spezif. Leitfähigkeit K  verd. wss. Lsgg. von Na-Decyl-, -Dodecyl- u. -Hexadecylsulfonat 
wird bei 40, 60 u. 80° bestimmt. Bei einer bestimmten Temp. zeigen die K-Normalitäts- 
kurven einen Knickpunkt, während die Äste geradlinig verlaufen. Diese Erscheinungen 
werden im Hinblick auf die Micellbldg.-Theorie erörtert. Bei Zugabe von NaCl zu Na- 
Dodecylsulfonatlsgg. wurde eine Erniedrigung der lcrit. Konz, beobachtet; diese Erniedri­
gung war jedoch m it steigender Temp. weniger ausgeprägt. (J . Amer. ehem. Soc. 61. 
549—54. März 1939. Seattle, Wash.) VoiGT,

Dean B. Rollins und H. N. Calderwood, ß-Aminoäthylschwefelsäure, ein irregulärer 
Ampliolyt. Obgleich ß-Aminoäthylschwefelsäure (I) die eharakterist. Eigg. eines Zwitter­
ions besitzt, weist die saure Rk. gegen Lakmus auf tatsächliche Ionisation hin, die 
jedoch nur so schwach ist, daß sie sieh bei kryoskop. Unterss. nicht bemerkbar macht. 
Daher ist anzunehmen, daß die I  ein acycl. Ampholyt ist. Die Unregelmäßigkeiten 
beruhen auf dem aktivierenden E ffekt der Sulfatgruppe. Wahrscheinlich besitzt die 
Verb. ein hohes elektr. Moment. Die beiden stark  polaren Gruppen verhindern eine 
Ionisation an der Esterbindung, was sich in deren großer Hydrolysenbeständigkeit 
äußert. Diese Eigg., zusammen m it der Tatsache, daß die I  m it NH3-Gruppenreagenzien 
keine unlösl. Derivv. liefert u. daß nur eine krystalline Form bekannt ist, deuten darauf 
hin, daß in der I  oino Ring-Kottenisomerie vorliegt m it vorherrschender cyol. Form, 
was auch mit dem Vorhandensein der 6-gliedrigen Atomkette im Mol. in Einklang 
gebracht werden kann. —  Zur Darst. von I  wird die Meth. von F r a n k e l  u . C o r n e l i u s  
(Ber. dtsch. chem. Ges. 51 [1918]. 1660) derart modifiziert, daß die Ausbeute 100% 
beträgt. Obgleich I  in W. sehr leicht lösl. ist, wird sie, selbst aus der konz. Lsg., durch 
Säuren, Basen oder Salze nicht ausgefällt. (J . Amer. chem. Soc. 60. 2312— 14. 8/10.
1938. Madison, Wis. Univ., Dep. of Chem.) H. E r b e .

Ds. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
K. Kratzl, Die Selendehydrierung bei der Konstitutionsengittlung organischer Ver­

bindungen. Zusammenfassender Vortrag. (Üsterr. Chemiker-Ztg. 42. 168—74. 20/4.
1939. Wien, Univ., I .  Chem. Labor.) H. E r b e .

M. J. Murray und D .E .W aters, Ammoniumchlorid-Natriumsulfidlösungen für
organische Nitroreduktionen und für anorganische qualitative Analysen. Es wird vor­
geschlagen, für die Red. von organ. Nitrovverbb. s ta tt des ausN H 4OH u. H 2S erhaltenen 
Ammoniumsulfids vorteilhafter äquivalente Mengen N H 4C1 u. kryst. N a2S • 9 ILO 
entweder in NH4OH-Lsg. oder in A. +  NH4OH-Lsg. zu verwenden. Zur Isolierung 
des Red.-Prod. wird der ILS-überschuß durch Kochen entfernt. Red.-Verss. von p-Nitro- 
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benzoesäure', p-Nitrophenylessigsäure, 3-Nitrophthalhydrazid u. m-Dinitrobenzol 
wurden auf diese Weise durchgeführt u. ergaben gleiche oder bessere Ausbeuten als 
nach der langwierigen Sättigungsmeth. von BUS m it NH4OH. Zur schnelleren Herst. 
von Ammoniumpolysulfidlsgg. für anorg. qualitative Analysen wird empfohlen, äqui­
valente Beträge von NH,C1 u. kryst. Na2S • 9 H ,0  in einem kleinen Vol. W. zu lösen, 
gepulverten Schwefol zuzufügen, die Mischung bis zum völligen Auflösen zu erwärmen 
u. dann m it NH4OH u. W. auf die gewünschte Konz, zu verdünnen. (J . Amer. ehem. Soc. 
60. 2818— 19. Nov. 1938. Linchburg.) I. S c h u t z a .

J .P .K a ss , E . S. Miller und G. O.Burr, Eine Notiz über die Konstitution des 
durch Reduktion von Linolsäure mit Natrium dargestellten Linoleylalkohols. Aus dem 
Befund, daß der durch Red. von Linolsäuremethylester m it Na in Butanol erhaltene 
Linoleylalkohol bei der Oxydation m it K M n04 in Aceton Capron- sowie annähernd 
gleiche Mengen von Azelain- u. Sebacinsäure ergibt, sowie aus seiner Mol.-Refr., seinem 
Spektr. u. dem Verh. gegen Halogene wird geschlossen, daß er aus einer Mischung 
von Octadecadien-9,12-ol-l u. Octadecadien-lO ,12-61-1 besteht. Bei 1 Monate langem 
Stehen unter Luftabschluß scheidet sich eine krystalline M. vom P. 41—42,5° aus 
der PI. aus. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 482—83. 6/2. 1939. Minneapolis, Minn,, 
Univ.) B e h r l e .

Irwin B. Douglass und Treat B. Johnson, Die Reaktion von Chlor mit m- 
schiedenen Arten von Schwefelverbindungcn. Vff. untersuchten die Einw. von Chlor 
auf die wss. Lsg. einer Reihe schwefelhaltiger organ. Verbb. wie Mercaptane, Disullide, 
Thiolester, Alkylthiosulfatsalze, einen Thiosulfonsäureester, Alkylxanthogensäureester, 
K-Xanthogenat u. ein Acyldithiocarbaminat.

V e r s u c h e .  C h l o r i e r u n g s v o r g a n g .  Durch Behandlung der in W. 
suspendierten S-Verb. m it Cl2 unter R ühren (Temp. <  10°), Extraktion der Rk.-Prodd. 
m it Ä. u. Reinigung durch Dest. oder Rk. m it äther. Lsg. eines Amins zur Identifizie­
rung. — C h l o r i e r u n g  v o n  M e r c a p t a n e n .  a) AusC2H 5SH Äthylsulfonyl- 
chlorid; h) aus n-CEH u SH n-Amylsulfonylchlorid, K p .3 77—78°, hd25 =  1,4547; c) aus 
C0H 6SH Phenylsulfonylchlorid; d) aus C6H6CH2SH Disulfid, (C„H5CH2S)2, F. 71°, 
Benzyllhiosulfonsäurebenzylester, C6H sCH2S 0 2• S • CH2CcH 5, aus A. P. 108° u. nach Be­
handlung des Ä.-Auszuges m it Anilin Benzylsulfonylanilid. — C h l o r i e r u n g  von 
D i - n - b u t y l d i s u l f i d .  Isolierung von n-Butylsulfonylchlorid, verunreinigt mit 
in der Alkylgruppe chloriertem Prod., K p.3 70—71°, n p 24 =  1,4552. — C h l o r i e ­
r u n g  v o n  T h i o l e s t e r  n. a) Aus Thiolessigsäureäthylester, CH3COSC2H5, Äthyl- 
svlfonylchlorid; b) aus Thiolessigsäurebenzylester Dibenzyldisulfid, Benzylthiosulfon- 
säurebenzylester u. Benzylsulfonylchlorid; c) aus Thiolbenzoesäurebenzylester Benzoyl- 
chlorid, Benzylsulfonylchlorid u. etwas Benzoesäure. — C h l o r i e r u n g  v o n  N a - 
A l k y l t h i o s u l f a t e n .  a) Dimethylsulfat u. N a2S20 3 in W. werden stark gerührt 
u. nach Lsg. chloriert. Isolierung von Methylsulfonylchlorid; b) Äthylsulfonylchlorii 
durch Chlorierung der Lsg., die durch Mischung von Äthylhalogenid oder -sulfat mit 
20%ig. N a2S20 3-Lsg. u. Aceton u. Verdampfung des Acetons nach beendeter Bk. 
entsteht; c) aus Na-Benzylthiosulfat, C6H5CH2S -S 0 3Na, Mischung von Dibenzyl- 
disulfid, Benzylthiosulfonsäurebenzylester u. Benzylsulfonylchlorid. — C h l o r i e r u n g  
v o n  B e n z y l t h i o s u l f o n s ä u r e b e n z y l e s t e r .  Isolierung von Benzyl- 
sulfonylchlorid, als Anilid identifiziert. —  C h l o r i e r u n g v o n  A l k y l x a n t h o -  
g e n a t  e n. D arst. der Alkylxanthogenate durch Umsetzung von K-Xanthogenat 
m it dem betreffenden Alkylhalogenid in Aceton, a) Aus Äthylxanthogensäureäthy - 
ester nach Dest. des Chlorierungsprod. Chlorameisensäureester, Kp. 92—95°, als p-Tolyl- 
urethan C2H5OCONHC6H4CH3, P. 52—53° identifiziert u. Äthylsulfonylchlorid, Kp.« 
60—63°, als Äthylsulfonyl-p-toluidid, P . 80—81° charakterisiert; b) aus der A.-Dp' 
des Chlorierungsprod. von Benzylxanthogensäureäthylester, K p.3 143°, mit p-Tohndin 
Nd. von Benzylsulfonyl-p-toluidid, P. 113—114°. Aus dem P iltra t nach Verdampfung 
öliger Rückstand, nach Benzylchlorid riechend. Nach 2-tägigem Stehen Kristallisation 
von p-Tolylurethan; c) Chlorierungsprod. von Äthylbenzoyldithiocarbaminat, Cs“ 5‘ 
CONHCSSC2H 5, wird in Ä. m it p-Toluidin gefällt; Nd. von Äthyhmlfonyl-p-toluM- 
Durch Zugabe von HCl zur Ä.-Lsg. Abscheidung des Hydrochlorids von Benzoyld- 
p-tolylguanidin, C6H 5CON=C(NHC0H4CH3)2-HC1; aus A. in Prismen, F. 193-194 ;
d) K-Xanthogenat gibt Chlorameisensäureester. (J. Amer. ehem. Soc. 60- 148b »U- 
Juni 1938. Netv Haven, Conn., Yale Univ.) WEEDEN.

Marcel Tuot, Über die bei der Kondensation von O r g a n o n ia g n e s iu m v e r h n a u n g m
mit Ketonen in der aliphatischen Reihe beobachteten sekundären Reaktionen. Ff- unter-
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suchte die bei der Kondensation von Aceton, M ethyläthyl keton, Methylisopropylketon, 
Methylisobutylketon, Dipropylketon u. Diisopropylketon m it Äthyl-, Propyl-, Iso­
propyl-, Butyl-, Isobutyl- u. Isoamyl-MgBr auftretenden sek. Rkk., von denen zwei 
von Wichtigkeit sind. 1. Die Enolisation des Ketons, wodurch die GRIGNARD-Konden- 
sation vermindert wird u. zwar a) durch Fixierung des Ketons unter Freiwerden von 
gesätt. KW-sto£f zu einem Magnesiumenolat, b) durch Kondensation der Enolform 
zu einem Ketol, m it dessen alkoh. Funktion das Alkylmagnosiumbromid reagiert unter 
Enolisierung der Ketofunktion, die dann in das Mg-Doriv. übergeht u. schließlich 
o) durch Erniedrigung der Konz, der GRIGNARD-Verb. ; 2. dio Red., die unter F rei­
werden von Äthylon-KW-stoff zu einem Organomagnesiumderiv. des dem Keton 
entsprechenden sek. Alkohols führt. Erstere sek. Rk. findet bei Methylketonen sta tt, 
doch ist sie wesentlich nur bei solchen Bromiden, die in Stellung 0, a u . ß ein tort. C-Atom 
besitzen. Die 2. sek. Rk. findet beim Dipropylketon m it Alkylmagnesiumbromiden 
von obigem Charakter sta tt, u. die Monge an sek. Prod. variiert m it der Stellung des 
tert. C-Atoms. Da die Kondensationen m it Diisopropylketon stets zur Bldg. von Diiso- 
propylcarbinol u. des dem Alkylmagnesiumbromid entsprechenden Äthylen-KW-stoffes 
führten, schlioßt Vf., daß die Erscheinung der Red. nur durch eine ster. Hinderung 
erklärt werden kann. E xistiert gleichzeitig ein te rt. C-Atom in beiden zur Rk. gebrachten 
Verbb. (Kondensation von Isopropyl-, Isobutyl- u. Isoamyl-MgBr m it Diisopropyl­
keton), so sind die Einflüsse auf die ster. Hinderung weiter verstärkt u. es ist nicht 
möglich, auch nur Spuren des te rt. Alkohols zu isolieren. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 206. 1019—21. 28/3. 1938.) S c h ic k e .

Marcel Tuot, Über die bei der Kondensation von Organomagnesiumverbindungen 
mit Estern in der aliphatischen Reihe beobachteten sekundären Reaktionen. Wie bei der 
Kondensation von Ketonen u. Aldehyden m it GRIGNARD-Verbb. treten auch bei der 
Kondensation von Estern sek. Rkk. auf, u. Vf. konnte die intermediäre Funktion des 
Ketons beweisen u. zeigen, daß die beobachtete sek. Rk. einzig u. allein von der N atur 
des in der ersten Phase der Rk. gebildeten Ketons abhängig ist. Denn es treten 
die gleichen Rk.-Prodd. auf, die bei der Kondensation von aliphat. Ketonen m it 
GRIGNARD-Verbb. (vgl. vorst. Ref.) beobachtet wurden. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 206. 1124—26. 4/4. 1938.) S c h i c k e .

Walter C. Schumb, Joseph Ackermann jr. und Charles M. Saîîerjr., Unter­
suchungen über die Synthese von 0rganosiUciumverbindüngen. I . Die Wurtzsche Reaktion 
mit Siliciumchloriden. Die D arst. von hexasubstituierten Alkyl- u. Aryldisilanen bzw. 
von hexasubstituierten Siliciumoxyden aus Si2Cl6 (I) bzw. aus Si2OCl6 nach der W u r t z -  
schen Synth. gelang nicht. S tets wurde die Si—Si- bzw. Si—O—Si-Bindung gespalten 
unter Bldg. tetrasubstituierter Monosilane. — Nach der WuRTZschen Rk. wurde aus 
SiCl4 u. p-Chlorbiphenyl Tetraxenylsilan (II), Si(C12H„)4, in etwa 90%ig. Ausbeute 
erhalten, nach mehrmaligem Umkrystallisieren aus Bzl. lange glänzende Nadeln mit
2 Mol Krystallbenzol, die bei 80° Bzl. verlieren, dabei opak werden u. bei 274° (korr.),
schmelzen. Ganz analog entstand aus SiCl4 u. n-Amylehlorid Tetra-n-amylsilan (III), 
Si(C5H11)4, in fast 80%ig. Ausbeute; nach Reinigung Kp. 318° (korr.), d324 =  0,8252, 
nD25 =  1,4510. — Ebenfalls nach WuRTZ wurden erhalten aus I  u. C2H5Br Si(C2H 6)4 
(Kp. 150—152°), aus I u. n-C5H u Cl wieder III, aus I u. C9H 5C1 Si(C6H 5)4 (Ausbeute 60%, 
F. 231°) u. aus I  u. p-Chlorbiphenyl II. In  keinem Fall wurden substituierte Disilane 
aufgefunden. — Aus Si2OCl6 u. C„H6C1 entstand entsprechend Si(C6H 6)4 neben wenig 
(CcH5)3SiOH (F. 148°), aus Si2OCl6 u. C2H 5Br (wie oben) Si(C2H5)4. — Die Ergebnisse 
wurden durch Mol.-Gew.-Bestimmungen bestätigt. ( J. Amer. ehem. Soc. 60. 2486—88. 
8/10. 1938. Cambridge, Mass., Inst, of Technology.) P a n g r i t z .

Walter C. Schumb und Charles M. Saîîerjr., Untersuchungen über die Synthese
Organosiliciumverbindungen. I I .  Reaktionen von Aryl-Qrignardverbindungen mit 

Siliciumhalogeniden. (I. vgl. vorst. Ref.) Da durch Umsetzung von Hexachlordisilan (I) 
mit C6HäMgBr in Ä. kein Hexaphenyldisilan (II) gewonnen werden konnte, wandten 
Vff. eine modifizierte GRIGNARD-Rk. an, indem sie aus der ursprünglichen Rk.-Mischung 
den A. langsam wegdestillierten u. den Rückstand 3—4 Stdn. auf 160—180° erhitzten, 
wobei sich II in guter Ausbeute bildete. Als Nebenprod. erhielten sie etwas T etra- 
phenylsilan (III). Mit p-Tolylmagnesiumbromid wurde analog Hexa-p-tolyldisilan 
gebildet. Vff. untersuchten nun den Einfl. des Halogens auf dio Synth., indem sie 
“«SjMgBr mit Hexabromdisilan umsetzten. Hierbei erhielten sie aber als H auptprod. 
BI- Dieselbe Verb. wurde durch Umsetzung von SiBr4 m it CcH5MgBr gewonnen. 
Der Einfl. von Substituenten in verschied. Stellungen wurde deutlich bei der Rk.
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von SiCl, m it p-, m- u. o-Tolylmagnesiumbromid, wobei 35, 8 u. 0%  der entsprechenden 
Tetratolylsilane entstanden. Bei der Kondensation von C6H 5MgBr m it Octachlortrisilan 
wurde kein Octaaryltrisilan erhalten, sondern nur I I I  u. I I , da die längere Si-Kette 
anscheinend zu unbeständig ist. — Die modifizierte G r ig n a r d -RIi . wurde weiterhin 
ausgedehnt auf die Darst. von Siloxanen. C0H 5MgBr gab m it HexachlordisiloxanSi2OCl(, 
ebenso wie m it Hexabromdisiloxan Hexaphenyldisiloxan Si20(C6H5)6, wobei aber mit 
der Br-Verb. infolge geringerer S tabilität auch etwas Triphenylsilicol (C8H5)3SiOH 
gebildet wurde. Erwartungsgemäß war bei Umsetzung m it dem noch instabileren 
Si30 2Brs Triphenylsilicol das einzige Rk.-Produkt. Nach der gleichen Meth. wurde 
durch Kondensation von Si2Cl6 m it Propylmagnesiumbromid Hexapro-pyldisilan 
gewonnen, das bisher n icht dargestellt werden konnte.

V e r s u c h e .  R k . v o n  A r y l  - G r ig n a r d  - V e r b b .  m i t  Si - H  a 1 0  g e n i - 
d e n .  Durch Zugabe äther. Lsg. des Si-Halogenids zur GRIGNARD-Verb. in Ä., lang­
same Dest. des Ä. u. anschließendes -i-std. Erhitzen des Rückstandes auf 165—1S5°. 
Danach W.-Dampfdest., Aufnahme des Rückstands in Ä., woraus Abscheidung der 
Organo-Si-Verbindung. Meist aus Bzl. umkrystallisiert. — R  k k. v o n Si2Cl6 u. Si2Brs 
111 i t  CGH5MgBr. Mit Si2Cl6 (E. — 1 bis 0°, K p.125 90°) nach obiger Umsetzung kry- 
stallines Produkt. Mit Bzl. bei 40—50° extrahiert. Hexaphenyldisüan (II) (Rückstand) 
aus Nylol um kryst., F. 345°. Aus dem E x trak t etwas I II , F . 233°. Mit Si2Br6 Iso­
lierung von etwas I I ;  als H auptprod. I II . —- Hexa-p-tolyldisilan, Si2(C7H,)6. Aus I 
u. p-Tolylmagnesiumbromid. Aus Xylol in kleinen P lättchen, F . 345“. — R k. von 
C6H6MgBr m i t  SiBr4. Durch Erhitzen der Mischung auf 180—200°. Isolierung von
III . Ebenso durch Eintropfen einer Mischung von SiCl4 u. Brombenzol in Ä. auf Mg- 
Späne. —  T o l y l m a g n e s i u m b r o m i d e  u. SiCl4. Aus p-Tolyl-MgBr u. SiCl4 
Isolierung von Telra-p-tolylsilan, F . 226°. Aus m-Tolyl-MgBr Tetra-m-tolylsilan, F. 148°. 
Aus o-Tolyl-MgBr u. SiCl4 nach 3-tägigem Erhitzen auf 160—180° kein Tetra-o-tolyl- 
silan. — R k . m i t  Si3Cl8. Aus dem Rk.-Prod. von Si3Cls u. CGH5MgBr Isolierung 
von I I  u. etwas III . — R k k .  m i t  S i l i c i u m  o x y h a l o g e n i d e n .  Durch 
Kondensation von Si2OCl6 (F. — 35°, Kp. 137°) u. CGH 5MgBr, Extraktion mit Ä. u. 
Um krystallisation aus Bzl. K rystalle von Hexaphenyldisiloxan, F. 221°. Ebenso aus 
Si2OBrG (F. 28°, K p.4 81°) u. CGH5MgBr als H auptprodukt. Durch fraktionierte Kry- 
stüllisation aus Bzl. Isolierung von etwas Triphenylsilicol, F. 145°. Kondensation von 
Si30 2Br8 (F. 17°, K p.13 160°) m it CGH5MgBr bei 180—200° gibt nur Triphenylsilicol,
F. 150°. — R k k .  v o n  A 1 k y l  - G r ig n a r d  - V o r  b b. m i t  I. a) Durch 2-std. 
Kochen von äther. Lsg. von C2H5MgBr u. I. Durch fraktionierte Dest. Isolierung von 
wenig Tetraäthylsilan, K p. 152°, u. Hexaälhyldisilan, Kp. 250°. b) Aus n-Propyl- 
MgBr u. I  nach der modifizierten Meth. u . fraktionierte Dest. Hexa-n-propyldisikn, 
K p.3 114°, rin20 =  1,4740, d26., =  0,86 93 u. wenig Tetra-n-propylsilan, Kp. 212°. 
( J .  Amer. ehem. Soc. 61 . 363—66. 6/2. 1939.) W eed en .

D. H. Grangaard und C.B. Purves, Die Darstellung und Bestimmung von 
Glyoxaltelramethylacetal. Acetylentetrachlorid gibt m it 65%ig. Schwefelsäure das unlösl. 
Glyoxalsulfat (I). Wird dieses m it Calciumchlorid in methanol. Lsg. 3 Stdn. unter 
Rückfluß gekocht, so bildet sich nahezu quantitativ  Glyoxaltelramethylacetal (II)-Q p p  Q

I  0 SS < 0 _ . H_ 0 > S O ä I I  (H3CO)2CH -C H (O C H 3)2

Es ist eine bewegliche, klare Fl. u. sd. bei 159° (754 mm), 98—100° (100 min); np!0 = 
1,4010; no25 =  1,3985; d2525 =  0,987c. Durch Mineralsäuren wird es quantitativ zu 
Glyoxal hydrolysiert u. kann so m it 2,4-Dinitrophenylhydrazin oder nach der Meth. 
von A r iy a m a  ( J .  biol. Chemistry 77 [1928]. 359) bestim m t werden. Das reine Acetal 
kann sehr gut als Glyoxalstandardlsg. verwandt werden, da es leicht hergestcllt werden 
kann u. monatelang haltbar ist. — In  einer Berichtigung wird nachträglich festgestellt, 
daß F is c h e r  u . T a u b e  bereits früher (Ber. dtsch. ehem. Ges. 59  [1926]. 851) djese 
Verb. au f ähnliche Weise dargestellt haben. ( J .  Amer. ehem. Soc. 61. 428—29. u». 
6/2. 1939. Cambridge, Mass., Research Labor, of Organic Chem.; Massachusetts, Inst, 
of Techn.) T h . WEISS.

James Kenner und Frank Morton, Umwandlung der Garhonsäuren in Ketone mit 
Hilfe ihrer Bleisalze. In  Anlehnung an frühere Verss. untersuchten Vff. die Barst, 
von Ketonen durch Dest. der Pb-Salze von Carbonsäuren. Die gut getrockneten rb- 
Salze wurden erhitzt, wobei sie zunächst schmolzen, um bei weiterem Erhitzen tu , 
abzuspalten (Rk.-Temp. zwischen 240 u. 310°) u. dann in eine feste M. üherzugehen,
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die wahrscheinlich ein Zwischenprod. vorstcllt. Aus diesem konnten bei gesätt. Carbon­
säuren durch Dest. dio. Ketone gewonnen werden, während bei ungesätt. Säuren das 
Rk.-Prod. mit Ameisensäure behandelt wurde, wobei sich ein leicht trennbares Gemisch 
von Keton u. unveränderter Säure bildete. Die Meth. ließ sich auch auf saure Dicarbon- 
säureester ausdehnen. Die Darst. der Ketone aus Dicarbonsäuren erfolgte so, daß eine 
kleine Menge des entsprechenden Pb-Salzes in der geschmolzenen Säure gelöst u. die 
Mischung anschließend dest. wurde.

V e r s u c h e .  Darst. der Ketone durch Zers, der Pb-Salze (durch doppelte Um­
setzung aus den Na- oder N H r  Salzen) von Monocarbonsäuren u. Monoestern von 
Dicarbonsäuren u. anschließende Dest. oder Ameisensäurebehandlung des Rückstands. 
(Ausbeuten vgl. Tabelle im Original.) Als Ausgangsmaterial dienten die Pb-Salze 
folgender Säuren: Essigsäure (F. des Pb-Salzes 190—200°, Zers, des Pb-Salzes 280°), 
Propionsäure (F. 190—200°, Zers. 260°), Buttersäure (F. 100°, Zers. 280°), Capronsäurc 
(F. 95°, Zers. 280°), Oenanthsäure (F. 85°, Zers. 285°), Caprylsäure (F. 100°, Zers. 280°), 
Pelargonsäure (F. 95—100°, Zers. 299°), Undecansäure (F. 90—92°, Zers. 298°), Laurin­
säure (F. 98°, Zers. 302°), Stearinsäure (F. 120°, Zers. 290°), Phenylessigsäure (F. 50 
bis 70°, Zers. 310°), Hydrozimtsäure (F. 50°, Zers. 305°), Phenylbuttersäure (F. 35°, 
Zers. 290°), Phenylvaleriansäure (F. 40°, Zers. 280°), Undecylensäuro (F. 50°, Zers. 300°), 
Chaulmoograsäure (F. 95°, Zers. 305°), Hydnocarpussäure (F. 52°, Zers. 305°), K ork­
säuremonomethylester (F. 25°, Zers. 290—300°), Azelainsäuremonomethylester (F. 130 
bis 160°, Zers. 285°), Sebacinsäuremonomcthylester (F. 160°, Zers. 290°), Sebaeinsäurc- 
monoäthylester (F. 130°, Zers. 300—310°). — Aus käuflicher Chaulmoograsäure, CH3OH 
u. H2S04 Estergemisch, aus dem durch fraktionierte Dest. Isolierung von Chaulmoogra- 
säuremethylesler, K p.17 218—219°, F . 20°, Hydnocarpussäuremetliylester, K p.17 202—203°,
F. 8—10° u. Palmitinsäuremethylester, K p.17 193— 194°. — Chaulmoogron, C35H02O. 
Aus A., dann aus Isopropyläther glänzende, hexagonale Blättchen, F. 59,5°. — Hydno- 
carpon, C31H5.,0. Aus Isopropyläther Rosetten, F. 52°. — l,7-Diphenylheptanon-(4), 
C19H220. Öl, Kp.0l8 186— 187°. — l,9-Diphenylnonanon-{5), C21H20O. Ol, K p.0;8 205 
bis 207°. Oxim, C21H 27ON. Aus PAe. Nadelrosetten, F. 43°. —  Pimdinsäuremono- 
melhylester (Kp.17 168— 169°, F. 5°) gab kein zur Zers, geeignetes Pb-Salz. — Aus 
Korksäuremonomethylester (Kp.18 185—186°, F . 14— 15°) das entsprechende Pb-Salz,
1-std. Erhitzen auf 290—300°, Behandlung des Rk.-Prod. m it HCOOH, Extraktion 
mit Bzl. u. Veresterung m it CH30H-HC1. Durch fraktionierte Dest. Isolierung des 
Küonesters, C17H30O5, K p.15 242—244°, aus CH3OH Nadelrosetten, F. 42°. Freie Keton- 
dicarbonsäure aus CH3OH, Nadeln, F. 114°. — Nonadecanon-(10)-dicarbonsäure-(l,19), 
C ^K A - Aus HCOOH kleine Nadeln, F . 124°. Dimdhylesler, Kp.0)5 228—230°, F . 53°. 
(Ser. dtsch. ehem. Ges. 72. 452—56. 8/2. 1939. Manchester, Coll. of Technology.) W eed .

James Kenner und Ralph Louis Wain, Thermische Zersetzung der Bleisalze 
einiger a-Oxycarbansäuren. Vff. untersuchten das Verh. der Pb-Salze einiger a-Oxy- 
carbousäuren (vgl. vorst. Ref.) auf Grund der Eig. der Pb-Salze der a- u. /?-Fencho- 
carbonsäuren u. der a-Oxycamphenilansäure, unter Ringerweiterung Diketone zu bilden. 
Diese Rk., die eine Umkehrung der Benzilsäurebldg. vorstellt, von Vff. aber als W a g n e r-  
MeerweinscIic W anderung aufgefaßt wird, t r i t t  bei den von den Autoren un te r­
suchten a-Oxyearbonsäuren nicht ein, sondern es bilden sich unter Abspaltung des 
Pb-Oxyds die betreffenden ungesätt. Säuren bzw. der zugehörige KW-stoff.

V e r s u c h e .  Aus diphenylglykolsaurem Blei Bldg. von Fluorenon, aus Lg., F . 83° 
(Oxim, F. 192—194°). — Benzilsaures Blei wurde auf 300° erhitzt. Aus dem roten 
Destillat u. dem äther. Auszug des m it HCOOH behandelten Rückstands m it Na2C03- 
Lsg. Diphenylcssigsäure, F. 141—145° (Methylester, F. 57—58°). Aus dem Ver- 
dampfungsrückstand des Ä. Tetraphenyläthan, aus Lg., A. u. CH3OH Nadeln, F. 206,5 
bis 208° u. Benzophenon, F. 47—49° (Oxim, F. 138—140°). — Durch Erhitzen von eydo- 
hexanol-(1 )-carbonsaurem Blei (F. 220°, Zers, zwischen 245 u. 310°) Dest. von gelbem 
01, aus dem Abtrennung von Gyclohexen, Kp. 80—85° (Nitrosoehlorid, F. 151—152°). 
Das übrige öl, mit Ä.-Auszug des m it HCOOH behandelten Rückstands vereinigt, 
wurde mit Na2C03-Lsg. ausgeschüttelt, woraus ölige Säure, die fraktioniert dest. wurde. 
Fraktion 1: Kp. 60—139°, 2: Kp. 142—149°, 3: Kp. 150—180°. Aus Fraktion 2: 
d1-Türahydrobenzoesäure. C,H10O2, K p.26 140,5—142,5°, K p.700 240—242°, aus W.,
1.33-35°. Chlorid, C,H0OC1. Kp. 203—204°. Amid, C7H n ON. F. 129—130,5°. 
fnüid, C13Hu ON. A us Lg. u. wss. CH3OH, F. 110— 111°. — Aus cyclopentanol-(l)-car- 
oonsaurem Blei neutrales ö l u. CycloperUen-(l)-carbonsäure-[l), F . 119—120°. Chlorid, 
CjHjOCl. Kp.758 179—180°. Amid, C6H9ON. Aus W. Prismen, F. 206°. Anilid,
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C12H 13ON. A u s  verd. CH30H , P. 125— 125,5°. — A u s dom Pb-Salz der 4-Methylcydo- 
hcxanol-[l)-carbonsäure-(l) (F. des Säuregemischs 98— 122°, nach der 4. Krystallisntion 
aus W. 132—134°) Bldg. von 4-Methylcyd#hexen-(l)-carbonsäure-(l), F. 135—137,5°.— 
Cyclohcptaiwl-(l)-carbonsaures Blei (F. 255°, bei 340° wieder fest) gab Cyclohepten, 
Ivp. 114— 117°. Nitrosochlorid, C-H12ONCl, F. 118°. (Ber. dtscli. ehem. Ges. 72.456—59. 
8/2. 1939. Manchester, Coll. of Technology.) W e e d e n .

G. V. Jadhav und D. R. Sukh.tankar, Reaktion von Sulfurylchlorid mit Aryl­
amiden von aromatischen Säuren. I . Benzarylamide reagieren m it SChCU unter Bldg. 
chlorierter Prodd., deren Konst. durch Hydrolyse bzw. Synth. bewiesen wird. — S0,C1, 
wurde allmählich zu dem in trockenem Bzl. suspendierten Amid gegeben u. die Mischung 
bei Raumtemp. unter Feuchtigkeitsausschluß über N acht stehen gelassen. Dann wurde 
zur Beendigung der Rk. noch etwa 4 Stdn. am Rückfluß gekocht. Alle erhaltenen 
Verbb. kryst. aus A. in farblosen Nadeln. Bei den Toluididen, Anisididen u. Phcne- 
tididen sind die Stellungen von CH3, CH30  bzw. C2H 50  m it 1 bezeichnet. Ausbeuten 
in [ ]. — Benz-p-chtoranilid, CI3H 10ONC1, F- 190— 191°, [90°/o] . Darst. aus Benz- 
anilid u. S 0 2C12 (1: 1). — Benz-2,4-dichloranilid, C13H 90NC12, F. 115—116° [80°/0], 
aus vorst. Amid u. SChCL (1: 2) bzw. aus Benz-o-chloranilid u. S 02C12 (1:1). — Bern-
з,4-dichloranilid, F . 143—144° [75%], aus dem m-Chloranilid u. S02C12 (1:1). — 
Benz-S-chlor-o-toiuidid, C14H 120NC1, F. 162— 163° [90% ], aus Benz-o-toluidid u. SOjÖh 
(1 :1  u. auch 1 :2 ). —  Benz-6-chlor-m-toluidid, F . 116— 118° [—], aus Benz-m-tolufdid
и. S 0 2C12 (1: 1). —  Aus genanntem Amid u . S 0 2C12 im Verhältnis 1: 2 entstehen 2 Prodd.:
1. Benz-4,6-dicJilor-m-toluidid, C14H u ONCl2, F- 111— 112° [70% ], das durch Hydrolyse 
in  4,6-Dichlor-3-aminotoluol übergoht u. aus diesem durch Benzoylierung wieder ent­
s teh t; 2. wahrscheinlich Benz-2,6-dichlor-m-toluidid, CI4H U0NC12, F. 147—148° [20%], 
denn der F. des entsprechenden Acetylderiv. (F. 117°) stim m t m it dem von Cohen 
u. D a k in  (J. ehem. Soc. [London] 81 [1902]. 1331) genannten überein. (Die einzige 
noch mögliche Konst. eines 5,6-Dichlorderiv. scheidet aus, da dessen Acetylverb. bei 
187° schmilzt.) — Benz-3-chlor-p-toluidid, C14H 120NC1, F. 139° [—], aus Benz-p-toluidid 
u. S 0 2C12 (1 :1 ). Die gleiche Verb. entsteht bei Anwendung der Rk.-Komponenten 
im Verhältnis 1: 2 neben Benz-3,5-dichlor-p-toluidid, C14H U0NC12, F. 114—115° [—]; 
beide wurden durch fraktionierte Krystallisation aus A. voneinander getrennt. — 
Benz-2,5-dichlor-p-anisidid, C14H U0 2NC12, F. 136— 137° [— ], aus Benz-p-anisidid u. 
S 0 2C12 (1: 1). Auch bei Anwendung der Ausgangsprodd. im Verhältnis 1:2 entsteht 
diese Verb., u- zwar in 70%ig. Ausbeute. —  Aus Benz-p-phenetidid u. SO.CL (1:1) 
entstehen wieder 2 Prodd.: 1. Benz-2-chlor-p-phenetidid, C15H 140 2NC1, F. 171—172° 
[20% ] u. 2. Benz-2,5-dichlor-p-phenetidid, C15H 130 2NC12, F. 143-—144° [60%]. Trennung 
durch fraktionierte Krystallisation aus Äthylalkohol. Die letztere Verb. entsteht auch 
bei Anwendung der Rk.-Komponenten im Verhältnis 1 :2 . — Benz-4-chlor-a.-naphlhyl- 
amid, C17H 120NC1, F. 226° [85% ], aus Benz-a-naphthylamid u- S 02C12 (1:1)- — 
Benz-2,4-dichlor-a.-naphthylamid, C17H n ONCl2, F . 212—213°, aus vorst. Rk.-Kom­
ponenten (1: 2). — Benz-l-chlor-ß-naphthylamid, F . 171° [80%]- Darst. entsprechend 
vorvorst. (1: 1). — Benz-2-nitro-4-chloranilid, C13H 90 3N2C1, gelbe Krystalle vom F. 130°; 
D arst. aus Benz-o-nitranilid u. S 02Ci2 (1: 1). Die anderen Benznitroarylamide reagierten 
n icht m it SO,Cl2. (J. Indian  ehem. Soc. 15. 649—52. Dez. 1938. Bombay, Royal 
Inst, of Science.) PANDRITZ. _

Hugo Bauer, Organische Verbindungen in der Chemotherapie. I. Derivate des dul/- 
anilamids. Aus 4-Acetylaminobenzolsulfochlorid (I) wurde eine Reihe von Acetylsuli- 
aniiylamiden hergestellt u. mittels 5-n. HCl zu den entsprechenden Sulfanilannden 
verseift. Die chemotherapeut. Prüfung der letzteren an m it /J-hämolyt. Streptokokken 
infizierten Mäusen ergab bei einigen Verbb. eine bessere W irksamkeit als SuFanilamia 
selbst. — Acetylsulfanilylsulfanilamid, CI4H 150 6N3S2, aus I  u. Sulfanilamid in wsä- 
Aceton in Ggw. von NaHC03; F. 274°. Sulfanilylsulfanilamid, C12H130 4N3S2, ans IV. 
Nadeln vom F. 137°; Hydrochlorid, F . 224°. — Acetylsulfariilylsidfanilylsulfamtemcl, 
C,0H20O7N4S3, aus I  u. Sulfanilylsulfanilamid in wss. Aceton in Ggw. von N»HLOj> 
K rj'stalle aus Aceton, F . 268°. Sulfanilylsulfanüylsulfanilamid, ClsH180 6N4S3, F- 2ÜJ • 
—  Acetylsvlfanilylaminoäthanol, C10H14Ö4N2S, aus I  m it überschüssigem Äthanolanim 
in W .; F. 156°. Svlfanilylaminoäthariol, C8H 120 3N2S, aus Essigester u. W. Kryst e 
vom F . 101°. — Acelylsulfanilylsulfanilylajninoäthanol, CisHi>Ö6N3S2, aus I u. cm 
vorigen in  wss. Aceton in  Ggw, von N aH C03; aus Essigester Krystalle vom I - IM-  
SrdfanilylsvJfanüylaminoäthanol, GUH 1;0 5N„S2, F. 144°. —  Acelylfflfanüyfyc'*’ 
C10H 12OsN2S, aus I  u. Glycin in 2 n. NaOH; KrystaUe aus A., F. 237°. Sidfantlyl-
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glycin, C8HI0O4N2S, aus W. u. A. Nadoln vom F. 154°. — Acetylsulfanilylsulfanilyl- 
glycin, Ci8H170,N 3S2, aus I  u. dom vorigen in NaOH; F. 247°. Sulfanilylsulfanilyl- 
glycin, CuH160 GN3S2, Nadeln vom F. 188°. — Acelylsulfanilyl-4-carboxyanilin, 
CüHhOsNjS, aus I u .  4-Aminobenzoesäure in einem Gemisch aus 2-n. NaOH u. Aceton; 
F. 252°. Suljanilyl-4-carboxyanilin, C13H 120 4N2S, Nadeln aus W., F. 202°; aus A. +  
1 CJIjOH, F. 196°. — Acetylsulfanilyl-4-nitroanilin, C14H 130 6N3S, aus I  u. 4-Nitranilin 
in Aceton-Pyridin; aus A. schwach gelbe Krystallo vom F. 264°. Sulfanilyl-4-nilro- 
anüin, C12Hn 0 4N3S, aus 50%ig. A. gelbliche Nadeln vom F. 165°. — Sulfanilyl-4- 
aminoanilin, Ci2H130 2N3S, aus der Nitroverb. in 2-n. N a2C03-Lsg. m it Na-Hydrosulfit; 
aus W. seidenglänzende Nadeln vom F. 138°. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 613—16. März
1939. Washington, U. S. Publ. H ealth Serv.) H e i m h o l d .

Hugo Bauer, Organische Verbindungen in der Chemotherapie. I I . Die Darstellung 
der Forrmldehydsulfoxylatderivate von Sulfanilamid und Aminoverbindungen. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Die Formaldehydsulfoxylatverbb. von Sulfanilamid u. 4,4'-Diamino- 
diphenylsulfon, sowie das Formaldehydbisulfitderiv. des letzteren wurden horgcstcllt 
u. chemotherapeut. geprüft. Beim Sulfanilamid verkleinert die Substitution den chomo- 
therapeut. Index; beim 4,4'-Diaminodiphenylsulfon hingegen besitzt das Formaldehyd- 
sulfoxylat einen größeren chemotherapeut. Index als das Sulfon selbst, weil die Ver­
ringerung der Wirksamkeit durch eine weitgehende Abschwächung der Giftigkeit mehr 
als wettgemacht wird. Das Formaldehydbisulfitderiv. des Sulfons zeigte eine über­
raschend geringe Wrkg. gegenüber Strepto- u. Pneumokokken. — Na-Sulfanilamid- 
¡ormaldehydsulfoxylat, C7H 30 4N2S2Na, aus Sulfanilamid u. Na-Formaldchydsulfoxylat 
in Eisessig; aus W. seidig schimmernde Krystalle, die 2 H20  enthalten. — Na-4,4'-Di- 
aminodiphenylsulfonbisformaldehydsulfoxylat, C14H 140 6N2S3Na2, Darst. entsprechend 
dem vorigen; aus W. m it A. Nadeln +  2 H20 . — Na-4,4'-Diaminodiphenylsulfonbis- 
formaldehydbisulfit, C14H 140 8N2S3Na2, aus 4,4'-Diaminodiphenylsulfon m it Na-Form- 
aldehydbisulfit in W .; aus W. m it A". Nadeln +  4 H 20 . (J. Amer. ehem. Soc. 61. 617 
bis 618. März 1939. Washington, U. S. Publ. H ealth Serv.) H e i m h o l d .

G. Henrich, Über die Autoxydation alkalischer Lösungen von Orcin und p-Xylorcin 
(ß-Orcin). (Vorl. Mitt.) Orcin u. p-Xylorcin unterliegen in alkal. Lsg. der Autoxydation, 
wobei unter Abspaltung von je 2 Mol W. u. Aufnahme von 1 Atom 0  Oxychinone 
CI4H,j05 bzw. CisH16Os gebildet werden. Durch Acetylierung wird festgestellt, daß 
die Chinone 3 OH-Gruppen im Mol. enthalten u. bei der Red. m it schwefliger Säure 
in Hydrochinone m it 5 OH-Gruppen übergehen. F ür die beiden erhaltenen Oxy- 

QH CH, c a . QĤ CHa CH,
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chinone werden die Formeln I  u. II  angenommen. (S.-B. physik.-med. Soz. Erlangen 
70. 5—6. 1938.) R e i t z .

J. M. van der Zanden, Polymerisation von Äthylchavicol; 1,6-Di-p-äthoxyphenyl- 
hexen-1. Vf. stellte Äthylchavicol (I) dar u. studierte dessen Verh. bei der Polymerisation 
zum Vgl. mit dem früher untersuchten Methylchavicol. Das am leichtesten zu ge­
winnende Polymere von I  wurde als 1,6-Di-p-äthoxyphenylhexen-l (II) erkannt, das 
aber wahrscheinlich ein Stereoisomeres der schon bekannten Verb. vorstellt.

V e r s u c h e .  Äthylchavicol (I). Aus Phenol über Phenetol, p-Bromphenetol u. 
Rk. der GRIGNARD-Verb. m it Allylbromid. — P o l y m e r i s a t i o n  v o n  I. Durch 
250-std. Erhitzen von I  auf 250° u. fraktionierte Dest. bei 4—5 mm. Fraktion 1: 
80—100° (unverändertes I), 2: 220— 250°, zum Teil e rsta rrt, 3: 250—300°, zum Teil 
fest. Nochmaliges Fraktionieren von 1 gab zwischen 117 u. 127° bei 6 mm etwas 
ü-p-Äthoxyphenylpropen-2, aus A., F. 61—-62° (durch Verschiebung der Doppelbindung 
entstanden). Der feste Anteil von 2 u. 3 wurde aus Bzn. um kryst.; Dimeres, 1,6-Di- 
V-äihoxyphenylhexen-1 (II), C22H230 2, F. 101—101,5°. Aus 3 nach Fraktionierung im 
Hochvakuum ein Trimeres, (Cu H 140 )3, aus A., F. 119,5— 120°. — K o n s t .  - B e s t .  
von II. (Die Synth. der Abbauprodd. vgl. weiter unten.) Dibromid, C22H280 2B r2. 
Bromierung von II in Chlf. u. Krystallisation des Verdampfungsrückstands aus PAe., 
F. 96—36,5°. — O x y d a t i o n .  Durch Zutropfen von K M n04 in Aceton zu II. Nd. 
wurde in W. suspendiert u. M n02 durch Einleiten von S 0 2 gelöst. Abscheidung von 
festem Prod. (F. 120— 170°). Aus Toluol umgelöst; p-Äthoxybenzoesäure, F. 195— 196°. 
Aus der Toluolmutterlauge ö-p-Äthozyphenyl-n-valeriansäure (III), C13H180 3, aus verd. 
A., F. 104,5—105°. — O x y d a t i o n  v o n  III m i t  C h r o m s ä u r e .  Durch E r ­
hitzen von HI m it Eisessig, W. u. KlLIANI-Mischung (W. durch Eisessig ersetzt).
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Abscheidung von y-p-Äthoxybenzoylbuttersäure (IV), C13H l0O4, aus W., 25- u. 50%ig. A., 
F . 116,5— 117°. — O x y d a t i o n  v o n  IV. Durch langsame Zugabe von wss. KAInÔ  
zu alkal. Lsg. von IV. Nach F iltration u. Ansäuern, Abscheidung von p-Athoxylenzoe- 
säure. Aus dem Ä.-Auszug der Mutterlauge eine Säure, F. 51—52° (p-Äthoxyphmyl- 
glyoxylsäure). — Oxirn von IV, C13H 170 4N. Durch 4-std. Erhitzen von IV mit 11. Lauge, 
Na2C03 u. NH2OH-HCl, F iltration u. Ansäuern m it Eisessig. Aus Bzl., F. 115—115,5°! 
—• BECKMANNsche U m l a g e r u n g  d e s  O x i m s  v o n  IV. Durch Zugabe vou 
PClj zu äther. Lsg. vorst. Verb. bei — 10°, Temp.-Steigerung auf 0°, Filtration, Schütteln 
m it Eiswasser, Abtrennung des Ä. u. Extraktion  der wss. Lsg. m it Ä. Verdampfungs­
rückstand aus Bzn. umgelöst. Nadeln von N-p-Äthoxyphenylglutarimid, C13HI503N, 
Ei 156,5—157°. — V e r s e i f u n g  d e s  I m i d s .  Durch V2-std. Erwärmen vorst. 
Verb. in  A. m it 0,1-n. Lauge u. Ansäuern des Eindampfrückstands m it ELSO,. Aus W. 
substituiertes Amid, C2H 60-C 6H 4-NH-C0(CH2)3C 00H , F. 134,5—135°. — V e r ­
s e i f u n g  d e s  A m  i d s. D urch Emengen der Lsg. vorst. Verb. in heißer konz. HCl 
u. Ausziehen m it Äthyläther. Aus der konz. wss. Lsg. des Rückstands durch Zugabe 
von etwas konz. HCl Rrystallisation von p-Äthoxyanilinchlorhydrat, F. 234,5—235° 
(zur Kontrolle aus p-Nitrophenol über p-Nitrophenetol u- Red. m it Na2S dargestellt). 
Verdampfungsrückstand des Ä. gab ölutarsäure, aus Bzl., F. 97—98°. — N-p-Äthoxy- 
phenylglutarimid, C2H5O-C0H4-N'CO(CH2)3CO. Durch kurzes Erhitzen von p-Äthoxy-
anilin m it Glutarsäure. Aus Bzn., F. 156,5—157°. — y-p-Äthoxybenzoylbultersäure(lY), 
Durch Einträgen von AC13 in Lsg. von G lutarsäureanhydrid in Phenetol hei —10“, 
5-std. Stchenlasscn bei —5°, Verdünnen m it W. u. Abtreiben des Phenetols mit 
W.-Damp'f. Rückstand wird m it Ammoniak angerührt, filtriert u. angesäuert. Nd. 
aus 25%ig. A. umgelöst. F. 118°. — p-Nitrophenylhydrazon, C1DH210 5N2. Aus Bzl., 
F. 168—168,5°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C10H20O7N4. Aus A., F. 141,8-142,2°. 
ä-p-Äthoxyphenyl-n-valeriansäure (III). Aus Phenetol, HCNU. AC13 Bldg. von p-Äthoxy- 
benzaldehyd, der m it Äthylacetat p- Äthoxyzimtsäureester (Kp.14 i85—188°, aus Bzn., 
F. 38,4—39°) gab. Dieser, in Äthyldimethylcarbinol gelöst, durch schnelle Zugabe 
zu Suspension von Na in Toluol zu y-p-Äthoxyphenylpropylalkohol, C2H5OC6H4(CH2)2’ 
CH2OH, aus Bzn., F. 49,3—49,6°, reduziert. Aus dem Alkohol m it Tliionylbromid 
das Bromid (Kp.14 156—158°), das 9 Stdn. m it Malonester u. Na in A. erhitzt wurde. 
Der entstandene Ester (Kp.2 190—195°) wurde m it NaOH verseift u. die Säure, 
C2H 5OC5H 4(CH2)3CH(COOH)2, F . 113—115°, durch 2-std. E rhitzen auf 130° im Vakuum 
zu I I I  decarboxyliert. Aus verd. A., F . 104,5-—105°. — H y d r i e r u n g  v o n  II. 
Red. von I I  in Eisessig bei 100 cm u. 20° m it H 2 in Ggw. von P t. Nach Filtration 
Konzentrierung der Lsg., dann Verdünnen m it Wasser. Abscheidung von 1,6-Di- 
p-äthoxyplienylhexan, C2H6OC6H4(CH2)6CIJH 1OC2H,i, aus A., F. 68— 68,5°. — 1,6-Di- 
p-äthoxyphenylhexan. Durch Umsetzung von /?-p-Äthoxyphenylpropylbromid mit Na 
in absol. Äthylalkohol. K rystallisation des Abdampfrückstands aus A., F. 68,5—69°. 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 58. 181—92. 15/2. 1939. Groningen, Univ.) W eed e n .

T. W. J. Taylor, N. H. Callow und C. R. W. Francis, Metallderivate der Hydr­
azone und der Oximhydrazone des Benzils. Vff. untersuchen die Bldg. von Fe- u. Ni- 
Komplexen organ. Verbb., die eine Hydrazongruppo enthalten. Diese Komplexbldg. 
ist ebenso wie bei den Oximen von der stereochem. Konfiguration abhängig. Die 
Hydrazonkomplexe sind im Gegensatz zu den Oximkomplexen unbeständiger u. sehr 
schwer zu reinigen. Benzilmonohydrazon liefert m it Ni-Acetat in verschied. Lösungs­
m itteln  einen roten Komplex (I). Die Ausbeute an I  steigt hei Zusatz von NH,OH 
oder bei Verwendung von Pyridin als Lösungsmittel. Höchstwahrscheinlich bildet 
auch Bonzilmonophenylhydrazon einen Komplex, der aber nicht isoliert werden konnte. 
Dagegen gibt Benzilmonophenylmethylhydrazon keinen Komplex. Das Ni-Atom in I 
ist wahrscheinlich durch 2 H aupt- u. 2 Nebenvalenzcn gebunden. Der Ni-Geh. von I 
(10,34—15,10%) entspricht den Zuss. R2Ni(R =  0 6H5-C0-C(CöH5) : N-NH) oderR/i,- 
I  wird von H 2S nur langsam, von KCN überhaupt nicht, von H N 03 sofort angegriffen. 
W ird I  in  sd. Aceton dargestellt, so erhält man neben I  geringe Mengen eines „Azm- 
komplexes“ (II), der die in 2 Schreibweisen mögliche Formel I I  hat. ■— II ist auch aus 
Benzilmonohydrazon, Benzilacetonazin u. Ni-Acetat erhältlich. Tert.-Butylglyoxal- 
monohydrazon bildet ebenfalls einen unbeständigen Komplex. Salicylaldehydhydrazon 
gibt Ni- u. Cu-Komplexe, die unbeständiger als die entsprechenden Oximkomplcxe 
sind. Ebenso wie j?-Benzilmonoxim ein /3-Bcnziloximhydrazon (II I  bzw. III a) liefert, 
le itet sich vom a-Benzilmonoxim ein cc-Benziloximbydrazon (IV) ab. Andere Oxuu-
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hydrazone des Benzils konnten niclit dargestellt werden. IV bildet wie a-Benziloxim 
mit Ni-, Cu- u. Fe(II)-Salzen Komploxverbindungen. Von II I  sind ebenso wie von 
/J-Benziloxim keine Komploxe erhältlich. Wegen dieser Analogien ha t das a-Oxim- 
hydrazon die Formel IV, das /1-Oximliydrazon wahrscheinlich die Formel III. Dem 
Fc(II)-Komplex kommt vielleicht die Formel V zu.

V e r s u c h e .  Ni-Komplex des Benzilmonohydrazons I , aus Benzilmonohydrazon, 
Ni-Acetat in A., beim Abkühlen roter Niederschlag. Is t bei der Darst. ein großer Über­
schuß NH,OH vorhanden, so en tsteht Benzoylphenylkotazin, F . 202°. Aus Bzl. durch 
Fällen mit A., Zers.-Temp. 200—230°. Bei langsamer Fällung aus Bzl. beträgt Ni-Geh. 
20—21%, bei rascher Fällung 10,56—11,13% [{C14H u ON2)2Ni entspricht 11,6% Ni]. 
Paramagnet. Susceptibilität von I  /  =  9,6-10“°. — Pd-Komplex des Benzilmono- 
hydrazons, Zus. unbestimmt, zwischen den W erten für R 2P d u. RPd. Mit Cu- u. Co- 
Salzen keine Komplexe. — Ni-Komplex des Benzilmonophenylhydrazons, m it Ni-Acetat 
in Pyridin rote Färbung, die durch W.-Zusatz zerstört wird. — Ni-Komplex des Benzil- 
dihydrazons, gelbgrüner Nd., nach Waschen m it A. 19,3% Ni. —  Ni-Komplex des 
fl-Campherchinonhydrazons, in A. tiefrote Färbung, Komplex nicht isolierbar. Die 
a-Verb. zeigt keine Komplexbildung. — Tert.-Bulylglyoxal, CcH 10O,- V2 H„0, aus 
Pinakolin u. Se02 durch 20-std. Erhitzen bei 110—120°, Krystallc aus Bzn., F. 85°. — 
Tcrt.-Butylglyoxalmonohydrazon, C6H 12ON2, aus Bzn., F. 81°. Mit Ni-Acetat in A. u. 
wenig NH4OH ein roter N d., der 21,5%  Ni enthält u. durch W. zers. wird. — Benzil- 
ncetonazin, Cl7H16ON2, aus Benzil u. Acetonhydrazon durch 6-std. Erhitzen, aus A. 
dicke gelbe Nadeln, F. 86°. Die gleiche Verb. entsteht beim Kochen von Benzilmono- 
hydrazon mit wenig Ni-Acetat in Aceton. Nach Abtrennung von I  u. II  bleibt nach 
Abdestillieren des Acetons ein Gemisch von II  m it Benzilacetonazin zurück. Trennung 
durch warmen A., der II wenig löst. — „Azinkomplex'1 II, C31H 20O2N4Ni, aus Benzil- 
acetonazin, Ni-Acetat u. Benzilmonohydrazon in A. durch 6-std. Kochen. Nach dem 
Abfiltrieren von I scheidet sich beim Abkühlen II  aus, aus A., F . 239—240°. Ferner 
aus Benzilmonohydrazon, Ni-Acetat in Aceton durch 6-std. Kochen. Ausbeute 5% . — 
Benzilbenzaldehydazin, C2iH 10ON2, aus Benzilmonohydrazon u. Benzaldehyd in A., 
aus A. gelbe Nadeln, F. 151°. Verb. gibt keinen Ni-Komplex. — Ni- u. Cu-Komplexe 
des Salicylaldehydhydrazons, gelbe bzw. ockerfarbene Niederschläge. Der Cu-Komplex 
explodiert durch warme H N 03. Zus. entspricht ungefähr R 2Ni bzw. R 2Cu. — ß-Benzil- 
oximhydrazon, nach F ö r s t e r  u. D e y  (J. ehem. Soc. [London] 101 [1912]. 2234), 
F. 171°. Keine Komplexe m it Fe-, Ni-, Co- oder Pd-Salzen. — a-Benziloximhydrazon, 
^iA jO N j, aus a-Benzilmonoxim u. H ydrazinhydrat in A. durch Erhitzen, aus 
Pyridin-A., F. 216°. Bildet in Pyridin u. Dioxan Ni-, Cu-, Fe- u. Co-Komplexe. — 
Fe(II)-Komplex des a-Benziloximhydrazons, C28H 240 2N6Fe-2 H 20 , aus a-Benziloxim- 
hydrazon u. FeS04 in Pyridin, n icht krystallin, Reinigung durch Waschen m it viel 
Benzin. Der entsprechende Co-Komplex ist ein dunkelbraunes, nicht krystallines 
Pulver, F. 119°. (J. ehem. Soc. [London] 1939. 257— 63. Febr. Oxford, Dyson Perrins 
Labor.) BUCHHOLZ.

Nripendra Nath Chatterjee und Girindra Nath Barpujari, Spiroverbindungen. 
> ■ Bildung und Abbau von Spiroverbindungen aus 3- und 2-Methylcyclohexanonen. 
(IV. vgl. C. 1938. I. 2175.) Um die N atur der Spannung im Cyclohexanring m it sub­
stituierter o- oder m-Stellung an H and der Hypothese der Valenzverzerrung nach 
I’horpe u. I n q o l d  (J. ehem. Soc. [London] 107 [1915]. 1080) untersuchen zu können, 
wurden Spiroverbb. von Methylcyclohexanonen hergestellt.

V e r s u c h e .  1- Cyan - 3 - methylcyclohexan -1 - a. - cyanglutarsäurediäthylesler (I), 
Li8H2604N2. 3-Methylcyclohexanoncyanhydrin (Kp.20 132—135°) reagiert in absol. A.

C.Hi-C
III NOH H jN-N

■C-C.HjII C.HS- C C-C.Hs
U la  NOH N-NHs

C«H6-C C-C.IIt
IV HON N-NH-

H-.O Fe ■<-----  OH2
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CH,

c oder

II

m it dem Na-Salz des Cyanessigesters unter Bldg. des Na-Salzes vom l-Cyan-3-methyl- 
cyclohexan-l-cyanessigester, das m it /S-Chlorpropionsäureäthylester I  ergibt, viscose 
F l. vom K p.6 216°. — Ganz analog wurde liergestellt l-Cyan-2-methylcyclohexan-l-a- 
cyanglutarsäurediäthylester, viscose Fl. vom K p.5 212°, aus A. Krystalle vom F. 61°. — 
Bei Hydrolyse von I  m it 70%ig. H 2SO., entsteht das Anhydrid. II, bei Behandlung 
m it Alkali aus diesem l-Carboxy-3-methylcydohexan-l-a.-glutarsäure (III), C13H20O6, 
aus Ä. Krystalle vom F. 185° (Zers.). Beim Durchleiten von A.-Dämpfen durch eino 
alkoh.-schwefelsaure Lsg. von R oh-II entsteht der Ester C16H 220 5, Kp.4 187°. — 
Analog wurde erhalten die l-Carboxy-2-methylcyclohexan-l-a.-glutarsäure (IV), F. 170° 
(Zers.). Dpr entsprechende Anhydridester C15H 220 5 hatte  Kp.4 185— 190°. — 3-Methyl- 
cydohexan-1-carbonsäure-l-u.-glutarsäuretriäthylester (V), C19H 320 6. Darst. aus III. 
K p.j 184°. — 2-Meihylcyclohexan-l-carbonsäure-l-a-glutarsäurelriäthylesler (VI), Darst. 
aus IV. K pM 187°. —  3-Methylcydohexanspirocyclopentan-2'-on-3',5'-dicarbonsäure- 
diäthylester (VII), C17H 280 6. Aus V u. Na in trockenem Bzl. durch kurzes Erhitzen 
am Rückfluß. Viscoses ö l vom K p.s 185— 190°. Die alkoh. Lsg. gibt mit FeCl3 eine 
violette Färbung. — 2-Methylcyclohexanspirocyclopentan-2'-on-3',5'-dicarbonsäuredi- 
äthylester (VIII), Darst. analog aus VI. K p.4 180—185°. —  3-Methylcyclohexanspiro- 
cydopentan-2'-on-5'-carbonsäure (IX), C12H 180 3. Aus VII durch Hydrolyse mit verd. 
H 2S 04 (krystalline M., die nach vorangehendem Sintern bei 140—143° schm.) bzw. 
aus dem Na-Salz von III  durch Ringschluß nach P e r k i n  u . T h o r p e  (J. ehem. Soc. 
[London] 85 [1904], 128). Äthylester C14H 220 3, viscoses Öl, Kp.4 135—140°. Semi- 
carbazon C15H 250 3N3, aus absol. A. Krystalle vom F. 185° (nach vorangehendem 
Sintern). —  2-Methylcyclohexanspirocyclopentan-2'-on-5'-carbonsäureäthylester, C14H2203, 
K p.6 142—148°. Semicarbazon C15H 250 3N3, aus A. Krystalle, F. 202°. — 3-Methyl- 
cydohexanspirocydopentan-5'-carbonsäure, C12H 20O2. Darst. aus IX durch Red. mit 
Zn-Amalgam +  konz. HCl. Aus Ä. Krystalle, F. 62—65° (nach vorangehendem 
Sintern). E rh itzt man diese Säuro m it Se 20 Stdn. lang au f 280—290° u. dann 30 Stdn. 
lang auf 330°, so entsteht ß-Methylnaphthalin (Pilcrat, F . 115°). (J. Indian ehem. Soc. 
15. 639—45. Dez. 1938. Calcutta, Univ., College of Science and Technology.) Pang.

Em est H. Huntress und Gilbert E. Moos, Die Konstitution des .sogenannten 
,,Phenoldipheneins“ . Die Feststellung von B e l l  u . B r i g g s  (C. 1939. I. 647), daß

K o c h m a n n  (J. Amer. ehem. Soc. 45 [1923]. 3073) vom F. 250—251° die Diketon­
formulierung I  die zutreffende ist. Es bleibt zu untersuchen, oh das „Phenoldiphenein“ 
von D u t t  (J. ehem. Soc. [London] 123 [1923]. 226) vom F. 134° das wahre Phenol- 
diphenein (II) darstellt. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 526—27. 6/2. 1939. Cambridge, 
Mass., Mass. Inst, of Techn.) B e h r le .

Josef Tischer, Über die a-Naphthylcarbamidsäureester einiger hochmolekularer 
aliphatischer Alkohole und deren Spaltung durch methylalkoholische Kalilauge. Es wird 
die Spaltung der a-Naphthylcarbamidsäureester des n-Pentadecanols, Cetylalkohols, 
n-Heptadecanols, Myricylalkohols (Gemisch geradzahliger prim. Alkohole C24—Cjj 
u. Tridecanols-(7) durch methylalkoh. KOH untersucht. Hierbei bilden sich bei einer 
Kochdauer von 60—80 Min. aus den Urethanen der prim . Alkohole mit gerader Zahl 
der C-Atome als Spaltprodd. die entsprechenden Alkohole, a-Naphthylamin (U) 
u. geringe Mengen von a-D inaphthylharnstoff (V). Die unter gleichen Bedingungen

der „Phenoldipheneinlactondi- 
methyläther“ von Ü N D E R W O O D  

u. B a r k e r  (J. Amer. ehem. Soc. 
52 [1930]. 4082) ident, ist mit dem 
von B a c h m a n n  (J. Amer. ehem. 
Soc. 54 [1932], 1972) dargestellten 
2,2'-Dianisoyldiphenyl, wird durch 
F.-Vgl. bestätigt. Dadurch er­
gibt sich, daß für das „ Phenol­
diphenein“ von Ü N D E R W O O D  u .
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durchgeführte Spaltung der Urethane prim. Alkohole m it ungerader Zahl der C-Atöme 
liefert außer den genannten Rk.-Prodd. noch a-Naphthylcarbamidsäuremethylester (I). 
Die Spaltung der a-Naphthylurethane sek. Alkohole, z. B. des a-Naphthylcarbamid- 
säure-di-n-hexylcarbinolesters verläuft nur unvollständig unter Bldg. von I  u. XI. 
Erhitzt man die a-Naphthylurethane des Cetylalkohols u. des Myricylalkohols dagegen 
nur 5 Min. mit methylalkoh. KOH, so läß t sich ebenfalls I  isolieren.

V e r s u c h e .  n-Pentadecanol (III), C16H320 , nach J e f f r e y s  (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 30 [1897]. 898; Amer. Chem. J . 22 [1899]. 14), aus Bzn. lange Nadeln, P . 45—46° 
(korr.). a-Naphthylcarbamidsäurepentadecyleater (IV), C20H 39O2N, aus I I I  u. a-Naphthyl- 
isocyanat (II) durch kurzes Erwärmen, aus Bzn. Nadeln, E. 85° (korr.). Spaltung von IV 
durch methylalkoh. KOH nach SO Min. Kochdaucr unter Rückfluß. Nach dem Ver­
dünnen des Rk.-Prod. m it W. wird m it Bzn. ausgeschüttelt. U nter der Bzn.-Schicht 
findet sich a-Dinaphthylhamsloff (V), C21H 16ON2, aus Essigsäureamylester, F. 295— 296°. 
Die Bzn.-Lsg. wird m it 2-n. H 2S 0 4 extrahiert, his m it K,Cr20 7 oder FeCl3 kein VI in 
der schwefelsauren Lsg. nachweisbar ist. Aus der neutral gewaschenen Bzn.-Phase 
erhält man nach Abdestillieren des Lösungsm. einen Rückstand, der m it gekühltem 
Bzn. ausgezogen wird. Hierbei geht I I I  in Lsg., während a-Naphlhylcarbamidsäure- 
methylestcr (I), C12Hu 0 2N, aus Bzn., F. 123° (korr.) zurückbleibt. Die Schwefelsäure 
Lsg. von VI wird m it NaOH alkal. gemacht u. ausgeäthert. Nach dem Abdestillieren 
des 1. bleibt a-Naphthylamin (VI), C10H 0N, aus Bzn., F . 50°, zurück. — a -Naphthyl- 
carbamidsäurecetylester (VII), C27H 410 2N, Darst. entsprechend wie hei IV, aus A., 
F. 82—83° (korr.). Spaltung von V II m it methylalkoh. KOH durch 60 Min. Koch­
dauer gibt VI, wenig V u. Cetylalkohol, ClcH340 , aus verd. A., F . 51°. E rhitzt man 
VII nur 5 Min., so isoliert man noch I, während V I fehlt. — n-Heptadecanol (VIII), 
Cj,H360, Darst. entsprechend I I I ,  jedoch aus reinster Stearinsäure, aus Bzn., F . 54°. — 
a-Naphthylcarbamidsäureheptadecylester (IX), C28H430 2N, aus V III u. II , aus Bzn., 
F. 88,5°. Spaltung von IX durch 60 Min. Kochdauer m it methylalkoh. KOH liefert I, 
V, VI u. VIII. — a-Naphthylcarbamidsäureester des Myricylalkohols (X), C41H ß90 2N, 
aus Myricylalkohol des Handels u. I I  durch 1-std. Erhitzen in Chlf., aus gleichen Teilen 
Bzn.-A., F. von 77—94,5° m it fortschreitender Reinigung ansteigend entsprechend 
dem Verh. eines Gemisches mehrerer Urethane. Spaltung von X m it methylalkoh. 
KOH durch 80 Min. Kochdauer liefert wenig V, VI u. das Gemisch der hochmol. 
Alkohole, aus Bzn., F. 83°. E rh itzt man X nur 5 Min., so entsteht I, wenig V u. das 
Alkoholgemisch. — Tridecanol-{7) (XI), nach K i p p i n g  (J. chem. Soc. [London] 57 
[1890]. 586), aus Bzn., F . 41—42°. — a-Naphthylcarbamidsäuredi-n-hexylcarbinolester 
(XII), C„.,H350 2N, durch 1-std. Erhitzen von X I u. I I  au f dem W.-Bad, aus Bzn. u. 
Methanol dünne, verfilzte Nadeln, F . 51°. Spaltung von X II  m it methylalkoh. KOH 
durch 80 Min. Erhitzen au f dem W .-Bad liefert I , V, VI, X I u. unveränderten X II. 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 72. 291—97. 8/2. 1939. Tetschen-Liebwerd, Landwirtschaftl. 
Hochschule.) B u c h h o l z .

J. Böeseken und L. G. Smitt, Über die Oxydation des 1,8-Dioxynaphthalins und 
seines Monomethyläthers durch Peressigsäure. Bei der Oxydation von a-Naphthol m it 
Peressigsäuro (vgl. B ö e s e k e n  u. L o c h m a n n  v o n  K ö n i g s f e l d t ,  C. 1935. I .  3133) 
entsteht neben einem harzigen Prod. ein Gemisch von a-Naphthochinon u. 2-Carboxy- 
allozimtsäure. Vff. untersuchten die Einw. von Peressigsäure auf 1,8-Dioxynaphthalin (I)
u. dessen Monomethyläther (II) u. fanden, daß bei I  das harzige Prod. überwiegt, während 
bei der Oxydation von I I  analog 8-Methoxy-a-naphthochinon u. ein Dehydratationsprod. 
der 3-Methoxy-2-carboxyallozimtsäure isoliert werden konnte.

V e r s u c h e .  O x y d a t i o n  v o n  I  m i t  P e r e s s i g s ä u r e .  Zu der essig- 
sauren Lsg. von I  (vgl. C. 1939. I. 2753) wird bei 15° tropfenweise Peressigsäure ge­
geben, wobei zunächst Grün-, dann Schwarzfärbung ein tritt. Eindam pfrückstand war 
ein schwarzes, unschmelzbares, in KOH unlösl. Pulver. Gleiches R esultat beim Arbeiten 
in Chlf.-Lsg. bei —10°. Zur Isolierung des zunächst entstehenden grünen Prod. wurde 
I bei 14° in essigsaurer Lsg. oxydiert, sofort danach in Eiswasser gegossen u. der tief­
grüne Nd. mit Ä. ausgezogen. Rückstand war das schwarze Pulver; aus dem Ä.-Auszug 
tiefgrünes, in Alkali lösl. Pulver, das schnell in die schwarze Substanz übergeht. -— 
8-Methoxy-l-naphthol (II). a) Nach F i s c h e r  u . G a g e u r  (Ber. dtsch. chem. Ges. 39 
[1906], 3331) gab peri-Anainonaphthalinsulfonsäure m it KOH bei 280° peri-Amino- 
oxynaphthalin, das über Acetylaminonaphthol (III) u. Acetylaminomethoxynaphthalin 
in II übergeführt wurde. I I I  wurde durch Umsetzung des Chlorhydrats des Amino- 
naphthols m it Na-Acetat u. Essigsäureanhydrid in Eisessig erhalten. Durch Dest.
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geht es in Melhylnaphiho-peri-oxazol (Kp.ls 178°, P . 72°) über, das durch Krystallisation 
aus A. Ringsprengung erleidet u. III, F. 166°, gibt, b) Durch Methylierung von I mit 
Diazomethan in äther. Lösung. Aus PAe., F . 47°. — O x y d a t i o n  v o n  II. Aus 
II u. Überschuß von Peressigsäure nach 24-std. Stehen Abscheidung von S-Methoxy- 
a-naphthochinon (M ethyläther des Juglons), durch Sublimation im Hochvakuum ge­
reinigt; F . 184°. Verdampfungsrückstand der Mutterlauge wird m it 40%ig. CH3C00H 
ausgekocht. Beim Abkühlen Nd., der in W. gelöst, durch Ansäuern gefällt u. durch 
Lösen in NaOH u. Fällen m it H 2S 0 4 gereinigt wird. K rystalle des Dehydralationsprod. 
der 3-Methoxy-2-carboxyallozimtsäure (wahrscheinlich Deriv. der Indenon-2-carbonsäure),
F. 200°. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 5 8 . 125—31. 15/2. 1939. Delft, Univ.) Weed.

A. Wahl, M. L. Goedkoop und E. Heberlein, Über einige Derivate der a- und 
ß-Naphthoesäureri. Nach einer krit. Übersicht über die aus der Literatur bekannten 
Verff. zur D arst. von cc- u. /?-Naphthoesäure (vgl. Original) haben Vff. a-Naphthoesäure 
ans a-Brom naphthalin über die Mg-Verb. m it C 02, /S-Naphthoesäure aus dem ent­
sprechenden Sulfonat m it Ferrocyanid oder aus /S-Methylnaphthalin durch Chlorierung
u. Oxydation der Seitenkette hergestellt. Beide Säuren wurden verestert u. die Äthyl- 
oster m it Essigester in Ggw. von Na kondensiert. Die auf diese Weise in Ausbeuten von 
80—85%  entstandenen Naphthoylessigester wurden über die Cu-Salze isoliert u. in eine 
Reihe von D eriw . übergeführt. — a.-Naphthoylessigsäureäthylester (I), C15H1403, der aus 
dem Cu-Salz (grünlichgelbe Krystalle vom F. 198°) erhaltene Ester, ein öl, konnte 
weder kryst. noch dest. werden. — u,-Methylnaphthylkelonoxim, CJ2Hu ON, aus I u. 
Hydroxylam inchlorhydrat in wss. A .; aus A. F. 142°. Daneben entstand eine Verb. 
vom F. 193°, deren N-Geh. au f a -Naphthylisoxazolon stimmte. -— a-Naphthylpyrazolon-5, 
C13H 10ON2, aus I  in A. m it H ydrazinhydrat u. etwas Essigsäure; aus A. Krystalle vom
F. 233°. — Phenyl-a.-naphthyl-3-pyrazolon-5, C19H 14ON2, analog dem vorigen mit Phenyl­
hydrazin; F . 199°. —  p-Nitrophenyl-a-naphthyl-3-pyrazolon-5, C19H 130 3N3, braune 
K rystalle vom F. 238°. — a.-Naphthoylacetanilid, C19H 150 2N, ans I  m it Anilin in Toluol 
m it 1 Tropfen HCl; aus A. Krystalle vom F. 119—120°. —  a.-Naphthoylaceto-o-anisidid, 
C20H 170 3N, F. 124°. — Isonitroso-a-naphthoylessigsäureäthylester, C15H130 4N, aus I in 
Essigsäure m it N aN 02; Krystalle aus Alkohol. — Benzolazo-a.-naphthoylessigsäureäihyl- 
ester, C2lH 180 3N2, aus I  m it Benzoldiazoniumchlorid in wss. A .; Krystalle aus Propyl­
alkohol. —  p-Nitrobenzolazo-u.-naphthoylessigsäureäthylester, C2IH170 5N3, Darst. analog 
dem vorigen; K rystalle aus Propylalkohol, F . 137,5°. — Wie die vorigen wurde aus I 
m it diazotierter Naphthionsäure Naphthalinsulfo-4-azonaphthoylessigsäureäthylester er­
halten, der Wolle aus saurem Bade gelb färbte. — ß-Naphthoylessigsäureäthylester (II), 
C15H 140 3, die aus dem Cu-Salz (grüne Krystalle vom F. 203—204°) isolierte Verb. 
kryst. nach einigem Stehen u. schmolz bei 46°. — ß-Naphthylisoxazolon, C13Hs02N, aus 
II  m it H ydroxylam inacetat in sd. Methanol; aus A. Krystalle vom F- 159°. — ß-Naph- 
thylisoxazolindolindigo, C21H I20 3N2, Isatin  wurde in  Bzl. m it PC15 bis zum Aufhören der 
HCl-Entw. erwärm t u. die chlorierte Verb. m it dem vorigen in Bzl. gekocht. Aus Cblf. 
dunkelrote Nadeln vom F. 250°. — ß-Naphthylisoxazol-2-(chlor-7)-indolind\go, 
C21H n 0 3N2Cl, D arst. analog dem vorigen aus 7-Chlorisatin, aus Chlf. violette Krystalle 
vom F. 214—226°. —  ß-Naphthylisoxazol-2-(dimethyl-5,7)-indolindigo, C^H^O-fN,, ans 
5,7-Dimethylisatin; violette Krystalle vom F. 190—191°. —  ß-Naphthyl-3-pyrazolon-5, 
C13H 10ON2, aus I I  m it H ydrazinhydrat in A. in Ggw. von etwas Essigsäure; aus A.
F . 190°. —  ß-Naphthol-3-phenyl-l-pyrazolon-5, C19H 14ON2, Darst. analog dem vorigen 
m it Phenylhydrazin; aus A. F. 127,5°. — ß-Naphlhyl-3-p-nilrophenyl-l-pyrazölon-o, 
CI9H 130 3N3, Krystalle vom F. 235° aus Chlorbenzol. — Isonitroso-ß-naphOioylessigsäw- 
äthylester, C15H 130 4N, aus II  in Essigsäure m it N aN 02; aus Bzl. Nadeln vom F. 153 ■ 
— ß-Naphthoylisonitrosoessigsäure, C13H 90 4N, F. 140°. —  ß-Naphthoylacetamlid, 
Ci9H 150 2N, aus I I  in Toluol m it Anilin; aus A. F . 130— 131°. — Durch Kondensation 
der oben beschriebenen Pyrazolone m it den diazotierten Aminobenzol-(o, m u. p)- 
sulfosäuren, sowie m it diazotierter Naphthionsäure wurden eine Beihe von Farbstoffen 
erhalten, die Wolle aus saurem Bade in relativ licht- u. waschechten grünlicbgelben 
Tönen anfärbten. (Bull. Soc. chim. France [5] 6. 533—48. März 1939.) HeimhOKD.

Costin D. Nenitzescu, Ion Gavat und Dumitru Cocora, D u r c h  A lum in ium ch lom  
kata lysierte  Reaktionen .  XVIH . Mitt. Ü ber die  K o n d e n sa t io n  des 9,1 0 -Dihydroanthracens 
m it Säu re ch lo riden .  (XVII. vgl. C. 1 9 3 8 . I I . 3802.) 9,10 -D ih yd roa n th ra cen  gibt mit 
CeH 6COCl u . CS2, unter Ausschluß von Luftfeuchtigkeit u. Kühlung, mit frisch subli­
miertem A1C13 das 9 -Ben zoy l-9 ,10 -d ih yd roa n th ra cen ,  C21H I60  ; aus A., F - 104°. Gibt bei 
der Oxydation m it C r03 u. Essigsäure au f dem W .-Bad A n th ra ch in o n ,  bei der Debydne-
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rung mit S bei 180° das 9-Benzoylanthracen, F. 148°. — Das 9-BenzoyI-9,10-dihydro- 
anthracen gibt m it C6H3MgBr das Diphenyldihydroanthracylcarbinol, C,-H220 , F. 171 
bis 172°, das beim Kochen m it Ameisensäure das 9-Diphenylmethylen-9,10-dihydro- 
anthracen vom F .  256° (vgl. J u l i a n  u .  a., C . 1936. I .  1867) gibt. —  Die Kondensation 
des Dihydroanthracens m it GH., • COC1 führte zu einem fl. 9-Acetyl-9,10-dihydro- 
mthracen, C10Hu O; K p.3 150— l ö i ° .  — Oxim, C10H 1?ON, F .  148—149°. —  Gibt bei der 
Oxydation Anthrachinon; bei der Dehydrierung m it S fand vollständige Zers, s ta tt, 
mit Pd-Kohlo bei 320° entstand Anthracen; der gleichzeitig entstehende Acetaldehyd 
zerfällt in CO, das in den Rk.-Prodd. nachgewiesen wurde, u. OH,. (Ber. dtscli. ehem. 
Ges. 72. 819—20. 12/4. 1939. Bukarest, Techn. Hochsch.) B u s c h .

Ryoiti K itam ura, Über die Konstitution des Antipyrins und verwandter Ver­
bindungen. II. Beweis der Anlipyrin-Belainform. X III. Mitt. über die Reaktion 
zwischen organischen Schwefelverbindungen und Wasserstoffsuperoxyd. (I. bzw. X II. 
vgl. C. 1939.1. 405.) Thiopyrintrioxyd, dessen Absorptionsspektr. m it dem der Betain- 
form übereinstimmt (vgl. spätere Mitt.) ist ziemlich beständig u. unveränderlich in 
kalter KOH. Es wird in einer Lsg. von KOH u. H 20 2 bei Zimmertemp., wenn auch 
unvollständig, entschwofelt; die entschwefelto Menge ist bei Anwendung von K 2C 03 +  
Hj02 nur sehr klein; bei Anwendung einer Lsg. in A. ist sie beträchtlich größer als 
bei Lsg. in Wasser. — 2,5 g Thiopyrintrioxyd geben in 200 ccm W. +  600 ccm 94%ig. 
A., 100 ccm 0,4-n. KOH u. 100 ccm H20 2 (2 Mol-Lsg.) u. Zers, nach 35-std. Stehen 
bei Zimmertemp. des überschüssigen H 2t)2 m it MnOa u. Neutralisieren m it 2-n. H 2SO., 
1,3g Antipyrin, Cn H 12ON2; aus Bzl., F . 108— 109°; m it FeCl3 Blutrotfärbung. — 
Da man bei diesem Vers. keine Umlagerung, die au f Reagenzien u. Erhitzen zurück­
zuführen ist, annehmen kann, ist anzunehmen, daß Antipyrin von der Betainformel 
(vgl. 1. o.) entstanden ist. — Aus der Durchführung der im nächst. Schema dargestellten 
Rkk. bei Zimmertemp. ist der Beweis der Betainform der Antipyrine erbracht.

__________   HiO; alkal. _________
I "  T
CflHi CoH& C,HS

Ä  HiOj

CH'? + if_S02°  "°u^al
CHaC CH
Thiopyrintrioxyd Thiopyrin A n tipyrin

Aus den Rkk. geht klar hervor, daß Thiopyrin ->- Thiopyrintrioxyd ->- Antipyrin 
einfach in der Betainform entstanden sind; der Mechanismus Thiopyrin Antipyrin 
ist noch weiter zu untersuchen. (J. pharmac. Soc. Japan 58. 161—64. 1938. [Nach 
dtsch. Ausz. ref.]) B u s c h .

Ryoiti K itam ura, Über die Konstitution des Antipyrins und verwandter Ver­
bindungen. III. Über den Entschwefelungsmechanismus des Thiopyrins (->- Antipyrin) 
mittels S tOt. XIV. Mitt. über die Reaktion zwischen organischen Schwefelverbindungen 
und Wasserstoffsuperoxyd. (II. bzw. X III. vgl. vorst. Ref.) Die Rk. Thiopyrin ->- Anti­
pyrin verläuft in wss. Lsg. in Ggw. von KOH in 28 Stdn. zu 83%. W ird an Stelle 
von KOH K2C03 angewandt, so verläuft die Rk. in 24 Stdn. zu 26%. -—- F ührt man diese 
Rk. mit etwa 67%ig. alkoh. Lsg. durch, so vergrößert sich die Rk.-Geschwindigkeit 
in beiden Fällen: m it KOH wird sie in 12,5 Stdn. vollständig, m it K 2C 03 verläuft sie 
in 24 Stdn. zu 84,3%. — Die Ursache, daß die Entschwefelung unvollkommen s ta tt­
findet, besteht darin, daß die Oxydation zum Teil bis Thiopyrintrioxyd s ta ttfindet;

C.lTii
N

CH,N+ C -S  H ,03 CH,N+ 'c —SO . CHSN+ C—S(L . CH,N+ C Ö l5,
, ^ II ---- — >- II II  >- II II  >■ II II
CH.C CH CHaC-------CH ’------------------CHaC-------CH CH,C-------CH
in K2C03-Lsg. bildet sich mehr Trioxyd H«Oi+Alkali I
als in KOH (vgl. Tabellen usw. im Ori- (Haupt-Hk.) j
ginal). Die Entschwefelungsrk. Thiopyrin
A- Antipyrin geht aber nicht über das
Dioxyd, denn die Entschwefelungs-
geschwindigkeit von Trioxyd ist viel CH.N+ CÖ
u lO in A « !  «  1 .. J ?  . m i  « • i  « II IIkleiner als die von Thiopyrin; auch die f<TT . r. ott
entschwefelte Menge von Trioxyd ist 5

P V
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kleiner. — Die Hauptausgangssubstanz der Entschwefelung sind Thiopyrin selbst u. 
Suboxyde: Thiopyrinmonoxyd u. -dioxyd. — Der Mechanismus der Rk. ist aus oben­
stehendem Schema 7.11 ersehen. (J. pharmac. Soc. Japan  58. 238—42. Okt. 1938, 
Osaka, K itam uras Chem. Inst. [Nach dtsch. Ausz. rof.]) B usch.

Ryoiti Kitamura, Über die Reaktion zwischen organischen Schwefelverbindungtn 
und Wasserstoffsuperoxyd. XV. Mitt. über die > G=C—S-förmigen Verbindungen, 
(XIV. vgl. vorst. Ref.) W ährend das Triadsyst., das S, C u. Heteroatom enthält, mittels 
alkal. H 20 2 quantitativ  entschwefelt wird (vgl. I.-—X I. M itt.), entstand bei Verss. 
m it Verbb., bei welchen S m it 2 C-Atomen das Triadsyst. bildet, nämlich a-Sulhydryl- 
zimtsäure, CaH ,C H = C : (SH) (COOH), ß-Sulfhydrylzimtsäurc, CaH 5C = (SH) (CHCOOH)
u. a -Sulfhydryl-ß-styrylsäure, CaH 5C H =C H — C H =C(SH) (COOH) mit alkal. Ha0, 
als einzige Ausnahme von der H20 2-Rk. des Vf. kaum  eine Entschwefelungsreaktion. 
— Daraus kann aber n icht angenommen werden, daß dio >  C =C —S-förmigen Verbb. 
keine Entschwefelungsrk. verursachen, da die un ten  angegebenen Beispiele von den 
>  0 = C —S—C-förmigen cycl. Verbb. au f eine Möglichkeit der Entschwefelungsrk. 
hindeuten. Da die obigen 3 Verbb. wie >  C = C —SH >  CH—C =S umkehrbar
sind, müssen die >  CH—C=S-förmigen Verbb. leicht die Rk. verursachen. Die in 
der L iteratur angegebene Konst. dieser 3 Verbb. wird dam it fraglich. — Bei Eimv. 
von alkal. H „02 auf die wss. Lsgg. nachstehender Verbb. bei Zimmertemp. findet die 
Entschwefelung ziemlich gut s ta tt;  sio wurde m it KOH oder Na2C03 durchgeführt. —
1. 4-Methyl-2-oxothiazolin, 2. 4-Phenyl-2-oxothiazolin, 3. Benzalrhodanin, 4. o-Oxy- 
benzylidenrhodanin, 5. Benzaldioxotliiazolidin, 6. o-Oxybenzylidcnihiazolidin, 7. o-Oxy- 
benzyliden-4-thiohydanioin, 8. a,a'-Disulfhydrylpyron-b,b'-dicarbonsäureester, 9. Thio- 
uramil, 10. ß-Thiopsaudoharnsäure. — Als Rk.-Prodd, wurden aus 1. CH3C00H u. 
aus 2. C2H 6CONH, erhalten. — L äßt man auf 3. u. 4. 4 Mol. H 20 2 oder überschüssiges 
H 20 2, aber kurze Zeit, einwirken, so bilden sich hierbei Benzal- bzw. o-Oxybenzyliden- 
dioxytliiazolidin, indem nur S an der Seitenkette durch 0  ersetzt wurde. — Läßt man 
auf 3. u. 5. überschüssiges H 20 2 längere Zeit oinwirken, in Ggw. von KOH oder I i2C03, 
so erhält man CcH5COOH. Der Mechanismus der Rk. kann folgendermaßen an­
genommen werden:

0C| |NH HiO, H .o r
RCH=ckx / JC=0 -------->- RCHs—CO—COOH  >  RC00H

S
Aus C6H5CH2COCOOH erhält man m it KOH - f  H 20 2 leicht CaH5C00H . — Wendet 

man bei 3. zunächst eine nur zur Auflsg. notwendige Menge vonK O H  u. dann Na2HP0j 
an, so kann nur S an der Seitenkette m ittels überschüssigen H20 2 quantitativ ent­
schwefelt werden. — Bei den Verss. (s. o.) verm ehrt sich die Bldg.-Menge von S04" 
m it der Erhöhung der Tem peratur. Die Rk. kann gut m it intermolekularer Umlagerung, 
Zers., gewöhnlicher Oxydationsrk. begleitet sein; deshalb kann der Rk.-Mechanismus 
nach dieser Meth. nur m it Vorsicht festgestellt werden. — Die Entstehung oder der 
Grad der Entschwefelung bei den S-Verbb., bei denen S m it den eine Doppelbindung 
besitzenden C-Atomen gebunden ist, ist von den Verbb. abhängig. (J. pharmac. Soc. 
Japan  58. 243—46. Okt. 1938. Osaka, K itam uras Chem. Inst. [Nach dtsch. Ausz. 
rof.)) Busch.

Ryoiti Kitamura, Über die Synthese der neuförmigen Verbindungen Thiopenmid- 
säuren. XVI. Mitt. Über die Reaktion zwischen organischen Schwefelverbindungen uni 
Wasserstoffsuperoxyd. (XV. vgl. vorst. Ref.) Bei Einw. von neutralem H202 auf 
Thiobenzamid wird auch bei 0,01-mol. Lsg. 1 Mol. I L 0 2 verbraucht, wobei eine neue 
gelbe Verb. entsteht (vgl. I I I .  Mitt.). —  In  vorliegender Arbeit werden so aus 3 Tliio- 
amiden die homologen Verbb. synthetisiert u. die Allgemeingültigkeit dieser Rk. fest­
gestellt. — Die neuen Verbb. werden Thioperimidsäuren genannt; sie besitzen dio allg. 
Formel (A) I, u. außerdem sind tautom ere Formeln wie II, I I I  u. a. anzunehmen. y~
1. Phenylthioperimidsäure, CaH 3CSONH2; hellgelb; E. 128—129°. — 2. Benzoyltho- 
perimidsäure, C0H5CH„CSONH2; farblos; E. 135— 136°. —  3. BenzoylamiiwacettMO- 
perimidsäure, C6H 5CONHCH2CSONH,; farblos; E. 137— 138°. — 4. Phenylphenyl- 
aminoacetthioperimidsäure, (C6H 5)(C6H 5NH)CHCSONH2; hellgelb; F. 124—125°.
Die Verbb. sind nicht beständig; 2. u. 3. sind verhältnismäßig unveränderlich u. bis 
zu einem gewissen Grade aufzubewahren; 1. u. 4. verändern sich in einigen Tagen;
1. ist im Dunkeln bei gewöhnlicher Temp., auch bei Lufteinführung unveränderlich; 
im Hellen kann die Substanz sich zu S n . 3,5-Diphenyl-l,2,4-thiodiazol zers.; sie ist im
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(D)

Vakuum bis ca. 60° beständig; bei höherer Temp. bildet sie S, CaH 5CN u. 3,5-Diphenyl-
1,2,4-thiodiazol. — Die Verbb. sind unlösl. in Alkalicarbonat, leichtlösl. in Ätzkali. 
Diese alkal. Lsg. ist sehr unbeständig; aus den Lsgg. in 0,1-n. KOH-Lsg. wird durch 
CO, oder CH3COOH die Substanz unverändert wieder ausgeschieden. Dio Verb. ist 
eine sehr schwache Säure. — Mit (CH3)2SO., u. KOH entsteht ein Nitril. Die alkoh. 
Lsg. jeder Verb. gibt m it FeCl3 Indigofärbung. Die Verbb. geben alle m it alkal. H 20 2 
die entsprechenden Säureamide u. scheiden quantitativ  S 04"  aus (vgl. B ); red. Au- 
Chlorid u. AgN03-Lsg.; scheiden aus saurer KJ-Lsg. J  aus; geben m it N H 2OH. (vgl. C)

C.HtC<NH C.H .C < f |*  0  . . . . {A)

I O  I I  I II
w .,  HaO, v t i 2H,Oa

H - C Ä  -------- >- +  HaSOa  - V  HaSO. • • • • (B)
alkal.

■m-tt NHaOH v w
R C < g o H  H C < g g o n  +  HSOH  >  HaO +  S • • • (C)

HaO +  S
■bp^NH p< RCN +  HSOH -------- >- HaS +  0 ..................................

^ S O H  \  SOa

X H-C<SH + ° ......................................    <E)
 ̂ Nn------- nRO

HC< S O H  +  H N ^ 011  V  R cI I n  +  H «S +  HaOa • • ■ • (? )
S

K|[ iiCR' Nn i|C—C.H.
R c I ^ J n  C .H a C H a C ^ f^  +  ™ > C C .H ,  >- HaS +  HaO +  c . H . C H ^ c l ^  J s

S (G) S (H)
Benzhydroxamsäure +  S; geben m it rauchender H N 03 u. H,SO,, S u. m-Nitrobenzo- 
nitril. — Auf Grund der (A )  I-Formel werden die Zers.-Rkk. in oben angegebenen 
Schemas (B ) usw. angegeben. — Beim Erhitzen von Thioperimidsäure u. Thioamid, 
die je verschied. R  in der Formel (F ) besitzen, miteinander, so wird die Synth. von 
beliebigen Diazolen der allg. Formel (Gr) möglich. — Nach Schema (H) wurde 3-Phenyl-
5-benzyl-l,2,4-thiodiazol, F. 76— 76,5° erhalten. — Bei der Oxydation von Thiobenzamid 
mit J  oder Ammoniumpersulfat bildet sich 3,5-Diphenyl-l,2,4-thiodiazol, wahrscheinlich 
über Thioperimidsäure als Zwischenprod. nach Schema (F ). —  Daß Thioperimidsäure 
mit kaltem Alkali C0HäCN ausscheidet, kann nach (D ) erklärt werden. (J. pharmac. 
Soc. Japan 5 8 . 246—50. 59. 72. Osaka, K itam uras Chem. Inst. [Nach dtsch. 
Ausz. ref.]) B u s c h .

R y o i t i  K i t a m u r a  und F u m ik o  M a s u d a ,  Über die Mikrogewichtsanalyse von 
organischen Schwefelverbindungen (quantitative Versuche, III.) . XVII. Mitt. Über die 
Reaktion zwischen organischen Schwefelverbindungen und Wasserstoffsuperoxyd. (XVI. 
vgl. vorst. Ref.) Der einem C-Atom, das eine Doppelbindung besitzt, benachbarte S, 
abgesehen von C=C—S-Form oder S von > C = S -F o rm , wird mittels der H 20 2-Rk. 
quantitativ zu S O /' entschwefelt; die Rk. ist auch bei 0,001-mol. Lsg. von S-Verbb. 
allgemeingültig (vgl. auch Mitt. V II, C. 1937. II. 2840). — Bindungsformeln von S, 
die mittels H20 2-Rk. quantitativ  entschwefelt werden können, sind —N = C —SH;
0 = C -S H ; S =C —SH; = N —C = S ; 0 —C = S ; N = C —S—C = N ; £ > C = S .  —

Bindungsformeln, die nicht entschwefelt werden können, sind RCH2SH u. . —
. S

es wird über die Mikrogewichtsanalyse berichtet, wobei alle Anweisungen, die früher 
(J. c.) beschrieben wurden, gültig sind. — Man fügt der vollendeten Rk.-Lsg. einer
o-Verb. mit alkal. H 20 2 HCl u. BaCl, hinzu, filtriert u. sammelt den Nd. B aS04 
mikroanalytisch. — Die Analyse ist auch m it Vioo mS Mol. möglich. (J. pharmac. 
Soc. Japan 5 8 . 251— 54. Okt. 1938. Osaka, K itam uras Chem. Inst. [Nach dtsch. 
Ausz. ref.]) B ü s c h .

R y o i t i  K i t a m u r a ,  Über die Synthese der Aminoiminomelhansulfinsäurebetaine. 
[Einwirkung des neutralen H20 2 au f Thiohamstoffe.) X V III. Mitt. über die Reaktion 
¡wischen organischen Schwefelverbindungen und Wasserstoffsuperoxyd. (XVII. vgl. 
vorst. Ref.) Durch Einw. von 2 Mol. H 20 2 (5%ig. alkoh. 3 Mol.-Lsg.) auf eine 70?/oig.
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alkoh. Lsg. von SC(NH2)2 unter 20° entsteht das Formamidinsulfinsäurebelain (I) 
H 2N—C (= +NH2)S02~; aus W ., P . 127.—128° (Zers.); bei gewöhnlicher Temp. in 3G 
bei 40° in 10 Teilen W. lösl. (vgl. C. 1 9 3 5 . II. 1346). —Die entsprechenden R-Deriw.| 
die leichter zers. werden, erhält man aus QH3NHCSNH2, C3H 7NHCSNH, u! 
(C3H 5NH)2CS in A. 4- H 20 2 unter Kühlung m it Eis - f  NaCl u. Konz, unter "ver­
mindertem Druck: Methylformamidinsulfinsäurebetain ( I I ) ;  P. 95— 97° (Zers.); Propyl- 
¡ormamidinsulfinsäur ebetain ( I I I ) ;  P. 152—153° (Zers.) u. Diallylformamidinsuljk- 
säurebetain ( I V ) ;  F. 89—91° (Zers.). — Die Substanzen sind weiße Krystalle, sehr

unbeständig gegen Hitze. — Die Bldg.-Geschwindigkeit (H2N)2CS ->- +(H2N)2CSOr 
kann man, unter Benutzung der charakterist. Eig., daß dieses Betain durch alkäl. 
H 20 2 sofort in (H2N)2CO +  H 2SO., übergeht, durch die T itration von SO /' leicht 
bestimmen. Verb. I  ist ident, m it den Substanzen nach B a r n e t t  (J. ehem. Soc. 
[London] 9 7  [1910], 93), [H2N C (=N H )—SO„H; Zers. 114°] u. nach V a n in o  u.a. 
(Ber. dtscli. ehem. Ges. 4 7  [1914], 703), [(H,N)2CS -f- 2 H ,0 ,,  Zers. 126-130°]; 
beide sind jedoch unrein; die Verbb. entsprechen nicht der Formel von B arnett, 
sondern sind Betaine. — Die Verbb. gehen m ittels 4 Moll. KOH +  8 Moll. ILO, bei 
Zimmertemp. nach 2 Min. in die entsprechenden Harnstoffe über (Schema V),"mit 
A lkalicarbonat oder NH.,OH s ta tt  KOH wird die Rk.-Geschwindigkeit um einige Min. 
verzögert, noch mehr bei Anwendung von noch schwach alkal. Na2HPO., (mit 1 Mol. 
H 20 2). — Die Rk. (H2N)2CS02 OC(NH,), verläuft, bei 0,01 Mol.-Lsg. des Betains, 
auch in Ggw. von 1 Mol. H 20 2 in 1-—2 Min. zu etwa 90%  u. vollendet sich schon nach 
15 M in.; wendet man 2 H 20 2 an, so bildet sich fast quantitativ  H 2S 0 4 (S03"->- SO/'). — 
Bei Erhitzen von (H„N)2CS02 in W. en tsteht S 0 2-Geruch; in Ggw. von einer Mineral­
säure scheidet sich beim Erhitzen S aus u. die Verb. zers. sich unter Entstehung von 
S 0 2-Geruch. — Die Verbb. werden auch in verd. Lsgg. durch Alkali leicht zers., 
unter Ausscheidung einer reduktionsfähigen Substanz. Diese Rklt.-Lsgg. entfärben 
schnell Methylorange, M ethylrot u. Lackmuspapier. Die Lsg. von (H2N),CS0, in W. 
red. NH3-alkal. AgN 03 u. g ibt m it neutralem  u. saurem AgN 03 einen schwarzen Nieder­
schlag. Diese reduktionsfähige Substanz kann auch aus einer Lsg. von Thioperimidsäure 
(vgl. vorvorst. Ref.) entstehen, wenn man ihr 1 Mol. H 20 2 +  KOH zufügt. Die Substanz 
geht m it 1 Mol. H 20 2 in H 2S 03 über, ist also wohl eine Zwischensubstanz von HSOH 
u. H 2S 03, also H 2S 02. (J. pharmac. Soc. Japan  5 9 . 33— 36. Febr. 1939. Osaka, Kita-

H e n r y  G i lm a n ,  M a r ia n  W e s to n  v a n  E s s  und D a n  M .  H a y e s , Dibenzofuran. 
V III. Heteronucleare Substitution. (VII. vgl. C. 1 9 3 6 . I. 1016.) Bei der Bromierung 
von Dibenzofuran-d-carbonsäuremethylester (I) entstand ein Bromester, der bei der Ver­
seifung u. Decarboxylierung 2-Bromdibenzofuran lieferte. Die Konst. des Bromesters 
konnte durch Ringsynth. im Sinne der Formel I I  entschieden werden. Verss., 2-Brom- 
4-methyldibenzofuran zu der zu I I  isomeren Säure H a  zu oxydieren, schlugen fehl. 
— Schon unter milden Bedingungen gab I  2 isomere Mononitroderivv.; der überwiegend 
gebildete N itroester V konnte durch Verseifung u. Decarboxylierung in 3-Nitrodibenzo- 
furan  übergeführt werden. Aus I I  u. V wurde durch eine Reihe von Umsetzungen (vgl. 
Vors.-Teil) derselbe Bromacetaminocarbonester erhalten. Beim Vers., den aus I I  her­
gestellten Brom nitroester zu decarboxylieren, wurde auch Brom abgespalten, wobei 
3-Nitrodibenzofuran entstand. Es gelang den Vff., zu zeigen, daß unter den an­
gewandten Rk.-Bedingungen nur 2-Brom-3-nitro- u. n icht 2-Brom-7-nitrodibenzofuran 
Brom abspaltet, womit die o-Stellung von Brom- u. Nitrogruppe u. gleichzeitig die

muras Chcm. Inst. [Nach dtscli. Ausz. ref.]) B usch .

Stellung der letzteren in V bewiesen ist. N itrierung u. Bromierung von I  führt also

0 COOCHj Ansicht der Vff. 2-Nitrodibenzofuran-6-carbonsäure-

zu heteronuclearer Substitution. Der neben V erhaltene 
isomere N itroester, der bei der Verseifung u. Decarb­
oxylierung 2 - Nitrodibenzofuran ergab, ist _nac



1939. I . P b ä p a b a t i v e  o e g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u b s t o f f e . 4 6 0 9

methylester, denn auch in  diesem Palle ist heteronucleare Substitution wahr­
scheinlich.

V e r s u c h e .  Dibenzofuran-4-carbonsäuremethylester (I), die Säure wurde durch 
Carbonisierung von 4-Dibenzofuryllithium (hergestellt m ittels Phenyl-Li) in 30 bis 
35%ig. Ausbeute erhalten. Der Methylester schmolz bei 92—94°. — Di-4-dibenzo- 
furylketon, C25H140 3, Nebonprod. bei der Carbonisierung des 4-Dibenzofuranlithiums; 
Nadeln aus A., P. 172—173°. — Bei der Nitrierung von I  m it konz. H N 0 3 entstanden 
nebeneinander in wechselnder Ausbeute folgende V erbb.: 2-Nitrodibenzofuran-6-carbon- 
säuremcthylester, C14H90 5N, F. 205—205,5°. 3-'Nitrodibenzofuran-6-carbonsäuremethyl- 
ester (V), Ausbeute bis 60% ; F. 156—158°. Dinitrodibcnzofuran-4-carbonsäuremethyl- 
ester, F. 230—231°. Trinitrodibenzofuran-4-carbonsäuremethylester, F. 208—210°. Kom­
plexverb. aus 1 Mol. Nitrodibenzofuran-4-carbonsäuremethylester u. 1 Mol. I ,  F. 170 bis 
172°. — 2-Nitrodibenzofuran-6-carbonsäure, C13H70 5N, aus dem Ester m it einem Ge­
misch aus Eisessig u. HCl; F. 300—305° (Zers.). — 3-Nitrodibenzofuran-6-carbonsäure, 
aus V analog dem vorigen; F. 260—265° (Zers.). — Die Decarboxylierung der beiden 
Carbonsäuren lieferte je 72% des 2- bzw. 3-Nitrodibenzofurans (in Chinolin m it Cu). 
— Durch Bromierung von I  in CC14 m it B r2 wurde in 81,5%ig. Ausbeute der 2-Brom- 
dibenzofuran-6-carbonsäuremethylester (II) erhalten, F. 166—167° aus Methanol. Die 
aus II mit Eisessig-HCl gebildete 2-Bromdibenzofuran-6-carbonsäure, C13H70 3Br, 
schmolz bei 263—264° u. ergab bei der Decarboxylierung m it Chinolin u. Cu 2-Brom- 
dibenzofuran. Sie wurde auf folgendem Wege synthet. erhalten: Phthalsäure wurde 
in 3-Nitrophthalsäure, diese in Anhydro-2-oxymercuri-3-nitrobenzoesäure u. die Mer- 
curiverb. in 2-Brom-3-nitrobenzoesäure übergeführt; aus letzterer entstand m it p-Brom- 
phenol in 59%ig. Ausbeute 2-Nitro-6-carboxy-4'-bromphenylälher, C13H 80 5NBr, vom 
F. 167,5—168,5°; der N itroäther wurde zur Aminoverb. (Ausbeute 67% ; Hydrochlorid,
F. 190—200°, Zers.) red. u. diese diazotiert u. verkocht. Die auf diesem Wege erhaltene 
2-Bromdibenzofuran-6-carbonsäure wurde zur Identifikation in den Methylester um ­
gewandelt, der m it I I  in allen Eigg. übereinstimmte. — 3-Acetaminodibenzofuran-6- 
carbonsäuremesthylester, C16H130 4N, aus der 3-Nitroverb. (V) durch Bed. m it SnCl2 in 
HCl u. Eisessig u. Acetylierung des Aminoderiv. m it A cetanhydrid; aus Methanol Eis­
essig gelbe Nadeln vom F. 245—246°. — 2-Brom-3-acetaminodibenzofuran-6-carbonsäure- 
methylester, C10H12O4NBr, entstand in 81%ig. Ausbeute aus dem vorigen in Eisessig 
mit Br2 sowie aus dem 2-Brom-3-nitrodibenzofuran-6-carbonsäuremethylester (s. unten) 
durch Red. m it SnCl2 u. Acetylierung; aus Eisessig Nadeln vom F. 247—247,5°. — 
Die Nitrierung von I I  lieferte m it rauchender H N 0 3 (1,5) eine Dinilroverb. (C14H 70 7N2Br, 
Ausbeute 60%; F. 259,5—260,5°), m it konz. H N 03 (1,42) 28% des 2-Brom-3-nitro- 
dibenzofuran-6-carbonsäuremethylesters (C14H80 6NBr, F. 205— 206° aus Eisessig), der 
zur Säure (gelbe Nadeln vom F. 331—334") verseift wurde. Letztere wurde durch 
Erhitzen in Chinolin m it Cu auf 200—210° in 3-Nitrodibenzofuran umgewandelt. —
2-Brom-4-methyldibenzofuran, C13H 9OBr, Nadeln aus A., F. 106— 106,5°; zur Darst. 
dieser Verb. wurde o-Toluidin acetyliert u. das Acet-o-toluidid (F. 108°) bromiert (Aus­
beute 80%). Das Bromacet-o-toluidid gab m it rauchender HNOs eine Nitroverb., die 
durch Verseifung in eine Bromarninoverb. vom F. 134° übergeführt wurde. Die Sub­
stitution der Aminogruppe durch Brom lieferte 2,5-Dibrom-3-nitrotoluol (F. 68—69°), 
aus dem durch Kondensation m it K-Phenolat 81% 2-Nitro-4-brom-6-methylphenyläther 
(F. 92—94°) erhalten wurden. Durch Red. u. Diazotierung entstand aus letzterem 
das gesuchte Furanderivat. (J . Amer. ehem. Soc. 6 1 . 643—48. März 1939. Arnes, Io., 
State College.) H e i h h o l d .

H . B e rg s te rm a n n ,  P .  A .  N ö c k e r  und B r .  K r a u s k o p f ,  Fällungsreaktion zwischen 
den Pyridinderivatena-Picolin, ß-Picolinund K ollidinm it Phenolderivaten. Vergleichende 
Unters, der Fällungsrkk. der M ethylpyridinderiw . a-Picolin, /?-Picolin u. Kollidin m it 
einer Anzahl von Phenolsubstitutionsprodukten. Die W irksamkeit der Pyridinderivv. 
nimmt in der gleichen Reihenfolge <  a-Picolin <  /1-Picolin Kollidin zu wie die 
Hydrophilio dieser Substanzen abnimmt. Bei restvalenzarmsubstituierten Rk.-Partnom  
ist die Stärke der Rk. abhängig vom Hydrophobiegrad. Restvalenzreiche Substituenten 
verhalten sich verschied, jo nach der ster. Gruppierung der Moleküle. Hydrophile 
Substituenten am Phenol wie Amine, Oxy- u. Carbamidgruppen führen gegenüber 
Methylpyridinen zu Abschwächung oder Aufhebung der Reaktion. (Naunyn-Schmiede- 
bergsArch. exp. Pathol. Pharmakol. 1 9 1 .55-75.1938. Jena, Univ., Pharmakol. Inst.) Z i p f .

C arlo  G r a n e l l i ,  Über die Umwandlung des a,y-Lutidins in  Derivate des Pyrrols 
‘mittels der katalytischen Wirkung des Nickels. Die Behandlung von a,y-Lutidin m it

XXI. 1 . 297
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red. Ni bei 250° (Zeichnung des App.) lieferte geringe Mengen von Pyrrolderiw., deren 
genaue N atu r auch mittels Kupplung m it p-Bromphenyldiazoniumchlorid nicht zu er­
m itteln war. — Die Darst. von p-Bromphenylazooxycarbonamid, (p) BrCeH4-N-N(h 
CO‘N H 2 (I), nach P if .r o n i  (Gazz. chim. ital. 52 [1922], 40. 53 [1923]. 131) wurde 
wiederholt u . lieferte meist viel Harze. (Farmac. ital. 5. 583—85. 654—57. 708—14. 
1937.) B e h r l e .

E .  R .  R e n s h a w ,  M .  Z i f f ,  B .  B r o d ie  und N .  K o r n b lu m ,  Piperidiniumanalogt 
des Cholins und seiner Homologen. Oniumverbindungen. X X . (XIX . vgl. C. 1938. Ü. 
4219.) Durch Red. von Picolinsäure- u. N icotinsäureäthylester sowie von /?-Acetyl- 
pyridin wurden die entsprechenden Piperidincarbinole hergestellt. Letztere wurden 
in die quaternären Ester IV, V u. VI übergeführt, von denen IV dem Acetylcholin, 
V dem Acetyl-y-homocholin u. VI dem Acetyl-y-methyl-y-homocholin entsprechen. 
Die pharmakol. Prüfung ergab Blutdruckwrkg. vor allem bei den Estern, dagegen keine 
oder nur wenig bei den quaternären Carbinolen. Am wirksamsten — V10 der Wrkg, 
des Acetylcholins — war V, während IV, obwohl dem Acetylcholin näher verwandt, 
nu r 1/so der W irksamkeit des letzteren zeigte. VI verursachte in einer Dosis von 
0,01 mg nur eine sehr schwache Blutdrucksenkung.

C H , C H , O C H , CH, 0
H,C| " ^ C H ,  0  H,CY/ ^ ' ' ' iC H CH.OCCH, H j C r ^ ^ C H — C— -0-CCH,

cL JcH , HH ,C  CHCIIjO CCH , H ,C ' C H , H,C'

H ,C  I J  H,C | J  H , C | J
CH. IV CH, V CH, VI

V e r s u c h e .  a-Piperidylcarbinol, C8H 13ON, aus Picolinsäureäthylester nach 
S a n d b o r n  u. M a r v e l  (J. Amer. ehem. Soc. 50 [1928]. 565); Ausbeute 29%- Kp-i 80 
bis 83°. Pikrat, F. 128—129,5°. — Zur D arst. der quaternären Carbinole wurden die 
Basen in  A. m it CH3J  u. überschüssigem Ba(OH)2 gekocht. — N-Dimethyl-a-oxymethyl- 
piperidiniumjodid, C8H laONJ, aus dem vorigen; Ausbeute 62—67% . Feine, lohfarbene 
Körner aus Isopropanol, F . 275— 280° (Zers.). Chlorid, kreidige Körnchen vom F. 288“ 
(Zers.). — N-Dimethyl-ß-oxymethylpiperidiniumjodid, C8H 18ONJ, aus jS-Piperidyl- 
carbinol; Ausbeute 62— 67% . Lohfarbene P lättchen aus Isopropylalkohol oder A.- 
Essigester, F. 140,5— 142° (korr.). Chlorid, F. 231— 232° (Zers.). — N-Dimethyl-3- 
(u.-oxyäthyl)-piperidiniumjodid, C9H 20ONJ, aus /i-Piperidylmetkylcarbinol; Ausbeute 
20% . Lohfarbene Nadeln aus A.-Essigester, F . 137—139,5° (korr.) nach Sintern ab 
132°. — Zur D arst. der A cetylderiw . wurden die quaternären Jodide mit Acetan- 
hydrid  im R ohr auf 100° erhitzt. — N-Dimethyl-u.-acetoxymethylpiperidiniumjodid (IV), 
C10H 20O2N J, aus A.-Ä. lohfarbene P latten  vom F. 126,5— 128,5° (korr.). — N-Di- 
methyl-ß-acetoxymethylpiperidiniumjodid (V), C10H20O2N J, aus A.-Ä. dünne, lohfarbene 
P la tten  vom F. 134— 135° (korr.). —  N - D i r n e t h y l- 3 - ( a - a c e t o x y c U h y l) - p i p e r i d i n iu m jo d i i  

(V I), Cu H 220 2N J, aus A.-Ä. lohfarbene Körnchen vom F. 165— 170°. (J. Amer. ehem. 
Soc. 61. 638— 40. März 1939. New York, Univ.) H e im h o ld .

A l .  S ilb e r g ,  Über die Methyl-2-benzo-7,8-chinolincarbonsäure-4. Methyl-2-benzo- 
7,S-chinolincarbonsäure-4 (I) kryst. wie ihr Äthylester in 2 polymorphen Formen, deren 
Trennung jedoch nur hei dem letzteren zum Teil gelang. Durch Erhitzen wurden I u.

seine Salze decarboxyliert, wobei Methyl- 
1 R =  COOH R' =  CH, 2-benzo-7,8-chinolin ( I I I )  entstand, das in

m i - n
IV R  — COOH R  — CC1, a m j n  erhalten werden konnte. Das Pikrat 

von I I I  existiert in 2 Formen, einer roten 
u. einer gelben, die sich durch fraktionierte Krystallisation trennen ließen. Durc
Einw. von SOCl2 auf I  entstand das Chlorid der T r ic M o r m e t h y l- 2 - b c n z o - 7 ,8 - c h m o W -  

c a r b o n s ä u r e - 4  (IV'), das in das Amid, die Säure u. den Äthylester übergeführt vnirae. 
Einw. von KOH auf das Amid von IV  lieferte B e n z o - 7 ,8 - c h in o l in d i e a r b o n s ä u r e - 2 ,4 ,  e 
zum Vgl. synthetisiert wurde. v  ,

V e r s u c h e .  M e t h y l - 2 - b e n z o - 7 , 8 - c h i n o l i n c a r b o n s ä u r e - 4  (I), Ci5Hn 0 2N, aus a-Aap • 
thylam in m it Brenztraubensäure in sd. A.; aus A. F. 228—235°. Ä t h y l e s t e r ,  aus I nu 
A. u. HCl; aus verd. A. kryst. 2 Formen, Prismen vom F. 85—87°, u. Nadeln vo 
F . 88—90°. Von I  wurden außerdem das Ba, das NH.,- u. das Ag-Salz h e r g e s t e l l t .  

H e t h y l - 2 - b e n z o - 7 , 8 - c h i n o l i n  (III) aus dem Ba-Salz von I  durch trockenes Erhitzen. 1
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das nach längerem Stehen lcrystallisierte. Pikrat, aus konz. alkoh. Lsg. kryst. eine rote 
Form vom F. 186— 187°, während sich aus verd. Lsg. eine gelbe Form vom F. 185— 186° 
abschied; beide gaben miteinander keine F.-Depression. — Trichlormethyl-2-benzo-7,8- 
chiwlincarbonsäure-4 ( IV ) ,  CJ5H 80 2NC13, 1 wurde im Kohr bei 110° m it SOCl2 behandelt 
u. das bei dieser Umsetzung entstehende Säurechlorid (F. 162— 164°) m it 10%ig. NaOH 
hydrolysiert. Aus Eisessig gelblichgrünes, krystallines Pulver vom F. 240°. Äthylester, 
aus dem Chlorid durch Kochen in A .; aus A. F. 145°. Amid, C1EH 90N 2C13, aus dem 
Chlorid von I V  mit überschüssigem 25%ig. NH3; aus verd. A. schwach gelbe Krystalle 
vom F. 202°. — Benzo-7,8-chinolindicarbonsäure-2,4, C1EH 90 4N, aus dem Amid von I V  
mit sd., wss.-alkoh. NaOH; aus 96%ig. A. gelbgrüne Krystalle vom F. 262—263° 
(Zers.). Diäthylester, aus verd. A. F. 96—98°. Die Säure u. der Ester gaben m it synthet. 
dargcstellten Präpp. keine Depressionen.— Verss., in der Säure I V  die Cl-Atome derTri- 
chlormethylgruppe durch Äthoxygruppen zu ersetzen, schlugen fehl. (Bull. Soc. chim. 
France [5] 6. 510—18. März 1939. Klausenburg [Cluj], Univ.) H e im h o l d .

A . E . T c h itc h ib a b in e ,  Über die Kondensationsreaktionen von Aldehyden und  
Ketonen mit Ammoniak zu Pyridinbasen. Kondensation m it cyclischen Ketonen. Die 
Umsetzungen von cycl. Ketonen m it Aldehyden u. NH3 verdienen deshalb bes. In te r­
esse, weil sie zur Darst. von Basen dienen können, in denen z. B. 5- u. 6-Ringe m it 
dem Pyridinring kondensiert sind, Verbb., die auf anderen Wegen nur schwer oder 
überhaupt nicht zugänglich sind. Die zahlreichen Kondensationsmöglichkeiten, die 
bei diesen Rkk. auftreten können, werden vom Vf. eingehend diskutiert (vgl. Original). 
Die vorliegende Arbeit berichtet im einzelnen über die Umsetzungen von Cyclohexanon 
u. Cyclopentanon m it Formaldehyd oder Acetaldehyd u. HN3. — Die Kondensation 
von Cyclohexanon u. Formaldehyd m it NH3 in Ggw. von Ammonacetat bei 180 bis 
200° im Autoklaven ergab 40%  eines Basengemisches, das zu 85% aus Bz-Bz-Octa- 
hydrophenanthridin (I) (C13H 17N, K p.20 188°, F. 37—38°; Pikrat, Nadeln vom F. 181°) 
u. zu 15% aus Bz-Bz-Octahydroacridin ( I I )  (C13H17N, Nadeln vom F. 69°; Pikrat, 
F. 195°; Ghloroplatinat, F. 200° Zers.) bestand. Die Konst. der bisher unbekannten 
Verb. I  wurde durch Oxydation zu 2,3,4,5-Pyridintetracarbonsäure bewiesen. — Mit 
Acetaldehyd lieferte Cyclohexanon unter denselben Rk.-Bedingungen 47% eines Ge­
misches aus Octahydromethylphenanthridin (C14H 19N, K p.20 197°, F . 68°; Pikrat, F . 139 
bis 140°; Ghloroplatinat, F. 207—208° Zers.) u. Octahydromethylacridin, das noch 
nicht rein abgotrennt werden konnte. Neben diesen I  u. I I  analogen Verbb., die durch

H, H, HtC.-------- |CHa
5 ‘ -------\ w _  Ha H,

^ a \ | / ^

Ha ¥  II "if, ¥  H , III  'CHa-^ j f
Umsetzung von 2 Moll. Keton m it 1 Mol. Acetaldehyd entstanden sind, wurden außer 
Aldehydkollidin noch 10% eines Basengemisches isoliert, das aus 1 Mol. Keton m it 
2 Moll. Aldehyd gebildet worden ist. Diese Fraktion bestand zu einem erheblichen Teil 
aus Bz-Tetrahydrochinaldin (Kp. 224°; Pikrat, F. 157°) neben 2 Basen, deren Pikrate 
die FF. 173—177° u. 142° zeigten. —  Bei beiden vorst. beschriebenen Kondensationen 
wurden bis 25% Cyclohexylaeetamid (C8H 1EON, F. 108— 109°; Ghloroplatinat, Zers, ab 
145°) isoliert. — Die aus Cyclopentanon m it Formaldehyd u. Acetaldehyd erhaltenen 
Ausbeuten an Pyridinbasen waren erheblich kleiner als aus Cyclohexanon. U nter 
den Rk.-Prodd. der Acetaldehydkondensation wurde nur eine Base der wahrschein­
lichen Konst. I I I  rein erhalten. CUHUN , Kp,757 2 75° (korr.); D .%  1,0397, D.°4 1,0609; 
Pikrat, F. 134°; Ghloroplatinat, kurze Prismen oder Rhomboeder ohne definierten F .; 
neben I I I  entstanden Aldehydkollidin u. ein Gemisch anderer Basen, die keine kryst. 
Pikrate lieferten. (Bull. Soc. chim. France [5] 6. 522—33. März 1939.) H e im h o l d .

I .  T a n a s e s e u  und E .  R a m o n t ia n u ,  Über die Acridone. X II. Direkte Halogenierung 
von Substanzen des Acridontyps. (XI. vgl. C. 1937. I I .  3461.) N-Oxo-C-oxyaeridin 
wird wie Acridon bei der Bromierung in 2- u. 3-Stellung disubstituiert. Is t eine dieser 
Stellen besetzt, so entstehen durch Substitution am freibleibenden C-Atom Mono­
bromderivate. Acridon u. N-Oxo-C-oxyacridin lieferten die Dibromverbb. I  u. I I ,  
2-Chlor-N-oxo-C-acridin gab I V  u. 3-Nitro-N-oxo-C-oxyacridin V . Bei der Chlorierung 
von N-Oxo-C-oxyacridin wurden 2 Substanzen erhalten: eine Di- u. eine Tetrachlor­
verbindung. Die Dichlorverb. V I  entspricht I I  u. ließ sich benzoylieren, sowie in 
2,3-Dichloracridon ( V I I I )  überführen. Die Tetrachlorverb, ist ein Acridonderiv. der
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wahrscheinlichen Konst. IX, deren Bldg. augenscheinlich auf dio Anhäufung von Chlor- 
atomen zurückzuführen ist, die die Beständigkeit der N-Oxogruppierung herabsetzt 
u. den Übergang in das entsprechende Acridon veranlaßt.

OH

T  T T T  v ^  ̂
NH NH

X x  =  Y =  Br IX  II  X  =  Y =  Br VI X =  Y =  Cl
VIII X  =  Y =  C1 IV X  =  C1, Y =  Br

V X  =  Br, Y =  NO,
V e r s u c h e .  2,3-Dibromacridon (I), C13H ,ONBr2, aus Acridon in Eisessig mit 

B r2; gelbe Krystnlle aus 96°/0ig. A. oder Eisessig, F. über 360°. — 2,3-Dibrom-N-oxo- 
G-oxyacridin (II), CI3H 70 2N B r2, aus N-Oxo-C-oxyacridin in Eisessig mit Br2; aus 
96%ig. A. feine, orangegelbe Nadeln vom F. über 360°. Benzoylderiv., aus 96%ig. A. 
gelbe Substanz vom F. ca. 172°. — 2-Chlor-3-brom-N-oxo-C-oxyacridin (IV), C,3H702- 
NCIBr, aus 2-Chlor-N-oxo-C-oxyacridin wie I I ;  gelbe Nadeln vom F. >  360°. — 3-Nitro- 
2■ brom-N-oxo-G-oxyacrulin (V), C13H 70 1NoBr, aus 3-Nitro-N-oxo-C-oxyacridin wie II; 
aus 96%ig- A. gelbrote K rystalle vom F. >  360°. — 2,3-Dichlw-N-oxo-O-oxyacridon 
(VI), C13H 70 2NC12, aus N-Oxo-C-oxyacridin in Eisessig entstanden mit Cl2 2 Sub­
stanzen, von denen VI auf Grund seiner Löslichkeit in  Alkali leicht rein erhalten werden 
konnte. Aus 96%ig. A. gelbe K rystalle vom F. >  360°. Benzoylderiv., gelbe Substanz 
aus 96°/9ig. A., F. ca. 167“. — 2,3-Dicldoracridon (VIII), C13H70NC12, aus VI durch 
Kochen in Nitrobenzol. — Tetrachloracridon (IX), C13H50NC1.,, bildete sich neben VI 
u. konnte von diesem durch seine Unlöslichkeit in Alkali abgetrennt wurden. Aus 
96%ig. A. K rystalle vom F. >  360°. — Bei der Chlorierung von Acridon wurde ein 
Gemisch von Clrloracridonen erhalten, das noch nicht getrennt werden konnte. Maximal 
scheinen 4 Cl-Atome aufgenommen zu werden. (Bull. Soe. chim. France [5] 6. 486 bis 
491. März 1939. Klausenburg [Cluj], Univ.) H e i m h o l d .

Y v o n n e  K h o u v in e ,  G e o rg e s  A r r a g o n  und Y o s h in o r i  T o m o d a , Untersuchung 
der Ketosen. II. Struktur der a-d-Tagatose. (I. vgl. C. 1939. I. 420.) Die wss. Lsg. der 
d-Tagatosc zeigt M utarotation, u. der kryst. Zucker stellt die a-Form dar. Die cycl. 
S truktur der a -d-Tagatose (I), die, wie ihre D eriw ., Pyranstruktur aufweist, ist stabiler 
als die der a-l-Sorbose. —  Acetylierung von I  lieferte stets entweder unkrystaliisierbaro 
Sirupe oder Pentaacetyl-a-d-tagatosid, Krystalle (aus Ä.), F . 132°, [a]57820 =  -¡-30,2° 
(Cblf.); —52,0° (CH3OH). — a-d-Methyltagatosid, Krystalle (aus Aceton), F. 128°; 
Mars20 =  +56,8° (CH30H ); -(-47,8° (W.). — Tetraacetyl-u.-d-methyltagatosid, Krystalle 
(aus Ä ), F. 125“; [a]5782“ =  + 43 ,8“ (Bzl.); +23,8° (Cblf.); + 6 ,2 “ (CH3OH). -  Tetra- 
methyl-a-d-methyltagatosid (II), Sirup, das RAMAN-Spektr. zeigt keine von der C=0- 
Bindung herrührenden Linien. —  Tetrarnethyl-ß-d-rnethyltagatosid, Sirup, [a]578!“ = 
+ 9 ,7° (CHjOH). —  Tetramethyl-a-d-tagatose, Sirup, E .0j0001 +55°, [a]57820 =  -y3,4° 
(CH30H ). — Oxydation von I I  m it H N 0 3 (D. 1,49) führt zu 1-Dimethoxybernstein- u. 
d-Arabotrimethoxyglutarsäure. (Bull. Soc. chim. Franco [5] 6. 354—59. Febr. 
1939.) B e h k l e .

H a r o ld  H ib b e r t ,  Untersuchungen über L ignin und verwandte Verbindungen. 
37. Der Bau des Lignins und das Wesen der 'pflanzlichen Synthese. (36. vgl. C. 1939. 
I. 3730.) Die Unters.-Ergebnisse der Äthanolyse von Fichten- u. Ahornholz (vgl. 
35. u. 36. Mitt.) veranlassen Vf. zu Schlüssen über die Entstehung von Lignin, Tannin 
u. Farbstoffen in den Pflanzen. Als einfachste C-Verbb. kommen nach Vf. Ameisen­
säure, Acetaldehyd u. Methylglyoxal vor, die (teils in der Enolform) Kondensation 
zu immer größeren Moll, erleiden können. Aus 3 (Moll.) Glyoxal kann Inosit, aus 2 Gly- 
oxal u. 2 Ameisensäure 1 1,3,4-Trioxybenzol entstehen. 2 Methylglyoxal können durch 
intermol. Aldolkondensation in ein cycl. Diketon (I) u. weiter durch W.-Abspaltung 
in Benzochinon (Ia) übergehen. I  (oder Ia) könnte sich m it 2 Moll. Guajacol oder 1,3-1 y- 
rogalloldimethylätlier zu I I  bzwr. I I I  (oder Ia  entsprechenden Verbb.) kondensieren. 
(Eormel I I I  =  Eormel I I  +  OCH3-Gruppen in 3 u. 3'.) Bei der Sprengung des mittleren 
Ringes von I I  bzw. I I I  in  den Richtungen a—a ', b—b ' oder c—e' w'ürden verschied. 
Aldehyde oder Ketone entstehen, von denen (Spaltung c—c') a - Oxypropiovanillon 
bzw. a-Oxypropiosyringon unter den Äthanolysenprodd. von Fichten- bzw. Ahorn- 
holz früher gefunden worden waren. Entsprechend Spaltung b—b' konnte neuerdings
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ß■ Syringyl - ß' - oxypropionaldehyd ( IV )  aus Ahornholz isoliorfc werden (nähere 
Angaben fehlen). Die Spaltprodd. aus I I  u. I I I  können sieh unter den Bedingungen der 
Ligninisolicrung zu zahlreichen neuen Verbh. kondensieren u. polymerisieren. Bei­
spiele für theoret. Möglichkeiten vgl. Original. Die Syringylkomponenten sind außer­
stande, irreversible Kondensationsprodd. zu bilden, weshalb die Ausbeute an wasserlösl. 
Äthanolysonprodd. aus Laubhölzern größer ist als aus Nadelhölzern. — Eine enzymat. 
Bldg.-Möglichkeit für die niedermol. Ligninbausteinc sieht Vf. in der Einw. von Carbo- 
ligaso auf ein Gemisch von Vanillin u. Acetaldehyd. Aus Phloroglucin ( =  Inosit — 
3H,0) u. einem O0—C3-Deriv. (vom Bau des a - Oxypropiovanillons bzw. -syringons) 
könnten durch Kondensation die Grundkörper von Farbstoffen (Quercetin, Catechin, 
Cyanidin) entstehen. (J. Amer. ehem. Soc. 61 . 725—31. März 1939. Montreal, 
Univ.) N eum ann.

G6za Z e m p le n  und R e z s ö  B o g n ä r ,  Synthese der Ruberythrinsäure, des Iiaupt- 
glykosids der Krappwurzel. Einw. von l-a-Brom-2,3,4-triacetylglucose au f Alizarin in 
Ggw. von Chinolin u. A g,0 ergibt ß-2-Triacetylalizaringlucosid, C26H240 12, gelbe Nadeln 
(aus Chlf. 4- A.), F. 234—236° nach Sintern ab 225°. Gibt m it Essigsäureanhydrid 
ß-2-Pcntaacetylalizaringlucosid, F. 199—200°; [a]u18 =  —84,8° (Chlf.). — ß-2-Hepta- 
acetylalizarincellobiosid, C40H42O21, aus Acetobromcellobiose u. Alizarin in Aceton u. 
verd. KOH, gelbe Krystalle, F. 244—246°, korrigiert. Gibt m it Essigsäureanhydrid 
IS-2-Octaacetylalizarincellobiosid, C42H 440 22, F. 224—225°, korr.; [<x]d18 =  —70,9° (Chlf.). 
— ß-2-Heptaacehjlalizarinprimverosid, C39H40O20, man behandelt Alizarin u. Acoto- 
bromprimverose in Aceton m it verd. KOH u. acetyliert die nicht näher beschriebene 
gelbe Hexaacetylverb. m it Essigsäureanhydrid u. Pyridin, Nadeln m it gelbgrünem 
Stich, F. 231—232°; [cc]d16 =  — 109,6° (Chlf.). Gibt bei der Verseifung in wss.-alkoli. 
Lsg. mit NaOH u. nachfolgendem Ansäuern Ruberythrinsäure (ß-2-Alizarinprimverosid), 
C2jH2GOn , F. 259—261°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 7 2 . 913—19. 12/4. 1939. Budapest, 
Techn. Hochsch.) B e h r l e .

K y o s u k e  T s u d a  und Z e n ta r o  I c h ik a w a ,  Über Sojabohnensaponin. V . Mitt. 
(IV. vgl. C. 1939. I. 947.) Methylhederagenin, C31H50O4 (I), liefert bei katalyt. Hoch­
druckhydrierung mittels eines Cu-Cr-Oxydkatalysators nach A d k in s  (150 a t, 250—260°, 
3 Stdn.) in etwa 40% Ausbeute ein kryst. Prod. C30H48O3, das eine OCH3-Gruppe en t­
hält u. ein Monoacetat, C32H50O4 ( I I ) ,  F. 172°, bildet. I I  wird zum Nachw. seiner [— m it 
methylalkoh. Br bromiert, wobei ein Monobromid, C32H49 0 4Br, F . 217°, entsteht, u. m it 
Benzoepersäure titriert, wobei es nach 40 Stdn. 1 Atom O verbraucht. Es verhält sich 
also ebenso wie I. Der Stoff C30H48O3 geht beim Behandeln m it Cu-Bronze u. Dest. 
im Hochvakuum in MethyUiedragon, C30H46O3 ( I I I )  (vgl. I V .  Mitt.) über. Bei der Hoch­
druckhydrierung ist also die Carboxylgruppe von I  nicht zur Alkoholgruppe red., 
sondern eine CH2OH-Gruppe entfernt worden. Das Bed.-Prod. stellt danach Desoxy- 
methylhederagenijimethylester ( IV )  dar. In  gleicher Weise wie I  wird Sojasapogenol B  (V ) 
hydriert. Dabei entstehen Krystalle, C20H48O2, F. 242°. Dieser Stoff bildet ein Diacetat, 
U29H4602(CH3C0)2, F. 211°, u. geht beim Dehydrieren m it Cu-Bronze in dasselbe 
Diketon, C2sH440 2 (VT), F . 254°, über, das auch durch direkte Dehydrierung von V 
entsteht. Die Hochdruckhydrierung von I  u. V  verläuft danach wie umstehend.

Anders verhält sich I I I  bei der Hochdruckhydrierung. Es werden dabei 3 verschied. 
Fraktionen erhalten: Fraktion A , C30H 48O2, F. 181— 183°, enthält eine COOCH3- 
uruppe. Fraktion B , C30H 180 3, F . 185°, ist mit I V  identisch. Fraktion C, C,9H480 2, 
1.197“, ist ein Diol ( V I I ) ,  Diacetat, C2SH 460 2(CH3C0)2, F . 194°. In  V I I  ist die an- 
gestrebte Red. der Carboxyl- zur Alkoholgruppe gelungen. Das Prod. der Fraktion A 
läßt sieh auch durch Red. von I I I  nach C lem m ensen  darstcllen. In  ihm ist also die
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Carbonylgruppe durch CH2 ersetzt. —  Beim Vers., die Fraktion B durch katalyt. Bed. 
von I I I  mittels P t0 2 in Eisessig darzustellen, wurde nach Acetylieren des Rk.-Prod. ein 
Acetat, C30H47O3(CH3CO), F. 191°, erhalten, das m it dem Acetat von Fraktion B nicht 
ident, ist. Die beiden Stoffe sind wahrscheinlich cis-freuis-Isomere der Acetoxylgruppe. 
Bei Hochdruckhydrierung von VI werden ein Diol, C29H 480 2 (VIII), F. 245°, u. ein 
KW -sloff, C29H48 (EX) erhalten. V III  bildet ein D iacetat, F . 210—211°, u. ist mit dem 
Hochdruckhydrierungsprod. von V identisch. — VI gibt, analog III , bei katalyt. 
Hydrierung mittels P t0 2 ein m it V III  isomeres Diol, Diacetat, C29H48O2(CH3C0)2, 
F . 167,5°. —  Bei Red. von VI nach Cl e m m e n s e n  entsteht ein KW-stoff, C29His, 
F . 160°, der m it IX  isomer, aber nicht identisch ist.

V e r s u c h e .  Darst. von IV. I  in Cyclohexan mittels Cu-Cr-Oxyd hydrieren, 
Rk.-Prod. in  Bzl. lösen u. über A120 3 chromatographieren. TJmlösen aus Methanol, 
Nadeln, F. 185°, [<x]d26 =  +102,58°. — Dehydrierung von IV. 1 g IV m it 2 g Cu-Bronze 
au f 270— 290° Badtemp. erhitzen, dann im Hochvakuum destillieren. Dio bei 290 bis 
300°/0,001 mm übergehende Fraktion, F . 205,5°, ist m it I I I  identisch. Monosmi- 
carbazon, C31H490 3N3, Nadeln, F . 221°. — Hochdruckhydrierung von V. Hydrierung 
wie oben. Das Hydrierungsprod. wird in Bzl. über A120 3 filtriert. Aus Methanol Tafeln, 
[<x]d22 =  +113,6°. Bei Dehydrierung m it Cu-Bronze (n. Druck, Temp. 280°) u. Dest. 
bei 280—290°/0,001 mm entsteht daraus VI. — Hydrierung von I I I  nach Adkins. Das 
Hydrierungsprod. wird in  Bzl. an A120 3 chromatographiert, wobei die Fraktionen A u. B 
der Reihe nach durchlaufen, während F raktion C naoh Zerlegen der Säule mit Methanol- 
Aceton eluiert wird. W eitere Reinigung von A durch Chromatographieren u. Krystalli- 
sieren aus Methanol-Ä., Prismen; von B durch Chromatographieren u. Krystallisieren 
aus Aceton, N adeln; von C durch Umkrystallisieren aus A., Nadeln. — Das bei Hoch- 
druckhydriemng von VI entstehende Prod. wird aus Bzl. an  A120 3 chromatographiert, 
wobei IX  durchw andert (aus Essigester u. Aceton lange Prismen, F . 140—153°), während 
V III nach Zerlegen der Säule m it Methanol extrahiert wird. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 
716—23. 12/4. 1939. Tokio, Kaiserl. Univ., Pharm azeut. Inst.) B oh le .

P .  A .  B e r r y ,  A .  K i l l e n  M a c b e th  und T .  B .  S w a n s o n , Pheilandrennitrosüe. 1. Das 
a- und das ß-Nitrosit von l-tt-Phcllandren. Die Gewinnung von reinem l-a-Phellandren,
D.2°20 0,8449; D.2°4 (Vak.) 0,8436; [cc]d2° =  — 96,21°; n D20 =  1,47 57, aus dem öl von 
Eucalyptus dives wird beschrieben. — Das l-u-Phellandren-cc-nitrosit, CioHieO^Nj (I), 
der früheren Autoren war in reinem Zustand isoliert, während das l-cc-Phellandren- 
ß-nitrosit (II) ein verunreinigtes Prod. war. Es ergab sich jetzt, daß bei Krystallisation 
aus Aceton, Methanol u. anderen Lösungsmitteln I I  sich zum Teil leicht in I um­
wandelt, aber die Ausbeuten sind nie groß, da während der Rk. andere Mutarotations- 
prodd. entstehen. Daraus ergibt sich die Erklärung für die Diskrepanzen, die bei 
früheren Forschern in den für I I  erm ittelten spezif. Drehungen, die von —36 bis —160 
gehen, beobachtet wurden. Es wurden je tz t Präpp. erhalten, die einen so hohen Wert 
wie [aju20 =  —260,1° (Chlf.) aufwiesen, aber im Hinblick auf die beobachtete Trans­
m utation kann es sein, daß der Endmaximalwert noch nicht erreicht worden ist. — 
Aus der Transm utation erklärt sich auch die von S m i t h , C a r t e r  u . R e a d  (J . cbem. 
Soc. [London] 125 [1924]. 930) mitgeteilte Ähnlichkeit der bei der Umkrystalhsauon 
von I u .  I I  aus heißem Methanol erhaltenen kryst. Prodd., denn diese bestanden stets 
aus I. (J. ehem. Soc. [London] 1939. 466— 70. März. Adelaide, Univ.) B e h e l e .

G. A. N ym an und A nna-M aija  K u v a ja , Untersuchungen in  der Epicamp.henem. 
Über einige neue Fenchenhomologe und 4-Methylisofenchön. (Vgl. C. 1039- l;n + i 
  ----  1, Cn H 20O (I), aus d,l-Epicampher m it CH3MgJ in A., F. 59—bU ,3-Methylepiborneol,
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I(p,15 88—90°. Erhitzen m it K H S 0 4 auf 200° ergab ein KW-stoffgcmisch, das aus 2, 
vielleicht auch mehreren, verschied. Stoffen besteht. In  der niedrigsd. Fraktion (Kp. 159 
bis 163°) liegt wahrscheinlich vorwiegend ein 4-Methyl-y-fenchen, CUH 18 (II), vor, denn 
die Ozonisation dieser Endfraktion ergab eine Säure Gu Hla0 3, aller Wahrscheinlichkeit 
nach eine Acetylcyclopcntancarbonsäure der Konst. I I I ,  da deren Oxydation m it NaOBr 
zu Broraoform u. — nach der T itration zu schließen — zu einer Dicarbonsäure, C10H i0O4, 
führte. Daneben fanden sich in den Ozonisationsprodd. der Fraktion 159— 163°
i-Methyl-ß-feyichenylamäure (s. unten), die sich aus beigemengtem 4-Methyl-/?-fenchen 
bei der Ozonisation gebildet hatte. In  der anderen Endfraktion (Kp. 167—170°) muß 
sich i-Methyl-a-fenchen, CUH 18 (IV), befunden haben, da bei der Ozonisation d,l-Epi- 
campher entstand. — H ydratation des gesamten, bei der Behandlung von I  m it K H S 04 
erhaltenen KW-stoffgemisches m it H 2S 04 in Eisessig nach B e r t r a m -W a l b a u m  
lieferte in Form des Acetats, Cl3H 220 2, K p.l5 107—109°, D.204 0,9454, nn2° =  1,45 6 34, 
einheitliches sek.-4-Methylisofencliol, Cn H 20O (V), K p.18 98—100°, das nach Reinigung 
über das saure Phthalat, C19H 240 4, F . 146—147° u. durch Sublimation in Nadeln vom 
F. 53—54° gewonnen wurde; Phenylurethan, F- 75—76°. Behandeln von V m it H N 03 
führte zu 4-Metliylisofenclion, Kp. 212—215°; Semicarbazon, C,2H 2lON3, F. 195°. So­
wohl dieses Keton als auch V liefern m it K M n04 in verd. KOH cis-3-Methylisofencho- 
camphersäure, Cu H180 4 (VI), F. 197—198°; Anhydrid, Cn H 10O3, Nadeln, F . 129—130°.
CHS CH C(OH)CHs (CH3)aC C(CH3) - C H  (CH a)jC C(CH3)-C 02H
| CH3.6 .C H 8 I ¿ H 2 Ij | CHj

CH, c  CH3 CHs—CH------ C • CH3 CHa— OH • CO • CH,
CHa i  n  u i

c h 3
CHS CH C =C H j (CH3)2C------6 ------CHa (CH8)äC------C(CH3)-COjH
| CHj-C-CH, ¿ f l2 | CHj

CH,------C(CH3)—CH, C H j- C - ----- CH-OH CH2-6 (C H 8).C 0 2H
I V  V  ¿H s V I

CH3 CH8
(CH3),C-----6------ CHj (CH3)jC-----6-------CH, (CH8)jC-----C(CH8)-COjH

| ¿H j | I ¿H j | ¿ H a
VH CHj—¿H — C = C H j V I I I  CHj- - 6 h — CO I X  C H j-C H .C O aH

W .-Abspaltung aus V m it K H S 0 4 ergab ein KW-stoff- 
YHä gemisch, Kp. 161—167°, in dem 4-Mclhyl-ß-fenchen

(CH8)jC C___ CH (VH) Vorgelegen haben muß. Die Ozonisation lieferte
1 j s nämlich ein Keton, wahrscheinlich 4-Methyl-ß-fencho-

camphoron (V III), F. 155—156°, Semicarbazon, CUH 10 
X CHj-CH — CH-CO H ON,, Prismen, F. 226—227°, das m it alkal. K h ln04 zu 

2 3-Methylapofenchocamphersäure, C10H 16O4 (IX), F. 189 
bis 191°, oxydierbar war, u. als weitere Ozonisationsprodd. 4-Methyl-ß-fenchenylansäure, 
0,iH]80 2 (X), Blätter, F. 115—117°, wl. in W., u. eine m it NaOBr unter Bromoform- 
abspaltung oxydierbare Säure, die das Vorhandensein von I I  auch in diesem KW-stoff- 
gemisch sehr wahrscheinlich macht. (Liobigs Ann. Chem. 5 3 8 . 68—84. 31/3. 1939. 
Finnland, Techn. Hochschule.) B e h r l e .

R o b e r t D .  B a m a r d ,  Die Wirkung des Wasserstoffsuperoxyds au f Methämoglobin. 
Bei Verwendung von Methämoglobin, dargesteHt durch Oxydation von Hämoglobin 
mit Ferricyanid, bildet sich eine Substanz, welche sich charakterisiert durch eine Verb. 
Ton Methämoglobin-Peroxyd, in Übereinstimmung m it den Resultaten von K e i l i n  
u. H a r t r e e . Wenn jedoch das Hämoglobin durch Oxydation m it Chinhydron entsteht, 
bildet sich durch BQnzufügen von Wasserstoffsuperoxyd Oxyhämoglobin, in Über­
einstimmung m it B a r n a r d  u. G o w e n . (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 3 6 . 762—63. Juni
1937. Univ. of Illinois, CoUege of Med. Lab. ofTherap.) ToRRES.

Curt C. P o r te r  und L e s l ie  H e l le r m a n ,  <x-Hydroxylaminoisobutyronitril — ein 
schenprodukt bei der Synthese von Porphyrexid und Porphyrindin. — Die erste Stufe 

der Synth. von Porphyrexid u. Porphyrindin (vgl. K u h n  u. F r a n k e , C. 1935. I.
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2218), Addition von HCN an Acetoxim zu a-Hydroxylaminoisobutyronitril, erforderte 
bisher die Anwendung konz. wss. HCN u. war schwierig zu kontrollieren. Es gelang 
den Vff., diese Schwierigkeit durch Umsetzung des Oxims m it NaCN in Ggiv. von 
K H 2PO,, zu umgehen. — Aus 94,9 g Acetoxim wurden 25 g a-Hydroxykmmdisobutyro- 
nitril vom E. 100° erhalten. (J. Amer. ehem. Soc. 61 . 754. März 1939. Baltimore, Md., 
John  Hopkins Univ.) H eim h old .

B u r c k h a r d t  H e l f e r ic h  und E r i c h  G ü n th e r ,  Darstellung von Jodverbindungen der 
Sterine aus Sterinalkoholen. Man erhält Steryljodido durch Umsatz der Sulfonsäure­
ester der Sterinalkoholo m it N a J  in Aceton bei 60°. Die Sulfonsäureestcr bilden sich 
in  guter Ausbeute durch Umsetzung der Stcrinalkohole in  Pyridin mit dem Chlorid 
einer Sulfonsäure, z. B. der p-Toluolsulfonsäure oder der Methansulfonsäure. Die 
Sulfonsäureester zers. sich nach einigen Tagen. — Mesylcholeslcrin (I), C26R |803S, aus 
Cholesterin u. Mesylchlorid in absol. Pyridin durch 20-std. Stehen im Kühlschrank, 
Krystalle, E. 121— 123°, [a]D23 =  —35,7° (Chlf.). — Mesylsitosterin, C30H5,O3S, Darst. 
entsprechend I, E. 122—123°, [a]n19 =  +16,4° (Chlf.). — Mesylstigmaslerin, CjjHjnOjS, 
aus Mothanol, E. 140—141°, [a]D18 =  —47,7° (Chlf.). — Cholesleryljodid, C27H15J, 
aus I ,  wasserfreiem N a J  in trockenem Aceton durch 2 7 2-std. Erhitzen im geschlossenen 
Gefäß au f ca. 60°, aus Aceton, F. 104—106°, [<x] d23 == —13,4° (Chlf.). Sitosteryljodid, 
C„0H 19J, aus Aceton, E. 100—102°. [a]n18 =  +34,0° (Chlf.). — Stigmasteryljodid, 
ClüHjjJ, aus Aceton, F. 86—88°, [<x]D18 =  —26,8° (Chlf.). (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 
338— 40. 8/2. 1939. Leipzig, Univ.) B uchholz.

B u r c k h a r d t  H e l f e r ic h  und E r i c h  G ü n th e r ,  Nachtrag zu unserer Arbeit „Dar­
stellung von Jodverbindungen der Sterine aus Sterinalkoholen1 ‘. (Vgl. vorst. Bef.) Hin­
weis auf die D arst. von Cholesteryljodid nach einer Meth. von H e il b r o n n  (C. 1937-
I. 893). (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72- 932. 12/4. 1939.) B üchholz.

E l is a b e th  D a n e  und J o s e f  S c h m i t t ,  Synthesen in  der hydroaromatischen Heilte.
V. Die Synthese eines Isomeren des Östrons. (IV. vgl. C. 1 9 3 9 .1. 3885.) Die früher dar­
gestellte Verb. I  ließ sich in  eine isomeres Östron ( I V )  überführen. K atalyt. Hydrierung 
von I  ergab das gesätt. Ketol I I .  W ird I I  m it HBr-Eisessig erhitzt, so spaltet sich die 
Äthergruppierung am C3 unter gleichzeitigem W.-Verlust (C15—C10). Das entstandene 
Dehydroöstron ( I I I )  läß t sich zu einem Östron ( I V )  hydrieren, das m it dem natürlich 
vorkommenden Prod. nicht ident, ist. Die Gesetzmäßigkeiten der Diensynth. machen 
für die Ringe C u. D cis-Verknüpfung wahrscheinlich.

V e r s u c h e .  Ad.dukt C19H 20O3 (I). Darst. wie früher (IV. Mitt.), doch wird 
50 Stdn. auf HO—115° erhitzt, m it heißer 2-n. NaOH extrahiert u. mit H2S04 aus­
gefällt. — Gesättigtes Ketol, C10H 2.,O3 ( I I ) ,  durch Hydrierung von I  mit Pd-Tierkohle m 
Methanol. Aus A. Krystalle vom F. 167°. Ausbeute 40%- — Isomeres Dehydroöstron, 
C18H 20O2 ( I I I ) ,  aus I I  durch Kochen m it HBr-Eisessig, Extraktion  mit NaOH u. Ab­
scheidung m it H 2S 04. Derbe Krystalle aus A., E. 244—45°. Aus 400 mg I I  2a0 mg
rohes I I I .  — Isomeres Östron, C18H 220 2 ( IV ) ,  durch Hydrierung von I I I  mit Pd-Imr- 
kohle in Methanol. Prismen aus A., E. 210°. (Liebigs Ann. Chem. 5 3 7 . 246—49.13/4 
1939. München, Chem. Labor, d. Bayer. Akad. d. Wiss.) H e USNER.

H .  D a m ,  A .  G e ig e r ,  J .  G la v in d ,  P .  K a r r e r ,  W .  K a r r e r ,  E .  Rothschild um
H .  S a lo m o n ,  Isolierung des Vitamins K  in  hochgereinigter Form. Vff. isolierten Vita­
min K  aus getrockneter Alfalfa. Die Reinigung geschah durch Molekulardest. u.

*) Siehe auch S. 4622, 4632ff., 4652; Wuchsstoffe siehe S. 4631, 4670.
**) Siehe auch S. 4624, 4625, 4627, 4 6 3 9  ff., 4651, 4695.
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Chromatograph. Trennung. Sie wurde kontrolliert durch die Maxima der Absorptions­
spektren, deren Stärke der biol. A ktiv ität parallel geht. K  ist ein schwach hellgelbes 
Öl, ¿max. =  248, 261, 270 u. 328 m/r; Extinktionskoeff. F\'J.°n für 7. — 248 m/z 
= 280; charakterist. E arb rk .: alkoh. Lsg. des Vitamins K  gibt m it Natriumalkoholat 
nach kurzer Zeit tiefviolettblaue Färbung, die schließlich in R ot u. endlich in Braun 
übergeht. Säuert man hierauf an, so tr i t t  Farbaufhellung ein; nach der Extraktion m it 
Ä. erhält man nicht das Vitamin zurück, sondern eine Substanz, die im UV Total­
absorption zeigt u. keine K-W rkg. mehr hat. Die reinsten K -Präpp. enthalten C =  82,2, 
H =  10,7% u. sind N-frei. Kp.- u. Mol.-Gew.-Best. in Campher zeigen, daß die aus den 
Analysen errechneten Verhältnisse zu verdoppeln sind. Nach der katalyt. Red. in 
Hexan erhält man eine Verb., die wie das Vitamin die kurzwelligen Maxima bei 248, 
261, 270 m/( unverändert zeigt, während die Bande bei 328 m/z verschwunden ist. F ür 
das Absorptionsspektr. des Vitamins sind somit zwei Chromophore verantwortlich, von 
denen das eine hei der kataly t. Red. verändert wird. Die W irksamkeit des reinsten 
K-Präp. entspricht etwa 20 Millionen Einheiten pro g, d. h., sie ist rund 100 000-mal 
größer als die von getrockneter Alfalfa. Ferner wurden isoliert: 1. ein gesäll. KXV-stoJf, 
F. 66—67°, wahrscheinlich C%ff62, u. 2. zwei isomere Sterine: Medicagoslerin I  u. II, 
wahrscheinlich C„3Ui30  +  V- B 20 . Das Krystallwasser entweicht nicht. Medicogo- 
slerinI, F. 133°; Ü , F. 1 6 4 [cc]D18 =  —22,5° in Chlf. für I ;  [a]D18 =  —2,4° in Chlf. 
für II. Medicagosterinacelat, C31US0O2, fü r I -Acetat F. 120—121", für I ¡-Acetal F. 173", 
Medicagoslerindinilrobenzoat, C3eH30O3N 2, fü r I-Dinilrobenzoat F . 205°, für IL-Dinilro- 
benzoat F. 295". (Helv. chim. Acta 22. 310—13. 15/3. 1939. Zürich, Univ. u. Kopen­
hagen, Univ.) B i r k o f e r .

J o h a n n  M a tn la ,  Physikalisch-chemische Untersuchungen an melhyliertem Glutin, 
Die H+-Aktivität einer 0,9%ig- Methylglutinlsg. (pn =  7,24) ist gegenüber der des 
unbehandelten Glutins (pa =  5,2) gegen die alkal. Seite verschoben. Das Säurebindungs- 
vennögen des Methylglutins entspricht jenem des n. Glutins (8,9-KU4 Mol./g). Die 
Viscosität der Methylglutm-HCl-Lsgg. nim m t wie bei Glutin m it der Säurckonz. bis 
zu einem Maximum zu (bei 0,0075-n. HCl), um dann wieder abzunehmen. In den Säure- 
gemisehen sinkt die Viscosität m it der Zeit auf einen konstanten Endwert, wahrscheinlich 
infolge der Verseifung des Methylglutinesters. Die Eigg. des ursprünglichen Glutins 
(hohe Viscosität u. Gelatinierbarkeit) werden dabei nicht wieder erhalten. Die Laugen­
bindung ist im Augenblick des Laugenzusatzes, gegenüber unbehandeltem Glutin, 
deutlich vermindert, nimm t aber m it der Zeit infolge Verseifung wieder zu, um die 
Werte des Glutins zn erreichen. Versa, bei niederen Laugenkonzz. lassen es wahr­
scheinlich erscheinen, daß das unverseifte Methylglutin keine Lauge zu binden vermag, 
(Biochem. Z. 3 0 0 . 284—91. 10/3. 1939. Wien, Univ., Inst. f. medizin. Kolloid- 
chemie.) S c h u c h a b d t .

0. M e lla n d e r ,  Elektrophoretische Untersuchung von Gasein. Kubrnilehcasein 
besteht aus 3 elektrophoret. wohldefinierten Komponenten. Die scbneUste u. langsamste 
von diesen wurde isoliert. Der Phosphorgeh. der ersteren war größer als der des 
Gesamtcaseins, während der der letzteren geringer war als der Phosphorgeh. des Gesamt­
caseins. — Gegen XaCl-Lsg. dialysierte Kuhmilch gab im Elektrophoreeevers. stets 
4 Grenzflächen, von denen 3 wahrscheinlich den Caseinkomponenten entsprechen, 
während die 4. Laetalbumin darsteHt. (Biochem. Z. 3 0 0 . 240— 45. 10/3. 1939. Upsala, 
Univ., Medizin.-chem. Inst.) S c h u c h a r i /T .

P- V. B rn c iL h a u s e n  und H .  G e r h a r d ,  Zur Konstitution des Asarinins. F ü r das 
fast gleichzeitig mit K a k u  u .  a. (C. 1 9 3 6 - II . 2925) von H U A N G -M lN lO N  (C. 1 9 3 7 -
II. 237) anfgefondene u. von letzterem als opt. Antipode von Isosesamin erkannte 
Asarinin wurde von diesem Formel I  der Vorzug gegeben gegenüber der Formel JIJ, 
aber ohne die Formel I I  (vgl. E e d t j ia n n ,  C. 1 9 3 5 - I- 555; 1.937. I. 896) ganz aus­
zuschließen. — Verss., Verb. I  a u f  dem Wege IV—X II ( T = X I I )  synthet. zu gewinnen, 
führten nicht zum Ziel. —  Bei der kataly t/Perhydrierung  des Asarinins m it Pt-Oxyd 
in Eisessig (vgl. W e y g a n d  u. W e e x e b , C. 1 9 3 8 . I- 2853) nahm es 8 Moll. H auf, 
von denen 6 auf die arom at. Bindungen kommen, u. die restlichen 2 Moll. H  zur Äther- 
Krengung verbraucht wurden. B ef der Hydrierung m it Pd-Kohle, die die aromat. 
Bindungen nicht angreift, wurden nur 2 MoD. H  aufgenommen. Dabei wurde im  
Gegensatz zn D t e t e p . l e  u . S c h  WENGLEB (Arc-h. Pharm az. Ber. dtsch. pharrnaz. Ges. 
277 [1939]. 33), die beim Xanthoxylin, da3 m it dem Asarinin ident, ist, die gleiche 
Beobachtung machten u . feststeHten, daß das Aufspaltungsprod. ein Diol, aber ein
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inakt., nicht kryst. u. uneinheitliches Prod. ist, ein opt. ak t., kryst., durchaus ein­
heitliches Prod. erhalten. — Die drei vorgeschlagenen Formeln I—II I  stellen synui. 
gebaute Äther dar u. besitzen alle je 2 Benzylgruppen; sie sind deshalb durch katalyt. 
erregten H 2 leicht aufspaltbar, u. die Richtung der Aufspaltung ist nur in der durch 
die gestrichelten Linien angedeuteten Weise möglich. — Die Formeln I  u. I II  scheiden 
au f Grund der Überlegungen des Vf. als Formeln für das Asarinin aus. — Aus einem 
Körper der Formel I I  wurde ein Prod. XVII erwartet, das ein substituiertes Tetra­
methylenglykol-1,4 darstellt u. ident, sein sollte m it dem Dihydrocubebin, das von 
ISH IG U R O  (0 . 1 9 3 6 .  I I .  2926) durch Bed. des Aldehydalkohols Cubebin (XVIII) mit 
Pt-Oxyd in Eisessig erhalten worden sein soll. Das aus Asarinin erhaltene Prod. ist aber 
nicht idont. m it dem Prod. von ISH IG U R O . Nachprüfung seiner D arst ergab, daß er 
nicht Dihydrocubebin in Händen hatte, sondern ein verunreinigtes Cubebin. Durch 
Red. von X V III m it Al-Amalgam erhaltenes wahres Dihydrocubebin hatte dagegen 
denselben F. 104°, wie das Tetraliydroasarinin, ersteres die spezif. Drehung — 30,6°, 
letzteres +  29,8°; es handelt sich also zweifellos bei beiden Körpern um opt. Antipoden. 
Beide Körper waren in ihrem sonstigen Verh. vollkommen ident., gaben indessen in 
Mischung erhebliche F.-Depression; es m ußte demnach das Racemat in diesem Falle 
tiefer schm. (F. 90— 93°, unscharf, nach Sintern von 80° ab), als die Antipoden, ent­
gegen einer allerdings öfter durchbrochenen Regel. —  Zum weiteren Beweis für die 
S truk tu r des Tetrahydroasarinins wurde das Sesamin der gleichen Red. unterworfen, 
die zum gleichen Dihydrocubebin führte. —  Es ist anzunehmen, daß bei l-Asarinin 
(M d  =  — 122°) u. Isosesamin ([oc]d =  +  122°), die von den 4 Isomeren die höchsto 
Drehung besitzen, alle 4 asymm. C-Atomo den gleichen Drehungssinn haben u. bei 
den schwächer drehenden Isomeren Isoasarinin  ([a]o =  — 66,8°) u. Sesamin ([a]n = 
-f- 66,8°) ein intramol. Ausgleich der beiden dem Phenyl benachbarten asymm. C-Atome 
stattgefunden hat. Da nun bei der Hydrierung diese asymm. Zentren verschwinden, 
ist ersichtlich, daß aus dem Sesamin, dessen von der Aufspaltung unberührt bleibende 
asymm. C-Atome entgegengesetzt drehen, wie bei Asarinin, der opt. Antipode des 
Tetrahydroasarinins entstehen muß. — D am it ist die Konst. I I  bewiesen u. gleich­
zeitig auch dio von Eudesmin u. Pinoresol (II, s ta tt R  R ' bzw. R "), da diese aus dem 
Asarinin durch Ersatz der Dioxymethylengruppen durch Methoxyle zugänglich sind. —

R - I I CHa  
1 /  1 

H»C y  C H ,
1 /  1 

HC'N^'CH-R
o
I I I
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Der Name Asarinin sollte nicht durch Xanthoxylin S  ersetzt werden, da letzteres wohl 
früher aufgefunden, aber erst später in seiner Zus. u. S truktur erkannt wurde.

V e r s u c h e .  Natriumacetessigester gibt m it Piperonoylchlorid in absol. A. 
auf dem W.-Bad u. nach Abspaltung der Acetylgruppo m it NH,C1 u. l% ig . NH,-Lsg. 
Piperonylessigester, C12H 120 6 (VI); Tafeln u, Nadeln, aus A., F. 42,5°; die alkoh. Lsg. 
gibt mit FeCl3 rotbraune Färbung. — Gibt in Ä. m it Na in A. +  J  a,a.'-Dipiperonoyl- 
bemteinsäurediäthylester, C24H 22O10 (VII); Krystalle, aus A., F. 162°; neben dem kryst. 
Ester entsteht eine ölige Form im Verhältnis 1 :1 . — Gibt (kryst. oder ölig) in Acet- 
anhydrid -f- etwas H 2S 04 auf dem W.-Bade den 2,5-Bis-3,4-methylendioxyplienyl- 
¡mndicarbonsäurediäthylester-3,4, C24H 20O9 (VIII); Nadeln, aus 60%ig. Essigsäure, 
F. 118°; unlösl. in W. u. verd. NaOH, leichtlösl. in Eisessig oder A., die Lsgg. fluo- 
reseieren. — Gibt m it alkoh. KOH die Dicarbonsäure, C20H 12O9; Nadeln, F . 234°. — 
Anhydrid, C20H10O8; kanariengelbe Nadeln, F . 277° (Zers.). — Verss., das Furan V llI  
zum entsprechenden Tetrahydrofuran zu hydrieren, waren ohne Erfolg. — Die Red. 
des 1,4-Diketons (VII) zum 1,4-Diol (IX), gelang m it Al-Amalgam in A. auf dem W.-Bad 
(Bldg. eines gelben Öles), u. auch eine W .-Abspaltung ließ sich aus der Verb., allerdings 
mit großer Schwierigkeit, erreichen; aber die Ausbeute war so schlecht, u. auch die 
Wahrscheinlichkeit, daß hier nicht die gesuchte Furanverb. X, sondern ein Körper 
mit Phenylnaphthalinstruktur entsprechend X III  (C24H 240 9; Krystalle, F. 133— 134°) 
entstand, so groß, daß die synthet. Verss. aufgegeben wurden. — l-Asarinin  g ibt in 
Eisessig mit Pd-Kohle u. H 2 das Tetrahydroprod. G„0PI22Oa; Nadeln, aus A. +  PAe., 
F. 103—104°; [ct]o18 =  +  29,8° (in Chlf., 7,214°/0). — d-Sesamin gibt bei der Hydrierung 
Dihydrocubebin; Nadeln, aus A., F . 103-—104°; in Chlf. Linksdrehung etwa — 30°. — 
Cubebin gibt in A. +  Ä. m it Al-Amalgam auf dem W.-Bad Dihydrocubebin, C20H22O6; 
Nadeln, aus Ä.-PAe., F. 104°; [ < x ] d 18 =  — 30,6° (in Chlf., 3,620°/p)- — Zur Darst. des 
Racemats aus d-Telrahydroasarinin u. I-Dihydrocvhebin wurden gleiche Gewichtsmengen 
der beiden Komponenten in A. der Krystallisation überlassen; das krystalline Prod. 
sintert bei ca. 80°, schm, unscharf bei 90—93°. Auch Dest. beider Körper führte zu 
keinem scharfen F .; die Lsgg. waren in allen Fällen opt.-inaktiv. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
72. 830— 38. 12/4. 1939. W ürzburg, Univ. u. Braunschweig, Techn. Hochsch.) B u s c h .

W ils o n  B a k e r ,  A .  R .  P e n fo ld  und J . L .  S im o n s e n ,  Die Struktur und Synthese 
imCroweacin. Das zuerst von P e n f o l d  u .  M o r r i s o n  (J. Proc. Roy. Soc. New South 
Wales 56  [1922]. 227) aus Eriostemon crowei (Crowei saligna) isolierte Croweacin (I) 
erwies sich als 2-Methoxy 3,4-methylendioxy-l-allylbenzol, während die ihm von P e n ­
fold, R a m a g e  u .  S i m o n s e n  (C. 1 9 3 8 . I I .  1783) irrig zugeschriebene S truktur eines
2-Meihoxy-3,4-methylendioxy-l-propenylbenzols dem Isocroweacin (II) zukommt. — 
Ozonolyse von natürlichem I  in M ethylacetat ergab CH20 , 2-Methoxy-3,4-methylen- 
iioxyphenylessigsäure, CI0H loO5, Nadeln, F. 118—119°, u. 2-Methoxy-3,4-methylen- 
iioxyphenylacetaldehyd (III), Semicarbazon, Cu H 130 4N3, Krystalle (aus A.), die sich 
bei 194—195° zers.; 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C16H ,40 ;N4, goldfarbene Nadeln.
F. 169—170°. Wiederholung der Oxydation von natürlichem I  m it K M n04 führte zu 
Crcmacinglykol (IV), F. 91°, Croweacinsäure u. 2-Methoxy-3,4-methylendioxybenzaldehyd 
(Groweacinaldehyd) (V), u. es beruht die früher beschriebene Darst. von V durch Oxy­
dation von „Croweacinglykol“ (F. 97°) m it Pb-Tetraacetat wohl au f einem hauptsächlich 
aus V bestehenden Glykol. U nter denselben Bedingungen liefert nämlich M yristicin- 
glykol (ß,y-Dioxy-3-methoxy-4,5-methylendioxy-l-propylbenzol), Cn H 140 5, dargestellt aus 
Myristicin mit KMn04 in verd. KOH, Nadeln, F . 9(4—91°, keinen Myristicinaldehyd. — 
Oxydation von IV m it überschüssigem KM n04 führte zu Croweacinsäure; m it Pb-Tetra-

¿A-mtihylendioxybenzol, F . 41°, K p.17112°, nn30 (unterkühlt) =  1,5368. — 2-Methoxy-
3,4-methylendioxybenzoesäure (Croweacinsäure), C9H 80 5, aus 2-Oxy-3,4-methylendioxy- 
benzoesäurc mit (CH3)2S 04 u. KOH, F. 152—153°. — Synthet. I  konnte nicht rein er­
kalten werden, da das als Ausgangsmaterial dienende 2-Oxy-3,4-methylendioxy-l-allyl- 
oenzol (VI) noch 4-Oxy-2,3-methylendioxy-l-allylbenzol enthielt, weil bei seiner Herst. 
durch Umlagerung des Allyläthers des Pyrogallolmethylenäthers die übliche o-Wande-
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rung der Allylgruppe noch von einer p-W anderung begleitet gewesen war, was wahr­
scheinlich unter dem Einfl. des 5-gliedrigen Methylendioxyringes zustande gekommen ist. 
H ierdurch enthielt das durch Methylierung von VI m it (CH3)2S 04 u. KOH entstandene 
synthet. I  auch 4-Methoxy-2,3-methylendioxy-l-allylbenzol, u. bei Einw. von alkoh. KOH 
auf synthet. I  bildete sich außer I I  das 4-Methoxy-2,3-'methylendioxy-l-propenylbemol, 
Cu H 120 3 (VII), Prismen, E. 64°. — 5,6,<x,ß-Telrabram-4-metJioxy-2,3-mcthylendioxy-l- 
propylbenzol, Cn H 10O3Br4, aus V II m it Br in Essigsäure, Prismen, E. 115°. — Oxydation 
von synthet. I  m it KM n04 ergab infolge seiner Uneinheitlichkeit neben Croweacinsäure 
auch 4-Methoxy-2,3-methylendioxybenzoesäure, E. 255—256° (Zers.). — Myristicin-
aldehyd-2,4-dinilrophe7iylhydrazon, C15H I20 ;N4, aus Myristicinaldehyd u. 2,4-Dinitro-
phenylhydrazinsulfat in verd. A., braunrote Nadeln, E. 232°. (J. ehem. Soc. [London] 
1939. 439— 43. März. Oxford, Univ.; Sydney, Tcchn. Mus.; Bangor, Univ. Coll. of 
N. Wales.) B e h r l e .

Lyle D . Goodhue und H . L. H alle r, Krystalline Solvale von inaktivem Begv.dk. 
Die Darst. von d,l-Deguelin (I) aus der Wurzel nach C l a r k  (J. Amer. ehem. Soc. 53. 
[1931]. 313) wird verbessert. I  bildet kryst. Vorbb. im Verhältnis 1 :1  mit CC14, Chlf, 
Bromoform u. Äthylenbromid u. im Verhältnis 2 Mol I  zu 1 Mol Lösungsm. mit Brom­
benzol, Chlorbenzol u. Benzaldehyd. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 486—88. 6/2. 1939. 
W ashington, U. S. Dep. of Agricult.) B e h r l e .

T aich iro  O yam ada, Über die Konstitution des Fustins. Extraktion der (gelb 
gefärbten) Holzteile von Rhus succedanea L. m it Essigester lieferte Fustin, C15H150e, 
Nadeln (aus W.), E. 216—218° (Zers.), leicht lösl. in heißem W ., u. Fisetin, CjjHmOg, 
citronengelbe Nadeln (aus verd. A.), unlösl. in W., die durch die verschied. Löslichkeit 
in W. getrennt wurden. Eustin ist kein Glykosid (bzw. Rhamnosid), wie J. Schmid 
(Bor. dtsch. ehem. Ges. 19 [1886]. 1734) u. P e r k i n  (J. ehem. Soc. [London] 1897. 
1195) annahmen, sondern Dihydrofisetin (I), wie sich aus den nachfolgend angegebenen 
Rkk. ergibt. Kurzes Kochen von I  m it 2-n. NaOH ergibt nach Ansäuern u. Acetylieren 
Tetraacetylfisetin neben anderen Prodd., 1-std. Erwärmen m it 40%ig. methylalkoh. 
KOH Resorcin u. /J-Resoreylsäure. — M ethylfustin (Fustintriniethyläther), C16H1806 (II), 
aus I  m it Diazomethan in Ä., Nadeln, F. 143—144°. 1/4-std. Erwärmen mit 2-n. Alkali­
lauge führt zu 3-Oxy-7,3',4'-trimethoxyflavon (Trimethylfisetin), C18H160 6, gelbliche 
Nadeln, E. 183—185°, u. einem Trim ethyläther einer (aus I  nicht kryst. erhaltenen) 
als Hazeinsäure bezeichneten Substanz, der Trimethylhazeinsäure, QlgH20O7, von der 
S truk tur I II , farblose Nadeln m it 1 H 20  (aus A.), die bei etwa 120° zu schm, beginnen, 
dann in eine gelbe Bl. übergehen, die von etwa 138° an wieder schmilzt. — Anhyiro- 
Irimethylhazeinlacton, ClsH ls0 5 (IV), aus I I I  durch 2-std. Erhitzen auf 110—120° oder

o ? H o _ 3 'CH’
H O * |^ 'SV / ' N h  V  OH CH,- ^  y p-CH,

J h -o h

o
m  C H ,-0 -< ^  !(OH)-<^ ) 'Q - C H ,  IV C H ,-0 -< (  ^ > -C H :C -< (^ )> -0 'C H .

C H ,-

C H ,-0  OC— 0
CH.

CH,

- 0 - ^  )> -C H :C —<( ^>* O -C H . v i I l CHs' ° “\  ) ' °

CH j -0  H 0 ^  O H~ C H ,-0  h 0:,c  0 - c h .

IX  C H r O - (  - C H : C— ^ >- 0 - CH,  x  C H ,-0 -< ^  ) 'Q '

C H j-0  HOiC O -C H , C H j-0  O-CH.
durch Erwärmen m it 2-n. HCl, gelbe Nadeln, E. 184— 185°. — Anhydrolrimethylhazein- 
säure, C18H 1s0 6 (V), aus IV m it 30°/pig. NaOH auf dem W.-Bad (2 Stdn.), farblose 
Prismen (aus verd. A.), ohne E., gibt beim Erhitzen für sich oder m it HCl IV. — Anhydro- 
tetramethylhazeinsäuremethylester, C20H22O6 (VI), aus V m it Diazomethan in Ä., KrystaUe,
E. 115—116°. —  Tetrameihylhazeinsäuremethylester, C„0H 21O- (VII), ebenso ans 111, 
Nadeln, F . 171—172°. — Telramethylhazeinsäure, C19H 2"20 7‘ (VIII), aus VII mit 10“/„ig. 
NaOH, Nadeln, F . 180—190°; das Na-Salz ist wenig lös!, in kaltem W .; entsteht neben 
Tetramethylfisetin auch beim methylierenden Abbau von I  mit Dimethylsulfat u. 
NaOH. — Behandeln von V II m it Essigsäureanhydrid (oder Eisessig) u. H2S04
VI. — Anhydrotelramethylkazeinsäure, C10H 20O8 (IX), aus V III  bei 200° (20Bhn.),
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Prismen, E. 166— 168°. — Kelosäure Ci^H20Os =  (3,4) (Cllri ■ 0 )2CGH;i * CI12' CO • CGl I ;i ■ 
(O-CHj), (2,4), durch Kochen von V I I I  m it KMnO,, in Aceton, Nadoln (aus A.), F . 98,5 
bis 99,6“; Oxim, C18H210 5N, Prismen, E. 134—136°. — Hcmoveralroyl-ß-resorcylamid- 
dimethyläther, (%H210 5N (X), durch BECKMANNscho Umlagerung des vorst. Oxims 
mittels PC15 in A., oder durch Synth. aus Homoveratrumsäurechlorid u. /?-Resorcyl- 
amindimethyläther, Prismen (aus A.), E. 123—124°, gibt beim Kochen m it 20%ig. 
alkoh. KOH /3-Resorcylamindimethyläther u. Homoveratrumsäuro. — Ozonspaltung 
von IX führt zu Veratrumaldehyd u. /i-Resorcylsäuredimetkyläther. — Acelylfustin, 
CuHgO^CO-CHj)^ aus I  m it Essigsäureanhydrid - f  H ,S 0 4 oder Pyridin, Nadeln,
F. 150—151°. -— Acetylmethylfustin, C20H 20O7, aus I I  m it Essigsäureanhydrid -|- H 2S 0 4, 
Prismen, F. 142—143°. — S y n t h .  d e s  M e t h y l f u s t i n s .  4,3',4'-Trimethoxy-2- 
acetoxychalkon, C20H20O„, durch Erhitzen von 2-Oxy-4,3/,4'-trimethoxychalkon m it 
Essigsäureanhydrid -|- Na-Acetat, hellgelbe Blättchen, E. 188—190°. Daraus m it Br 
in CS2 4,3',4'-Trimethoxy-2-acetoxychalkondibromid, C20H 20O0Br2, Krystalle, E. 122 bis 
124“. Daraus mit Ag-Acetat in Eisessig 4,3',4'-Trimethoxy-2-a.,ß-lriacetoxyclialkon, 
C21H26Oj0, Prismen, F. 133— 134°; liefert beim Erhitzen m it alkoh. HCl I I .  -— Die 
Absorptionsspektren von I  u. seinen Derivv. stimmen untereinander u. auch m it denen 
des entsprechenden Elavanons überein. Bemerkenswert ist, daß I  u. seine Derivv. m it 
HCl-Phloroglucin eine Farbrk., ähnlich wie die eines Zuckers, zeigen, während sie bei 
dem entsprechenden Elavonol sowie Elavanon fehlt. I  ist die erste in der N atur auf­
gefundene Elavanonol- (Dihydroflavonol-) Verbindung. (Liebigs Ann. Chem. 5 3 8 . 44 
bis 67. 31/3. 1939. Taihoku, Univ.) B e h r l e .

R o g e r J .  W i l l ia m s ,  H a r r y  H .  W e in s t o c k  j r . ,  E w a ld  R o h r m a n n ,  J o h n
H. T ru e s d a il,  H e r s c h e l  K .  M i t c h e l l  und C u r t is  E .  M e y e r ,  Pantothensäure. 3. Analyse 
und Bestimmung in ihr enthaltener Gruppen. (2. vgl. C. 1 9 3 9 .  I. 968.) Die Oxydations­
äquivalentanalyse der Pantothensäure ist am besten m it der Formel C8H ,50 5N zu ver­
einbaren; gemäß der Verbrennung ist das Ca-Salz als (C8H i40 6N)2Ca zu formulieren. 
Es ließ sieh durch Behandlung von verhältnismäßig roher Panthotensäure m it verschied. 
Reagenzien ermitteln, daß sich in ihrem Mol. eine Carboxyl-, 2 Hydroxyl- u. wahr­
scheinlich eine substituierte Aminogruppe befinden. (J. Amer. chem. Soc. 6 1 . 454—57. 
6/2.1939. Corvallis, Or., State Coll.) B e h r l e .

S a n k it i  T a k e i,  Y a j i r o  S a k a to  und M i n o r u  O n o , Über die Riechstoffe des grünen 
Tees. XI. Mitt. Primäre Alkohole des Öls von schwarzem Tee. (X. vgl. C. 1 9 3 9 . I. 
1183.) Dem aus schwarzem Teestaub erhaltenen Rohöl wurden als Phthalestersäure 
die Alkohole entzogen; durch Fraktionierung, U rethan- oder Esterbldg. wurden folgende 
Alkohole nachgewiesen: n- u. Isobutylalkohol, Isoamylalkohol, 3-Methylbulanol-(l), 
n-Hexanol, ß,y-Hexenol, n-Octylalkohol, Benzylalkohol, Phenyläthylalkohol u. Geraniol. 
Im Vgl. zu den aus grünem Teeöl gewonnenen Alkoholen en thält schwarzer Tee als 
charakterist. Geruchsbestandteil viel mehr u. leichter flüchtige Stoffe, nämlich die 
f r ,  05- u. C6-Alkohole. (Sei. Pap. Inst, physic. chem. Res. 3 4 . Nr. 851/859; Bull. Inst, 
pbysic. chem. Res. [Abstr.] 1 7 . 53. 1938. [Nach dtsch. Ausz. ref.]) S c h i c k e .

E rn s t S p ä th , P r a f u l l a  K u m a r  B o s e , J o s e f  M a tz k e  und N i r m a l  C h a n d ra  G u h a , 
Die Cumarine von Seseli indicum und die Konstitution des Seselins. 45. Mitt. über natür­
liche Cumarine (44. vgl. C. 1 9 3 9 . I. 2211.) Bei der Unters, der Samen von S e s e l i  
i ndi cum nach der Lactontrennungsmeth. auf Cumarine tra t als Hauptcum arin das 
Seselin auf (vgl. hierzu B o s e  u. G u h a ; C. 1 9 3 7 . II . 238), das von S p ä t h  u .  N e u f e l d  
(C. 1938. I. 3481) m it einem Inhaltsstoff von S k i m m i a  j a p o n i e a  identifiziert 
wurde, den vielleicht schon A s a h i n a  u . I n ü BUSE (C. 1 9 3 0 . II . 2654) in den Händen 
hatten. —  Neben dem Seselin wurde das von B o s e  u .  G u h a  (1. c.) bereits beschriebene 
Lacton, G1]H50 :i(0CH3), erhalten u. m it Bergapten identifiziert; als neuer Inhaltsstoff 
wurde in geringer Menge Isopimpinellin  isoliert. — In  der Droge w urden 2,48%  reine 
Cumarine gefunden: 1,99% Seselin, 0,42%  Bergapten u. 0,07%  Isopimpinellin. — 
Löslichkeitseigg. der drei Stoffe vgl. Original. — Auf Grund des Abbaues wird für 
oeselin Formel V I I I  angenommen, u. dafür ein strenger Beweis durch die künstliche 
Darst. des Abbauesters X I erbracht. — Das Seselin gehört demnach in die Gruppe 
der Dimethylchromenocumarine (vgl. R o b e r t s o n  u .  a., C. 1 9 3 8 . I. 1588 u. früher), 
zu denen man die aus der Rutacee X a n t h o x y l u m  a m e r i c .  isolierten N atu r­
stoffe Xanthyletin, Xanthoxyletin  u. Alloxanthoxyletin zählen kann; der erste ist isomer 
nnt dem Seselin u. unterscheidet sich von ihm nur dadurch, daß der Dimethylchro- 
menoring in linearer Anordnung von dem O in 7 zur Stelle 6 des Cumarinkomplexes 
geschlossen ist.
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¡CH:CH-COOH î N cOOCH,
OCH.  v  J ^ J o C H ,

c H . g  COOCH‘ 
ch/ u\

COOCH, XI
CH

XI

COOCH, XV
V e r s u c h e .  Seselin, C14H 120 3; op t.-inak t.; m ethoxylfrei; kein akt. H-Atom;

F. 119—120°; reagiert nicht m it Carbonylreagenzien ; 2 O-Atome liegen in einer Lacton- 
gruppierung vor, für das d ritte  war ätherartigo Bindung anzunehmen. Es enthält 
zwei stufenweise hydrierbare Doppelbindungen, so daß in  Eisessig +  Ha +  Pd-Mohr 
ein Dihydroseselin, Krystalle, aus Ä.-PAe., F. 104—105° u. ein Tetrakydroseselin (1. c.) 
hergestellt werden konnten. — Bei der hydrolyt. Aufspaltung des Seselins mit 5%ig. 
wss. KOH auf dem W.-Bade en tsteht eine gelbe Lsg., aus der beim Ansäuern das farb­
lose Lacton spontan zurückgebildet wird. —  Das Tetrahydroseselin gibt mit wss. 
KOH +  2°/0ig. KMnOj-Lsg. Bernsteinsäure, bei der Oxydation m it H 20 2 keine Furan- 
dicarbonsäure-2,3. — Seselin wird bei Einw. von Eisessig-H„SO,, unter milden Be­
dingungen nicht gespalten, sondern erst bei 5-std. Kochen u. Erhöhung der H2S04-Menge, 
un ter Bldg. von Umbelliferon. — Bei energ. Ozonisierung von Seselin in Chif. unter 
Eiskühlung m it u0/0ig. Ozon im Überschuß wurde als Spaltprod. Aceton erhalten u. 
als p-Nitrophenylhydrazon nachgewiesen. Bei einem milderen Vers. mit geringerem 
Ozonüberschuß (2%ig) wurde als Rk.-Prod. ltesorcindiaidehyd-2,4 (IV), F. 128—130° 
(vgl. B a k e r  u .  a., C. 1 9 3 3 . 1. 1769) erhalten. Bei der Oxydation des Seselins in schwach 
alkal. Lsg. m it KMnO, auf dem W.-Bade entsteht a-Oxyisobuttersäure. — Seselin gibt 
m it W. +  KOH -f  (CH3)2S 04 auf dem W.-Bade die Säure C15f ï160 4 (X); aus Ä.-PAe., 
dann aus CH3OH-W., F . 97—98°. — Gibt in l,5% ig. heißer KOH mit 3%ig. KMnO,- 
Lsg. (entsprechend 12 O-Atomen) u. W eiteroxydation auf dem W.-Bad (3 weitere 
O-Atome) eine Säure, die nach Methylierung m it Diazomethan einen Ester 
(XI) g ib t; aus Ä.-PAe., CH3OH-W. u. nach Dest. im Hochvakuum, F. 82—83°. — 
Das aus XIV über XV synthet. erhaltene Prod. ist m it dem Ester XI identisch. —
7-Oxycumarinaldehyd-S (XIV) gibt in sd. absol. CH3OH +  1 Mol. N a-M eth y la t mit 
a-Bromisobuttersäuremethylester im Rohr bei 100° das Cumarin Cu Hlt0 6 (XV); aus 
ä .  unter Druck, F. 170— 171°. —  Bei der aufspaltenden Methylierung von X\ mit 
10%ig. wss. NaOH +  W. +  (CH3)2S 0 4 auf dem W.-Bade, folgender Oxydation mit 
K M n04 u. Methylierung der gebildeten Säure m it Diazomethan wurde der Ester XI 
erhalten. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 7 2 . 821—30. 12/4. 1939. Wien, Univ.; Calcutta, 
U niv .) • B u sc h .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. A llgem eine B iologie und B iochem ie.

*  Y v o n n e  K h o u v in e  und B o r is  E p h r u s s i ,  Fraktionierung der Substanzen, die bc> 
derAugenpigmenlierung von Drosophila melanogaster eine Rolle spielen. Beschreibung von 
Verss., aus 3 kg Puppen von Calliphora erythrocephala jene Faktoren zu isolieren, 
die die Augenfarbe von Drosophila beeinflussen. Die gesuchten Faktoren fanden sich 
in  einem stickstoffhaltigen E x trak t u. erwiesen sich als dialysabel. Mit Phosphor- 
wolframsäure u. bas. Bleiacetat sind sie fällbar. Allantoin, Adenin, Argirun, Histidin, 
Arcain, Cholin u. Colamin haben keinen Einfl. au f die Augenpigmente von Drosophila. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 4 -  885— 87. 1937. Institu t de biologie 
physico-chimique.) A b d e r h a l d e x .

Y v o n n e  K h o u v in e ,  B o r is  E p h r u s s i  und S im o n  C h e v a is ,  Entwicklung d e rA u g n - 
färben bei Drosophila-, Natur der diffusiblen Substanzen-, Einwirkung von IIefe,j^tptont̂  
und Hungerzustand a u f ihre Produktion. Vff. berichten über die N atur der »•- ü-_c ,! ' 
Hormone, wobei angenommen wird, daß diese zur Gruppe der Aminbasen gehören,
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unter td-Hormon verstehen Vff. oino Substanz, dio die Entw . des „vermilion“ -Auges, 
unter cnKHormon eine solche, dio dio Entw. des ,,cinnabar“ -Augcs zu beeinflussen 
vermag. Unter dem Einfl. des Hungerzustandes, sowie bei kleinen Dosen trockener 
Hefe tritt eine Veränderung der Augenfarbo auf, dio bei Hofo proportional der Konz, 
der Hefe ist. Verschied. Peptone zeigen einen hormonähnlichen Effekt. Auch hier 
zeigt sich eine proportionale Abhängigkeit m it der Konz, des Peptones. Einzelheiten 
vgl. Original. (Biol. Bull. 75. 425—46. Dez. 1938. Paris, Inst, für phys.-chem. 
Biol.) B a e r t i c h .

G .W . B e a d le ,  E d w a r d  L .  T a t u m  u n d  C. W .  C la n c y ,  Die Nahrung im  Vergleich 
zur Entwicklung und der Augenpigmenlierung bei Drosophila melanogaster. In  der Entw . der 
Larven (I) von Drosophila melanogaster t r i t t  70 Stdn. nach der Eierablage eine grund­
legende Veränderung auf: „70 Stdn.-Veränderung“ . Läßt man I  innerhalb dieser Periode 
ohne Nahrung, so wird die Entw . gehemmt, die eine Funktion der Hungcrperiode ist; 
nach dem Ablauf dieser Periode t r i t t  bei Hunger keine Veränderung mehr auf. Perioden 
der vollständigen Nahrungsentfernung bei den „vermilion“ -braun-Larven (vgl. C. 1939. 
I. 688) sind ohne merklichen Einfl. auf die Augenfarbe. Teilweiser Nahrungsentzug 
verursacht unter gowissen Bedingungen ein starkes Anwachsen des Augenpigmentes. 
Das Hervorbringen eines spezif. Augenpigmentes, eines «+-Hormons kann durch A n­
stieg der verabreichten Nahrung bei der vermilion-braun-I während einer begrenzten 
Periode der Entw. beeinflußt werden, die als Periode der höchsten Empfindlichkeit 
bezeichnet wird. (Biol. Bull. 75. 447—62. Dez. 1938. Stanford Univ., School of biol. 
Sciences.) B a e r t i c h .

L . D . L io s n e r  und M . A .  W o r o n z o w a ,  Beeinflussung der Metamorphosengeschwindig- 
hit des Wirtes durch Transplantate anderen Alters. Als Vers.-Material dienten K aul­
quappen von Rana temporaria. In  3 Gruppen wurden Gowebsstücke von Kaulquappen 
späterer Metamorphosestufen auf jüngere Tiere übertragen. Es schien eine Entw.- 
Beschleunigung einzutreten (Indicator: Länge des Darmes), doch war die Tierzahl 
unzureichend. In einem 4. Vers. wurden Stückchen jüngerer Kaulquappen auf weiter 
fortgeschrittene übertragen, wodurch die Entw. des W irtes deutlich gehemmt wurde. 
(Bull. Biol. Méd. exp. URSS 5. 439—42. M ai/Juni 1938. Moskau, Inst. f. exp. Morpho­
genese, Abt. f. Mechanik d. postembryonalen Entwicklung.) H e u s n e r .

W . H a u s m a n n ,  Über die biologische Bedeutung der reflektierten ultravioletten 
Strahlung. Es wird zusammenfassend über die baktericide Wrkg. von Flächen ver­
schied. Art (z. B. Schnee, W., Erde) zurückgestrahlten ultravioletten Lichtes berichtet. 
Die biol. Wrkg. derart zurüekgestrahlten Lichtes kann sehr beträchtlich sein. (Radio­
lógica 1. 26—29. 1937. Wien, Univ., Physiol. Inst., Labor, f. Lichtbiologie u. L icht­
pathologie.) W a d e h n .

S o ta ro  T o k u y a m a  und W a r o  N a k a h a r a ,  Der E in fluß  von Futter mit einem Gehalt 
an Proteinen verschiedener Arthropoden au f das Wachstum von Raltenlumoren. Es 
wurden 37 Ratten vor der Tum ortransplantation gruppenweise mehr oder weniger 
ausreichend mit synthet. F u tte r ernährt, das m it Proteinen von Hummer, Krabbe, 
Seidenraupenpuppe, Heuschrecke u. Pferd (Kontrolle) versetzt war. Es ergab sieh: 
1. Gute Fütterung fördert Tumorwachstum. 2. Bei Kontrolltieren ist Körper- u. 
Tumorgewichtszunahme stärker als bei den anderen Gruppen. 3. Tumorwachstum 
ist proportional dem Arginingeh., umgekehrt proportional dem Lysingeh. der be­
treffenden Proteine. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 31. 335—41. 1937. Tokio, 
Inst, of Phys. and Chem. Res. [Orig.: engl.]) ScHLOTTM ANN .

R . R e d in g , Die Rolle der Proteinsubstanzen bei der Krebsentstehung. Vf. gibt im 
Rahmen eines Vortrages seine Theorie über die Krebsursache wieder; auf Grund eigener 
Arbeiten u. solcher anderer Autoren kommt er zu folgenden Ergebnissen: 1. Die Ursache 
der Krebsentstehung bzw. einer Disposition ist in einer Proteinintoxikation des Orga­
nismuszusuchen. Diese kann entstehen durch Zellzerfalls- u. Neubldgs.-Herde oder durch 
mangelhafte proteopept. A ktivität der Leber, indirekt also z. B. durch hormonale 
Einflüsse u. durch chron. Vergiftungen. 2. Die allg. Symptome Carcinomatöser (Alkalose, 
Störungen der Blutzuckerregulation, auch Phosphaturie, Vagotonie, Überempfind­
lichkeit gegen Schocks, Blutviscositätserhöhung u. a.) sind zwar n icht spezif., besitzen 
jedoch eine ganz bestimmte Pathogenese. 3. Alle carcinogenen Substanzen wirken 
hei ganz verschied, chem. u. biol. Eigg. in gleichem Sinne, nämlich durch Bldg. von 
hekrosen u. Zellneubldgs.-Herden. (S.-B. physik.-med. Soz. Erlangen 70. 133— 46. 
1938. Brüssel, Hópit. Brugmann, Inst. f. Krebsforschung.) SCHLOTTMANN.
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E s. E nzym olog ie . Gärung;
E r n s t  W a ld s c h m id t - L e i t z ,  Über die Natur und Wirkungsweise der Fermente. 

Sammelbericht. (Ist. Sanitä pubbl., Bend. 1. 682—701. 1938. Prag.) Grimme.
*  K a r l  M a ie r ,  Vitamine als Co-Enzyme. Ubersicbtsreferat. (Chemiker-Ztg. 6 3 .89—92. 
4/2. 1939. Göttingen.) B e r s i x .

C . C h e s te r  S to c k ,  M a r ie  E . P e r k i n s  und L e s l ie  H e l le r m a n ,  Aktivierung von 
Enzymen. IV. Das argininolytische Enzym  der Jackbolmen. (III. vgl. H ellermax,
C. 1 9 3 6 . I. 3154.) Das argininolyt. Enzym der Jackbobnen wird durch Schwermetalle 
— Mn, Ni u. nam entlich Co —- aktiviert. Dabei w ird das Optimum der Wrkg. von 
Ph =  9,0 nach 7,7 verschoben. (Es müssen dabei größere Puffermengen als n. an- 
gewendet werden.) — Die von d-Arginin m it den Schwermetallen gebildeten Komplexe 
sind verhältnismäßig stabil. — Die Unters, der K inetik der Spaltung von d-Arginin in 
Ggw. von Jackbohnenenzym u. Co++ zeigt, daß der Vorgang (ähnlich der Wrkg. der 
Leberarginase) pseudomonomol. ist. Die argininolyt. Wrkg. der Jackbohnen hängt in 
keiner Weise m it der Urease als solcher zusammen. — Leberarginase ist mit dem 
argininolyt. Enzym der Jackbohnen nicht id en t.; jedoch bestehen große Ähnlichkeiten 
zwischen den beiden Enzymen. (J. biol. Chemistry 1 2 5 . 753—69. Okt. 1938.) Hesse.

L e s l ie  H e l le r m a n  und C. C h e s te r  S to c k ,  Aktivierung von Enzymen. V. Die 
Spezifität der Argina.se und die nichtenzymatische Hydrolyse von Guanidinverbindungen. 
Aktivierende Metallionen und Leberarginase. (IV. vgl. vorst. Bef.) In  Ggw. von Co" u. 
N i" wird das Optimum der pH-Aktivitätsknrve für Leberarginase unter gleichzeitiger 
sta rker Aktivierung nach der sauren Seite (von etwa ph =  8 nach etwa pH =  7) ver­
schoben. Bei Ggw. von Mn", das noch stärker aktiviert, findet man das pH-Optimum 
im stärker alkal. Gebiet (etwa pH =  10). Die differierenden Angaben verschied. Beob­
achter können hierin eine Erklärung finden. —  An der Orientierung des Enzyms zum 
Substrat durch Bldg. eines Metallkomplexes ist anscheinend die a-Aminogruppe des 
d-Arginins beteiligt. — .Unter Bedingungen, unter denen d-Arginin gut (zu 80% in 
3 Stdn.) gespalten wird, werden 6-Guanidovaleriansäure u. Argininsäure (für welche 
Verbb. Vff. neue Methoden der D arst. beschreiben) durch Leberarginase nicht an­
gegriffen. Die Spezifität ist aber n icht absol., sondern man kann unter anderen Be­
dingungen (100-fache Enzymmenge, Zusatz von Mn" -f  Co", 65 St-dn.) eine Spaltung 
(8—14 bzw. 25—38%) erzwingen. (Andererseits wird d-Arginin auch m it einer wesent­
lich verringerten Enzymmenge bis zu 80%  gespalten.) — Die Schwermetallsalze allein 
wirken nicht als Katalysatoren der Argininhydrolyse. —  Die Spaltung von d-Arginin, 
(5-Guanidinovaleriansäure, Argininsäure, Guanidinessigsäure, sowie Guanidin mit 
schwachem Alkali (0,1 M olarität an KOH) ergab für die K inetik untereinander sehr 
ähnliche Kurven. W ährend Arginin enzymat. nur unter Bldg. von Harnstoff +  Ornithin 
gespalten wird, ergeben sich für die nichtenzymat. Hydrolyse von substituierten Guani- 
dinen zwei Wege, die durch folgendes Schema gek. sind:

HNH 
H ,N —C - ,  NHB

O—
Interm ediäres Ion

NH
H ,N —0 —NRH +  OH-

O H - +  NHS +  H jN —C—NHR 
+  HsO O

^  O H - +  BNHj +  HSN—C - N H ,
O

( J .  biol. Chemistry 1 2 5 - 771—93. Okt. 1938. Baltimore, Johns Hopkins Univ.) Hesse.
H i r o s i  N a k a m u r a ,  Über das Vorkommen der Hydrogenlyase in  Rhodobaciüus 

palustris und über ihre Rolle im  Mechanismus der bakteriellen Photosynthese. Beitrage 
zur Stoffwechselphysiologie der Purpurbakterien. I I I . (II. vgl. C. 1 9 3 8 .1- 2564; vgl. auch
C. 1 9 3 9 . I . 2795.) Bhodobaeillus palustris spaltet im Dunkeln u. in N 2-A tm osphäre 
aus Ameisensäure u. Glucose C02 u. H 2 ab. Im  Licht wird bei Eormiatzugabe vor allem 
C 02, bei Glucoseggw. fast ausschließlich H 2 gebildet. (Acta phytochim. 10. 211—18- 
Aug. 1937. Tokyo, Univ., Botan. Inst.) S chuchäRDT-

W .  B la k e  C h r is te n s e n ,  M a r v i n  J .  J o h n s o n  und W .  H .  P e te rs o n , 
des milchsäureracemisierenden Enzym s aus Clostridium butylicum. (Vgl. C. 1936.1 •
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3917.) Entgegen der früher ausgesprochenen Meinung ist es nicht sicher, daß das 
racemisierendo Enzym aus 2 Komponenten besteht. — Optimale Wrkg. erfolgt bei 
pH =  5 u. 0,5-mol. Konz, von Lactat. Durch 0,05-mol. Cyanid erfolgt vollständige 
Hemmung. — Bei jungen K ulturen von Clostridium wird die Wrkg. hauptsächlich 
in den Zellen, bei älteren K ulturen dagegen hauptsächlich im Kulturmedium gefunden. 
(J. biol. Chemistry 1 2 7 . 421—30. Eebr. 1939. Madison, Univ. of Wisconsin.) H e s s e .

D. Bach und J .  L am bert, Wirkung der Wasserstoffionen au f die Dehydrogenasen 
des gelben Staphylococcus. (Vgl. C. 1 9 3 8 . I. 2374.) F ür dio Dehydrogenasen (Glucose, 
Butanol, Na-Lactat, Eormiat, Succinat-, Pyruvinat u. Glutamat) des gelben Staphylo- 
coccus wurden mittels der Methylenblaumeth. das pn-Optimum ihrer Wrkg. u. dio 
PH-Grenzen ihrer W irksamkeit bestimmt. Der Boratpuffer übte eine schützende Wrkg. 
gegen den zerstörenden Einfl. der OH-Ionon auf die Dehydrogenasen aus. Dieselbe 
Feststellung wurde für L aetat u. ein pn von 4,0 gegen den Einfl. von H-Ionen getroffen. 
Hier übt also das Substrat selbst eine Schutzwrkg. aus. d-Glueose u. Butanol worden 
vor allem im alkal. Gebiet angegriffen (pH-Optimum =  7 bzw. 8 u. 9,7), während die 
organ. Säuren ihr Optimum im sauren Gebiet haben (pn =  5,5—6,5), was m it ihrer 
erhöhten Permeabilität in diesem Gebiet zusammenhängt. (C. E.. Séances Soc. Biol. 
Filiales Associées 1 2 6 . 1087—89. 1937.) S c h u c h a r d t .

0 .  F .  E d w a rd s  und L . F . R e t t g e r ,  Die Beziehung gewisser Atmungsenzyme zu 
den maximalen Wachstunistemperaturen von Bakterien. Der physikal. Zustand des 
Mediums übt keinen deutlichen Einfl. auf die obere Wachstumsgrenze der untersuchten 
Bakterien aus. Zwischen den maximalen W achstumstempp. der verschied. Arten 
sind deutliche Unterschiede vorhanden. Eine thermostabilo Peroxydase wurde auf- 
gefunden. Es wurde die minimale Destruktionstemp. der Indophenoloxydase, Katalase 
u. Succinodohydrase bestimmt u. m it den maximalen W achstumstempp. der Bakterien 
verglichen. Eine Beziehung zwischen diesen beiden W erten wurde festgestellt. ( J .  Bac- 
teriology 34. 489—515. 1937. Yale Univ., Dep. of Bacteriol.) S c h u c h a r d t .

D a v id  G l ic k ,  Studien über die Spezifität von Cholinesterase. Es wird die enzymat. 
u, nichtenzymat. (schwach alkal.) Spaltung einer Anzahl von Cholinestern verfolgt, 
um die Einflüsse der S truk tu r des Substrates auf die Wrkg. der Cholinesterase zu 
studieren. Wird die saure Komponente (bei unverzweigter Kette) von 2 auf 4 C-Atome 
verlängert, so steigt die enzymat. Spaltbarkeit u. es sinkt die alkal. Hydrolyse; bei 
unlösl. Verbb. — Palmitylcholinchlorid u. Acetyl-ß-methylchplinstearat — wird kein 
Effekt beobachtet. Im  Vgl. m it Befunden von E a s s o n  u. S t e d m a n n  (C. 1 9 3 7 . II. 
3903) bzw. K a h a n e  u. L é v y  (C. 1 9 3 8 . II . 884) zeigt sich, daß Wechsel im Anion 
(Chlorid, Bromid, Jodid, Perchlorat) ohne Einfl. auf die Hydrolyse ist. — Einführen 
einer Methylgruppe in den Cholinteil des Mol. verringert die A ktivität, bes. wenn das 
CH3 in jS-Stellung kommt. Auch die A btrennung des substituierten Aminoradikales 
von der Esterbindung — z. B. in Acctyl-y-homocholin — verm indert die enzymat. 
Spaltung. — Werden dem zentralen C-Atom der y-Homocholinkette 2 CH3-Gruppen 
zugefügt, so tr i t t  nur eine geringfügige Änderung der Spaltbarkeit ein. — Durch E in­
bringen einer OH-Gruppe in die sauere Komponente des Esters wird die enzymat. 
Spaltbarkeit vermindert. — Vergleichsweise wurden Äthylacetat, sowie Äthylester 
des Betains untersucht. Der Ester des Betains ist nicht enzymat. spaltbar; für die 
Spaltbarkeit durch Cholinesterase ist also die Ggw. eines substituierten Aminoradikales 
in der Alkoholkomponentc des Esters erforderlich. — Von den opt. Isomeren des 
Acetyl-ß-methylcholins wird nur die d-Komponente enzymat. gespalten; der 1-Ester 
hat keine Affinität zum Enzym. ( J . biol. Chemistry 1 2 5 . 729—39. Okt. 1938. Newark, 
Newark Beth Israel Hospital.) H e s s e .
4  Jo se p h  T r u h la r ,  L e o n  D r e k t e r ,  G ra c e  M c G u ir e  und K .  G e o rg e  F a lk ,  Studien 
wer Enzymwirkung. LI. Die Phosphatasewirkungen der Gewebe normaler und rachitischer 
Ratten. (Vgl. C. 1 9 3 5 . I. 2549.) Die Phosphatasewrkg. wurde nach K a y  (mit Glycero- 
phosphat u. Ca-Hexosediphosphat), sowie nach B o d a n s k y  (mit Glycerophosphat) 
verfolgt, u. zwar in Lunge, Leber, Niere, Herz u. E xtrak ten  der ganzen Tiere von n. 
sowie von rachit. B atten. Dabei konnten zwischen n. u. rachit. R atten  Unterschiede 
nicht nachgewiesen werden. Das Verhältnis der W irkungen au f die beiden verschied. 
Ester wich hei Lungenextrakten von dem für die anderen E xtrak te gefundenen 
Wert bei n. wie bei rachit. B atten  ab. (J. biol. Chemistry 1 2 7 . 345—51. Febr. 1939. 
-New York, Industrial Hygiene Inc.) H e s s e .

Jam es B .  S u m n e r  und A le x a n d e r  L .  D o u n c e ,  Katalase. II . ( I .  vgl. C. 1 9 3 8 .
1. 3221.) Es werden Modifikationen der Arbeitsweise zur Darst. von krystall. Katalase
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aus Ochsenlebor mitgeteilt. — Das Enzym ist frei von Cu. Der Gesamtgeb. an Fe 
beträgt 0,09—0,10%, Katalase en thält zwei Seitenkotten; dio oino erscheint als Hämin, 
während die andere bei Zusatz von Aceton -+- HCl als blaugefärbte Substanz abgespalten 
wird. — Auf 1 Mol. Katalase kommen 2 Häminmoloküle. — Bei Behandlung mit 
schwach saurem A. wird ein Teil des prostliot. Materials unter Bldg. einer braunen Lsg. 
entfernt. Diese en thält H äm atin u. wird beim Ansäuern blau. —  Digestion von kryBtali. 
Katalase m it Trypsin inaktiviert das Enzym u. verhindert die nachfolgende Bldg. der 
blauen Substanz. (J . biol. Chemistry 127. 439—47. Eobr. 1939. Itliaca, N. Y., Cornell 
Univ.) H esse.

F r ie d r i c h  W .  K le m p e r e r ,  H a r r y  C . T r i i n b le  und A .  B a i r d  H a s t in g s ,  Die 
Uricase von Hunden, einschließlich der dalmatinischen. Dalm atiner Hunde, die nach 
B e n e d i c t  auffallend große Mengen von Harnsäure aussclieiden, haben in der Leber 
sehr viel Uricase. Eine feste Beziehung zwischen dem Geh. der Leber an Uricase u. dem 
Abbau von H arnsäure in vivo wurde nicht gefunden. Atmende Lebersclmitte besitzen 
weniger uricolyt. Wrkg. als Suspensionen von gemahlener Leber. — Niere, Muskel u. 
Milz der Hunde sind frei von Uricase. (J . biol. Chemistry 125. 445—49. Okt. 1938. 
Boston, H arvard Medic. School.) H e s s e .

C . C a t ta n e o ,  M .  C . G a b b r ie l l i  und G . S c o z , Die alkalische Phosphatase und ihre 
Aktivierung in  Gegenwart von Magnesiumsahen, Rinder- oder Pferdeniere wird fein 
gemahlen m it dem 2—3-fachen Vol. W. unter Toluol bei ca. 18° 24 Stdn. maceriert, 
die abzentrifugierte Fl. m it dem 3-fachen Vol. Aceton gefällt, der Nd. mit Aceton, 
Aceton Ä., ä .  u . im Vakuum getrocknet. 1 g des Pulvers extrahiert man mit 10 ccm 
W. bei 37° 17—IS Stunden. Die so gewonnene Lsg. wird für die Verss. mit Glykokoll- 
puffer auf Ph =  9,4 gebracht. Als Substrat dient Na-/5-glyeerophosphat 0,2-mol., 
als A ktivator MgS04 0,002—0,003-molar. Bei hoher Fermentkonz, ist die Aktivator- 
wrkg. begrenzt u. vorübergehend, bei kleinerer Fermentkonz, stärker u. in der Zeit 
konstant, bei geringer Fermentkonz, am stärksten u. m it der Zeit steigend. Ist das 
Spaltungsgleichgewicht erreicht, hört zwar die Fermentwrkg. auf, das Ferment wird 
jedoch nicht inaktiviert u. ist bei Substratzusatz wieder wirksam. Das Abklingen
der Fermentwrkg. wird durch Mg-Zusatz verlangsam t; inaktiviertes Ferment kann
dadurch jedoch nicht reaktiviert werden. Die W irksamkeit des Fermentes nimmt 
je mg m it steigender Konz, der Lsg. ab, ebenso m it der Zeit. Die Beziehung zwischen 
W rkg., Konz. u. Zeit läß t sich durch die Gleichung ausdrücken:

P  =  p  — K '  log E  +  K  log t, 
worin p  die Wrkg. von 1 mg in der Zeiteinheit bedeutet. (Enzymologia 2. 17—30.
1937. Rom, Inst. Carlo Forlaniiii.) Gehrke.

M a r io  S a v ia n o ,  Untersuchung über die Phosphatase des Fettgewebes. Im Unter­
hautfettgewebe des Hundes findet sich eine Hexosephosphatase. Die Aktivität dieses 
Fermentes ist größer als die der von C e d r a n ö OLO untersuchten Glycerophosphatasc. 
Steigerung der Fermentkonz, bewirkt Steigerung der Substratspaltung. Die Spaltungs­
kurve des Hexosepkospliats als Funktion der pn  zeigt ein deutliches Maximum bei 
pH =  9,64, wo auch das Maximum der Glycerophosphatase liegt. — Es läßt sich nicht 
m it Sicherheit nachweisen, ob es sieb um 2 verschied. Fermente handelt, oder um 
1 Ferment, das au f 2 Substrate w irkt. — Zur D arst. des Fermentpräp. wmrde die 
Meth. von E r d t m a n n  verwendet (C. 1928. I. 1782). (Enzymologia 2. 43—46. 1937. 
Neapel, R . Univ., Inst. f. biol. Chern.) G e h r k e .

D .  A lb e r s ,  Die Serumphosphatase bei myeloischer und lymphatischer Leukätme. 
Bei klin. Fällen von myeloischer u. von lym phat. Leukämie "war der Geh. des Serums 
an Phosphatase, bestim m t nach J e n n e r  u .  K a y ,  nie erheblich vermehrt. Der durch­
schnittliche Geh. betrug bei myeloischer Leukämie 13,9 E ., bei lymphat. 13,4 Ein­
heiten. Bei m it Röntgenstrahlen behandelten Leukämiefällen ist der P h o s p h a t a s e g e h .  

des Serums stark  erhöbt. Aktivierung durch MgCl, brachte nur in seltenen Fällen 
Abweichungen von der Norm. Der gesteigerte Kernzerfall bei Leukämie ist also nicht 
die Ursache einer Erhöhung des Serumpbosphatasegehaltes. (Z. ges. exp. Med. 105- 
155—60. 18/2. 1939. Berlin, Univ., Pathol. Inst., Chern. Abt.) G e h r k e .

B e m a r d  S . G o u ld ,  Der E in fluß  von Saponin und Digitonin auf die Lipase-und 
Phosphatasewirkung. (Unter M itarbeit von J .  W .  W i l l ia m s . )  Bei in-vitro-Verss. 
hemmte gereinigtes Saponin (M e r c k ) die Pankreaslipasewrkg. deutlich, während 
Digitonin sie beschleunigte. Bei Blutlipase treten  diese Wirkungen nur bei höheren 
Konzz. in Erscheinung, was Vf. durch dio Eällungswrkg. des Blutcholesterins erklärt. 
— Blut- u. Darmphosphatase werden selbst bei Konz, von 15 mg in 10 ccm Ek.-rl.
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von Saponin in ilirer Wrkg. nickt beeinflußt. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 36. 290—92.
1937. Cambridge, Massachusetts Inst, of Tochnology, Biol. Dop.) G e i i r k e .

P. H e ir m a n  und Z . - M . B a c q ,  Wird Adrenalin bei Warmblütern durch melanogena 
Fermente oxydiert 1 Weiße u. gewöhnliche Kaninchen zeigen gleiche Adronalin- 
cmpfindlichkeit. Es ist unwahrscheinlich, daß melanogono Eormento boi der Adrenalin­
oxydation mitwirken. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 126. 1267—68. 1937. 
Lüttich [Liège], In stitu t Léon Eredoricq, physiologio.) Z irF,

John H. Northrop, Crystalline enzymes; tho chomistry of pepsin, trypsin and bncteriophago. 
New York: Columbia Univ. Press. (191 S.) 8°. 3.00.

E s. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
V ic to r  B u r k e  und A v e r i l l  J .  W i l e y ,  Bakterien in  Kohle. 2 von L i p m a n  aus 

Kohle isolierte Bakterien waren unter den Vers.-Bedingungen der Vff. nicht hitze- 
resistent. Es wurde festgestellt, daß eines der Bakterien im getrockneten Zustand 
4 Jahre überlebte. Bakterien können in die Kohle cindringcn, auch wenn äußerlich 
keine Risse oder Poren sichtbar sind. Es besteht daher die Möglichkeit, daß erst in 
späteren Zeiten Bakterien in dio Kohle gelangt sind. (J. Bactcriology 34. 475—81.
1937. Washington, S tate Collego, Bacteriol. Labor.) S c h u c h a r d t . 

C harles B .  L ip m a n ,  Bakterien in  Kohle. Vf. weist die Einwände von E a r r e l l
u. Tu r n e r  (C. 1932. H . 3569) u. B u r k e  (vorst. R e f.)  gegen seine Auffassung zurück. 
Vf. zeigt an histor. u. prähistor. Material, daß Bakterien Jahrhunderte überleben. (J. 
Bacteriology 34. 483—88. 1937. Berkeley, Univ.) S c h u c h a r d t .

Sam C. W o n g ,  Nährwert von Reiskleieextrakt zur Kultivierung von Mikroorganismen. 
Eeiskleie wurde m it 12,5%ig. A. bei 37° maceriert. Der Geh. dieses Extraktes an N ähr­
stoffen wurde mittels Monilla tropicalis geprüft. Bei geeigneter Verdünnung wurde 
gutes Wachstum festgestellt. Der Reisldeieextrakt erwies sieh gegenüber anderen 
Extrakten, z. B. ans Weizenldeie, Sojabohnen oder Fleischbrühe als überlegen. Die­
selbe Feststellung wurde auch bei einer Reibe anderer Mikroorganismen getroffen. 
1 ccm des Extraktes enthielt 5 mg N u. 130 mg reduzierende Substanz. E r gibt keine 
Proteinreaktion. Glucose wurde als Osazon festgestellt. Mittels A. oder Aceton wurde 
der Extrakt in verschied. Fraktionen aufgeteilt, deren Wrkg. au f das W achstum ge­
prüft wurde. (Proe. Soc. exp. Biol. Med. 37. 13— 16. Okt. 1937. Peking [Poiping], 
Union Med. Coll., Dep. of Bacteriol. and Immunol.) S c h u c h a r d t .

L é v y - B r u h l  und G . U n g a r ,  Die Entstehung von histaminähnlicher Substanz aus 
Schleimbacillen auf synthetischem Nährboden, welcher nur Harnstoff als Stickstoff quelle 
enthält. Vff. züchten die zur Gruppe der Pnoumobacillcn gehörenden Parasiten auf 
einem Nährboden aus 3 g Harnstoff, 5 g Glucose, 5 g NaCl, 1 g Bikaliumphosphat, 
0,2 g MgS04 auf 1000 g Wasser. Das ph der Lsg. ist 7—7,5. Von 35 angelegten N ähr­
böden bleiben 5 steril. 13 enthalten die histaminähnlicho Substanz nicht, währond 
17 positiv sind. Die Histaminwrkg. wurde mittels der spezif. Rk. auf den isolierten 
Meersehweinchendarm nachgewiesen. Der Ersatz der Glucose durch Glycerin ändert an 
der Histaminproduktion nichts, bei Verwendung von citronensaurem Na an Stelle des 
Kohlenhydrats hört aber die Produktion auf. Der H arnstoff dagegen läß t sich durch 
keine andere N-haltige Substanz ersetzen. (Ann. Inst. Pasteur 61. 828—29. Dez.
1938.) O e s t e r l i n .

E . R a m e l und C. V u l l ié m o z ,  Experimentelle Studie zur Mikrobenwirkung der
Ozonide. In zahlreichen Vers.-Anordnungen weisen Vff. bei verschied. Bakterion- 
kulturen nach, daß die Einw. von 0 2 m it einem Geb. von 1,4— 1,8% Ozon nicht infolge 
katalyt, Oxydationsvorgänge keimtötend wirkt, sondern infolgo Bldg. von Ozoniden 
aus dem Nährbodenmaterial, welche als neue Stoffe baktericid wirksam sind. (Ann. 
Inst. Pasteur 61. 820—22. Dez. 1938.) O e s t e r l i n .

P a u l K a h le r ,  G . O . P ie r c e u n d  G . S . M ic h a e ls e n ,  Vergleichende Untersuchungen 
wer die Resistenz frisch isolierter und älterer Laboratoriumsstämmc von Eberlhella thy- 
phosa gegen Chloramin. Vf. vergleicht eine große Anzahl Typhusstämme aus den Jahren 
1905—1936 gegenüber wss. Chloraminlösungen. Die frisch isolierten Stämme sind 
resistenter. (J. Bacteriology 37. 1—9. Jan . 1939. Mineapolis, Minn., Dop. of 
Health.) O EST E R LIN .

P h il ip  B .  C o w le s , Die keimtötende Wirkung einiger Alkohole gegenüber Bacterium 
lyphosum und Staphylococcus aureus, in  Beziehung zu ihrer Oberflächenspannung. 
Vf. untersucht eine große Anzahl prim., sek. u. tert. aliphat. Alkohole auf ihre keim­
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tötende Wrkg. bei Staphylococcus aureus u. Bacterium typhosum u. stellt die Grenz­
werte fest. Werden diese biol. Grenzwerte, in mol. Verdünnung ausgedrückt, in der 
Ordinate, die Kohlenstoff zahl in der Abszisse eingetragen, so resultieren bei jeder 
Alkoholgruppe (prim., sek., te rt.) immer gerade Linien. Die Neigung dieser Geraden 
ist für die prim. Alkohole 0,53; die sek. 0,47 u. dio te rt. 0,42. Da in der Ordinate ein 
biol. W ert enthalten ist, so liefert diese Meth. die Möglichkeit, den Phenolkoeff. der 
Prodd. zu bestimmen. Werden die Oberflächenspannungen der Grenzwerte der Alkohole 
gemessen, so zeigt sich, daß die Mittelwerte aller drei Alkoholgruppen hei einer Parasiten­
a r t ziemlich gleich sind. F ür Bacterium typhosum wird gemessen; prim. 35,9, sek. 35,9 
u. te rt. 34,3. F ür Staphylococcus aureus lauten die Zahlen 30,0, 29,7 u. 28,0. (Yale 
J . Biol. Med. 11 . 127—35. Dez. 1938. Yale Univ., Dep. of Immunol.) Oe s t e r l ix .

A .  A i t o î î ,  Die Verschiedenheit der haktericiden Wirkung des neutralen o-Oxy- 
chinolinsulfates in  vivo und in  vitro. Mitt. der Verdünnungen des o-Oxychinolin- 
sulfates, die das W achstum von Tuberkel-, Typhus-, Coli- u. F r ied lä x d e r - 
Bakterien, von Streptokokken, Staphylokokken, M. prodigiosus, B. pyocyaneus, 
Hefen, Pilzen u. Sarcinen hemmen. Die grampositiven Mikroben sind bedeutend 
empfindlicher als die gramnegativen. Subcutane bzw. intravenöse Zufuhr der Verb. 
beim Kaninchen ha t keinen Einfl. au f den Verlauf von Staphylokokkenabszessen 
bzw. einer Staphylokokkensepsis. Dosen von 0,003— 0,004 g/kg der Verb. bewirken 
beim Kaninchen eine schnelle Kachexie. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 
1 2 4 . 949—51. 1937.) A b d e r h a l d e x .

F .  N i t t i ,  D . B o v e t ,  J .  T r é îo u ë l  und T r é fo u ë l ,  Experimentelle Studie über einige 
neue Produkte gegen Streptokokken und Pneumokokken. Vff. unterscheiden 3 verschied, 
ehem. Gruppen bei den haktericiden Substanzen. Nämlich p-Aminobenzolsulfonamid 
u. seine am Amino-N substituierten Derivate. Die letzteren sind fast alle weniger wirksam 
wie das Stamm produkt. Ferner Stoffe m it Substituenten an der Amidgruppe. Dazu 
gehört vor allem das Pyridinderiv. AI. u. B. 693. Und schließlich noch die Sulfone, wie 
4,4'-Diaminodiphenylsulfon (1358 F) u. dessen Diacetylderiv. (1399 F) bzw. Formyl- 
deriv. (1423 F). Es wird im Tiervers. festgestellt, daß bei der Applikation von 1358 F 
neben unveränderter Substanz noch ein Prod. im H arn au ftritt, dessen Aminogruppe 
blockiert ist u. das durch völlige Acetylierung in 1399 F  übergeht. Wird das 4,4'-Di- 
nitrodiphenylsulfon verabreicht, so findet sich das gleiche, noch unbekannte Prod. im 
H am  vor. Es tr i t t  also totale Red. der beiden N itrogruppen ein. (Ann. Inst. Pasteur 
61 . 811—12. Dez. 1938.) Oe s t e r l ix .

W a d e  W .  O l iv e r  und M o r r i s  L .  R a k ie te n ,  Versuche zur Ablösung von Bakterio­
phagen, welche an Blut adsorbiert sind, durch Saponin und Glycerin. Sowohl das Gesamt­
b lu t wie auch das Serum von Meerschweinchen, Kaninchen oder Mäusen können 
Staphylokokkenphagen inaktivieren, indem sie diese adsorbieren. Gewaschene Erythro- 
cyten dagegen absorbieren nur wenige Phagen. Anders verhält sich das Virus der 
Rinderpest, welches zwar ebenfalls adsorbiert wird, aber dadurch seine Aktivität 
nicht einbüßt. Vff. untersuchen nun die Eluierung von verschied, adsorbierten Phagen­
stämmen aus B lut u. Blutelementen unter dem Einfl. von Saponin u. Glycerin. Vff. 
machen dabei au f frühere Arbeiten aufmerksam, in welchen festgestellt wurde, daß 
z. B. Rinderpest, S tom atitis der Schafe, Affenpestvirus, Kaninchenmyxom, durch 
Saponinlsg. vernichtet wird. Ebenso soll auch Variola u. Tabakmosaikvirus dem 
Saponin nicht standhalten. Diesen Studien fehlt die Angabe, ob „reines“ oder „ge­
reinigtes“ Saponin benutzt wurde. Es zeigt sich, daß diese beiden Qualitäten (Saponin 
M ekck) sich gegen folgende Phagen sehr verschied, verhalten: Friedländer Bac. Typ B;
E . coli; Staphylococcus aureus; Enterococcus 21; Aerobacter aerogenes u. B. sub- 
tilis C3. W ährend gereinigtes Saponin die Stämme in l% ig . Lsg. stark schwächt, 
w irkt reines Saponin selbst in 10%ig- Lsg. kaum. Differenzen zwischen pH =  6i° u- 
7,2 sind unwesentlich. Die Eluierungsverss. der Phagen aus Blut u. Blutelementen 
— es wurde vorzugsweise m it Staphylokokkenphagen gearbeitet — wurden jedoch 
weder m it Saponin noch m it 50%ig. Glycerin erfolgreich. Die Phagen konnten in 
keinem Falle reaktiviert werden. (Yale J .  Biol. Med. 11 . 113—22. Dez. 1938. bew 
York, Long Island Coll. of Med., Dep. of Bakteriol.) OESTERLIX.

V la d i m i r  S e r t ie ,  Über die Rolle des L ysins B  im  Verlauf der Bakteriophagemyse. 
Verschied. Bakteriophagen verändern K ulturen von Bacterium Coli, ohne die Zahl der 
Keime selbst zu verändern, sondern lediglich durch Zerstörung des A n t i g e n s  B der 
Bakterienoberfläche. Bei der Bakteriolyse durch Phagen fördert die V orbehandlung 
mit dem Lysin B die Wrkg. des Phagens u. m acht sie unter bestimmten Vers.-Be-
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dingungen überhaupt erst möglich. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 126. 
1074—76. 1937. Paris, Labor, de M. F. d ’Herelle.) S c h n i t z e r .

R . M u s g ra v e , Antigene und Antikörper. Bemerkung zur Kennzeichnung dieser 
Begriffe. (Chern. and Ind. [London] 57. 712. 23/7. 1938. London E. 3.) SCHW AIBOLD.

R o b e rt D e b ré ,  H e n r i  B o n n e t  und S . T h ie î f r y ,  Toxin, Antitoxin und Anatoxin  
der Staphylokokken. Bestimmte, aber keineswegs alle Staphylokokken bilden in künst­
licher Kultur, am besten in C 02-Atmosphäre, ein Gift, dessen wichtigste Eigg. Hämolyse, 
Hautnekrotisierung u. akute Giftwrkg. sind. Die beiden ersten Eigg. sind wahrscheinlich 
identisch. Das Gift w irkt au f alle Körperzellen, bes. aber auf die des Nervensystems. 
Die Bldg. eines Anatoxins nach R a m o n  ist möglich; cs hat, ebenso wie das reine Toxin, 
immunisierende Eigg.; es wird auf diese Weise ein antitox. Serum erhalten, das die 
Giftwirkungen neutralisiert u. m it der Flockungsrk. ausgowertet werden kann. Die 
Behandlung des Menschen m it Anatoxin ist bei allen schweren Staphylokokken­
erkrankungon, auch bei den Stapbylomykosen der H aut, aber nicht bei der Osteo­
myelitis, angezeigt. Bei dieser K rankheit könnte im Frühstadium  das Serum versucht 
werden. (Ann. Méd. 42. 252—313. 1937. Paris, Fac. de méd.) S c h n i t z e r .

A . B o iv in  und Y .  I z a r d ,  Verfahren zur Reinigung von Diphtherie-, Tetanus- und 
Staphylokokkentoxinen und -anatoxinen m it Trichloressigsäure. (Vgl. C. 1936. II. 4229.) 
In einem Vorvers. wird festgestellt, welche Menge von Trichloressigsäure zur Erzielung 
von pH =  3,5 benötigt wird. Die Gesamtmenge der zu reinigenden Toxin- oder Ana- 
toxinfl. wird dann m it entsprechenden Mengen der Säure versetzt u. nach 10 Min. 
der Nd. ausgeschleudert u. alkalisiert. Dazu nim m t man für Toxine 7io'n - N a2C 03, 
für Anatoxine genügt eine Natriumphosphatlsg. von pu == 8,0. Die gereinigten Prodd. 
aus Diphtheriekulturen sind leicht rötlich gefärbt u. können m it Tierkohle entfärbt 
werden. Die entsprechenden Lsgg. des Tetanus- u. Staphylokokkentoxins werden 
farblos erhalten. Toxine müssen unter Eiskühlung verarbeitet werden (Ausbeute 75% ); 
bei Anatoxinen ist dies nicht nötig. Sie werden m it ungefähr 90%  Ausbeute erhalten, 
verlieren aber bei nachträglicher F iltration 20—25%. Biol. Auswertung ist notwendig. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 124. 25—28. 1937. Paris, Inst. P a ­
steur.) S c h n i t z e r .

H .G o ld ie ,  Die Inaktivierung von filtriertem Diphtherieloxin durch Keten. (Vgl. 
C. 1938. I. 2377. 2900.) Blockierung der Aminogruppen des Diphtherietoxins mittels 
CH,CO führt zu einer Abnahme der tox. Wirksamkeit, die um so größer ist, je mehr 
Aminogruppen blockiert werden. Sind mehr als 59%  derselben besetzt, so ist das Toxin 
vollkommen ungiftig geworden. Der Mechanismus der Formolinaktivierung ist ein 
andorer als der der Keteninaktivierung. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 126- 
974—77. 1937. Inst. Pasteur.) A b d e r h a l d e n .

H . G o ld ie , Der E influß von Keten au f durch Dialyse gereinigtes Diphtherietoxin. 
(Vgl. 0.1938. I. 2377. 2900.) Dialysiertes, also peptonfreies Diphtherietoxin wird 
durch CHjCO schneller entgiftet als nicht dialysiertes. Zusatz von acetyliertem Pepton 
zu gereinigtem Toxin beeinflußt dessen Toxizität nicht. Die entgiftende Wrkg. des 
CH„CO kommt also durch eine direkte Einw. auf das Toxinmol. selbst zustande. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales Associées 126. 977—80. 1937. Inst. Pasteur.) A b d e r h .

M . E is le r  und F .  G o t td e n k e r ,  Über die Entgiftung des Diphtherietoxins durch 
Lanolin und Sterine sowie über die Beeinflussung seines Immunisierungsvermögens durch 
Cholesterin. II. Mitt. (I. vgl. C. 1937. II . 1835.) Der Entgiftungsvorgang des D iph­
theriegiftes durch Sterine (Lanolin +  öl bzw. Cholesterin öl) ist ein Bindungs- 
vorgang. Die Behandlung m it Chlf. oder PAe. setzt das Gift wieder in Freiheit. Im  
Syst. Diphtheriegift +  Cholesterin +  ö l bildet unter Vermittlung der Sterine die wss. 
Phase des Giftes eine Emulsion. Das Zustandekommen der Entgiftung ist von der 
Größe der wss. Phase abhängig, so daß kleine Mengen eines konz. Giftes besser en t­
giftet werden können als größere Mengen eines schwächeren Giftes. Es reagieren immer 
nur kleine Sterinmengen, so daß ein u. dasselbe Lipoidsyst. mehrfach zur Entgiftung 
benutzt werden kann. Die Rk. verläuft langsam. Kaninchen können aus einem neu­
tralen Gift-Lipoidgemisch noch Gift frei machen, während die Mischung für Meer­
schweinchen ungiftig ist. Diphtherietoxoid m it Lipoidumhüllung ha t einen stärkeren 
immunisierenden Effekt als wss. Toxoid. (Z. Immunitätsforschg. exp. Therap. 91.
19—61. 1937. Wien, Serotherapeut. Inst.) S c h n i t z e r .

G. D ’A le s s a n d ro ,  Neue Erkenntnisse über die Beziehungen zwischen Lipoiden und 
Immunität. Zusammenfassende Besprechung neuerer Arbeiten. (Biochim. Terap. 
sperim. 24. 56—63. 1937. Palermo, R . Univ., Allg. med. Klinik.) G e h r k e .
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L a u r e n c e  P a r m e r ,  Über die immunologische Beziehung zwischen Gräserpollen und 
-samen. Bei der Unters., ob Heufiebcrkrankc in gleicher Weiso au f die Allergene von 
Pollen u. Samen empfindlich sind, wurden E xtrakte aus Pollen u. Samen von Soggen, 
Thimotheusgras u. Knäuelgras hergestellt u. geprüft. Es ergab sich, daß trotz der 
nahen Beziehung zwischen den E xtrak ten  aus Pollen u. Samen der gleichen Gräser 
keine immunolog. Boziehung besteht. {J . Allergy 8. 338—39. 1937. New York City, 
Bellevue Hospital, Labor of Pathology and Second Medical [Cornell] Division.) W estph .

B a r b a r a  H o lm e s  und A n t o in e t t e  P i r ie ,  Biochemie und die pathogenen Virusarten. 
Im  Rahmen allg. Betrachtungen besprechen Vff. die Erago der Virusgröße u. der 
Virusgestalt u. erwähnen, daß das Virus der Mosaikkrankheit vielleicht nicht als sphär. 
aufzufassen ist, sondern die Eorm langer Stäbe hat. Bisher ist in den Virusarten keine 
fermentative Tätigkeit nachweisbar gewesen. Auch irgendwelche Stoffwechselvorgänge 
sind unbekannt, dagegen zeigen gerade dio pathogenen Virusarten eine so starke An- 
passungs- u. Wandlungsfähigkeit, daß man den Virusarten die Eig. .lebender Organismen 
wohl zuerkennen kann. Ein endgültiges Urteil über die N atur dieser Krankheitserreger 
kann man sich aber noch nicht bilden. (Perspectives Biochem. [Festschr. F. G. Hopkins]
1937. 274—85. Cambridge, Biochem. Dep.) S c h n it z e r .

L a w r e n c e  F .  M a r t i n ,  H .  H .  M c K in n e y  und L .  W .  B o y le ,  Reinigung von Tabak­
mosaikvirus und Bildung von mesomorphen Fasern durch Behandlung mit Trypsin. 
Unreines Virusprotein gab nach Behandeln m it Trypsin reines Protein. Bei pn =  7,5 
schied es sich als mesomorphe Fasern aus, bei Ph =  4,5 kryst. es in typ. Nadeln. (Science 
[New York] [N. S.] 86. 380—81. 1937. Bureau of Chem. and Solos, Food Res. Div., 
and Bureau of P lant Industry, Div. of Cereal Crops and Diseases.) S c h u c h a r d t .

E a r l  B .  M c K i n l e y ,  J e a n  S in c la i r  M e c k  und E l le n  G r a y  A c re e ,  Die Chemo­
therapie der Viruskrankheiten. Vff. untersuchen im Tiervers. die Wrkg. von Sulfanil- 
amid, Prontosil u. sulfanylaminosulfonsaurem Na bei Kaninchenmyxom, Kaninchen- 
fibrom, Encephalitis, Choriomeningitis u. St. Louis-Encephalitis. Keines der Präpp. 
vermochte bei einer der genannten Virusinfektionen eine therapeut. Wrkg. auszuüben. 
(J. infect. Diseases 64. 36— 42. Jan ./Febr. 1939. Washingon, Univ., Preventive Med. 
School, Dep. o fB act., Hyg.) Oe s t e r l in .

E 4. P flanzenchem le u n d  -P hysio log ie .
K o n r a d  G e m e in h a r d t ,  Beiträge zur Kenntnis des Rhodangehaltes in Pflanzen. 

Gekürzte Wiedergabe der C. 1 9 3 9 . I . 976 referierten Arbeit. (Süddtsch. Apotheker- 
Ztg. 7 9 . 256—57. 1/4. 1939. Berlin, M ilitärärztl. Akademie.) P a n g r it z .

P'. H o l t z  und H .  J a n is c h ,  Über das Vorkommen von Acetylcliolin, Histamin und 
Adenosin in  Pflanzen. Preßsäfto aus Kartoffeln, Mohrrüben, Steckrüben, Kohlrabi 
u. Gurken enthalten vor allem Acetylcholin neben Cholin. Der Spinatsaft besitzt 
Histaminwirkung. Im  Tomatensaft sind Histam in u. Adenosin bzw. Adenylsäure 
enthalten. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 1 8 7 . 336—43.
1937. Greifswald, Univ., Pharmakol. Inst.) Z ip f .

C . C h a r a u x  und J .  R a b a té ,  Biochemische Untersuchung der Früchte von Sophora 
japónica L . I. über das Vorkommen von Sophoricosid. Aus den Früchten von Sophora 
japónica L. wird mittels A. das Glucosid, Sophoricosid, extrahiert, aus A. umkiyst.,
F. 297,5°, kryst. wasserfrei. Sehr wenig lösl. in W., A. u. Essigsäure, löslicher in warmen 
A. u. Essigsäure, lösl. in Pyridin, urdösl. in Essigester u. Aceton. [a]n20 =  —46,7°. 
Glucosid enthält keinen N, löst sich in verd. Alkali u. 10%  Na-Carbonatlösung. Eisen­
chlorid färb t die alkoh. Lsg. des Glucosides schwach weinrot, lebhaft orange nach 
Zusatz einiger Tropfen Na-Carbonatlösung. Das Aglykon besitzt phenol. Eigenschaften. 
Das Glykosid läß t sich durch Emulsin, rascher durch verd. Säuren hydrolysieren. 
Aglykon, C15H 10Os, F. 307,5°, sehr wenig lösl. in W ., A. u. Eisessig. Verd. Alkali löst 
m it schwach brauner Farbe. Die alkoh. Lsg. färb t sich m it verd. FeCl3-Lsg. weinrot. 
Alkali spaltet das Aglykon in Pkloroglucin u. eine Phenolsäure (F. 148°, Mol.-Gew. 
ca. 162, wohl Oxyphenylessigsäure) auf. Das Aglykon ist ident, m it Genistein, das

Sophoricosid Genistosid

F ......................................................... 297,5° 254—256
[«] • .................................................... —46,7 ° —27.7°
F . der Acetylverb......................... 230 188°
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Glykosid geht durch Acetylierung in dio Hoxaacetylvcrb. m it F. 230° u. durch Ben­
zoylierung in die Hexabenzoylverb. über. Vgl. der Eigg. des Sophoricosides m it den 
Eigg. des Gcnistosids (Glucosid aus Sojaölkuchon) zeigt, daß dio beiden Vorbb. niclit 
ident, sind, obwohl beide Verbb. /?-Glucosido dos Genistoins sind. (Bull. Soc. Ohim. 
biol. 20. 454—58. 1938.) M a h n .

J . R a b a td  und J .  D u s s y ,  Biochemische Untersuchung der Früchte von Sophora 
japonica L. II . Über das Vorkommen von Jtutosid und von Sophoraflavonolosid in  den 
unreifen Früchten von Sophora japonica. Aus den Extraktionslsgg. der unreifen Früchte 
von Sophora ließen sich nach Ausfällen des Sophoricosids (Geh. 2%  auf frische Früchte 
bezogen) noch 2 weitere Glucosido isolieren: Rulosid (Geh. 0,6°/o) u - Sophoraflavonolosid 
(Gek. 0,6%)- Das letztere Glucosid konnte auf 2 Wegen erhalten w erden: 1. in An­
lehnung an die TANKETsche Methodik durch fraktionierto Fällung m it Pb-Acotat 
oder 2. nach Fermentierung m it obergäriger Bierhefo durch Extraktion m it neutralen 
TU. (A., Aceton) bei niederer Tem peratur. Im  Gegensatz zum Rutosid (F. 202—203°, 
[a]D2° =  —30°) ist das Sophoraflavonolosid in 95% A. sehr löslich. — Rutosid wird 
durch H2SO., rasch in  Glucose, Zuckergemisch u. Quercetin (F. 317—318°), das Zucker- 
gemisch durch Rhamnodiastase in Glucose u. Rhamnoso gespalten. — Sophoraflavono­
losid (F. 207— 208°, [a]n20= — 54° als H ydrat, [c/.]d20 = — 61° als Anhydrid) ist lösl. 
in heißem W., 95%ig. A., wenig lösl. in kaltem W., Essigester u. Aceton, unlösl. in 
Äther. Spaltung m it Schwefelsäure gibt das Aglykon m it 47% u. die Glucose m it 
57% Ausbeute. Die fermentative Spaltung verläuft sehr langsam. Alkal. Aufspaltung 
des Aglykons (F. 280°) gibt neben Phloroglucin p-Oxybenzoesäurc, das Aglykon ist 
ident, mit Kampferöl oder 3,5,7,4'-Tetraoxyflavon. Stufenweise Aufspaltung des 
Sophoraflavonolosids m it Schwefelsäure zeigt, daß die 2 Glucosemoll, m it dem Aglykon 
in der Form eines Diholosids miteinander verbunden sind. Vgl. der physikal. Eigg. von 
Sophoraflavonolosid u. Kaempferosid (Kaempferin) zeigt, daß beide Glucosido nicht 
ident, sind.

KaempferoBid Sophoraflavonolosid

F....................................................... 204» 207—208»
M .................................................... — 20» — 62»
Löslichkeit in 95% ig. A. . . . w. 1. 1. 1.
Hydrolysezeit................................ 5' 10" 1' 10"
Bk. mit FeCl3................................ olivgrün intensives braunrot
(Bull. Soe. Chim. biol. 20. 459—66. 1938.) ’ M a h n .

J . R a b a ts  und J .  D u s s y ,  Biochemische Untersuchung der Früchte von Sophora 
japonica L. H I. Über ein neues Holodiglucosid, aus Sophoraflavonolosid gewonnen. Zur 
Gewinnung des Holodiglucosides werden 0,5 g Sophoraflavonolosid in 50 ccm 0,2%ig. 
Ĥ SO,, 1 Stde. gekocht, 6 Stdn. kalt stehen gelassen, ausgefallenes Aglykon abfiltriert, 
Filtrat mit Baryt neutralisiert, erhitzt, nach Erkalten filtriert, F iltra t bei 50° im 
Vakuum eingedampft, Rückstand m it 0,5 ccm W. u. 10 ccm 95%ig. A. aufgenommen, 
Lsg. filtriert, beim Stehen fällt der Zucker „Sophorose“ , C12H 220 n -H 20 , aus. Sopho- 
rose (F. 195— 196°) ist schwer lösl. in W., wenig lösl. in absol. A., uni. in Äther. Wss. 
Lsgg. zeigen M utarotation:

sofort 3 ' 30' Enddrehung
M d20 +  37» +  34° +  25» +  22,6»

Sophorose red. Cu-Lösungen. Jodtitration  zeigt eine Aldehydgruppo an. H ydro­
lyse mit l,5»/0ig. H„SO, g ibt Glucose. Emulsin red. das Disaccharid leicht. Das Di­
saccharid besitzt nach dem Acetylierungsergebnis 8 acetylierbare OH-Gruppcn. Boi der 
Behandlung mit Phenylhydrazin wird infolge Hydrolyse des Diholosids nur Glucosazon 
ff- 228—229°) erhalten. Abschließend werden die physikal. Eigg. der Sophorose, 
Gentiobiose, Cellobiose u. Maltose tabellar. zusammengestellt, danach unterscheidet 
sich die Sophorose von allen bekannten Disacchariden. (Bull. Soc. Chim. biol. 20. 
467—70. 1938.) M a h n .

*  N . A .  M a x im o v ,  M .  M .  G o c h o la s h v i l i  und V .  I .  T s k h o id z e ,  Wurzelbildung durch 
aeteroauxin an Stecklingen schwierig zu bewurzelnder subtropischer Pflanzen. (Vgl.
C. 1938.1. 3070.) Stecklinge von Olea europea, Olea fragrans u . Pilocarpus pennatifolia 
bildeten nach der üblichen Vorbehandlung m it Heteroauxinhg. (Verdünnung 1 : 2000 
his 1 :25 000, Behandlungsdauer 8— 48 Stdn.) zum Teil Wurzeln. Dor Prozentsatz
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bewurzelter Stecklinge betrug bzw. 20, 70, 40%, während alle Kontrollen unbewurzelt 
blieben. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 2 1 . (N. S. 6.) 187—88. 5/11. 1938. Batumi, 
Botan. Gardens of Subtropical Plants. Saratov, Univ.) E r x l e b e n .

E 6. T ie rc h e m ie  u n d  -p h y s io lo g ie
Z .  G ru z e w s k a  und G . R o u s s e l,  Das Mangan in  der embryonalen Leber. Die 

fötale Kalbsleber enthält durchschnittlich im Alter von 4 Monaten 3,7, von 5 2,6, von 
6 7,4, von 7 6,4, von 8 6,8 u. von 9 8,3 m g-%  Mn. Die Leber des erwachsenen Tieres 
en thält 4,2 mg-%  Mn. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 2 6 . 965—66.
1937.) A b d e r h a l d e n .

A .  C a r te n i ,  Über das Vorkommen von Glutathion i»  der wässerigen Flüssigkeit 
■normaler Augen. Im  Kammerwasser n. Ochsenaugen konnte mittels der Meth. von 
F ü J IT A -Iw a t a k e  das Vork. vom Glutathion höchstens in Spuren nachgewiesen 
werden. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 1 2 . 689—90. 1937. Neapel, Univ., Physiol. 
Inst.) G e h r k e .

D .  A c k e r m a n n  und H .  G . F u c h s ,  Über das Vorkommen von Histamin und anderen 
Basen in  der Binderlunge. Dio Aufarbeitung von Rinderlunge auf Histamin ergab eine 
Ausbeute von 10,63 mg/kg. Gleichzeitig konnte l-Histiäin als Pikrolonat isoliert werden. 
W eiter ließen sich aus dem wss. E x trak t von Rinderlunge isolieren u. identifizieren: 
Spermin, Kreatin, Tyrosin, Arginin, Harnstoff, Glykokollbetain, Cholin, Lysin  u. Methyl- 
guanidin. Das Vork. von Nicotinsäure wurde auf Grund einer qualitativen Probe ver­
m utet. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 257. 153—60. 31/1. 1939. Würzburg, Univ., 
Physiol.-chem. Inst.) Ma h n .

D .  A c k e r m a n n  und H .  G . F u c h s ,  Basische Bestandteile der Schweineleber. Aus
6,5 kg frischer Schweineleber wurden nur 5 mg Histamindipikrat isoliert, ferner fielen 
0,95 g Argininflavianat aus. Histidin  ließ sich nur qualitativ nachweisen. Die Lysin­
fraktion gab 1,2 g Cholinpikrat, weiter wurden 40 mg Lysinpikrat u. 60 mg Betain- 
chlorid erhalten. Aus 15 kg Rinderleber konnten 230 mg Betainchlorid isoliert werden. 
(Hoppe-Soyler’s Z. physiol. Chem. 257. 151—52. 31/1. 1939. Würzburg; Univ., Physiol.- 
chem. Inst.) Ma h n .

M a î î o  V i a l l i ,  Einige Beobachtungen an Extrakten aus der Haut von Bana esculenta. 
Dio von 1 kg lebender Frösche erhaltenen 72 g Rückenhaut u. 20 g Bauchhaut werden 
getrennt m it Aceton extrahiert, u.. das F iltra t bei vermindertem Druck bei Temp. 
un ter 50° zur Trockne gebracht. Das E x trak t der Rückenhäuto wird in W. suspendiert 
u. m it PAe., bis dieser Farbstoff aufzunehmen beginnt. E r ist dann goldgelb gefärbt, 
während die wss. Phase citronengelb aussieht. Diese hin terläßt beim Trocknen je 
g H au t 6,4 mg Trockenrückstand. Gibt Diazork. Rk. nach V u L P IA N  negativ, ebenso 
die nach G e r n g r o s z , MlLLON-Rk. unsicher. Auch der PA e.-Extrakt gibt Diazo- 
rbaktion. — Der E x trak t aus den Bauchhäu.ten wurde ebenso aufgearbeitet. Die 
einzelnen Fraktionen ergaben ähnliche Reaktionen. Es werden also phenol. Stoffe 
extrahiert, die den Giften zu. entstam m en scheinen, die in den granulären Drüsen der 
H au t dieser Tiere gebildet werden, ähnlich wie bei den Kröten. (Biochim. Terap. 
sperim. 25. 393— 99. 30/9. 1938. Pavia, Univ., Inst. f. vergl. Anatomie.) G e h r k e .

T a g e  K e m p  und K a j  P e d e r s e n - B je r g a a r d ,  Absorption und Ausscheidung von 
Östron durch den menschlichen Organismus. Östron, an Männer oder kastrierte Frauen 
gegeben, wird hinnen weniger Stdn. im  Betrage von 3— 12% wieder ausgeschieden; 
bei peroraler Verabreichung pflegen die Ausscheidungswerte der gereichten Dosis 
angenähert proportional u. meist etwas höher zu sein als nach intramuskulärer Injektion. 
Da es offenbar sehr schnell absorbiert wird, em pfiehlt sich die Anwendung entweder 
sta rk  unterteilter Dosen oder schwerer resorbierbarer Darreichungsformen. (Lancet 233. 
842—45. 1937. Kopenhagen, Univ., Inst. f. allg. Pathologie.) H. DANNENBAUM.

O s k a r  W in t e r s t e in e r ,  Östrogene Diole aus dem Harn trächtiger Stuten. Vortrag 
über Isolierung u. Identifizierung der Diole. Diskussion. (Cold Spring Harbor Sym- 
posia quantita t. Biol. 5. 25—33. 1937. Columbia Univ., Coll. of Physicians and Sur­
geons, Dept. of Biochemistry.) B o h l e .

A n t o n io  M o s s in i ,  Die Östrogene Wirksamkeit eines Lignits aus Emilia. Aus 100 g 
eines im Apennin gefundenen Lignits ließ sieh m it Ä. ein dunkles öl extrahieren, das 
in öliger Lsg. nach B u t e n a n d t  ausgewertet, einen Geh. von 800 i. E. Östrogenen 
Stoffes je kg Mineral aufwies. Durch vorangehende Säurehydrolyse wird die Ausbeute
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nicht erhöht. In  dem wirksamen E x trak t ließen sich. Carbonylgruppen nicht nacli- 
weisen, so daß der W irkstoff m it Östron nicht ident, sein kann. (Boll. Soc. ital. Biol. 
sperim. 12. 231—32. 1937. Modena, Pharmakol. Labor. „R ecordati“ .) G e h r k e .

S .Z u c k e rm a n ,  A .  P a lm e r  und G .B o u r n e ,  Veränderungen im  Wassergehalt von 
Organen und Geweben als Ergebnis der Reizung durch Östradiol. Infantile Rattenweibchen 
erhielten 0,1 y Östradiol in öliger Lsg. injiziert, worauf in 6-std. Intervallen der W.-Geh. 
von ausgewählten Gewoben untersucht wurde. Dio W.-Best. geschah durch Trocknen 
bei 110°. Auf Grund ihrer Rkk. auf den Hormonreiz ließen sich die Gewebo in 2 Gruppen 
einteilen: Haut, Uterus u. Vagina (Gr. I) sowie gestreifte Muskeln, Herz, Pankreas, 
Gehirn u. Darm (Gr. II). In  Gr. I  wurde nach den Ersten 6 Stdn. ein Maximum der 
W.-Aufnahmo erreicht. Dann fiel der W.-Geh. u. blieb bis zur 24. Stde. niedrig, um 
dann weder zu steigen u. bis zur 66. Stde. auf einem hohen W ert zu bleiben. Nach 
der 72. Stde. war der n. Zustand wieder erreicht. Gr. I I  zeigte ungefähr reziprokes 
Verhalten. In den ersten 12 Stdn. fiel der W.-Geh. etwas. In  der 12.—30. Stde. stieg 
er auf höhere Werte als n., während Gr. I  in dieser Zeit einen niedrigen W.-Geh. gezeigt 
hatte. Dann 'wurde bei Gr. I I  ein Minimum erreicht, das etwa m it der M itte des zweiten 
ausgedehnten Maximums von Gr. I  zusammenfiel. Es schloß sich ein ausgeprägter 
vorübergehender Anstieg an, bevor die n. W erte wieder erreicht wurden. (Nature 
[London] 14 3 . 521—22. 25/3. 1939. Oxford, Departm . of Hum an Anatomy.) H e u s n e r .

M ic h a e l G . M u l in o s ,  L e o  P o m e r a n tz ,  J a n e  S m e ls e r  und R a p h a e l  K u r z r o k ,  
Die östrusverhindernden Wirkungen von Entkräftung. Bei Rattenweibchen, die voll­
ständig oder teilweise ohne Nahrung gehalten wurden, setzte der Östrus aus, wenn das 
Körpergewicht ca. 15% verloren hatte. Tägliehe Injektionen von 2 R E . Öslradiol- 
monobenzoat brachten diese Entkräftungserscheinungen zum Verschwinden, auch wenn 
das Körpergewicht schon um 40%  gesunken war. Der Anöstrus scheint durch Störungen 
der Hypophyse zu entstehen, denn Injektionen von 3—4 RE. gonadotropem Hormon 
(fbüt/iettt-Sq u i b b ) riefen ebenfalls wieder Vollbrunst hervor. (Proe. Soc. exp. Biol. 
Med. 40. 79—83. Jan. 1939. Columbia Univ., College of Physicians and Surgeons, 
Departm. of Pharmacol., and Biochem., and Obstetrics and Gynecology.) H e u s n e r .

K e n n e th  B o w e s , Die Behandlung menstrueller Unregelmäßigkeiten mittels eines 
neuen Keimdrüsenhormonpräparates. Es werden die klin. Erfolge des Präp. „A ntostab“ 
besprochen, eines follikelreifenden Wirkstoffes aus Stutenserum von Hypophysen- 
hormoncharakter (wirksam auch an hypophysektomierten Tieren). Die Wirkungen 
werden als durchaus hoffnungsvoll bezeichnet, soweit sieh aus dem noch kleinen 
Material des Autors (5 Fälle) überhaupt bindende Folgerungen ziehen lassen. Der 
Vf. spricht sich für eine gelegentliche Stützung der Wrkg. durch Prolanzusatz aus. 
(Brit. med. J . 1 9 3 7 . I I .  904—05. 6/11. London, St. Thomas Hospital.) H . D a n n .

H . R . D o n a ld ,  Behandlung des weiblichen Klimakteriums m it Follikelhormon. An 
Hand klin. Fälle wird eine umfassende Diskussion abgehalten u. die Anwendung von 
Follikelhormon hei aUen klim akter. bedingten Störungen dringendst empfohlen. Die 
Dosierungsfragen werden eingehend besprochen. (Brit. med. J . 1937. I I .  899—904. 
6/11. Manchester, Northern Hospital.) H. D a n n e n b a u m .

F. C. K o c h .  Fortschritte au f dem Gebiet androgener Stoffe. Vortrag (vgl. C. 1 9 3 7 . 
H. 423). (Cold Spring H arbor Symposia quantitat. Biol. 5. 34—43. 1937. Chicago, 
Univ., Dept. o f  Bioehemistry.) B o h l e .

C arl R . M o o re ,  Sekretion von Teslishormon und einige Wirkungen des Hormons 
im Organismus. Vortrag, Diskussion, L iteratur. (Cold Spring Harbor Symposia quan­
titat. Biol. 5 . 115—22. 1937. Chicago, Univ., Dept. of Zoology.) B o h l e .

R . P . R e e ce  und J .  P .  M ix n e r ,  Die Wirkung des Testosterons au f Hypophyse und 
Brustdrüse. Geschlechtsreife kastrierte Rattenweibchen erhielten 15 Tage lang 
200 y Testosteronpropionat täglich injiziert. Der Goh. der Hypophyse an Prolaktin 
stieg um ca. 40% ; die Auswertung geschah im Taubentest. Das Gewicht der Hypophyse 
blieb konstant. Die Brustdrüse zeigte starke Entw. u. den Beginn sekretor. A ktivität. 
Durch diese Wrkg. des Testosterons auf die Hypophyse erklären Vff. die Überentw. 
der Brustdrüsen von behandelten Männchen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4 0 . 66— 67. 
Jan. 1939. New Jersey, Agricultural Experiment S tation, Departm . of Dairy Hus- 
bandry.) H e u s n e r .

C. W .  E m m e n s , Einige Wirkungen von Verbindungen der Androslerontestosteron- 
grume auf ovarektomierte Mäuse. Die Wirkungen einiger männlicher Prägungsstoffe 
auf den Uterus, die Präputialdrüsen u. die Vagina ovarektomierter Mäuse wurden 
untereinander verglichen. Injektionen von trans-Androstendiol ( I ) ,  Androslandiol ( I I ) ,
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Testosteron ( I I I ) ,  Androstendion ( IV ) ,  Androsteron (V )  u . ttans-Dehydroandrosteron (VI) 
erhöhen das Gewicht des U terus in absteigender Reihenfolge. I ,  I I ,  I I I  u. V I  ver­
größern die Vagina, aber nur I  ru ft vollständige Verhornung hervor. I V  verursacht 
Schleimbldg. u. I I I  leichte Sehleimbildung. Schließlich rufen die Wirkstoffe Hyper­
trophie der weiblichen Präputialdrüsen hervor u. zwar in folgender absteigender 
Reihenfolge: I I ,  I I I ,  I ,  I V ,  V  (die letzten drei sind etwa gleich wirksam) u. V I .  Do­
sierungen u. genaue Vers.-Ergebnisse im Original. (J. Physiology 93. 416—22. 16/9. 
1938. Hampstead, National Inst, for Med. Research.) H e u s n e r .

E l iz a b e t h  Z .  B u r k h a r t ,  Die Wirkung von Golchicin au f die bauchseitige Prostata 
von kastrierten männlichen Ratten nach Behandlung mit androgenem Hormon. Kastrierte 
männliche R atten  werden m it täglich 1 mg Testosteronpropionat behandelt. Die Zahl 
der dadurch hervorgerufenen Zellteilungen in  der bauchseitigen Prostata wird alle 
4 Stdn. ausgezählt, nachdem die Tiere 6 Stdn. vor der Tötung m it Colchicin behandelt 
wurden. Dio Zahl der Mitosen beginnt 36 Stdn. nach der Injektion des androgenen 
Hormons stark  anzusteigen u. erreicht ih r Maximum nach 44 Stunden. Sie sinkt dann 
etw as ab, um nach 60 Stdn. wieder deutlich zuzunchmen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 
4 0 . 137—39. Jan . 1939. Chicago, Univ., Dep. of Zoology.) B o h le .

J a m e s  B .  H a m i l t o n  und W i l l i a m  U .  G a r d n e r ,  Der E influß  männlicher Hormone 
a u f die neugeborene Ratte nach Injektion des Muttertieres. Dio Jungen von solchen 
M uttertieren, die während des letzten Trächtigkeitsdrittels täglich 0,5 mg Testosteron­
propionat erhielten, zeigen äußerlich sta rk  maskulinisierte Genitalien auf. Dio inneren 
Organe sind dagegen in tak t, das Ovar scheint in Tätigkeit zu sein, da Follikel u. Gelb­
körper feststellbar sind. Der Uterus ist durch Fl. s ta rk  aufgebläht, zuin Teil auch 
dio —  nich t geöffnete — Vagina. Der Tod einzelner Tiere scheint durch Abknickung 
des Colons durch den vergrößerten U terus verursacht zu sein. Auch das Urogenital- 
syst. scheint in gleicher Weise geschädigt. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 37. 570—72.
1937. Yale, Univ., Dop. of Anatomy.) H. D a n n e n b a u m .

R .  R .  G re e n e , J .  A .  W e l ls  und A .  C . I v y ,  Progesteron hält adrenalektomierte 
Ratten am Leben. Ebenso wio G a u n t  (vgl. C. 1 9 3 9 - I. 2618. 3011) gelang es Vff., das 
Leben nebennierenloser R atten  durch Injektion von Progesteron zu erhalten. Als 
Dosierung geben sie 4 mg pro Tag an. (Vgl. auch F i s c h e r  u . E n g e l , C. 1939. I. 
2807.) (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4 0 . 83—86. Jan . 1939. Chicago, Northwestern Univ., 
Med. School, Departm. of Physiol. and Pharmacol.) HEUSNER.

S . J .  F o l le y  und F .  G . Y o u n g ,  Der E influß  von Hypophysenvorderlappenextrakten 
auf die bestehende Milchsekretion der Kuh. Es wird in umfassender Weise der Einil. 
verschied. Hypophysenpräpp. (Salzextrakt aus Frischdrüse; Prolactin u. thyreotrope 
Fraktionen aus Acetontrockenpulver u. aus Frischdrüse) au f  Mol. u. Zus. der Kuh­
milch untersucht. Hierbei werden bemerkenswerte Unterschiede gefunden. Der Frisch­
drüsenextrakt besitzt stärkere glykotrope (Anti-Insulin-) Wrkg. als die aus Frisch­
drüse gewonnenen Präpp., alle jedoch erhöhen die Milchmenge merklich für 5—6 Tage 
nach einer einmaligen Injektion, ohne daß sich die Zus. der Milch wesentlich ändert. 
Hingegen sind Prolactin u. thyreotrope Fraktionen aus Trockenpulver, bei gleicher 
Anzahl Kropf- oder Schilddrüseneinheiten wie bei den Frischdrüsenwirkstoffen, 
wirkungslos; erst Verdopplung der Dosen zeitigt eine vorübergehende Erhöhung von 
Milchvol. u. den Nichtfettsubstanzen. Hohe Dosen von Prolactin aus Trockenpulver 
sind natürlich s ta rk  wirksam u. erhöhen Milchmenge u. Lactosegeh. der Milch unter 
Senkung des Chloridgehaltes. — Die lactogen wirksamen thyreotropen Fraktionen 
aus Frischdrüse sind unwirksam im K röpftest. Prolactin aus Trockendrüse^ ist zwar 
ak t. am Taubenkropf, aber in einmaliger Gabe inakt. an der milchenden Kuh. Die 
lactogenen Eigg. aller verwendeten W irkstoffpräpp. gehen nicht der Zahl der Kropf­
einheiten, sondern eher der glykotropen Wrkg. parallel. Die Vff. glauben nicht an cm 
einfaches einheitliches „Lactationshormon“ u. schlagen vor, diese Bezeichnung zu ver­
meiden. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. B 1 2 6 . 45—75. 23/9. 1938. Reading, Univ., 
Nation. Inst, for Research in  Dairying; London N. W. 3, Nation. Inst, für Mea. 
Research.) H. D a n n e n b a ü Y.

J .  M .  K a b a c ,  Antiprolactinserum. Antiprolactinserum wird gewonnen, indem 
Kaninchen lange Zeit m it E xtrak ten  aus menschlichen Hypophysen (Serum M) oder 
Rinderhypophysen (Serum R) behandelt werden. Bemerkenswerterweise enthalten 
Serum M u. Serum R, ebenso wie Serum n., unbehandelter Kaninchen (Serum AJ, 
anscheinend beträchtliche Mengen Prolactin, da sie bei alleiniger Injektion das Ivrop - 
gewicht der Taube deutlich erhöhen. Daneben haben aber Serum M u. Serum R, mc
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dagegen Serum N, stark  antilactogeno Eigenschaften. Injiziert man sie nämlich Tauben 
gleichzeitig m it E xtrakten aus Hypophyson von Monaohcn, Hindern, Schweinen oder 
Schafen, so können bereits kleine Mengen Serum dio Wrkg. der Hypophysonoxtrakto 
auf die Kropfdrüse unterdrücken. (Bull. Biol. Mdd. exp- URSS 5. 443— 40. Mai/Juni
1938. Saratov, S tate Univ., Chair of Dynamics of Development.) B o h l e .

E m il  W i t s c h i ,  A .  J .  S ta n le y  und G . M .  R i le y ,  Dia gonadotropen Hormone der 
Hypophyse des Truthahns. Aus den Hypophyson von 0 Monate alten Puten (Drüsen■ 
gewichte: ca. 13 mg für eine 10 engl. Pfund schwere Henne u. 25 mg für einen ca. 18 Pfund 
schweren Hahn) können Acetontrockenpulver gewonnen werden, die noch m it 10 mg 
einen deutlichen Östrogenen Effekt auf dio Vagina 21 Tage alter infantiler R atten  
ausüben u. in höheren Dosen Eollikelstimulierung u. Luteinisicrung hervorrufen. Am 
21 Tage alten Tier dürfte 1 RE. in etwa 25 mg des obigon Trockenpulvors enthalten 
sein, was etwa 6 Frischdrüsen entspricht. Es ist dabei durchaus möglich, daß dio 
Puten zur Zeit der Schlachtung noch lange nicht daß Maximum der Hypophysen- 
sekrction erreicht hatten. Im  Vers. am Sperlingsmännchen zeigt sich starke Hoden­
vergrößerung u. reichliche Spermienbldg.; am Sperlingswoibchon wird kolossnlo Ver­
größerung von Ovar u. Ovidukt erreicht, während am gloichcn Testobjekt mensch­
liches Schwangerenserum von kontrolliertem Hormongeh. wirkungslos bleibt. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 3 6 . 647—51. 1937. Iowa, S tate Univ., Zool. Labor.) H. D a n n .

A lle n  L e in ,  Aktivierung des gonadolropen Hormones aus Slulenserum. Das gonado- 
tiope Hormon, das man aus dem Endometrium der trächtigen Stute entnehmen kann 
(wo es in größerer Konz, vorkommt als im Serum!), läß t sich in seiner W irksamkeit 
durch an sich luteinisierende Präpp. aus Hammelhypophyso in seiner W irksamkeit 
um rund 100% aktivieren, wenn man sich auf das Ovargewicht infantiler weiblicher 
Mäuse als Testobjekt bezieht u. 6 Ratteneinheiten Stutenhormon zu einer bestimmten 
Menge Hypophysenextrakt spritzt. Im  Gegensatz zu den Angaben von M a x w e l l , 
der eine Aktivierung auch durch inakt. Proteinm aterial u. durch Schwermetallsalzo 
feststellen konnte, sind in der vorliegenden Arbeit Verss. m it inaktiviertem Hypo­
physenfaktor (luteinisierendes Präp. des obigen Vers. durch Erhitzen inaktiviert) u. 
Muskelextrakt als erfolglos erwähnt. SAUNDERS n. C o l e  konnten Stutonsorum durch 
ZnS04 nicht aktivieren. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 36. 609—11. 1937. Los Angeles, 
Univ. of California, Dep. of Zoology.) H. DANNENBAUM.

F re d e r ic k  E .  E m e r y ,  Aktivierung des gorwdotropen Hormons der Hypophyse durch 
Kupfer. Implantate männlicher Rattenhypophysen in infantilen Rattenweibchen 
werden durch intravenöse Zufuhr von 0,5—2 mg CuS04 nicht oder nur sehr wenig 
in ihrer Wrkg. auf das infantile Ovar beeinflußt. Dieser Befund steht im Gegensatz 
dazu, daß der Vf. früher A ntuitrin S m it ZnS04 u. F e v OLD u. Mitarbeiter dio Ovulation 
des Kaninchens m it Cu-Salzen aktivieren konnten. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 3 6 . 
731—33. 1937. Buffalo, Univ., Dep. of Physiology.) H. DANNENBAUM .

B e m a rd  Z o n d e k  und F e l i x  S u lm a n ,  Der antigonadotrope Faktor. Artspazifität 
und Organspezifität. In  der L itera tur is t die Art- u. Organspezifität des antigonado- 
tropen Faktors um stritten. Die W idersprüche beruhen jedoch darauf, daß die bis­
herigen Unterss. nur qualitativer A rt waren. Bei exakter biol. T itration der Wirkstoffe 
zeigt es sich, daß die Artspezifität enorm groß is t (>  99,5%) u. auch eine sehr hoho 
Organspezifität (>  93%) besteht. Jedes „A ntiprolan“ soll, entsprechend seiner biol. 
Herkunft, einen jeweils spezif. antigenen Bau besitzen. Verschied, u. spezif. ist auch 
die Zeit, die zur Ausbldg. eines auf ein bestimmtes gonadotropes Hormon eingestellten 
Antifaktors notwendig ist. Die Vff. glauben, daß die Beziehungen zwischen den gonado- 
tropen Hormonen u. ihren Antifaktoren nicht humoral-antagonist. sind, wie z. B. bei 
dem Wirkstoffpaar Insulin-Adrenalin, sondern daß eine Zerstörung u. Aufspaltung 
des gonadotropen Hormons durch seinen Antifaktor stattfindet. Der Beweis hierfür 
soll demnächst veröffentlicht werden. Die Autoren teilen die „Antihorm one“ in folgende 
Klassen ein: 1. Antigonadotrope Faktoren, die sich erst durch eine voraufgehende Be­
handlung des Organismus m it einem gonadotropen Hormon entstehen, deren Bldg. 
nur an das Blut geknüpft ist u. die durch Zerstörung der gonadotropen Hormone 
wirken. Art- u. organspezif. Stoffe. 2. Gonadolrope Antagcmislen, dio im n., un- 
vorbehandelten Organismus Vorkommen (Hypophyse, Nebennierenrindo) u. weder 
art-, noch organspezif. sind. Ih r  Nachw. neben den anderen Wirkstoffen ihrer Ur- 
Bprungsdrüsen ist erschwert; ih re W rkg. is t hormonal („Antihorroon“ von E v a n s  u . a.), 
(Vgl- C. 1938. H . 872.) (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 3 6 . 712—17. 1937. Jerusalem, 
ßothsehild-Hadassah-Hospital, Labor, of Obstetrical-Gynecol. Dep.) H . D a n n ,
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B e r n h a r d  Z o n d e k ,  F e l i x  S u lm a n  und A b r a h a m  H o c h m a n ,  Der antigonadotrope 
Faktor. Der quantitative Verlauf der Prolan-Antiprolanreaktion. Der quantitative 
Ablauf adsorptiver Prozesse, z. B. der Toxin-An titoxinrk., unterliegt der als D axyszs 
Phänomen bekannten Abweichung: fügt m an eine bestimmte Menge Toxin zu einer 
bestimmten Menge A ntitoxin, so ist die Mischung toxischer, wenn das Toxin nach u. 
nach zugegeben wird, als wenn man es auf einmal dem Antitoxin zusetzt. Gibt mau 
umgekehrt das A ntitoxin zum Toxin, so ist die Toxizität der Mischung hei fraktionierter 
Zugabe nicht größer. Der Neutralisationseffekt von A r tiprolan auf Prolan zeigt dagegen 
das D a n y s z s c Lio Phänomen nicht, sondern folgt streng quantitativen Gesetzen. Der 
quantitative Ablauf der Bk. ist unabhängig davon, ob Prolan zum Antiprolan gegeben 
wird oder umgekehrt u. ob m an das Prolan au f einmal oder fraktioniort zusetzt. Dio 
Prolan-Antiprolanrk. unterscheidet sich dam it von den meisten Immunisierungsrkk. 
u. es scheint hierbei ein bes. Typ von Immunkörpern vorzuliegen. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 40. 96— 9S. Jan . 1939. Jerusalem, Rothschild-Hadassah-Hospital, Obstetrical- 
Gynecolog. Dep., Lahor.) B o h le .

F e l i x  S u lm a n  und A b r a h a m  H o c h m a n ,  Progonndotrop wirkende Immunscra von 
Kaninchen, denen längere Zeit gonadotropc Hypophysenextrakte injiziert wurden. Von 
16 Kaninchen, dio lange m it gonadotropem Hormon aus verschied. Quellen behandelt 
waren, zeigte das Serum eines Tieres nach 5-monatiger Behandlung mit Extrakten 
aus Rattenhypophysen stark  progonadotrope Eigenschaften. 0,0025 ccm dieses Serums 
verstärkten an der infantilen R atte  die gonadotrope W irksamkeit eines wss. Extraktes 
aus Rattenhypophysen um  das Achtfache. Diese Wrkg.-Stcigerung ist spezifisch. 
Sie t r i t t  weder bei Injektion von n. Serum +  Rattenhypophysenextrakten noch bei 
kombinierter Injektion des progonadotropen Serums m it gonadotropen Extrakten 
anderer H erkunft auf. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 40. 98— 100. Jan . 1939. Jerusalem, 
Rothschild-Hadassah-Hospital, Obstetrical-Gynecolog. Dep., Labor.) B o h le .

M .  T .  M a la to ,  Untersuchung über das lecithinolytische Vermögen der Ncbennieren- 
rinde und das lysocithinolytische Vermögen der Nebennierenrinde, des Pankreas und der 
M ilz bei experimentellem Skorbut. Die zu untersuchenden Organo werden kurz vor der 
Probe m it Sand fein zerrieben u. m it kalter, physiol. Lsg. aufgeschlemmt. Sie werden 
dann m it einem aliquoten Teil einer Emulsion eines E idotters in 200 ccm physiol. 
NaCl-Lsg. im Therm ostaten hei 45° aufbew ahrt u. nach 4 bzw. 20 Stdn. das lecithinolyt. 
Vermögen durch T itration der freigesetzten Fettsäuren gegen Phenolphthalein in 1 ccm 
der Rk.-Fl. m it Vioo -n. NaOH bestimmt. Das Auftreten von Lysocithin wurde durch 
Messung der durch 1 com der Rk.-Fl. bewirkten Hämolyse in  einer 2,5%ig. Suspension 
von Meerschweinchenerythrocyten erm ittelt. Es ergab sich, daß in den Nebennieren­
rinden n. u. skorbut. Meerschweinchen ein lecithinolyt. u. ein lysocithinolyt. Vermögen 
vorhanden ist, daß das letztere bei Skorbut jedoch abgeschwächt ist. Ebenso ist bei 
Skorbut auch das lysocithinolyt. Vermögen des Pankreas vermindert, während die 
Milz auch unter n. Verhältnissen Lysocithin nicht spaltet. (Biochim. Terap. sperim. 25. 
31S— 26. 193S. Pisa, National, opotherapeut.. Inst.) Ge h r k e .

W .  W .  S w in g le ,  W .  M .  P a r k in s ,  A .  R .  T a y lo r  und H .  W .  H a y s ,  Direkter Einfluß 
des Nebennierenrindenhormons a u f den Blutdruck im  Schockzustand nach Eingeweide­
operationen. Hunde, deren Blutdruck infolge eines Operationsschocks stark erniedrigt 
war, erholten sich nach intravenöser Zufuhr von Rindenhormonextrakten. Der un­
bekannte Mechanismus dieser Erscheinung wird diskutiert u. diese Wrkg. des Hor­
mons als neu u. unabhängig von der bereits bekannten Wrkg. des Rindenbornions auf 
die Körperfll. bezeichnet. Beide Wirkungen zusammen scheinen eine Erklärung für 
den Kreislaufkollaps bei Nebenniereninsuffizienz zu bieten. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 
37. 601—04. 1937. Princeton Univ., N. J ., Biol. Lahor.) H. D a x x e n b a u M.

F e r d in a n d  F .  M c A l l i s t e r  und G e o rg e  W .  T h o m ,  Der E influß des Nebenmenn- 
rindenhormons au f die durch Äther verursachte Reduktion des Plasmavolumens. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 36. 736—37. 1937. Maryland, Univ., School of Med., Labor, of 
Physiol.; Baltimore, John Hopkins Univ., Chem. Division of the Med. Clinic.) H. DaXX-

G e o rg e  W .  T h o r n ,  K e n d a l l  E m e r s o n  j r .  und H a r r y  E is e n b e rg ,  Perorale 
Therapie bei Nebenniereninsufficienz. Perorale Zufuhr konz. Glycerinextrakte aus 
Nebennierenrinde bewirkte bei ADDISON-Ivranken u. nebennierenlosen Hunden Senkung 
der renalen Natrium - u. Chloridausscheidung u . Anstieg der Kaliumansscheidung. 
Bei nebennierenlosen Hunden verhinderte perorale Behandlung mit Rindenextrakt 
die Natrium - u . Chloriddiurese u. wirkte lebenserhaltend. Die per os u. parenteral 
wirksamen Extraktm engen verhielten sich wie 2,5 : 1. Tägliche Zufuhr von 10 tO ccm
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Glycerinextrakt aus Nobonniercnrindo verursachten koino tox. Nohenwirkungen, 
Bei akuter A nm sO K -K risc ist dio pororalo Behandlung nicht angezeigt. (Endocrinology 
23. 403—18. Okt. 1938. Baltimore, Johns Hopkins Univ. and Hospital, Medien' mini«

B. R. Sac, Die Beziehung zwischen Elektrolyten und Thyreoidin hei der Reizung 
des motorischen Nerven des Frosches. Lsgg. von MgCl2 (2,5%), BaCJ, (3,3%) 11 • KCl 
(0,95%)) die an sich den motor. Nerven des Frosches ziemlich langsam hemmen, werden 
durch Thyreoidinzusatz auf das 62-, 56-, 7-facho aktiviert (Thyreoidin allein verursacht 
völlige Störung der Erregbarkeit u. Leitfähigkeit des motor. Nerven), umgekehrt wird 
durch dio Elektrolyto auch dio Thyreoidinwrkg. beträchtlich modifiziert. — 0,65%ig. 
XaCl-Lsg. hebt die Hemmungen des Nerven durch dio obigen Lsgg. wieder auf. (Bull. 
Biol. Hed. exp. URSS 3. 468—70. 1937. Krasnodar, Cuban Med. Institu te, Physiol. 
Labor.) II. D a n n e n h a u m .

E . M . B a v in  und M .  A .  B r o o m ,  Der E influß  einiger Substanzen au f die A b­
sorption des Insulins. I. Metalle. Kleine Dosen von Zn, Jfo oder Mg verlängern dio 
hypoglykäm. Wrkg. des Insulins, während höhere Dosen zu einer Abschwächung oder 
völligen Unterdrückung der Insulinwrkg. führen. (Quart. J . Pharmuc. Pharmacol. 1 0 .

W . A .  B r o o m  und E .  M .  B a v in ,  Der E influß  einiger Substanzen a v f die A b­
sorption des Insulins. I I . Gerbsäure und Z ink. Suspensionen von Gerbsäure, Insulin 
u. Zn zeigen eine stark verlängerte hypoglykäm. Wrkg., die der von Protamin-Insulin- 
Zinksuspensionen gleich kommt. F ür klin. Verse, scheint ein Verhältnis Gerbsäure: 
Insulin gleich 2 :1  oder 3: 1 m it 1 mg Zn auf 500 Einheiten Insulin günstig, (Quart. 
J. Pharmac. Pharmacol. 1 0 . 334— 42. 1937.) B o h l e .

N a th a n ie l G l ic k m a n  und E m s t  G e l lh o r n ,  Der E influß  des Sauerstoffmangels au f 
die Empfindlichkeit von Rallen gegen Insulin . Bei R atten in der Unterdruckkammer 
bei 460 mm waren die Insulinkrämpfe schwerer u. die Latenzperiodo kürzer, trotzdem  
der Blutzuckerabfall n icht größer war als unter n. Bedingungen. Das klin. Bild der 
Krämpfe war dasselbe wie bei R atten  unter extremen 0 2-Mangel. Boi R atten  ohne 
Insulinbehandlung war die Drucksenkung ohne Wrkg., selbst wenn die Behandlungs­
dauer um das Vielfache verlängert wurde. Der niedere Blutzuckerspiegel interferiert 
also mit der geringeren 0 2-Versorgung des zentralen Nervensystems. (Amor. .7. Physiol. 
121. 358—63. 1938. Chicago, Univ. of 111., Physiol. Dept., Coll. of Med.) G E H R K E.

W . H a d o m ,  Über Insulinlipome. Bericht über einen diabet. Knaben m it lokaler 
Hyperplasie des subcutanen Fettgewebes an den Insulininjektionsstellen. (Schweiz, 
med. Wschr. 67 . 516— 17. 1937. Bern, Schweiz, Med. Abt. des Tiefenauspitals.) K a n it z .

G. E w a ld ,  Die neue Insulinschockbehandlung der Schizophrenie. Bei genügender 
Aufmerksamkeit ist die Insulinschockbehandlung der »Schizophrenie nicht gefährlich. 
Die Insulinschockbehandlung führt zu. einer die V italität steigernden und Kräfte ver­
mehrenden ungemeinen Körperm ast. (Med. Welt. 1 1 . 899—902. 1937. Göttingen, 
Nervenklinik u. Heilanstalt.) K a n i t z .

H e r b e r tF r e e d ,  E le a n o r  F o r t im a t o ,  S . D e W . L u d lu m u n d E d w a r d  A .  S t r e c k e r ,  
Änderungen im Glucosetoleranztest während und nach der Insulinschocktherapie der 
Schizophrenie. Die Kohlenhydrattoleranzkurve liegt bei Schizophrenen abnorm hoch. 
Nach der Insulinschocktherapie findet man manchmal im Laufe der Behandlung, 
bes. aber nach deren Beendigung, verm inderte Toleranz. Im m er aber überwiegt von 
einigen Tagen nach der K ur bis zur Dauer von einigen Monaten eine gesteigerte Toleranz. 
Doch kommt diesem Befund kein prognost. W ert zu. (Amor. J . med. Sei. 1 9 6 . 36—44.
1938. Philadelphia, Allg. K rankenhaus, Biol. Abt.) Gkhbkk .

H . S a lm , Benommenheitszustände im  Anschluß an die Insulinschockbehandlung von 
Schizophrenen. (Münch, med. Wschr. 84. 1046— 48. 1937. Kaufbeuren. PFLÜ C K E.

E . H u n n u z a c h e ,  S . G h e l le r  und E .  G h e lle r ,  Die Än/lerungen des Eisen- uwL 
Kwpfergehaltes des Blutes bei Kindern unter Meer-Sonnenihera'pie. Bei erholungs- 
Jwdürftigen Kindern zeigte sich bei A ufenthalt am Schwarzen Meer, daß, wenn der 
Cu-Geh. des Blutes vor der K nr verhältnismäßig hoch ist, der Fe-Geh. ansteigt; ist 
der Cu-Geh. im Vgl. zum Fe-Geh. anfänglich niedrig, so bleibt der Fe-Geh. unverändert. 
(Ann. sei. Univ., Jassy P art. H . 25. 202—04. 1939.) Gr.HV.KK.

J . K .  W .  F e r g u s o n ,  S . M .  H o r v a t h  und J .  R .  P a p p e n h e im e r ,  Der Transport von 
Kohlendioxyd durch die Erythrocyten und durch das Plasma im  Ilaifischblut. Die 0 0 2- 
Dissoziationskurven von Haifisehblnt (Mustelus canis) sind bei den meisten Bcobaeh-

Ckemical Division.)

327-33. 1937.) B o h l e .
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tungen denen anderer Vertebraten gleich, der log -p aufgetragen gegen log (C02) gibt 
eine gerade Linie. Die 0 2-Kapazität verschied. Proben schwankt zwischen 2 u. 7 v.p.c. 
In  arteriellem Blut schwankt der C02-Druek zwischen 2 u. 6 mm Hg, in venösem Blut 
zwischen 4 u. 12 mm Hg, während der C 02-Geh. zwischen 6 u. 12 v.p.c. liegt. Dio 
C02-Konz. in den Erythroeyten ist im allg. größer als in dem umgebenden Plasma, 
(Biol. Bull. 75. 381—88. Dez. 1938. Columbia, 0 ., Univ., Marine Biol. Stat. Dep. of 
Physiol.) B a e r t ic h .

H .  S i lv e t t e  und S . W .  B r i t t o n ,  E influß  von Kalium  a u f Blutzucker und Gewebe- 
glylcogen. Die Zuführung von subton. Dosen Kalium ergibt eine Zunahme des Blut- 
zuckers u. eine Verminderung des Gewebeglykogengebaltes. (Proc. Soe. exp. Biol. 
Med. 37. 252— 53. 1937. Virginia, Univ., Med. School, Physiol. Labor.) S c h u c h a r d t .

I s a a c  N e u w i r t h ,  Der Zuckergehalt von Heparin- und Oxalatplasma. Die Blutzellen 
der B atte  unterscheiden sich deutlich von denen des Menschen in bezug auf ihre 
Permeabilität für Zucker. (J. biol. Chemistry 120. 463— 65. 1937. New York, Univ., 
College of Dentistry Dep. of Pharmacology.) K a n it z .

K u r t  N i k o la j  v o n  K a u l l a ,  Heparin und Blutsenkung. Die Senkungsgeschwindig­
keit der Blutkörperchen wächst m it steigender Heparinkonzentration. Die Senkung 
unter sich gleicher Konzz. verläuft nicht einheitlich. Bei hoher Senkungstendenz des 
Blutes bleibt die Heparinsenkung hinter der Citratsenkung zurück. Hobe Heparin- 
konzz. (über 2 mg pro ccm) zeigen, daß hier die Senkung, bei an sich großer Senkungs­
tendenz des patholog. Blutes langsamer werden kann, als die des gesunden Blutes mit 
derselben Heparinmenge. Heparin scheint für die Blutkörperchen nicht indifferent 
zu sein, da es auch dio Senkung bei defibriniertem Blute u. die der gewaschenen Blut­
körperchen beschleunigt. (Acta med. scand. 98. 374—84. 1939. Stockholm, St.Göran- 
Krankenhaus, Med. Tuberkuloseabt.) T o r r e s .

L o u is  B .  J a q u e s , Die Wirkung intravenöser Heparininjektionen beim Hund. Die 
Beziehung zwischen der Heparinkonz. u. der Gerinnungszeit ist T  — G [1 4- [A x)v], 
T  =  Gerinnungszeit, C =  n. Gerinnungszeit, A  u. p  sind K onstante u. x  =  Heparin­
konzentration. Dio Wrkg. des Heparins ist in vitro u. in vivo gleich u. die Dauer seiner 
W irksamkeit hängt von dem Verhältnis ab, in dem das Heparin aus dem Kreislauf 
verschwindet. B eträgt die Heparinkonz. 1 Einheit pro ccm oder weniger, so verläuft 
die Proportion, in der es aus dem Kreislauf verschwindet, parallel zur Konzentration. 
Bei 2 oder mehr Einheiten pro ccm ist die Proportion des Ausscheidens konstant 
(2 E/kg/Min.) Das injizierte Heparin t r i t t  nicht im K ot oder Urin auf, u. eine Ver­
mehrung wird nur im Darm beobachtet. Der Heparingeh. in verschied. Geweben 
des Hundes wird untersucht. (Amer. J .  Physiol. 125. 98—107. Jan . 1939. Toronto, 
Univ., Dep. of Physiology.) TORRES.

F r e d e r ic k  J .  P o h le  und F .  H .  L .  T a y lo r ,  Der Oerinnungsfehler bei Hämophilie. 
Der E influß  der intramuskulären Verabreichung einer Globulinsubslanz aus normalem 
menschlichem Plasma bei Hämophilie. Vff. isolierten durch isoelektr. Fällung aus n., 
zellfreiem Citratplasma eine sogenannte „Globulinsubstanz“ (G.-S.), die Anteil an 
dem Gerinnungsfaktor haben muß. Diese Substanz erwies sich in vitro u. ferner nach 
intravenöser Einspritzung als wirksam, die Koagulationszeit des bämopbilit. Blutes 
zu verringern. Eine ähnliche Substanz, isoliert aus hämophilit. Citratplasma, besaß 
diese Eigg. kaum oder in sehr viel geringerem Ausmaß. Die „G.-S.“ ist thermolabil, 
unlösl. in W., teilweise lösl. in physiol. NaCl-Lösung. Zwischen pH =  5,6 u - 6,4 tritt 
optimale Fällung ein. Intram uskuläre Verabreichung der „G .-S.“ bei Hämopbilie 
is t von ähnlicher Wrkg. wie intravenöse Einspritzung. Der ersten Einspritzung von 
„G .-S .“ bei hämophilit. Patienten folgt eine refraktor. Phase. Während dieser Zeit 
(von 24 Stdn.) wird die Gerinnungszeit durch weitere Einspritzungen wenig beeinflußt, 
obgleich die Konz, des eine Koagulatbldg. beschleunigenden Materials im Blut stark 
vergrößert ist. (J. clin. Invest. 16- 741—48. Sept. 1937. Boston, Thorndiko Memorial 
Labor, d. City Hospitals u. H arvard Med. School.) H e y n s .

H .  S c h e u r in g ,  Untersuchungen über den Mechanismus der Thrombinaklivierung 
durch Chloroform, im  Plasma und Serum. H . Die Wirkungen des Chloroforms auf 
Serum. (I. vgl. C. 1937. I I .  3339.) Serum enthält einen Eiweißkörper, der wie 
Fibrinogen Thrombin adsorbiert. Infolge seines Fibrinogengeh. enthält P lasm a meur 
Thrombin als Serum. Antithrombin u. Fibrinogen verhalten sieh gegenüber Thrombin 
u. Chlf. gleich. Die Geschwindigkeit der Thrombinaktivierung in Plasma u. Serum 
ist eine verschiedene. Dieser Unterschied beruht au f dem verschied. Quellungszustan 
u. der verschied. Fällbarkeit der Proteine durch Chlf., die durch die An- bzw. Abwesen-
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heit von Fibrinogen bedingt sind. Im  Serum ist das Thrombogen an das Antithrombin 
adsorbiert, an dessen Oberfläche sich nach Zusatz von Thrombokinase die Thrombin- 
bldg. vollzieht. Chlf. löst die adsorptive Verb. zwischen Thrombogen u. Antithrombin. 
Diese Aufhebung der Adsorptionskatalyse verlangsamt die Geschwindigkeit der 
Thrombinbldg. nach Kinasezugabe. Durch Schädigung der Lipoidhülle der Erythro- 
cyten stört Chlf. deren Fähigkeit zur Thrombokinaseadsorption u. dam it auch ihre 
gerinnungsregulierende Wirkung. (Biochem. Z. 2 9 2 . 1— 15. 1937. Lemberg [Lwow], 
Polen, Johami-Kasimir-Univ., Pharmakol. Inst.) A b d e r h a l d e n .

B a rc la y  M o o n  N e w m a n ,  Das Geheimnis der Lebenselemente. Warum benötigt 
der Mensch 15 chemische Elemente, hat aber keinen Bedarf an den anderen 77 ? Geheim­
nisse, die die Naher bis jetzt nicht preisgegeben hat. Übersicktsbericht. (Sei. American 
157. 218—20. 1937.) S c h w a i b o l d .

M . K . H o r w i t t  und G e o rg e  R .  C o w g i l l ,  Die Wirkungen kleiner Mengen von B lei 
in der Nahrung des Hundes. Länger dauernde Fütterungsverss. an 6 Tieren m it 0, 25 
U. 100 mg Pb je kg Nahrung. Nach 7 Monaten starb  ein Tier; dieses hatte  die größte 
Pb-Menge aufgenommen u. wies in den Knochen einen Pb-Geh. von 230 mg je kg auf; 
dieses Tier war das einzige, in dessen Geweben patholog. Veränderungen festgestellt 
werden konnten, die möglicherweise als Pb-Vergiftung angesprochen werden konnten. 
Neurolog. Veränderungen wurden ebenfalls nicht beobachtet. Röntgenolog. konnte 
kein Unterschied der Knochen der verschied. Vers.-Tiere festgestellt werden. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 36. 744—46. 1937. New Haven, Univ. School. Med., Lahor. Physiol. 
Chem.) S c h w a i b o l d .

L is a b e th  H .  B e y n o n ,  Is t Kupfer fü r  die Eisenverwertung notwendig? Vers.-Serien 
mit Ratten ergeben, daß Kupfer für die Eisenverwertung u. für die Ernährung kein 
notwendiges Element ist. Es fördert die Darmentleerung. (Amer. J .  Physiol. 1 2 0 . 
423—26. 1937. Lincoln, Neb., Landwirtschaftl. Inst, der Univ.) H. J .  S c h m i d t .

Jud a  G ro e n  und F .  H .  L .  T a y lo r ,  Resorption von Eisenverbindungen vom oberen 
Teil des Dünndarmes. Verss. an 50 cm Darmschlingen des Menschen m it 100 ccm 
W., enthaltend 80—100 mg F e; Vers.-Dauer 30 Minuten. Von Ferrisalzen wurden
20—35% des Fe in der Fl. wiedergefunden, von Ferrosalzen 60—67% u - von Ferri- 
ammoncitrat 100%; die fehlenden Fe-Mengen waren von der Darmschleimhaut ad­
sorbiert, da sie durch 31/2-std. Auswaschen wieder erhalten wurden, bei vorherigem 
Zusatz von Mucin schon durch Ya'StiL Auswaschen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 3 6 . 
694—95. 1937. Boston, City Hosp. and H arvard Med. School.) S c h w a i b o l d .

M . v a n  E e k e le n ,  W .  P a n n e v is  und C h r .  E n g e l,  Die Resorption der Carotinoide 
im Darm des Menschen. (C . 1 9 3 8 . 1. 2908.) (Acta brevia neerland. Physiol., Pharmacol., 
Microbiol. 8. 114. 1938. U trecht, Univ., Labor. Hyg.) S c h w a i b o l d .
* —, Neue Erkenntnisse über die Therapie m it Vitaminen. Zusammenfassender 
Bericht über die handelsüblichen Vitaminpräpp., ihre klin. Anwendbarkeit u. die m it 
ihnen erzielten Erfolge. (Minerva med. 29. H . 525—29. 24/11. 1938.) G e h r k e .

M . D u ir e n o y ,  Die Bedeutung der Vitamine vom landwirtschaftlichen Gesichtspunkt 
aus. Zusammenfassender Bericht über Vitamin A. (Rev. gdn. Sei. pures appl. 5 0 . 
144— 48. 31/3. 1939. Bordeaux, Fae. Sciences.) S c h w a i b o l d .

R o g e r W .  H a r r is o n ,  A n d r e w  W .  A n d e r s o n ,  A r t h u r  D .  H o lm e s  und M a d e le in e
G. P ig o tt, Der Vitamingehalt der Öle von Lachskonservierungsabfallen von Columbia- 
Fluß- und Puget-Soundgebieten. Die Gewinnung der öle (aus Leber, Eiern, Eingeweiden, 
Köpfen oder gesamten Abfällen) u. deren chem. u. physikal. Eigg. werden beschrieben. 
In biol. Verss. an R atten  u. vergleichenden ehem. Unterss. wurde'festgestellt, daß in 
einzelnen Organen (Leber, Eier) viel Vitamin A u .  D enthalten ist, im Gesamtabfall 
von verschied. Fischarten 400—500 A-Einheiten u. 150—300 D-Einheiten. Diese 
Prodd. bilden demnach für die F ütterung gute A- u. D- Quellen. (U. S. Dep. Commerce, 
Bur. Fisheries, Invest. Rep. Nr. 3 6 . 7 Seiten. 1937. W ashington, U. S. Bureau of 
Fisheries.) SCHW AIBOLD.

W . G ra b  und T h .  M o l l ,  Über die verschiedene .Wirksamkeit von Vitamin-A-Konzen- 
traten aus Fischleberölen. Wertbestimmung des Vitamin-A-Konzenlrates „Vogan“. Der 
Geh. des Vogans wurde in biol. Unterss. höher gefunden (etwa 120000 i. E . in 1 g) 
als bei Berechnung aus dem Extinktionskoeff. =  34 (328 mg) m it dem Um­
rechnungsfaktor 1600 (etwa 54000 i. E.). Verestertes Vitamin A (Lebertran) is t wirk­
samer als das verseifte P rod.; Vogan en thält verestertes Vitamin A. Als Umrecbungs- 

ktor zur Errechnung des Geh. an i. E . aus dem Extinktionskoeff. in Prodd. m it ver-
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estertem Vitamin A bestimmten Vff. den W ert 3500 ±  600. (Klin. Wschr. 18. 563—66.

V ic t o r  A .  D r i l l ,  Die Wirkung von experimentellem Hyperthyreoidismus auf den 
Vitamin-Bv GehaU einiger Rattengeioebe. (Vgl. C. 1938. I. 354.) Tiere m it n. Nahrung 
u. täglicher Zulage von 100 mg Schilddrüse wiesen den gleichen 13j-Geh. der Milz, 
einen verringerten der Niere u. einen sta rk  verringerten der Leber gegenüber den 
Vgl.-Tieren auf (Best. des B^Geh. m it der Hefegärungsmeth.). Tiere, die außer 
Schilddrüse noch täglich 500 p Bx subeutan erhielten, wioson in den Organen einen 
höheren Bj-Geh. auf als die n. Tiere; dio bei jenen auftretenden Schädigungen sind 
domnach nicht prim, auf Bj-Mangel zurückzuführen. (Amor. J . Physiol. 122. 486—90. 
Mai 1938. Brooklyn, Univ., Dop. Biol.) SCHWAIBOLD.

A l w i n  H i ld e b r a n d t ,  Zur Frage der Vitamin-BL-Belastung beim Menschen. Bei 
n. Frauen wurde in 24 Stdn. eine B1-Aussehcidung von 100—450, meist von 120—200 y 
festgestellt; bei Schwangeren wurden manchmal erniedrigte W erte gefunden, bei 
Wöchnerinnen waren die W erte n icht einheitlich. Bei intram uskulärer Belastung mit 
10 mg Aneurin an 4 aufeinanderfolgenden Tagen war keine einwandfreie Gesetzmäßig­
keit des Verb. der B 1-Ausscheidung feststellbar; der Nachw. von B1-Hypovitaminosen 
ist daher durch den Belastungsvers. vorläufig nicht zu erbringen. Durch Bj-Belastung 
w ird eine Steigerung des Br Gek. der Frauenmilch bis zu einem gewissen Grade herbei- 
geführt. (Dtsch. med. Wschr. 65. 639—41. 21/4. 1939. Halle, Univ., Frauen-

G . C . S u p p lé é  und R .  C. B e n d e r ,  Eine standardisierte Methode fü r  die Bestimmung 
von Vitamin B l . (Vgl. W a t e r m a n , C. 1935. I I . 2393.) Die Meth. boruht auf der 
Heilwrkg. von Bx gegenüber Polynouritis bei R atten infolge einer Bi-Mangolernährung. 
Vff. geben dio Zus. einer einfachen Bj-freien G rundnahrung an, sowie auch die Zus. 
einer bewährten Aufzuclitnahrung. Die Entw ., die Diagnose u. die Best. dor Heilung 
der Polyneuritis wird beschrieben, ebenso die Berechnung dor Einheiten. Vgl.-Unterss. 
m it verschied. Bj-Präpp. lieferten gut Ergebnisse. (Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 
10. 636—38. 15/11. 1938. Bainbridge, N. Y., Borden Comp. Res. Division.) S c h w a ib .

H a r o ld  R .  S t r e e t  und G e o rg e  R .  C o w g i l l ,  Akuter Riboflavinmangelzustand beim 
Hund. (Vgl. ZlM M ERM AN, O. 1937. I. 3821.) Bei einer nur Spuren von Riboflavin 
enthaltenden, sonst vollständigen N ahrung tra t  bei den Vers.-Tieren nach 102 bis 
140 Tagen Kollaps ein (Kennzeichnung) ; durch rechtzeitige Injektion von 0,75 mg 
Riboflavin je kg Körpergewicht konnte rasche Wiederherst. erzielt werden. Durch 
Zulagen von 25 y  Riboflavin je kg Körpergewicht blieben die Vers.-Ticre gesund. 
(Amer. J . Physiol. 125. 323—34. 1/2. 1939. NewHaven, Univ., Med. School.) SCHWAIB.

H .  H e u s e r ,  Vitamin C im  Honig. Kurzer Ubersichtsbericht. (Umschau Wiss. 
Techn. 43. 353. 9/4. 1939. Erlangen.) S c h w a ib o l d .

G e r a ld  A .  F i t z g e r a ld ,  Die Wirkungen des Gefrierens au f den Vitaniingehall von 
Gemüsepflanzen. Eine Übersicht. Zusammonfassender Bericht über dio Veränderungen 
des C-Geh. m it zahlreichen Tabellen u. Kurvenbildern. (Refrigerating Engng. 37. 
33—39. Ja n . 1939.) S c h w a ib o l d .

A .  C a r te n i ,  Über die reduzierenden Bestandteile der Karkade. Exakte Verss. zeigten, 
daß Karkade, ein E x trak t aus dem K raut von Hibiscus sabdariffa L ., entgegen anderen 
Mitt. (vgl. L o r e n z i n i ,  C. 1938. I I .  2289) weder Ascorbinsäure, noch eino andere mit 
2.6-Diehlorphenolindophenol oder Methylenblau titrierbare Substanz enthält. (Quad. 
N utriz. 5 .  202—05. Aug. 1938. Neapel.) GRIMME.

A .  G i r o u d ,  Die Ascorbinsäure in  den Zellen und den Geweben und ihre Beziehungen 
mit deren Physiologie. Unterss. m it der A gN 03-Rk. an den verschied. Geweben einer 
Reihe von Tierarten ergaben, daß dio Gewebe bei einer T ierart bestimmte C-Konzz. 
aufweisen, die im allg. um so höher sind, je stärker die physiol. Tätigkeit eines Gewebes 
is t (spezif. u. C-Konz. jeden Gewebes). (Arch. exp. Zellforsch. 22. 644—48. 6/- 
1939.) S c h w a ib o ld .

G e o rg e s  M o u r iq u a n d ,  Über die Widerstandsfähigkeit gegen Avitaminosen. Kenn­
zeichnung der W iderstandsfähigkeit gegenüber C-Mangel, die bei einzelnen Meer­
schweinchen im Laufe der Jahre immer wieder beobachtet werden konnte, deren Er­
klärung bis je tz t noch aussteht. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 208. 310—12. 23/1. 
1939.) S c h w a ib o l d .

A .  C a r t e n i  und G . B a s i le ,  Das Verhalten der Ascorbinsäure und des Glutathions 
beim, Star nach Naphthalin. R uft m an bei Kaninchen durch Verabreichung einer 
öligen Naphthalinlsg. per os langsam S tar hervor, so ist in den Stadien, in welchen

22/4. 1939.) S c h w a ib o l d .

klinik.) S c h w a ib o l d .
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die Linse noch klar ist, der Gell, des Kammerwassers u. der Linse an Ascorbinsäure 
U. Glutathion geringer als bei n. Tieren. Bei vollansgebildetem S tar liegen diese 
Werte noch niedriger. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 12. 686—88. 1937. Neapel, Univ., 
Physiol. Inst. u. Augenklinik.) G e h r k e .

Giulio Buogo, Über die Bestimmung der Ascorbinsäure. Aus der Unters, über 
den Vitamin-C-Gch. der K arkade ergibt sieh, daß der ehem. Best. des Vitamins C 
in Fniehtsäften eine Reinigung vorausgehen muß. Als solche wird die Behandlung 
mit Hg-Acctat empfohlen. Frühere Einwände, daß man nach dieser Behandlung zu 
niedrige Werte finde, werden durch den Fall der Karkade als widerlegt angesehen. 
Die Nachprüfung der ehem. Best. durch den biol. Test sollte nicht unterlassen werden. 
(Arch. Ist. biochim. ital. 9. 389—96. 1937. Bari, R. Univ., Inst. f. bromatolog. 
Chem.) G e h r k e .

T h o rs te in  G u th e  und K a a r e  K .  N y g a a r d ,  Photoelektrische Bestimmung der 
Ascorbinsäure. Vff. benutzen die m it dem Ablauf ehem. Vorgänge verbundene Ver­
änderung der Lichtdureblässigkoit zur Erm ittlung von Konzentrationen. Das Licht 
fällt nach Durchgang durch die K üvette auf eine Photozelle. Der Photostrom speist 
ein Spiegelgalvanometer, das seinerseits — den Impulsen des Photostroms en t­
sprechend — einen Lichtstrahl auf einen rotierenden Film spiegelt. Nach dieser Meth. 
wurde bes. die Red. der Ascorbinsäure untersucht. Ferner erfolgten Konz.-Bestimmungen 
dieser Säure. Die Ergebnisse beweisen den quantitativen Charakter des analyt. Ver­
fahrens. (Chim. et Ind . 57. 1195—99. 24/12. 1938. Oslo, Norwegen, Univ.-Klinik, 
Surgical Department A.) L e i c h t e r .

R o b e rta  S a in s b u r y  und M a r g a r e t  C a m m a c k  S m i th ,  Stoffwechseluntersuchungen 
an Versuchspersonen m it Magermilch und Bananen. In  Verss. m it ausschließlicher 
Ernährung mit Magermilch u. Bananen -wurde gute Abmagerungswrlcg. festgestellt, 
daneben aber eine Neigung zu Hämoglobinabnahme u. N-Verlust; diese unerwünschten 
Vorgänge erscheinen durch teilweisen E rsatz der Bananen durch mageres Fleisch 
vermeidbar. (J. Homo Econ. 29. 468— 71. 1937. Tucson, Univ.) S c h w a i b o l d .

S. G. B e s s k o r o w a in a ja  und P .  G . S u r o w y ,  Über den Säure-BasenJtaushalt von 
Patienten mit Magen- oder Zwölffingerdarmgeschwür bei eiweißreicher Diät. Die Acidose 
ist nach Ansicht der Vff. durch ungeeignete D iät bedingt u. geht durch eiweißreiche 
Ernährung zurück. (Problems N utrit. [russ.: Woprossy P itanija] 7. Nr. 3. 59—62.
1938. Leningrad, Inst. f. Diättherapie.) W a a g .

1 .1 . S p e ra n s k i und M .  S . W d o w e n k o ,  Störungen des Wasserhaushaltes und Leber­
schädigung bei akutem Gelenkrheumatismus. Vff. weisen darauf hin, daß sie in allen 
Fällen von akutem Gelenkrheumatismus Störungen des W .-Haushaltes sowohl in der 
febrilen Phase der Erkrankung als auch noch längere Zeit nach dem Temp.-Rückgang 
beobachtet haben. Diese Störungen bestehen aus 2 Phasen: in der ersten ist die W.- 
Ausscheidung nach Belastung ungenügend, in der nachfolgenden zweiten dagegen 
überschießend. Die Ursache für diese Störungen wird in einer Schädigung der Leber 
erblickt. (Klin. Med. [russ.: Klinitscheskaja Medizina] 16. 1051— 56. 1938. Moskau,
I. Medizin. Inst.) K U TSC H ER.

G ilb e r te  M o u r o t ,  Die Ausscheidungsprodukte des Stickstoffstoffwechsels und ihr Ur­
sprung.I. Die Endprodukte des Abbaues der verschiedenen Aminosäuren. Eingehende Unterss. 
an Ratten, die m it einer bestimmten Grundnahrung ernährt wurden, zu der dann je­
weils die verschied. Aminosäuren zugesetzt wurden. Ausführliche Besprechung der 
Vers.-Ergebnisse, zahlreiche Tabellen u, Literaturangaben. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 
1209—94. 1937. Strasbourg, Inst, de Phlys. générale de la Fac. des Sciences.) A b d e r h .

R . J e . L e e n s s o n  und B .  L .  G e n k in a ,  Slickstoffstoffwechsel bei Colitis-Dysenterie- 
kranken Kindern bei Kohlenhydrat- und Eiweißdiät. Auf der Höhe der Erkrankung 
ist der N-Geh. des Harnes stark  erniedrigt (1,12 g pro die), während der Aminosäure-N 
relativ sehr hoch ist (bis zu 25% des Gesamt-N), unabhängig von der verwendeten 
Diät. Werden die Kinder au f Eiweißdiät gehalten, so steigt der Harn-N in der 
Genesungsperiode beträchtlich an, während er bei K ohlenhydratdiät niedrig bleibt. 
Der hohe Kreatiningeh. des Harnes sinkt bei Eiweißdiät während der Genesung ab, 
während er bei K ohlenhydratdiät relativ hoch bleibt. Letztere Tatsache, sowie die 
gleichzeitige Steigerung der Aminoacidurie sind ein Beweis dafür, daß bei protrahierter 
Kohlenhydratdiät Eiweißhunger u. verstärkte Einschmelzung körpereigenen Eiweißes 
eintreten. (Kasan, med. J . [russ. Kasanski medizinski Shurnal] 34. 376— 82. April
1938. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Medizin. Inst,) K u t s c h e r .
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O s c a r  R id d le ,  Über den Kohlenhydratstoffwechsel bei Tauben. Vortrag über die 
Zusammenhänge zwischen Blutzuckerspiegel u. Hypophyse, Nebenniere, Schilddrüse u. 
Gonaden. Diskussion. L iteratur. (Oold Spring H arbor Symposia quantitat. Biol. 5. 
362—74. 1937. Cold Spring Harbor, Carnegie Inst, of Washington, Station f. Exp. 
Evolution.) Bohle.

E d w in  J .  K e p p le r  und R u s s e l l  M .  W i ld e r ,  Störungen des Kohünhydratstoff- 
ivechsels in  Verbindung m it Tumoren der Nebennierenrinde. Bei ADDisONscher Krank­
heit tr i t t  nu.r sehr selten eine Erhöhung des Blutzuckerspiegels auf. Aber auch bei 
einem Überfunktionieren der Nebennieren d arf man nicht ohne weiteres Blutzucker­
steigerung erwarten. Immerhin kann eine Überproduktion von cortinähnlichen Stoffen 
diabet. Erscheinungen verursachen, bes. wenn die Insulinproduktion des Pankreas 
nicht ausreichend ist. E in solcher Fall wu.rde bei einem Tumor der Nebennierenrinde 
beobachtet. (Acta med. scand. Suppl. 90- 87—96. 1938. Rochester, Minn., Mayo 
Clinic.) Geh r k e .'

W .  J e l in ,  Über den Glykogengehalt der Organe und des Blutes von normalen, sensi­
bilisierten und im  anaphylaktischen Schock gestorbenen Meerschweinchen. Bei der Sensi­
bilisierung von Meerschweinchen m it Eiweiß t r i t t  eine beträchtliche Vermehrung des 
Glykogens in Leber u. Muskeln ein. Im  anaphylakt. Schock nim m t das Glykogen in 
der Leber u. in der Muskulatur stark  ab, während es im Blute zunimmt. Vf. vermutet, 
daß der Ü bertritt des Glykogens aus Leber u. M uskulatur ins B lut die Erscheinung 
des anaphylakt. Schocks verursacht, wobei ein bestimm ter kolloidaler Zustand des 
Polysaccharids, welcher durch den Übergang des Glykogens aus dem Sol- in den Gel­
zustand charakterisiert ist, wesentlich ist. (J. Physiol. USSR [russ.: Fisiologitselieski 
Shurnal SSSR] 24. 921—26. 1938. Odessa, Medizin. L ist.) K utscher.

C. L .  G e m m i l l  und L e s l ie  H e l le m ia n ,  Die reversible Hemmung des Glykogen­
abbaues im  Muskel. Es wird die Hemmung des Glykogenabbaues durch Sublimat u. 
organ. Q.uecksilberverbb. u. die Reaktivierung durch Cystin u. G lutathion beschrieben. 
(Amer. J . Physiol. 120. 522—31. 1/11. 1937. Baltimore, Md., John Hopkins Univ., 
Abt. f. Physiologie u. physiol. Chemie.) H. J. Schmidt.

M .  G ra c e  E g g le to n ,  P h i l i p  E g g le to n  und A l is o n  M .  H a m i l t o n ,  Verteilung von 
Chlorid in  m it Salzlösung behandeltem Froschmuskel. Isolierte Froschmuskeln zeigen, 
nachdem sie m it RiNGER-Lsg. gleicher Chloridkonz., aber verschied, osmot. Drucke 
in Gleichgewicht gebracht sind, eine Verschiebung ihrer Chloridkonz, im umgekehrten 
Verhältnis zu ihrem W.-Gehalt. — Das Verhältnis von Chlorid im Muskel u. in iso- 
ton. RiNGER-Lsg. m it verschied. Chloridgeh. ist weitgehend konstant. Es beträgt 
für lebende Muskeln 0,24, für Wärmestarremuskeln 0,85. Vff. kommen zu dem Schluß, 
daß das Muskelchlorid sich nur in x/.i des Muskels befindet; %  des Muskels sind für 
Chlorid impermeabel. Dies ergibt sich auch daraus, daß die Chloriddiffusion beim 
lebenden Muskel nur Vio der Diffusion beim abgetöteten Muskel, bei dem Chlorid 
durch die gesamte Muskelsubstanz diffundieren kann, beträgt. — Im  Körper befindet 
sich das Chlorid nur in 10— 15% der Muskelsubstanz. — Beschreibung einer elektro- 
metr. Titrationsmeth. zur Chlorbest, in Tricliloressigsäurefiltraten. (J. Plrysiology 90. 
167—82. 1937. Edinburgh, England, Univ., Physiol. Abt.) H. J. Schmidt.

A l f o n s  J a k o b  und R u d o l f  M o n d ,  Über die Aufnahme von Traubenzucker durch 
den Muskel und die sogenannte physiologische Permeabilität. Im  Gegensatz zu den 
Befunden Ov e r t o n s  über die Im perm eabilität des Muskels für Traubenzucker weisen 
Vff. nach, daß der Muskel für Traubenzucker permeabel ist, solange die für den Muskel 
physiol. ionale Zus. der Durchströmungsfl. unverändert bleibt. Damit wird der 
Begriff der „physiol.“ Perm eabilität in diesem Zusammenhang hinfällig. (Pflügers 
Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 239. 274— 77. 1937. Hamburg, Univ., Physiol. 
Inst.) H. J. Schmidt.

G . C . K n o w l t o n  und H .  M .  H in e s ,  W irkung von Acetylcholin auf den entnervten 
M uskel. Der n. u. der entnervte Gastrocnemius von R atten  wurde untersucht in bezug 
au f seine Rklc. au f a) entfernte Acetylcholininjektion, b) anliegende Acetylcholin­
injektion, c) elektr. Reizung. — Die Unters, zeigte, daß die Empfindlichkeit auf ent­
fernte Injektion zwischen 2—3 Tagen nach der Dencrvation auftritt. Bei 7 Tag®11 
nach der Durchsehneidung ist ein Maximum erreicht, welches bis zu 28 Tagen anhält. 
Dann setzt ein langsamer Abfall der Empfindlichkeit ein. — Die Antwort auf ent­
fernte Acetylcholininjektion bleibt prakt. von 7—21 Tagen gleich, während die Emp­
findlichkeit gegenüber elektr. Reizung u. anliegender Acetylcholininjektion zunimmt. — 
Dies läß t nun folgenden Schluß z u : Die Spannung, welche bei entfernter Acetylcholin-
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injektion entwickelt wird, ist eine Folge von Erregung von Fasern, die physiol. ver­
schied. sind von Fasern, die durch, die direkte elektr. Reizung erregt wurden. Es sind 
noch einige Möglichkeiten über die A rt dieser Fasern besprochen. (Amer. J . Physiol. 
120. 757—60. 1937. Iowa, Univ., Physiol. Abt.) H. J .  Sc h m id t .

Francis G. B enedict, V ita l  en e rg c tic s ; a  s tu d y  in  c o m p a ra tiv e  b a sa l m e tab o lism . W a sh in g to n :
Carnegie In s t .  1938. (222 S.) 8°. 2 .5 0 ; p a p . 2 .00.

B. Delage, Le sy s tèm e lip o p ro té id iq u e  d u  sé ru m  sa n g u in . P a r is :  L e  F ra n ç o is . (232 S.)
50 fr.

K. Leriche, P hysio log ie  n o rm a le  e t  p a th o lo g ie  d u  tis su  osseux . P a r is :  M asson e t  Cie. (412 S.)
100 fr.

E 0. P h a rm a k o lo g ie .  T h e ra p ie . T o x ik o lo g ie . H y g ie n e .
Jose ph  G . H a m i l t o n ,  Die im  normalen menschlichen Körper absorbierten Anteile 

des radioaktiven Natriums. In  Fortsetzung früherer Arbeiten (vgl. C. 1937. I I . 1038), 
aber unter Anwendung einer neuen Meth., erm ittelte Vf. den Geh. an absorbiertem 
radioakl. Natrium  bei acht Menschen. In  allen Fällen wurde die Radioaktivität der 
Hand, wenige 'Min. nach Verabfolgung des Präp. beginnend, etwa 10 Stdn. lang ge­
messen. Hand u. Unterarm  befanden sich in  einer Spezialkammer, die m it einem 
GEIGER-MÜLLER-Zähler ausgestattet war. Die neue Vers.-Anordnung ermöglicht ein 
Registrieren der lonisationsakte in kürzeren Zeitabständen. W ährend innerhalb der 
ersten 3 Stdn. ein Anstieg der Impulszahl erfolgt, tr i t t  in den weiteren 2/3 der Beob­
achtungszeit eine gewisse Konstanz der Zahl der Akte ein, die etwa zwischen 18 u. 21 
liegt, so daß die Unters, im allg. nach 10 Stdn. beendet ist. (Proc. Nat. Acad. Sei. USA 
23. 521—27. Sept. 1937. San Francisco, Univ., Medical School, Division of Medicine, u. 
Berkeley, Univ., Radiation Labor.) . L e ic h t e r .

J o h n  E m e r s o n  D a v is ,  Kobaltpolycytämie beim Hund. Tägliche perorale Zufuhr 
von 2 mg Kobalt pro kg Hund (als Kobaltchlorid) führt zu starker Vermehrung der 
Erythrocyten. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 37. 96—99. 1937. Richmond, Medical 
College of Virginia, Dep. of Physiol. and Pharmacol.) Z i p f .

S ie g w a r t H e r m a n n ,  M a r ia n n e  H e r m a n n ,  H a n s  T a u s s ig  und M a r g o t  Z e n tn e r ,  
Säurewirkungen und Säureschicksal im Organismus. V. Mitt. Paradoxes Verhalten 
stark verdünnter Lösungen. (IV. vgl. C. 1939. I. 3429.) Intravenöse Injektion von 
Vj-n. oder konzentrierteren Gluconsäurelsgg. w irkt auf Blut u. Harn des Kaninchens 
säuernd. Bei Injektion stark  verd. Lsgg. (V16-n.) tr i t t  Alkalisierung ein. Gluconsaures 
Natrium verhält sich ähnlich. Bei Anwendung konzentrierter Lsgg. wird anscheinend 
der fermentative Gluconsäureabbau gehemmt. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. 
Pathol. Pharmakol. 190. 681— 86. 11/11. 1938. Prag, Deutsche Univ.) Z i p f .

L .  V. V a rg a ,  Über die Wirkung des intravenös verabreichten Benzins. Am Tiervers. 
wird gefunden, daß Bzn. Zellgiftwrkg. h a t u. eine Reizwrkg. auf die Schleimhäute 
aufwoist. In größeren Dosierungen treten  Veränderungen der Atmungsorgane, hämor- 
rhag. Pneumonien u. Lungenödem auf. Im  Augenblick der Applikation setzen klon. 
Krämpfe ein infolge Wrkg. auf das Zentralnervensystem. Auch wird eine anäni. Wrkg. 
beobachtet neben Häm aturie. (Magyar biol. K utatôintézet Munkäi [Arb. ung. biol. 
Forsch.-Inst.] 10. 352—62. 1938. Tihany, Ungar, biol. Forschungsinst. [Orig.: ung.; 
Ausz.: dtsch.]) Oe s t e r l in .

E r ic h  V in c k e  und H e n r y  E .  N e v e r ,  Beitrag zur Pharmakologie einiger Vanillin- 
derivate. Divanillydenäthylendiamin u. Divanillydencyclohexanon wirken im Tiervers. 
stark choleret. u. sind uunig toxisch. Vanillydonmalonester hat eine stark gallen­
treibende Wirkung. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 190. 
733—44. 11/11. 1938. Hamburg, Univ., Pharmakol. Inst. u. Kinderklinik.) Z i p f .

K a r l  B e r n h a r d ,  Stoffwechselversuche mit hydriertem Naphthalin und hydrierten 
Naphthalinderivaten. Hunden wurde peroral oder subcutan hydriertes Naphthalin bzw. 
hydrierte N aphthalinderiw . verfüttert. D ekahydronaphthalin wird zum Teil ver­
brannt, zum Teil als D ekahydronaphthol ausgeschieden. Tetrahydronaphthalin ver­
hält sich ähnlich, die Isolierung reinen Tetrahydronaphthols gelang jedoch nicht. 
Dekahydro-/ii-naphthol wird zu einem beträchtlichen Teil abgebaut, etwa x/* bleibt 
unverändert, nebenbei treten  kleine Mengen von Dekahydronaphthalindiol auf. Von 
Dekahydro-a-napkthoesäure wird etwra V2, von Dekahydro-/?-naphthoesäure etvra 7c 
unverändert ausgeschieden, demnach scheint die /(-ständige COOH-Gruppe den Ab­
bau der hydrierten Naplithoesäuren zu fördern. Paarungen der untersuchten Verbb. 
mit Glykuronsäure waren n icht zu beobachten. Die Resorption der Verbb. besteht
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sicherlich, Störungen traten  nicht auf. (Hoppo-Seyler’s Z. physiol. Cliem. 257. 54 
bis 60. 31/1. 1939. Zürich, Univ., Physiol.-ehem. Inst.) Ma h n .

N . G . P o l ja k o w - S ta n e w it s c h ,  Über die Lokalisation der Wirkung des Acetyl- 
cholin im  Garotissinus. (Vgl. C. 1938. II. 3268.) Nach funktioneller Ausschaltung des 
Glomu8 caroticum (durch Gefäßembolie oder Zerstörung) ist das Acetylcliolin bei der 
Durchströmung des Carotissinus sowohl au f die Atmung als auch au f den Blutdruck ohne 
Wirkung. Kontrollverss. zeigten, daß der Carotissinus auch nach der Ausschaltung 
des Glomus caroticum seinen reflektor. Einfl. auf Blutdruck u. Atmung bewahrt. 
Aus diesen Verss. wird gefolgert, daß die für Acetylcholin empfindlichen Chemo- 
receptoren des Carotissinus sich im Glomus caroticum befinden. (J. Physiol. USSR. 
[russ.: Eisiologitscheski Saurnal SSSR] 24. 986—91. 1938. Leningrad, Militärmedizin. 
Akademie.) K u t s c h e r .

V .  B o n n e t ,  Der Antagonismus Acetylcholin-Strychnin beim Krebs. Verss. am Krebs- 
herz. Nach vorheriger Einw. von Acetylcliolin ru ft Strycbninzusatz keine Lähmung 
hervor. Auch der Spättod der Tiere wird hierdurch verhindert. Acetyl-ß-niethylcholin 
(Mecbolyl) ha t fast dieselbe Schutzwrkg., in sehr geringem Umfang anscheinend auch 
Carbaminoylcholin (Doryl). Carbaminoyl-ß-methylcholin (Medoryl) u. Nicotintartrat 
beeinflussen die Strychninwrkg. so gut wie nicht. Die Wirkungen aller genannten 
Verbb. allein auf das Krebsherz werden beschrieben u. die Vers.-Ergebnisse erörtert. 
(0. R. Séances Soe. Biol. Filiales Associées 124. 996—98. 1937. Bruxelles, Univ., 
Labor, de pathologie générale.) A b d e r h a l d e n .

V .  B o n n e t ,  Die lähmende Wirkung des Strychnins beim Krebs. Sein Einfluß auf 
die Erregbarkeit der motorischen Nerven. Strychnin bewirkt beim Krebs eine sofortige 
totale Lähmung von 10— 15 Min. Dauer. Die Lähmung ist meist reversibel, doch 
gehen die Tiere stets nach spätestens 24 Stdn. zugrunde. Im  Verlauf dieser zentralen 
Lähmung kommt es zu einer erheblichen Verstärkung der Pseudochronaxie der motor. 
Nerven. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Assocées 124. 993—95. 1937. Bruxelles, 
Univ., Labor, de pathologie générale.) A b d e r h a l d e n .

F r i t z  H a h n ,  Strophantinempfindlichkeit bei Blutkalkveränderungen (insbesondere 
durch A . T . 10). Am Ganztier (Katze) u. am Herz-Lungenpräp. führt Hypercalcémie 
durch intravenöse CaCL-Injektion oder A. T. 10-Fütterung zu Verstärkung der 
Strophantinwirkung. Am isolierten Herzen sind erst höhere Grado von Hypercalcämio 
wirksam als am Ganztier. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 
190. 719—32. 11/11. 1938. Köln, Univ., Pharmakol. Inst.) Z ip f .

F .  Z e r n ik ,  Bienengift in  der Therapie. Übersicht über Gewinnung des Giftes, 
Anwendung u. Handelspräparate. (Manufactur. Chemist pharmac. fine ehem. Trade J.
10. 87—88. März 1939.) HoTZEL.

A u g u s t  H e is le r ,  Von besonderen Heilmöglichkeiten durch „Kaffeekohle“. (Vgl.
C. 1938. II . 3422. 1939. I. 1795.) (Dtseh. zahnärztl. Wschr. 41. 1042—44. 4/11.
1938.) Z i p f .

E .  F o u r n e a u ,  Die Entwicklung der Chemotherapie der antibakteriellen Stoffe. Eine 
kurze Übersicht über die gesamte Entw . der bakteriellen Chemotherapie, u. über die 
Verdienste der einzelnen Institu te  an der raschen Entw . dieser Disziplin. (Ann. Inst. 
Pasteur 61. 799—811. Dez. 1938.) O e s t e r l in .

C o lu m b a  G u e s t,  Malariabehandlung m it Malarene. Das nicht näher deklarierte 
Präp. Malarene, das zum Teil als wirksamen Anteil Cinchonaalkaloide enthält, erwies 
sich bei der Prüfung als wirkungslos gegenüber der M alaria des Menschen. (Bull. Inst, 
med. Res., Eederat. Malaya States Nr. 1. 8 Seiten. 1937. Kuala Lumpur, Inst, 
med. res.) Schnitzer .

J .  W .  F ie ld ,  J .  C. N iv e n  und C. G u e s t,  Klinische und experimentelle Beobachtungen 
über Atebrinmusonat. (Vgl. C. 1937. II . 2030.) Vergleichende Unterss. an 555 Fällen 
von Malaria, u. zwar vorwiegend Malaria tropica u. Malaria tertiana zeigten, daß fur 
die Behandlung des akuten Anfalls die zweimalige Behandlung m it je 0,375 g Atebrin 
zur Beseitigung des Fiebers u. der Parasiten ausreichend ist. Die Beeinflussung der 
Parasiten u. des Fiebers erfolgt schneller als bei der Behandlung mit Chininbihydro- 
chlorid in der Dosis von 1—2 g pro 100 kg Körpergewicht. Die intramuskuläre Be­
handlung m it A tebrinmusonat ist der intravenösen vorzuziehen. Zur Dauerheilung 
reicht die oben angogebene zweimalige Behandlung in der Regel nicht aus. Es wurden 
3 Fälle schwerer nervöser Störungen nach Atebrinanwendung beobachtet. Auch bei 
Meerschweinchen ließen sieh, allerdings m it sehr großen Dosen von Atebrinmusonat,
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gelegentlich Krämpfe hervorrufen. (Bull. Inst. med. Res., Eedorat. Malaya States 
Nr. 2. 24 Seiten. 1937. Kuala Lumpur, Inst. f. med. res.) S c h n i t z e r .

H u g o  B a u e r  und S a n fo r d  R o s e n th a l ,  Studien in  der Chemotherapie. VII. Einige 
neue Schwefclverbindungen, welche gegen baktericide Infektionen wirksam sind. (VI. vgl. 
EoSENTHAL, C. 1938. I I . 4278.) Aus der Reihe der Sulfanilamido stellen Vff. dio 
p-Aminobenzolsulfonyl-p-aminobenzoesäure (I), das Sulfonyl-p-nitranilin (II) u. dessen 
Red.-Prod. (III) dar. I  war zwar wenig tox., aber im Mäusevers. gegen Streptokokken 
auch wenig wirksam; besser erschien II, aber dessen Toxizität war höher als jene von 
Sulfanilamid (IV). I I I  besaß die gleiche Toxizität wie IV, war diesem aber in der Wrkg.

-SO,— N H - /  / — R  I  R  =  COOH II  R  =  NO, I I I  11 =  N H ,

SO,— N H —y  y ~ S O i—NH—C.H.OH

NH —<^ ~ ^ S O , — NH —<^ 'y—SO,NH,

  unterlegen. N icht viel anders verhielten sich
NH—/  / — S O ,—/  / — N H  p-Aminobenzolsulfonyläthanolamin u. -glycin. Aus

—  ¿Hl der Reihe der Disulfonamido erwies sich das Äthanol-
i 1 1X i deriv. V als sehr wenig giftig, aber auch seine Wrkg.

so,Na War der des IV  unterlegen. Noch schlechter wirksam
zeigte sieh das Trisulfonamid (VI), besser waren jedoch dio Ergebnisse m it den Sulfonen, 
p,p'-Diaminodiphenylsulfon (VII), dessen Diacetylprod. (V III) u. dessen Diformaldehyd- 
sulfoxylat (IX). Bei der Streptokokkeninfektion der Maus zeigt IV den Index 1: 3. 
Das Präp. V II infolge höherer Toxizität einen solchen von 1 : 2 ;  V III  dagegen 1 :15 , 
u. IX sogar über 1: 20. Vf. weist darauf hin, daß IX  das erste farblose Präp. ist m it guter 
Streptokokkenwrkg. u. hoher W.-Löslichkeit. Allerdings liegen die Verhältnisse für dio 
Präpp. VII—IX bei der Pneumokokkeninfektion der Maus ungünstiger, da sie hierbei 
alle dem IV unterlegen sind. (Publ. H ealth Rep. 53. 40—49. 14/1. 1939. USA, National 
Inst. Publ. Health.) Oe s t e r l in .

—, Die Struktur der Sulfanilamide. Vf. g ibt eine gedrängte Übersicht über die 
heute eingeführten Sepsismittel u. über ihre mutmaßliche Wrkg.-Weise. Es werden 
besprochen: Sulfanilamid, Dagenan (M. u. B. 693), Proseptasine (Benzylamidobenzol- 
sulfamid), Solpseptasine (Phenylpropy!-p-anudobenzolsulfamid-a,-/-disulfonsauresNa) (I), 
Ambesid (Succinvl-p-amidobcnzoIsulfamid-Na) (II), Prontosil rubrum , Rubiazol (III),

I y — CH—CH,— CH—NH— ^>—SO.NH,
SO,Na SO,Na

I I  NaOOC—CH,—C H ,-C O -N H —/  Y -S O .N H ,

^COOH

III  NH,<^ N —N = N — )>—SO, NH,  IV NH,<(  ^>— SO,NH—COCH,
NH,

Uliron, Albucid (IV) u. schließlich noch ein Sulfanilamidchininsalz, welches im Mäuse­
vers. mit Influenzavirus besser wirksam war, wie die oinzelnen Komponenten. (Chemist 
and Druggist 130. 273— 74. 11/3. 1939.) Oe s t e r l in .

E . K .  M a r s h a l l ,  W .  C. C u t t in g  und W .  L .  C o v e r , Die Aufnahme und die Aus- 
Scheidung einiger Sulfanilamidderivate. An Hunden untersuchen Vff. die Aus­
scheidungsverhältnisse von Sulfanilamid (I), Äthanolsulfanilamid (II) u. Disulfanil- 

NH, NH- SO,NH, amid (III). I I  ist bis 4,4%  in W. lösl., I
A  ' ' zu 0,8%  u. I I I  zu 0,01%. Die Präpp.

I I ii  in  I I  I I  werden oral in Gelatinekapseln gegeben.
J I I  L I  Anschließend werden Blut, H arn u. Spinal-

i _ | fl. auf ihren Geh. an Amidsubstanz unter-
SO,NH C»H,OH SO,------N H  su.cht. Der Blutspiegel sinkt nach raschem

Anstieg bei I  u. I I  auch rasch wieder ab. Bei I I I  geht der Anstieg langsamer vor sich, 
er wird nicht sehr hoch, bleibt dann aber längere Zeit bestehen. Die Harnausscheidung 
liegt naturgemäß in umgekehrtem Verhältnis zum Blutspiegel. Alle drei Präpp. konnten 
ziemlich bald nach der Verabreichung in der Spinalfl. aufgefunden werden. Am ge­
ringsten ist die Konz, bei I I I .  (Bull. Johns Hopkins Hosp. 63. 318—27. Nov. 1938. 
The John Hopkins Univ.) Oe s t e r l in .

E . K .  M a r s h a l l  und W .  C . C u t t in g ,  Die Aufnahme und die Ausscheidung von 
Sulfanilamid bei der Maus und Hatte. Die Ausscheidung des Sulfanilamids bei ver-
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schied. Applikation ist bei der Maus wesentlich rascher, als bei Ratten, Hunden oder 
Menschen. Dio Infektion der Maus m it /3-hämolyt. Streptokokken h a t auf den Blut­
spiegel keinen Einfluß. Auch ist dieser weitgehend unabhängig davon, ob das Präp. 
in wss. oder öliger Suspension oder Lsg. oder in Akaziengummi gegeben wird. Bei 
der R atte  sind hier größere Unterschiede feststellbar. (Bull. Johns Hopkins Hosp. 63. 
328—36. Nov. 1938. The John Hopkins Univ.) O e s t e r l i n .

A .  A .  N e ls o n ,  Histopathologische Veränderungen bei Hühnern und Kaninchen nach 
Verabreichung von Sulfanilamid und Sulfanilylsulfanilamid (Disulfanilamid). Zum 
Studium der patholog. Gewebsveränderungen verabreicht Vf. Sulfanilamid (I) u. 
Disulfanilamid ( I I ) ,  oral, in täglichen Dosen von 0,5—1 g/kg. Die Unters, wurde an 
über 60 Kaninchen durchgeführt. Hierbei zeigte sich, daß die Lunge nur in ganz 
wenigen Fällen hei Verwendung von I  infolge Bldg. von Pneumonien u. Ödemen an­
gegriffen war. Die Leber zeigte bei 4 von 22 Tieren eino schwache Atrophie. Bei 
ebensovielen Tieren tra t eine vakuolärc Degeneration ein. Stärker ausgeprägt war das 
Vorhandensein von Gallepigment. Wesentlich beeinträchtigter als diese beiden Organe 
war dio Milz, welche in fast allen Fällen eine mehr oder weniger ausgeprägte Hämo- 
siderosis aufwies. In  6 von 24 Fällen war ein auffallender Blutandrang in der Milz 
vorhanden. Dio quergestreifte Muskulatur, m it Ausnahme jener des Herzens, wies 
teilweise Nekrose auf. Aber neben der Milz war zweifellos dio Niere das am meisten 
angegriffene Organ. In  vielen Fällen lag, wenn auch schwach, eine Degeneration der 
Tubuli vor, in der Hälfte der Fälle eino D ilatation der Tubuli. Die Zellen der Hoden 
waren teilweise stark degeneriert, ebenso dio Spermatozoen. Im Knochenmark war 
manchmal eine Hyperplasie, manchmal eine Hypoplasie festzustellen. Auch trat dort 
Pigmentbldg. auf. Die Lebensdauer der Tiere schwankte zwischen 3 u. 40 Tagen. 
Mit I I ,  in täglichen Dosen von 1 g/kg über 5—9 Tagen, wurden ähnliche Beobachtungen 
gemacht. Q uantitativ waren sie allerdings verschieden. Dio Lungenpneumonien 
tra ten  wesentlich häufiger auf, ebenso die Hämosiderosis der Milz. Am ausgeprägtesten 
waren die patholog. Befunde an der Niere. Die Wrkg. von I  auf das Gehirn äußerte 
sich in einer leichten bis deutlichen Encephalitis, allerdings wird eine solche auch 
manchmal bei gesunden Tieren angetroffen, so daß kein absol. Urteil abgegeben werden 
konnte. Der Verdauungsapp., das Herz, Pankreas u. dio Nebennieren waren olmo 
Befund. Eigentümlicherweise veranlaßt I I ,  im Gegensatz zu I ,  keine Veränderung 
der quergestreiften M uskulatur. Bei den Verss. m it Hühnern, die ebenfalls 0,5—lg/kg 
oral erhielten, tr a t  in allen Fällen eine schwere fettige Degeneration der Leber auf u. 
Läsionen am Knochenmark. Auch die Niere enthielt reichlich Fettablagerungen u. 
Ndd. von Hämosiderin. Auch die Tubuli der Niere waren degeneriert. In den 
K u r t e Rschen Stornzellen fand sich ebenfalls Hämosiderin vor. Bemerkenswerte 
Unterschiede zwischen I  u. I I  wurden in  den Verss. m it Hühnern nicht festgestellt. 
(Publ. Health Rep. 54. 106—27. 27/1. 1939.) OESTERLIN.

F .  P .  F o s te r ,  Die Ausscheidung von Sulfanilamid durch die Brustmilch. An 2 Fällen 
wird festgestellt, daß eine längere Verabreichung von Prontosil sol. (täglich 3,88 g) 
das Auftreten von Sulfanilamid in der Brustmilch zur Folge hatte. Der Blutspiegel 
an diesem Prod. betrug 5,5 mg-0/,,  jener in der Milch 2,8 mg-0/,,. Anschließend werden 
die möglichen Schäden der medikamenthaltigen Milch für den Säugling besprochen. 
(Proc. S taff Meetings Mayo Clinie 14- 153—55. 8/3. 1939.) OESTERLIN.

— , Die therapeutische Anwendung der Sulfonamide. Neben der mehrfach b e k an n ten  
Anwendung der Sulfonamide bei Puerperalscpsis, Gonorrhöe, Pneumonie, Meningo­
kokkenmeningitis, teilt Vf. Literaturhinweise m it über die Anwendung bei Masern, 
Keuchhusten u. Scharlach. E r geht kurz au f die Resorption, Ausscheidung u. Toxizität 
der gebräuchlichsten Prodd. ein u. gibt schließlich noch einige Erfahrungen bei In­
fektionen der Haustiere m it Strep.' agalactiae, Strep. pyogenes, Strep. pyogenes equi, 
Brucella abortus etc. m it Sulfanilamid u. M. u. B. 693 bekannt. (Chemist and Druggist 
1 3 0 .2 7 5 —77.11/3.1939.) O e s t e r l i n .

B e n  D .  C h in a ,  Die Anwendung von Sulfanilamid bei der experimentellen Brucellose. 
In  vitro zeigt Sulfanilamid in  Konz, von 1: 1000 bis 1:100000 auf Br. nielitensis, 
Br. abortus u. Br. suis eine baktericide u. eine bakteriostat. Wirkung. Im MOT' 
schweinchenvers. wird in 100% der Fälle eine Schutzwrkg. m it Sulfanilamid e rre ich t, 
wenn das Präp. sofort nach der Infektion gegeben w'ird. Setzt dagegen die B eh a n d lu n g  
erst 1 Wocho nach der Infektion ein, so ist eine Heihvrkg. nur noch bei ca. 50% a°r 
Tiere festzustellen. (J. infect. Diseases 64. 78—82. Jan./Febr. 1939. Chicago, 
Univ.) O e s t e r l i n -
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J. A le x a n d e r  B e l l  und W .  H .  P a lm e r ,  Sulfanilamid bei der Behandlung der 
Mmingokokkenmeningitis. An 2 Fällen m it Meningokokkenmeningitis wird festgestellt, 
daß nur sehr hohe Dosen Sulfanilamid eine Heilung erzielen lassen. (South Affican 
med. J- 12 . 745—47. 22/10. 1938. Johannesburg.) Oe s t e r l in .

F ra n k  B .  C o o p e r, P a u l  G ro s s  und M a r io n  L e w is ,  Zur Chemotherapie der Pneumo- 
kokkeninfektion, T yp  V I I  und I I I ,  m it Sulfanilamid, 4,4'-Diacetylaminodiphenylsulfon 
und 4,4 -Diaminobenzolsulfonanilid. Als Vers.-Tiere dienten R atten  u. Mäuse. Die 
Tiere wurden mit 0,5 com der entsprechenden K ultur geimpft, in Verdünnungen von 
10_1 bis 10-6. Dio Behandlung setzte 3—5 Stdn. nach der Infektion subcutan ein. 
Bei ¡schwächerer Beimpfung der Tiere m it Typ V I I  erwies sich Sulfanilamid ( I )  dem 
4,4'-Diacetylaminodiphenylsu!fon ( I I )  u. dem 4,4'-Diaminobenzolsulfonanilid ( I I I )  
überlegen. Wurden jedoch stärkere Impfdosen benutzt, so war I I I  besser wie I I  u. 
am schlechtesten war I. Bei der Infektion der Tiere m it dem Pneumokokkenstamm 
Typ I I I  waren alle drei Stoffe von geringer Wirkung. Ih r Effekt nahm in der Reihen­
folge I I ,  I ,  I I I  ab. (Amcr. J . med. Sei. 1 9 6 . 343—47. Sept. 19381 Pittsburgh, Western 
Pennsylvania Hosp.) O ESTER LIN .

E. T . C h r u tz k i ,  Der E influß  einiger vago- und sympathicotropcr Substanzen auf 
die motorische Funktion des Pansens, Netz- und Labmagens beim Kalb. Untorsucht 
wurde die Wrkg. verschied, großer Dosen von Atropin (Hemmung bzw. Lähmung), 
Pilocarpin u. Eserin (Frequenzorhöhung oder geringe Beeinflussung), Adrenalin (ge­
ringe Hemmung) u. Cholin (geringe Froquenzerhöhung) auf die Motorik von Pansen, 
Hetz- u. Labmagen. (J . Physiol. USSR [russ.: Fisiologitscheski Shurnal SSSR] 25 . 
719—30. 1938. Omsk, Veterinär-med. List.) R o h r b a c h .

M a r io  F a n t in i ,  Klinische Untersuchungen über die Wirkungen und Eigenschaften 
eines neuen Präparates m it blutdrucksteigernder Wirkung. Wegen seiner leichten Dar- 
reichungsart u. guten Resorbierbarkeit ist das Veritol (K n o l l ) klin. gut brauchbar. 
Es wirkt direkt auf die g latte Muskulatur der Gefäße. Nach Atropin ru ft es eine 
intensive Tachycardie hervor, nach Ergotamin ist seine blutdrucksteigernde Wrkg. 
verstärkt. Seine Wrkg.-Dauer übersteigt die des Adrenalins beträchtlich. Es eignet 
sich bes. zur Therapie von Collapscn u. chron. niedrigem Blutdruck. (Minerva med.
30.1 .186—89. 24/2. 1939. Ferrara, Univ., Patholog. Inst. u. Methodolog. Klinik.) Ge h r .

W il l ia m  D .  S t ro u d  und J o s e p h  B .  V a n  d e r  V e e r ,  E in  sechsjähriges Studium der 
klinischen Wirksamkeit verschiedener Digitalispräparale. Zusammenfassende Vorlesung 
über die wichtigsten Indikationen u. Kontraindikationen für Digitalisamvendxmg, 
über Wrkg.-Weise, Dosierung u. Verabreichungsart u. schließlich über den thorapeut. 
Wort verschied, spezieller Digitalispräpp. verglichen m it dem W ert des gesamten 
Digitalisblattpräparates. F ür dio verschied. Digitalispräpp. [z. B. Digalen, Verodigen, 
Digitalin (Nativelle), Digoxin, verschied. Gesam tblattpräpp.] wurde das klin. Äquivalent 
einer Katzeneinheit u. die Gesamtmenge einer vollen Digitalisierung (Pcriodo von
3—ß Tagen) mitgeteilt. Allo Präpp. waren gleichmäßig stark u. wirksam u. löston 
ähnliche Wirkungen aus, wenn sie in äquivalenten Dosen oral gegeben wurden. Es 
wurde kein Hinweis gefunden, daß die Glykosidpräpp. oral verabreicht, schneller 
wirkten, eine stärkere u. längeranhaltende Wrkg. aufwiesen u. weniger tox. waren als 
standardisierte Gesamtblattpräparate. (J. Amer. med. Ass. 1 0 9 . 1808—12. 1937. 
Philadelphia.) Ma h n .

A . B e s s e m a n s , A .  v a n  M e ir h a e g h e ,  E .  v a n  T h ie le n ,  H .  d e  W i ld e ,  P .  W i t t e ­
bo lle  und O . de B o r c h g r a v e ,  Versuche der chemischen Behandlung und chemischen 
Schutzwirkung bei arsenresistenter Trypaiwso7nia.se und experimenteller Sijphilis. Vf. 
impfen einen arsenfesten Stamm Tryp. gambiense au f Meerschweinchen über u. stellen 
fest, daß das Antimonpräp. Trystibinc (mit dreiwertigem SU) überhaupt keine Wrkg. 
entwickelt. Dagegen lassen sich die Tiere m it großen Dosen Belganyl (ähnlich Germanin) 
heilen. Auch prophylakt. ist dieses Präp. wirksam. Die syphilit. Infektion des 
Kaninchens versuchen Vff. m it Genochinin u. m it dem Azofarbstoff ,,C77 Giemsa“ 
zu beeinflussen. Ein Erfolg ist aber m it beiden Präpp. nicht zu erzielen. (Ann. Inst. 
Pasteur 61. 813—14. Dez. 1938.) Oe s t e r l in .

G eorge B .  S e x to n , Vorsicht bei der Arsphenamintkerapie. (Bericht über einen 
lall von Purpura haemorrliagia nach Arsphenaminbehandlung.) Vf. beschreibt einen 
lall von Purpura haemorrliagia, welche nach der 13. Injektion von Arsphenamin 
zum Vorschein kam. Natrium thiosulfat u- Bluttransfusion führten zur Ausheilung. 
(Canad. med. Ass. J . 4 0 . 378—80. April 1939.) O ESTER LIN .
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F r a n k  E .  C o r m ia ,  Experimentelle Arsphcnamindcrmatitis. Beobachlunf/en über ihre 
allergische Natur m it besonderer Berücksichtigung des Schultz-Dale-Phänomens. Der 
Ausfall des SCHULTZ-DALE-Tests am Meerschweinchenuterus läß t keine sichere Ent­
scheidung über die allorg. N atur der Arsphenamindermatitis zu (vgl. C. 1938. I. 119). 
(Arch. Dermatol. Syphilology 36. 970—75. 1937. Montreal, Royal Victoria Hospital, 
Dep. of Medicine, Seetion on Dermatology.) Z ip f .

R .  A .  H u n t e r ,  Die Behandlung der tuberkulösen Cervicaladenitis durch intra- 
glanduläre Injektionen von Gelatine, Acriflavin und Calciumchlorid (Gacc.). Beschreibung 
von 21 Fällen m it tuberkulöser Cervicaladenitis bei Kindern von 3—17 Jahren, die 
m it gutem Erfolge m it der Mischung aus Gelatine, Acriflavin u. Calciumchlorid be­
handelt worden sind. Die Infektionsmenge betrug 0,3—0,5 ccm. (Tubercle 20.161—64.
1939. Renfrewshire, Sanatorium Bridge of Weir.) O e s t e r l in .

W .  M .  R o s h k o w  und W .  A .  A r c h ip o w ,  Die Anwendung von Pongalit als Gegen­
gift resorptiver Wirkung bei akuter Sublimatvergiftung. Formaldehydsulfosaures Natrium 
(Rougalit) wurde als Antidot bei 12 sublimatvergiftoten Kaninchen in einer Dosis von 
0,4 g/kg intravenös injiziert. 11 Tiere überlebten, während sämtliche Kontrollticre 
starben. (Sowjetruss. ärztl. Z. [russ.: Ssowetski wratschebny Shurnal] 42. 515—20. 
Okt. 1938. Leningrad, Med. Inst.) R o h r b a c h .

C . L .  W i l l i a m s ,  E in  ungewöhnlicher Fall von Vergiftung bei Blausäuredurchgasung. 
Bericht über schwere subakut verlaufende Vergiftung durch Blausäure anläßlich der 
Durchgasung eines Gebäudes. (Publ. H ealth Rep. 53. 2094—95. 25/11. 1938.) Z ip f .

G iu s e p p e  F e r r a lo r o ,  Die Giftigkeit der Blausäure im  Verhältnis zum Sauerstoff- 
Teildruck. S ta tt der Formel von H a b e r  bzw. F l u r y  verwendet Vf. die Gleichung 
log t- log c =  konstant; der reziproke W ert l/(logM ogc) bezeichnet die Toxizität 
(i =  Einw.-Dauer bis zum E in tritt des Todes, c =  Konz.). Mit dem (L-Teildruck 
nim m t die Giftigkeit von HCN zuerst zu, dann ab. Die Zunahme der Giftigkeit bei 
0 2-Teildrucken unterhalb desjenigen der Atmosphäre folgt einer Hyperbelkurve, bei 
höheren 0 2-Teildrucken wird ein konstanter W ert erreicht. (Antigaz [Bucurejti] 13. 
23—52. Jan./Febr. 1939.) R. Iv. M ü l l e r .

D .  O . S h ie ls ,  Industriehygiene. Besprochen werden Pb-Vergiftung, Silicose, 
Asbestose, F- u. Bzl. -Vergiftung u. Schädigungen durch industrielle Stäube. (Soc. 
ehem. Ind. Victoria [Proc.j 38. 1— 18. 1938.) G r im m e .

P a ig e  A r n o ld ,  J .  R .  B e a lu n d  H .  A .  C o o k s o n , E in  Fall von Asbestosis der Lungen. 
(Brit. J .  Tubercul. 33. 45— 48. Jan . 1939. Sunderland.) A b d e r h a l d e n .

H .  R e p lo h ,  Tierexperimentelle Untersuchungen über Lungenveränderungen nach 
Manganstaubinhalation. Durch Bestaubung m it reinem MnO«, wie m it einem Gemisch 
von 10% M n02 (85% ehem. MnO») u. 90% Kalkstein konnte Vf. in einem sehr großen 
% -Satz Lungenveränderungen im Sinne einer Bronchitis u . Bronchopneumonie er­
zielen; bei dem Einfi. anderer Faktoren, wie Bewindung, Pneumokokkeninfektion, 
konnte festgestellt werden, daß das Auftreten von Lungenveränderungen nach Häufig­
keit u. Ausdehnung begünstigt werden. Die Unterss. sprechen dafür, daß die 
Schädigungen durch Braunstein, sowie durch Thomasschlackenmehl auf die schädigende 
Ursache des Mn zurückzuführen ist. Nach der mkr. Unters, des in diesen Verss. ver­
wandten Mn-Staubs u . nach dem Ergebnis der Injektion des Staubes in die Bauchhöhle 
eines Meerschweinchens muß festgestellt worden, daß für die Entstehung der Mn- 
Schädigung eine ehem., wie eine meehan. Einw. eine Rolle spielt. (Arbeitsschutz 1939. 
144—46. 15/3. Münster, Univ., Hygien. Inst.) B a e r t ic h .

K .  W .  J ö t t e n ,  Die Lungenschädigungen durch Mangan- und Thomasschlacken­
staub. (Dtsch. med. Wsohr. 65. 409—10. 17/3. 1939. Münster, Univ., Hyg. Inst.) P fl .

J a m e s  H . M eans a n d  E d w ard  P . R ich a rd so n , T h e  d iag n o sis  a n d  t r e a tm e n t  of diseases of the 
th y ro id . N ew  Y o rk : O xford . (374 S .) 8°. 5 .00.

K a rl S tau ffe r, H o m ö o th e ra p ie . 3. v e rm . u . v e rb . A ufl. D u rch g es. u . e rg . v . Franz Miller. 
R e g e n sb u rg : S o n n tag . 1939. (X X V II , 1051 S .) gr. 8°. M. 28.—  ; H ld r. M. 3 5 .- .

F. Pharmazie. Desinfektion.
B .  A .  J e g o r o w ,  Pulvis adonis vernalis. Vf. empfiehlt, an SteUe des sonst üblichen 

Infus oder der Adonilentropfen Pulv. adonis vernalis zu verwenden, das durch Zerreiben 
des Grases leicht zu erhalten ist. Das Pulver ha t eine grüne Färbung u. ist weniger 
bitter u. auch haltbarer als das Infus. Es kann auch zusammen m it anderen Arznei-



1939. I. F .  P h a r m a z i e .  D e s i n f e k t i o n . 4 6 4 9

mitteln verarbeitet werden. (Sowjetruss. ärztl. Z. [russ.; Ssowetski wratschebny 
Shurnal] 42. 137—40. 1938. Moskau.) K l e v e r .

L . M id d e n d o r f ,  Über eine neue, wasserlösliche Suppositoriennwsse. Als Suppo- 
sitorienmasse eignen sieb bes. hochmol. Polymerisationsprodd. des Äthylenoxyds. Dio 
M. besteht aus einheim. Material, zeigt wachsartige Konsistenz, ist in W. in jedom 
Verhältnis lösl., gut verträglich, bei Sommer- u. Tropentemp. prakt. unbegrenzt halt­
bar u. gewährleistet durch die gute Löslichkeit im Darmsaft völlige Ausnutzung u. 
zuverlässige Dosierung der Arzneimittel. (Münch, med. Wschr. 86. 95— 96. 20/1. 1939. 
Frankfurt/Main-Höchst, Galen. Labor, der I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges.) Z i p f .

L u is  A s e n s , Die Herstellung von pharmazeutischem Natriumbenzoat. Eine techn. 
Betrachtung über die Gewinnung von pulverisiertem u. kryst. Produkt. (Quim. o
Ind. 14. 227—29. 1937.) ‘ Oe s t e r l in .

A n to n io  G . P e p e  und E m i l i o  A .  d e l  C a r lo ,  Chlorcalcium und Natriumbenzoat. 
Ein Problem, welches versucht, beide Stoffe nebeneinander in  Lösung zu halten. Vf. un ter­
sucht die Bedingungen, um Chlorcalcium u- Natrium benzoat nebeneinander in Lsg. 
zu halten. Er prüft verschied. Mischungsverhältnisse u. stellt fest, daß diese Lsg. 
bes. in Ggw. von Ammoniumsalzen gelingt. (Rev. farmacéutica 80. 332—41. Sept.
1938.) Oe s t e r l in .

T im o te o  A .  E s té v e z ,  Zur Haltbarkeit der injizierbaren Lösungen von lO°/0igem 
Calciumgluconat. Es werden verschied. Stabilisierungsmittel für Calciumgluconatlsgg. 
geprüft, welche die Sterilisierung der Lsg. bei 120° erlauben. Das bisher empfohlene 
Borat reicht hierfür nicht aus. Bedeutend besser erwies sich Milchsäure (2 Tropfen 
90°/oig. S auf 100 ccm Lsg.). (Rev. Asoc. bioquim. argent. 2 . 25—30. Okt./Nov./Dez.
1938. La Plata.) OESTERLIN.

L u is  A lb e r to  C re s ta , Stovarsol. Ausführliche Besprechung seiner syntliet. 
Zugänglichkeit. (R ev. Asoc. bioquim. argent. 2 .1 0 —16. Juli/Aug./Sept. 1938.) O e s t e r .

L u is  A lb e r to  C re s ta , Stovarsol. Vf. zeigt die analyt. Best. des As u. N im Stovarsol 
u, bringt eine tabellar. Zusammenstellung der Farb- u. Fällungsrlck. von Atoxyl, 
Stovarsol, Altsalvarsan, Neosalvarsan, Myosalvarsan u. Sulfarsenobenzol. (Rev. Asoc. 
bioquim. argent. 2. 39—53. Okt./Nov./Dez. 1938.) OESTERLIN.

M ig u e l D e r i to ,  Beitrag zur analytischen Bestimmung von Prominal. Prominal (I) 
unterscheidet sieh vom Luminal ( I I )  durch die Ggw. einer Methylgruppe am Harn- 
stoff-N. Bei der alkal. Zers, von I  entsteht daher als Endprod. Methylamin, welches 
mit Chlf. u. Alkali Methylcarbylamin liefert, das am Geruch erkennbar ist. (Rov. Asoc. 
bioquim. argent. 2. 38— 43. Juli/Aug./Sept. 1938.) Oe s t e r l in .

—, Die Anwendung der alkalimetrischen Bestimmungsmethode fü r  Prominal nach 
M. Ch. Morin. Barbitursäure u. deren Derivv. geben m it Kupferpyridinlsgg. Nieder­
schläge. Vf. gründen hierauf eine Best.-Meth. des Prominals. (Rev. Asoc. bioquim. 
argent. 2. 44—46. Juli/Aug./Sept. 1938.) Oe s t e r l in .

F . R e im e rs , Die acidimetrische Titration von Ergometrin. Ergom etrin kann in 
Handelspräpp. durch M ikrotitration m it HCl u. Bromphenolblau als Indicator be­
stimmt werden. Messungen m it der Glaselektrode bei 22° ergaben für Ergometrin 
eine Aciditätskonstante von 10_6>80 u. eine Dissoziationskonstante von 10-7,2e (vgl.
C. 1938. n .  3117). (Quart. J . Pharmac. Pharmacol. 1 1 . 252—59. A pril/Juni 1938. 
Kopenhagen, Lab. of the Dänisch Pharmaeopoeia Commission.) Zi p p .

A . K u h n  und G . S c h ä fe r ,  Zur Wertbestirnmung der Folia Uvae ursi. Vff. geben 
eine Meth. zur Best. des Arbutins ( I )  u. des M ethylarbutins ( I I )  an. Sie beruht darauf, 
in geeigneten kohlenhydratfreien Auszügen dio Summe von I  u. I I  aus der opt. Drehung 
S? err®clmen. Das ist möglich, da die spezif. Drehung beider Körper gleich ist. Durch 
Titration des bei der Spaltung von I  gebildeten Hydrochinons ( I I I )  m it Jodlsg. wird 
dann I bestimnít. — 5 g Drogo werden m it wasserfreiem Aceton bei Ggw. von etwas 
CaC03 3 Stdn. im Soxhlet extrahiert, das Aceton verjagt, der Rückstand m it 25 ccm

1 ccm HjS04 erhitzt, durch Stehen m it Zn-Staub entfärbt, das F iltra t m it NaHC03 
versetzt, verd. u. m it Jodlsg. titriert. (Scientia pharmac. 1 0 . 47—51. 1939. Beil. zu 
Wien, pharmaz. Wschr. Dresden, Fa. Dr. Madaus & Co.) H o t z e l .
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W o l f g a n g  R i ic k e r t ,  Mühlheim/Ruhr, Resorbierbares chirurgisches Nähmalerial ans 
polypeptidhaltigen Faserstoffen, wie Maulbeersoide, Tussahseide, Anapheseidc n. dgl, 
durch quellende Behandlung m it stark hydratisierten, die Faser nicht angreifenden 
Salzen, wie G'aCL, N a J  u. dergleichen. Z. B. Fäden aus gezwirnter Naturseide werden 
in einer 66,6%ig. NaJ-Lsg. bei 70° etwa 4 Stdn. gequollen, 30 Min. bei Zinnnertemp. 
gewässert, gespannt u. getrocknet. (D . R . P . 6 7 3  3 7 2  Kl. 30i vom 24/8. 1934, ausg. 
21/3. 1939.) H e in z e .

E l i  L i l l y  &  C o ., übert. von: E b n e r  H .  S tu a r t ,  Indianapolis, Ind., Y. St. A., 
0 yclohexylammoniummandelat ( I )  wird erhalten aus mol. Mengen Cyclohexylamin (II)  
u. Mandelsäure ( I I I )  in  Ggw. eines Lösimgsm. (A., W.). — 50 (g) I I I  werden in 200 ccm 
u. 35 I I  in 65 ccm 95%ig. A. gelöst u. gemischt. I  kryst. sofort aus, Ausbeute 77 g, 
nicht hygroskop. kryst. Pulver, lösl. in W., leicht in A., unlösl. in Ä., F. 208°.Ver- 
•Wendung als Desinfektionsmittel der Harnwege. (A .  P . 2 1 4 0  4 6 1  vom 22/6. 1938, 
ausg. 13/12. 1938.) K r a u s z .

F .  H o f f  m a n n - L a  R o c h e  &  C o . A k t . - G e s . ,  Basel, Schweiz, N-Methylsulfanilsäure- 
4-aminoanilid (I) erhält man auch durch Umsetzen von N,N-Acylmeihylsulfanilaimi 
m it einem Halogenacylanilid in Ggw. von Naturkupfer oder Cu-Bronze u. Abspalten 
der Acylgruppen. — 15 (Teile) N,N-Acetylmethylsulfanilamid, 15 p-Bromaceianilid u. 
10 K„C03 werden m it 1/„ Naturkupfer C einige Stdn. zum Schmelzen erhitzt. Die er­
kaltete M. wird m it 20t) NaOII (10%ig.) behandelt, filtriert, neutralisiert, der Kd. 
m it 100 NaOH (10°/oig.) verseift u. das so erhaltene I  aus verd. CH3OH umkryst.,
F. 191—192°, unlösl. in kaltem u. heißem W ., ziemlich lösl. in A. u. C1I30H, leicht 
lösl. in Mineralsäuren u. Alkalilaugen. Arzneimittel. (S c h w z . P . 1 9 9  6 8 5  vom 11/1. 
1937, ausg. 16/11. 193S. Zus. zu Schwz. P. 194 885; C. 1938. II. 1638.) G a n z l in .

F .  H o f f m a n n - L a R o c h e  &  C o . A k t . - G e s . ,  Basel, Schweiz, N-Methylsulfanilsäun-
4-aminoanilid erhält man auch durch Umsetzen von N,N-Acylmethylsulfanilamid mit 
p-Halogennilrobenzol in Ggw. von Naturkupfer oder Cu-Bronze, Red. der ATirogruppe 
u. Abspalten der Aeyügruppe in beliebiger Reihenfolge. (S c h w z . P. 199 686 vom 11/1. 
1937, ausg. 16/11. 1938. Zus. zu^Schwz. P. 194 885; C. 1938. II. 1638.) G a n z l in .

F .  H o f f m a n n - L a  R o c h e  &  C o ., A k t . - G e s . ,  Basel, Schweiz, N-Mcthylsulfanilsäm-
4-aminoanilid erhält man durch Umsetzen eines p-Halogenbenzolsulfonsäure-4-aciß- 
aminoanilids m it Monomethylamin in Ggw. von Nalurkupfer oder Cu-Salzen zu 
N-Melhylsulfanilsäure-4-acylaminoanilid u. Abspalten der Äci/Zgruppc. (Schwz. P. 
1 9 9  9 1 0  vom 19/2. 1937, ausg. 1/12.1938.) ' G a n z l in .

A k t . - G e s .  v o r m .  B .  S ie g f r ie d ,  Zofingen, Schweiz, p-Sulfamidophenylcarbamin- 
säurecholinchlorid (I) erhält m an durch Einw. des Chloramcisensäureesters des Cholin­
chlorids ( I I )  auf Sulfanilamid  ( I I I ) .  — In  eine Lsg. von 70 (Teilen) I I I  in 400 Aceton 
werden unter Rühren 41 I I  eingetragen u. die anfänglich zähe M. unter zeitweiligem 
Rühren stehen gelassen, bis sie zu sandigem Pulver zerfällt. Nach Filtrieren wird in 
W. gelöst, m it Ammoniak neutralisiert, im Vakuum zur Trockne eingedampft u. über­
schüssiges I I I  m it Aceton entfernt. Aus 80%ig- A. umgelöst, erhält man I  in farb­
losen, großen, glänzenden Nadeln, F . 250—251°. Arzneimittel. (S c h w z . P. 198137 
vom 28/6. 1937, ausg. 1/9. 1938.) G a n z l in .

Y a s u h ik o  A s a h in a ,  Tokio, Japan, Tetralylchinol ( I )  durch Red. von 6 -N itro ie tr a lin  

( I I )  zu 6-Hydroxylaminotetralin ( I I I )  nach üblichen Verff. u. anschließende Behandlung 
m it Säuren. — 5 g I I  löst man in 25 ccm 85%ig- A. u. fügt 0,5—1 g NH4C1, CaC),

H 0
0 3N— Ecd.  IIO—N — Saur el i  l — >- I I  i —

oder BaClo u. 5— 6 g Zn-Pulver zu u. erh itz t zum Sieden bis zur völligen Red., verd. 
m it W., ex trahiert I I I  m it A., die Ä.-Lsg. wird m it 100 ccm 15°/0ig. H2S04 durch­
geschüttelt, die saure Lsg. 5—10 Min. erh itzt u. mehrere Male m it Ä. extrahiert. Durch 
Fällung m it PAe. werden 0,4 g I  (F. 124— 125°) erhalten. Verwendung als Wurmmittel. 
( I n d .  P . 2 5  0 7 2  vom 26/3.1938, ausg. 27/8.1938; F . P . 8 3 5  6 9 0  vom 24/3. 1938, 
ausg. 28/12. 1938 u. A .  P . 2 1 5 1  3 7 0  vom 12/3. 1938, ausg. 21/3. 1939. Die beiden 
letzten Jap . Prior. 7/6. 1937.) K r a u s z .

Y a s u h ik o  A s a h in a ,  Tokio, Japan, Acylierung von Tetralylchinol (I) (vgl. vorst. 
Ref.) m it acylierenden ¡Mitteln nach üblichen Verfahren. — 30 (Teile) I, 30 wasserfreies
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Nalriumacetat u. 90 Essigsäureanhydrid werden 1— 1V2 Stdn. zum Sieden erh itzt, 
mit W. verd., m it Tierkohle entfärbt, m it weiteren 200—300 W. verd., wiederholt 
mit Ä. extrahiert u. m it PAe. ausgefällt. Ausbeute 25—30 Teile Acetyltetralylchinol,
F. 80—81°, lösl. in Ä., A., Bzl., schwer lösl. in Wasser. — Benzoyltetralylchinol, lösl. 
in A., A., Bzl., schwer lösl. in W., F. 138— 140°. Wurmmittel. ( I n d .  P . 2 5  0 7 3  vom 
26/3. 1938, ausg. 27/8. 1938; F . P . 8 3 5  6 9 1  vom 24/3. 1938, ausg. 28/12. 1938 u. A .  P . 
2 1 5 1 3 7 1  vom 12/3. 1938, ausg. 21/3. 1939. Die beiden letzten Jap . Prior. 30/10. 
1937.) K r a u s z .

G e s e lls c h a ft f ü r  C h e m is c h e  I n d u s t r ie  i n  B a s e l,  Basel, Schweiz, 2-Undecyl- 
pijrimidin. 2-Undecyltetrahydropyrimidin wird m it Dehydrierungskatalysatoren, z. B. 
mit frisch red., fein verteiltem Ni, in der Wärme behandelt. Farblose, schwach bas. 
Fl., Kp.;1128°. — Verwendung zur Herst. von Heilmitteln. (S c h w z .  P . 2 0 0  9 1 5  vom 
20/6. 1936, ausg. 16/1. 1939. Zus. zu Schwz. P. 193 338; C. 1938. I. 3698.) D o n l e .

C ila g , C h e m is c h e s  I n d u s t r ie l l e s  L a b o r a t o r iu m  A .  G ., Schaffhausen, Schweiz, 
Verbindung aus 3-Bcnzolazo-2,6-diaminopyridin und Mandelsäure; man setzt beide 
Vcrbb., zweckmäßig in äquimol. Mengen, m iteinander um. C1#H 1bO#N „ F. 178-179». 
— Heilmittel. (S c h w z . P . 2 0 1 4 4 1  vom 8/7. 1937, ausg. 16/2. 1939.) D o n l e .

C ila g , C h e m is c h e s  I n d u s t r ie l le s  L a b o r a t o r iu m  A .  G .,  Schaffhausen, Schweiz,
2-Aminopyridin-5-sulfonsäureamid.. 2-Chorpyridin-5-sulfonsäurcamid bzw. -chlorid 
wird mit NH3 erhitzt. F. 175— 176°. — Heilmittel. (S c h w z .  P . 2 0 0  4 8 0  vom 24/11. 
1937, ausg. 2/1. 1939.) D o n le .

C h e m is c h -P h a rm a z e u t is c h e  A .  G . B a d  H o m b u r g  (Erfinder: E r w i n  K o h ls t a e d t ) ,  
Frankfurt a. M., Hexamethylentetramin (T)-Präparate. I  u. Mandelsäure werden, vor­
zugsweise in äquimol. Mengen, in Ggw. von Lösungsmitteln miteinander umgesetzt; 
man kann das mandelsaure I  entweder aus der Lsg. abscheiden oder in  der Lsg. weitere 
Mengen I  lösen. — Therapeut. Wirkung. ( D .  R .  P .  6 7 2 4 9 4  Kl. 12 p vom 9/8. 1936, 
ausg. 3/3. 1939.) D o n l e .

M e rc k  & C o. I n c . ,  Rahway, N. J ., V. St. A., übert. von: O t to  W o l fe s ,  D arm stadt, 
Neuer Wirkstoff aus Mutterkorn (I). Man befreit dieses in üblicher Weise von Alkaloiden 
u. Fetten, extrahiert aus dem Rückstand m it geeigneten organ. Lösungsmitteln die 
bekannten lösl. Farbstoffe, wio Ergoflavin u. Ergochrysin, u. trenn t sie auf diese Weise 
von dem neuen, sehr schwer lösl. Wirkstoff, der durch Umkrystallisieren aus Äthylen­
chlorhydrin ( I I )  oder Phenol ( I I I )  anschließend gereinigt wird. — Z. B. werden 100 kg 
gemahlenes I  mit 500—1000 kg A. behandelt, die gesammelten E xtrak te m it HCl bis 
zur kongosauren Rk. versetzt, die Hauptmengo A. verdampft, der Rückstand dreimal 
mit je 101 W. verrührt, wobei die Alkaloide in Lsg. gehen, die F ette  aus dem Rück­
stand durch Ä., PAe. oder Bzl. herausgelöst; nach dem Eindampfen werden aus der 
verbleibenden M. Glyceride u. Sterine mittels Methanol oder A. herausgelöst, der 
Rückstand erneut m it 15 kg eines Lösungsm., wie Chlf., I I  oder I I I ,  extrahiert, die 
Extrakte eingedampft, wobei man aus dem am wenigsten lösl. Teil den neuen Stoff 
erhält. C3,H30O14, gelbe M., die un ter 30 mm Druck bei ca. 263° schm. (Zers.), unlösl. 
in den meisten Lösungsmitteln, auch in heißem A. u. Toluol, etwas lösl. in heißem 
Eisessig u. in 1400 Teilen sd. Chloroform ist. Das Mol. en thält anscheinend 2 OCH3- 
Gruppen u. wird, etwa wie ein Lacton oder Säureanhydrid, durch Alkali in eine Säure 
übergeführt. Durch weiteres Alkali wird unter M ethanolabspaltung eine weitere Säure­
gruppe frei. Rötlich gefärbte starke Säure, schwach lösl. in W ., leicht lösl. in A., 
Aceton u. Äthylacetat, die sich bei ca. 230° zers.; sie enthält keinen Stickstoff u. 
somit kein Mutterkornalkaloid. —  Therapeut. Verwendung. ( A .  P . 2 1 4 5  9 0 7  vom 
27/11. 1935, ausg. 7/2. 1939. D. Prior. 27/11. 1934.) D o n l e .
* E . M e rc k ,  D arm stadt (Erfinder: E d w in  R .  B u c h m a n ,  Pasadena, Cal., V. St. A.), 
M yl-S -ß -oxya thyllh iazo l (I). Man behandelt das z. B. aus Natriumacetessigester u. 
■fjhylenozyd leicht zugängliche a-AcetylbuUyrolacton m it halogenierenden Mitteln, wie 
eOjClj, Br usw., verseift das a.-Halogen-a.-acetylbutyrolaclon durch verd. Säuren, wobei 
Aufspaltung des Lactonrings u. Abspaltung von C 02 ein tritt, u. kondensiert das ent- 
tü  ü° V-Halogen-y-acetylpropanol m it Thioformamid. Die als Zwischenprodd. en t­

stehenden a-Halogen-a-acetylbutyrolactone sind bisher nicht bekannt; die Chlorverb. 
ist eine wasserhelle Fl. vom K p.s 106—1 0 6 ,5 ° ; die Bromverb, ist nicht sehr beständig 
u. läßt sich nicht unzers. destillieren. —  I  ist Ausgangsstoff für die Synth. von 
i,o B* (D‘ R - P - 673 174 i a  12 P w m  3 1 /8 . 1937 , ausg. 17/3 . 1939. A. Prior. 
1/9.1936.) D o n l e .
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F .  H o f f m a n n - L a R o c h e  & C o. A k t . - G e s . ,  Basel, Schweiz, 3-Keto-d-pentonsäurc- 
lactori ( I ) .  Alkyllactolide der Monomethylenäther-d-ribosonsäuro werden bei saurer Bk.

p n   PP,____ erwärmt. — 1 (Teil) Aceton-2-keto-d-ribonsäurc-
i I i I methyllactolid in 25 W. m it 0,5 2-n. HCl 1 Stde.

H O—C I ^  HO—O—H 1 auf dom W .-Bad in CCL-Atmosphäre erhitzen,
, Tn JŁ, 0  i O Lsg. eindampfen, Rückstand in A. lösen, mit

V I V alkoh. Pb-Acetat fällen, Nd. m it H2S zers.,
H C --------------------------H C------- F iltra t zum Sirup eindampfen, in Aceton lösen,

tt ppTT tt p p  TT m it Essigester versetzen, Aceton abdampfen, an-
t i ^ u n  impfen. i ,  F. 156», [a]D2» == — 11» ±  2» (c =  l

in 0,01-n. HCl). — Antiskorbut. Wirkung. 
( S c h w z . P . 2 0 0  5 7 2  vom 12/3. 1937, ausg. 16/1. 1939. Zus. zu Schwz. P. 197 716;
C. 1939. I. 7 2 9 .)  D o n l e .

S c h e r in g - K a h lb a u m  A . - G . ,  Berlin, Verbindungen der Cyclopentaiiophenanthren- 
reihe, in denen das Cyclopentanophenanthrenskelett erhalten, die Seitenkette aber 
mehr oder weniger abgespalton ist, durch Erhitzen von Verbb. der genannten Beihe, 
die eine Seitenketto aufweisen, au f höhere Tempp., bei donen wenigstens ein Teil der 
Seitenkette abgespalten wird. 20 g Cliolcstcn (erhalten durch Behandeln von Dihydro­
cholesterin m it 80%ig. H„SO.,, wobei W .-Abspaltung ointritt) werden auf 350° überhitzt, 
wobei Isooctan u. Isoocten abdestillieren. In  analoger Weise kann man auch Dihydro­
cholesterinmethyläther ( I ) ,  Epidihydrocholesterin ( I I )  u. Gholestanon ( I I I )  behandeln. 
Hierbei erhält man im Rückstand aus I  mehr als 90%  eines Gemisches von 3-Methoxy- 
androstan u. 3-Methoxyandrosten, aus I I  3-Oxyandrostan u. die entsprechende ungesätl. 
Verbb. u. aus I I I  Phenanthren u. 3-Ketoandrosten. Diese Verbb. weisen, soweit sic 
ungesätt. sind, eine Doppelbindung in 16,17-Stellung auf. (E. P . 494 773 vom 6/5.1937, 
ausg. 1/12. 1938.) JÜRG ENS.
*  G e s e lls c h a f t  f ü r  C h e m is c h e  I n d u s t r ie  i n  B a s e l,  Basel, Schweiz, Neue Derivate 

der Dihydroöstrinreihe, die eino freie phenol. OH-Gruppe haben, durch Einw. von 
Phosgen au f eine Verb. der Dihydroöstrinreihe in Ggw. indifferenter organ. Lösungs­
mittel. In  0,2 (Teile) Östradiol in 5 Dioxan worden 3,5 Phosgen unter Eiskühlung 
eingeleitot. Nach einigen Stdn. wird das Rk.-Prod. im Vakuum eingedampft u. als 
Rückstand östradiol-17-monochlorcarbonat (weiße Nadeln) erhalten. Wenn diese Verb. 
kurze Zeit m it CH3OH erhitzt wird, das Rk.-Prod. hierauf abgekühlt, mit etwas W. 
verd. u. anschließend filtriert wird, erhält man östradiol-17-monomethylcarbonat, das 
aus CHjOH kryst., F . 216,5— 218». In  analoger Weise erhält man östradiol-17-mono- 
äthylcarbonat, F. 171—172°, oder östradiol-17-diäthylaminoäthylcarbonat. (E. P. 498812 
vom 23/7. 1938, ausg. 9/2. 1939. Schwz. Prior. 27/9. 1937.) JÜRGENS.

C. F .  B o e h r in g e r  & S o e h n e  G . m .  b .  H . ,  Mannheim-Waldhof (Erfinder: E rich 
R a b a ld ,  Mannheim-Waldhof, und F r i t z  J o h a n n e s s o h u ,  Mannheim-Feudenheim), 
Gewinnung von Hormonen m it Eiweißcharakter, dad. gek., daß man derartige Honnono 
enthaltende Lsgg. oder Fll., bes. Körperfll., m it in W. schwer oder unlösl. Alkaloiden 
behandelt. — 0,5 kg Rinderhypophysenvorderlappen mahlen, abpressen, P r e ß r ü c k s t a n d

3-mal m it je 300 ccm 0,01-n. NaOH verreiben, abpressen, die erhaltene Fl. (1200 ccm) 
auf pn =  7 einstellen, 12 g in wenig A. gelöstes Gonchinin zugeben, Fällung a b n u t s c h e n ,  

m it A. extrahieren, Rückstand in A. (pH =  9—9,5) aufnehmen, abfiltrieren, Lsg. 
au f pn =  5,5 stellen, soviel A. zugeben, bis der A.-Geh. 85—90%  beträgt; e n t s t e h e n d e n  

Nd. (Prolactinkonzentrat) in W. lösen, m it HCl bis zum pn =  4 versetzen, usw. Das 
gewonnene Prolactin h a t die Taubeneinheit in 4—6 mg. — Aus Schweinehypophysen 
mittels Chinidins Konzentrate des gonadotropen Horm ons; Blutserum trächtiger Stuten 
kann mittels Chinins aufgearbeitet werden. (D .  R .  P . 6 7 2  8 5 6  Kl. 12 p vom 29/6.1937, 
ausg. 11/3. 1939.) . D o n l e .

S h a r p  & D o h m e ,  I n c . ,  Philadelphia, Pa., übert. von: P e te r  M a s u c c i,  Norwood, 
P a., V. St. A., Konservierung lyophiler, biologischer Stoffe, z. B . von Seren oder dergleichen. 
Man versetzt das Serum  m it einem Elektrolyten m it sauren Eigg., z. B. N aH J30i oder 
einer organ. Säure, bringt die M. zum Gefrieren u. entfernt das W. durch A nw endung 
eines hohen Vakuums. Beispielsweise werden 1000 ccm sterilen Diphtheneserums 
50 ccm einer 25%ig. Lsg. von jVoH2P 0 4-H 20  zugesetzt. Das so behandelte Serum 
wird dann in  einen Behälter bei —10 bis —20» zum Gefrieren gebracht u. unter 
hohem Vakuum  über CaOl2 oder dgl. entwässert. Das so getrocknete Serum besitz 
nach Auflösen in W. u. Auffüllung auf 1000 ccm ein pu von 7,6. (A-P-2149öU4 
vomJ20/4. 1936, ausg. 7/3. 1939.) S c h u t z .
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G. Analyse. Laboratorium.
George A tc h is o n ,  Automatischer Schwefelwasserstoffentwickler. inhaltlich ident, 

mit der C. 1938. I. 3081 besprochenen Arbeit. (Proc. Iowa Acad. Sei. 44. 107—08.
1937. Fayetta [Io.].) Gr im m e .

H . B ö h xn e  und E .  S c h n e id e r ,  Zur Mikromolekulargewichlsbestinunung nach Rast. 
Vff. weisen auf die großen Unterschiede in den 'W erten hin, die aus dem Schrifttum 
für die kryoskop. Konstanto von Compiler zu entnehmen sind. Eie W erte schwanken 
zwischen 40,0 (B a st , Ber. dtsch. ehem. Ges. 55 [1922], 1051. 3727) u. 49,8 ( J o u n ia u x ,
C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 154 [1912]. 1592; Bull. Soc. chim. France [4] 11 [1912], 
129. 546. 724). Vff. schlagen vor, auf Grund der sehr genauen Bestimmungen von 
Le F&v r e  u. T ie d e m a n  (O. 1931. I I . 2151), von E r a n d s e n  (C. 1931. II. 3087) u. 
de W ild e  (C. 1937. II. 4319) den von B a s t  angegebenen W ert 40,0 als richtig zu 
betrachten u. allo andoren W erte aus dem Schrifttum  zu streichen. Ferner weisen sie 
darauf hin, daß die für die RASTsche Mikrometh. meist m it ±  5%' angegebene Fehler­
grenze sicherlich zu niedrig angesetzt ist u. daß demVerf. deshalb mehr ein orientierender 
Wert zuzuschreiben ist. Auch reiche für einigermaßen genaue Bestimmungen die 
gewöhnliche Analysenwaago nicht aus, desgleichen nicht ein nur in ganze Grade ge­
teiltes Thermometer. (Angew. Chem. 52. 58— 60. 14/1. 1939 Berlin, Univ., Pharm a­
zeut. Inst.) W o e c k e l .

—, Heber mit anzeigendem M eniskus und stabilisiertem Zufluß- und Abflußrohr. 
Zum Abfüllcn von Eli. aus Vorratsflaschen (Glasballons), die infolge ihrer transport- 
festen Verpackung meist keinen Überblick über die vorhandene El.-Menge gewähren, 
verwendet man vorteilhaft den neuen Heber (Abb. im Original), der den jeweiligen 
Meniskus anzeigt u. außerdem von bes. Festigkeit ist. Das wird dadurch erreicht, daß 
an Stelle des bisher üblichen Saugrohres ein Glasmantel tr i t t ,  der um den Abfluß- 
schenkel gelegt ist. Dieser Glasmantel reicht bis über das Knie des Abflußrohres, so 
daß in ihm nicht nur der S tand des Meniskus ablesbar ist, sondern der Abflußschenkel 
auch eine bes. S tabilität erhält. Dadurch, daß auch die Krümmung oberhalb des 
Steigrohres doppelwandig hergestellt ist, wird eine weitere Stabilisierung erreicht. 
(Chemiker-Ztg. 63. 161. 4/3. 1939.) P a n q e it z .

G. G. L o n g in e s c u  und 1 . 1 .  P r u n d e a n u ,  Eine genaue und schnelle Methode, einen 
Niederschlag auf ein Filter zu bringen. (Bull. Seet. sei, Acad. roum. 17. 151—54. 
Bukarest, Univ., Labor, f. anorgan. Chemie. [Orig.: franz.] — O. 1937.1. 3676.) G o t t f r .

A le x a n d e r K n o l l  und J o h n  S c h u k a l,  Ein Langbrenneraufsatz fü r  Bunsenbrenner. 
Der Aufsatz hat eine Heizlänge von ca. 20 cm. Figur. (Ind. Engng. Chem., Analyt. 
Edit. 10. 348. 1938. New York, N. Y.) Gr im m e .

V . R u k a v is c h n ik o v  und D .  A lk h a z o v ,  B as Cyklolron des staatlichen Radium- 
instituts und die Herstellung der ersten Protonen- und II„+-Bündel. Teilweise Wieder­
holung der C. 1939. I. 3934 referierten Arbeit. Bei den ersten Verss. zur Erzeugung 
von Protonen- u. H,+-Bündeln haben sich Anzeichen für das Vorhandensein von Neben­
quellen der Ionen in der Kammer ergeben, die vermutlich au f Glimmentladung zurück­
zuführen sind. (Techn. Physics USSR 5. 778—88. 1938. Leningrad, Staatl. Radium­
inst.) r . k .  M ü l l e r .

W . F .  G . S w a n n  und W .  E .  R a m s e y ,  Automatische Apparatur zur Registrierung 
des Verlaufes der Schauerphänomene, besonders in  bezug auf Schauer, die von Höhen- 
ärahlenherrühren. (Physic. Rev. [2] 55. 599. 15/3.1939. — C. 1 9 3 9 .1. 2037.) M icza tk a .

W . I .  A r c h a r o w  und G . W .  K u r d ju m o w ,  Über den rationellen Genauigkeitsgrad 
bei der Benutzung der Methoden der röntgenographischen Strukturanalyse in  Betriebs- 
Moratorien. Die röntgenograph. Analyse nach der DEBYE-ScHERRER-Moth. wird nach 
ihrer Genauigkeit in vier Gruppen eingeteilt: 1. gewöhnliche DEBYE-Meth. ohne ge­
naue Zentrierung der Proben u. ohne Kalibrierung der Kammer (Fehler 1—0,5% ); 
2; verfeinerte Meth. (Fehler 0,1—0,05%); 3. Präzisionsmeth. (Fehler 0,002%); 4. Prä- 
zisionsmeth. von Sa c h s-P r e s t o n  m it der Fokussierung der DEBYE-Linien u. 
Kalibrierung der Kammer; die Genauigkeit von 0,01% kann hier leicht erreicht worden. 
Pie Zweckmäßigkeit der Anwendung einer dieser Methoden zur Lsg. verschied, techn. 
tragen wird an einigen Beispielen erörtert. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Labora- 
t°n]a] 6. 717—21. Juni 1937.) v . F ü n e r .

W . A .  S s u c h ic h  und T .  B .  P e r e lm a n n ,  Über die Herstellung von Lichtfiltern. Zur 
tterst. von Lichtfiltern wird der m it gelatinierter Nitrocellulose versetzte Farbstoff in
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einer hermet. verschlossenen Kammer auf Glasplatten oder Celluloidfilme sublimiert. 
(Botriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 6. 738—39. Jun i 1937.) v. FÜNER.

J .  F .  H a l f o r d - W a t k in s ,  Polarisiertes Licht, seine Herstellung und sein Gebrauch 
in  der Edelsteinkunde. Allg. verständliche Abhandlung über das obige Thema. (Gold­
sm iths J .  Gemmologist 39. 131—37. März 1939.) G o t t f r ie d .

R .  M .  E v a n s  und G . P . S i lb e r s te in ,  E in  Opazimeter zum Gebrauch in der 
chemischen Analyse. Vff. beschreiben einen App. zur lichtelektr. Messung gefärbter 
oder trüber Lösungen. (J. Soc. Motion Picturc Engr. 32. 321—24. März 1939. 
Rochester, Kodak-Forchungslabor., Mitt. 697.) K. M e y e r .

M .  C z e rn y  und H .  R ö d e r ,  Fortschritte au f dem Gebiete der Ultrarottechnik. Über­
blick über die Fortschritte seit 1930. (Ergehn, exakt. Naturwiss. 17. 70—107. 1938. 
Frankfurt/M ain.) H. E r b e .

J o h n  G e r s t le ,  Eine rationale Einheit fü r  den pu- Wert. Es wird eine neue Aciditäts­
einheit, Dezihydron, abgeleitet u. ihre Verwendung an Stelle des bekannten pH-Wertes 
empfohlen. Deziliydronen sind, bezogen au f die Wasserstoffionenaktivität, willkür­
liche Einheiten. A lkalität u. Acidität sind unter Verwendung der Dezihydroneinbeit 
leicht durch negatives u. positives Vorzeichen zu erkennen u. entsprechen der wahren 
Größenordnung. Der N ullpunkt der Skala entspricht nicht der Wasserstoffionen­
ak tiv itä t Null, sondern der W asserstoffionenaktivität des Vgl.-Mediums. (Trans, 
electrochem. Soc. 7 3 . Preprint 28. 9 Seiten. 1938. Philadelphia.) S t ü b e r .

F .  A .  S s a n ta lo w ,  Elektrometrische Messung der Wassersloffionenkonzentraiion con 
viscosen Medien. Verwendung einer Mikroelektrodo. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja 
Laboratorija] 6. 760—61. Jun i 1937. Woronesh, Staatsuniv.) v. FÜNER.

H .  W .  F o o te ,  Die Einstellung von Thiosulfatlösungen m it Kupfer und Gupri- 
sulfal. (Vgl. C. 1938. II. 563.) T itration des nach der Rk.

CuSO., +  2 K J  -> C uJ +  J  +  K 2S 04 
freiwerdenden J  m it Na2S20 3 in Ggw. von Stärke. Zur Verhinderung der Adsorption 
von J  durch C uJ w ird gegen Ende der T itration NH4CNS zur Lsg. gegeben. Aus 
25 Titrationen geht hervor, daß die m it Hilfe von CuS04 ermittelten Normalitäten 
im Mittel nur um 0,00008 von den m it Jod  gefundenen abweichen. Als Titersubstanzen 
dienten Cu (99,955%), CuS04-5 H 20  u. CuS0 4-1 H 20 . Das CuS04-5H ,0  wurde 
zweimal um kryst. u. aus dem letzteren durch 24-std. Erhitzen auf 105—110° das 
CuS0 4-1 H 20  erhalten. Die Gehli. an Cu wurden elektrolyt., das in Spuren gelöst 
gebliebene als CuO über Cu-Sulfid bestimmt. (J. Amer. ehem. Soc. 60. 1349—50. 
Jun i 193S. New Haven, Conn., Yale Univ., Chem. Abt.) N e e l s .

a) E le m e n te  u n d  a n o rg a n is c h e  V e rb in d u n g e n .
F .  K .  G e r k e ,  S . I .  K a r d a k o w a  und N .  W .  L ju b o m i r s k a ja ,  Zur Frage der Be­

stimmung von gasförmigen Einschlüssen in  metallischem Alum inium  und seinen Schmelzen. 
Die im Al im festen u. fl. Zustand enthaltenen Gase werden tinter Anwendung der 
Durehströmungsmeth. m it einem neutralen • Gas bestimmt. Geprüft wurde auf H20, 
H 2, CO, C 02 u. CH4 bei Tempp. zwischen 100 u. 700°. Die Gesamtmenge der in 100 g 
Al enthaltenen Gase schwankt zwischen 3 u. 50 ccm. Nach 4-std. Erwärmen bei 700“ 
wird keine weitere Gasabgabe mehr beobachtet. Das Auftreten der Gase in Al wird 
durch die Rk. von adsorbiertem H 20  m it Al bzw. A14C3 erklärt. Gasfrei gemachte Al- 
Proben enthalten nach Lagerung an  feuchter L uft wiederum die obengenannten Gase. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 7. 854— 57. Ju li 1938.) R e i x b a c h .

W .  F .  U s s t - K a ts c h k in z e w ,  Die Anwendung physikalisch-chemischer Konstanten 
au f die Analyse konzentrierter Salpetersäure. Zur Best. der Konz, der Salpetersaure 
eignet sich die Messung der Oberflächenspannung, die zwischen 85 u. 100% Säure von 
der Konz, linear abhängt. Kleine Beimengungen von Stickoxyden (bis 6%) s*n“ aui 
die Oberflächenspannung ohne Einfluß. Gleichzeitige D.-Messung erlaubt es, in kurzer 
Zeit den Geh. an N20 4 u. an H N 03 m it einer Genauigkeit von 0,3—0,4% zu bestimmen. 
Es wird eine Vorr. angegeben, die sich sowohl zu period. als auch zu Einzelbestimmung™ 
der Salpetersäure gut eignet. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] b. 
1065—70. 1937.) G e r a s s i m o f k .

A .  B .  S c h a c h k e ld ia n  und M .  S c h k i to w ,  Eine colorimetrische M e t h o d e  der Eisen­
bestimmung und ihre Anwendung bei Sand- und Kalksteinanalysen. (Vgl. C. 1929. I • 
2227. 1937. II . 3490.) Es wird der Einfl. verschied. Beimengung auf die colonme r. 
Best. des Eisens als Eisenrhodanid erm ittelt u. ein Verf. vorgeschlagen, durch ne-
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seitigung dieses Einil. diese Best.-M eth.zu verbessern. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja 
Laboratorija] 6. 1083—85. Sept. 1937. Saratow, TJSSR, Staatsuniv.) G e r a s s i m o f e .

N. I .  S o to w a , Anwendung der inneren Elektrolyse zur Bestimmung des Cadmiums 
in Cadmiumbroiuzen und die Bestimmung des Magnesiums in  ihnen. Die Meth. der Cd- 
Best. beruht darauf, daß nach Ausfällung der Metazinnsäure u. elektrolyt. Abscheidung 
des Cu, aus dem restlichen, das Cd enthaltenden Elektrolyten u. zwei Elektroden aus 
Pt bzw. Zn ein Element gebildet wird. Es wird durch einen Cu-Drabt kurzgeschlossen, 
worauf sich das Cd quantitativ  am P t abscheidet u. aus der Gewichtzunahme bestimmt 
werden kann. Die Best. des Mg erfolgt aus einer zweiten Probe nach elektrolyt. Ab- 
sebeidung der Metalle Cu, Sn u. Cd. Es wird aus ammoniakal. Lsg. m it Oxychinolin 
gefällt u. der Nd. in HCl gelöst, wobei sich das für die Fällung verbrauchte Oxy- 
diinolin zurückbildet. Dessen Menge wird unter Verwendung von Indigocarmin als 
Indicator mit einer Bromid-Bromatlsg. bestimmt u. daraus der Mg-Geh. der Probe 
berechnet. Für die Analysen werden je 1 g Metallspäne benötigt. (Betriebs-Lab. [russ.: 
Sawodskaja Laboratorija] 7. 870— 72. Ju li 1938.) R e in b a c h .

c) B estand te ile  v o n  P flanzen  u n d  T ieren.
A . I ta n o ,  Y .  T s u j i ,  T .  H a s e g a w a  und T .  M o r iy a ,  Eine neue mikroanalytische 

Bestimmung von Jod.. Die beschriebene App. stellt eine Verbesserung der C. 1934. II. 
286 von I tano angegebenen elektr. beheizten Verbrennungsapp. zur Best. von J  in 
organ. Material dar. Mit der neuen gasbeheizten App. läß t sich eine bessere, örtlich 
begrenzte Temp.-Regelung vornehmen u. die Verbrennung ist vollständig, so daß 
kein schwarzer Rauch in die Absorptionsgofäßo übergeht u. auch kein Ruß im Ver­
brennungsrohr zurückbleibt. Die Meth. ist für die Best. von J  in tier. u. pflanzlichem 
Material, das reich an organ. Substanzen u. arm  an J  ist, geeignet. Tier. Material 
wird vorher mit NaOH verflüssigt u. dann unter Kühlung m it H 2SO,t schwach angesäuert. 
Diese Vorbehandlung träg t m it dazu bei, eine Verpuffung, wie sie in der alten App. 
bei der Verbrennung fetthaltiger Substanzen leicht auftrat, zu vermeiden, (Ber. Öliara- 
Inst. landwirtseli. Forsch. 8. 97— 101. 1938.) W o e c k e l .

K o z o  O k a m o to  und M in o r u  U t a m u r a ,  Biologische Untersuchungen des Kupfers.
I. Mitt. Über die histochemischc Kupfcmachwcismethode. Zum Nachw. des Cu ver­
wendeten Vff. Rubeanwasserstoffsäure, p-Dimetliylaminobenzylidenrhodanin oder Di- 
yhenylcarbazid m it großem Erfolg; die Meth. ist einfach, empfindlich u. sehr spezifisch. 
In der Leber von Kaninchen, denen per os Cu-Acetat oder subcutan Cu(OH)2 verabreicht 
wurde, sowie in der Leber, Fettkörperzelle, Endodermiszelle oder dem Darmepithel von 
einigen Mollusca, Spinnen u. Insekten konnten Vff. histoehem. Cu nacliweisen; ebenso 
in Füllen von Lebercirrboso. (Acta Scholac med. Univ. imp. Kioto 20. 573—80. 1938. 
Kyoto, Kaiser], Univ., Patliol. Inst.) B a e r t i c h .

A le x a n d e r  O . G e t t le r  und H e n r y  S ie g e l,  Quantitative Isolierung des Äthylalkohols 
aus Geweben, die Alkohol enthalten. Der Äthylalkohol wird durch Dest. u. Rektifizieren 
isoliert u. als Volumen bestimmt. Ausführliche Beschreibung der Apparatur. Der 
Alkohol kann durch Mikrosiedepunktsbest., Mol.-Gew., Totalanalyse oder als Ätliyl- 
benzoat identifiziert werden, womit diese Meth. allen anderen überlegen ist.. Substanz­
menge 200 g. (Amen. J . clin. Patliol. 7. 85—93. 1937. New Y ork City, Univ., Chemical 
Labor, of Washington Square College.) K a n i t z .

A k i j i  F u j i t a  und I s a m u  N u m a ta ,  Uber die colorimetrische Bestimmung des Gluta­
thions. I. Mitt. Bestimmung des reduzierten Glutathions. (Vgl. C. 1939. I. 1613.) Vff. 
beschreiben die Einzelheiten einer colorimotr. Best. der red. G lutathions in biochem. 
Materialien mit Nitroprussidnatrium unter Verwendung des PuLFRiCH-Photometors 
(10 mm Küvette, Filter S 53). Bei manchen innorsekretor. Organon (Thymus, C o r p u s  
1 u t e u m , Hoden) waren die W erte deutlich kleiner als dio m it der Jodmetli. erhaltenen; 
dieser Befund weist auf dio Ggw. red. Stoffe hin, die nicht m it G lutathion ident, sind. 
(Biochem. Z. 300. 246—56. 10/3. 1939. Tokio, K itasato-Inst.) Sc h w a ib o l d .

A k i j i  F u j i t a  und I s a m u  N u m a ta ,  Über die colorimetrische Bestimmung des Gluta­
thions. II. Mitt. Bestimmung des Gesamtglutathions. (I. vgl. vorst. Ref.) Auf Grund 
der m vorst. Ref. angeführten Meth. wird eine Best. des Gesamtglutathions beschrieben 
(Ked. des SS-Glutathions m it H aS). Bei einer Reihe von biocliom. Materialien wurden 
vergleichende Unteres, m it dieser u . der jodomotr. Meth. durehgeftihrt, wobei vielfach 
eme gute Übereinstimmung erhalten wurde. Bei einer Anzahl von tier. u. pflanzlichen 
Leweben wurde der Geh. an red. u. oxydiertem Glutathion bestimmt. (Biochem. Z. 
300. 257-63. 10/3. 1939.) ‘ S c h w a ib o l d .
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A k i j i  F u j i t a  und I s a m u  N u m a ta ,  Über die colorimetrische Bestimmung von Cystein 
und Cystin. (Vgl. vorst. Reff.) Vff. beschreiben ein Verf., m it dom auf Grund der Farbrk. 
m it Dimethyl-p-phenylendiaminhydrochlorid Cystein (u. Cystin nach Red. mit H,S) 
un ter Verwendung des PULFRICH-Photometers bestimm t werden kann; die optimalen 
Konzz. dos Cysteins sind 0,5—4 m g -% ; Glutathion stö rt erst bei Ggw. der 25-fackon 
Menge. Das Vork. u. die Verteilung von Cystein u. Cystin wurde in einer Reihe von 
Organen u. Geweben bestim m t; die Gelih. an  freiem Cystein u. Cystin sind offenbar 
meist so gering, daß eine K orrektur der eolorimetr. bestimmten Glutathionwerte sich 
erübrigt. (Biochem. Z. 300. 264—73. 10/3. 1939.) S c h w a ib o l d .

E r i k  B a n d ie r  und J e n s  H a id ,  Eine colorimetrische Reaktion zur quantitativen 
Feststellung von Nicotinsäure. (Vgl. Sw a m i n a t h a n , C. 1938.11. 3337.) Eine abgemessene 
Menge der wss. Nicotinsäurelsg. (mit 5— 250 y  Nicotinsäure) wird 5 Min. im W.-Bad 
bei 75— 80° erhitzt, worauf 1 ccm einer 5%ig. wss. CNBr-Lsg. zugesetzt wird; nach 
weiteren 5 Min. im W .-Bad wird abgeküblt, worauf 10 ccm gesätt. wss. Metollsg. 
(p-Methylaminopkenolsulfosäure) zugesetzt worden; nach Stehen bei Zinimertemp. 
im Dunkeln während 1 Stde. wird die Färbung im PuLFRlCH-Photometer mit Filter S 43 
gemessen (Eichkurve). Die Best. in organ. Material (Hydrolyse von Nicotinamid als 
Bestandteil von Cozymase) wird beschrieben. In  verschied. Hefen wurden 16—61 mg 
Nicotinsäuro je 100 g Trockensubstanz gefunden. (Biochemical J . 33. 264—71. Febr.
1939. Kopenhagen, Medieinalco, Ltd.) S c h w a ib o l d .

G . S . F a w c e t t ,  Zur Messung der Farbstärke von Chlorophyll. Es wird eine Ver­
besserung der Technik der Messung des Farbwertes von Lsgg. von Chlorophyll an­
gegeben. (Cliem. and Ind. [London] 58. 362. 15/4. 1939. Salisbury, Tintometer Ltd., 
Milford.) B e h r l e .

K e n j i  K iy o n o ,  S h ig e te r u  S u g iy a m a  und S h ig e y a s u  A m a n o ,  Lehre von der 
allgemeinen Vitalfärbung. (I. H auptteil der „Lehre von der Vitalfärbung“.) Eingehende 
Schilderung der gesamten Methodik. Zahlreiche Literaturangaben. (Acta Seholae 
med. Univ. imp. Kioto 21. 1—279. 1938. Kyoto, Kaiserl. Univ., Patholog. Inst. u. 
Medizin. F aku ltä t Kanazawa.) A b d e r h a l d e n .

d) M e d iz in isc h e  u n d  to x ik o lo g isc h e  A n a ly se .
J .  H .  P .  J o n x is ,  Die Bestimmung der Sauerstoffsätligung in  kleinen Blutmengen 

mittels des Pulfrichschen Photometers. Das Prinzip der Meth. wurde von B r in k m a n  
u. M itarbeiter beschrieben, wobei der Unterschied zwischen der Neonlampenmeth. 
der ist, daß hier das Licht von 436 m/i der Hg-Linio verwandt wurde. Die Best. der 
Extinktionswerte kann m it einer Genauigkeit von ca. 0,03 Einheiten für Hb-Konzz. 
bestim m t werden, die nicht 20%  >n Schichten von 0,01 mm Dicke überschreiten. Für 
solche von 0,02 mm ist der entsprechende Hb-Prozentsatz 10% ; dies ergibt einen 
Maximalfehler in dem 0 2-Prozentsatz von 4% . Die Best. kann in ca. 10 Min. durch- 
geführt werden. (Aeta med. seand. 94. 467— 71. 1938. Groningen, Holland, Univ.- 
Kinder-Hosp.) B a e r t ic h .

P .  F .  P r in s e n  G e e r l ig s ,  Polarographische Natriumbestimmung im Blutplasma. Um 
bei nebennierenlosen Hunden den Na-Geh. im Plasm a zu bestimmen, arbeitet Vf. 
eine Best. m it Hilfe des Polarographen aus, wobei der hauptsächlichste Vorteil in der 
Verwendungsmöglichkeit eines prakt. unveränderten Analysenmaterials liegt. 0,1 eeni 
Plasma werden au f dem W .-Bad zur Trockne verdam pft, dann m it 3 Tropfen H:S0, 
versetzt u. verascht. Die Achse wird in W. aufgenommen u. m it 0,5 ccm einer %-n. Lsg. 
von Tetramethylammoniumhydroxyd verse tz t; letzteres zur Vergrößerung des Leit- 
fähigkeitsvermögens u. wird hergestellt durch Schütteln des Jodids m it feuchtem AgOH. 
Die Unters, über die Beziehung zwischen dem Alkaligeh. im Bluto u. der Insuffizient 
bei nebennierenlosen Hunden sind noch im Gange. (Acta brevia neerland. Physiob, 
Pharmacol., Microbiol. 7. 38—41. 1937. Amsterdam, Univ., Pharmaco-therapeut, 
Labor.) _ B a e r t ic h .

C la r a  R ic h t e r ,  Quantitative spektrographische Si-Bestimmungen im Blut. Da die 
bisher erzielten W erte über den Si-Geh. des Blutes widersprechend sind, untermmm 
Vf. eine genaue Best. au f spektrograph. Wege, um durch die richtige Kenntnis er 
Si-Werte im n. B lut u. die Beobachtung bei Sihcotikern mögliehweise Wege zur Diagno­
stizierung zu finden. Der bisherige Mittelwert für Si-im B lut wurde zu 7 mg/100ccm 
gefunden. Vf. fand höhere Werte, konnte aber einen systemat. Unterschied zwise en 
Gesunden u. Kranken nicht feststellen; Silicotiker, bes. die Berginvalideil zeigen einen
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etwas geringeren Si-Gehalt. (Arbeitsschutz 1939.141—44.16/3. Bonn, Univ., Physikal. 
Inst.) B a e r t ic h .

W . A .  d e n  H a r t o g  J a g e r ,  Die pharmakologische Bestimmung von Histamin im  
Blut unter verschiedenen Bedingungen. Die vom Vf. durohgeführten vergleichenden 
Bestimmungen von Histam in (I) bei Mensch, H und u. Katze ergaben, daß die Meth. 
von BORSOUM u. Ga d d u m  (J. Physiology 85 [1935]. 1) niedrigere W erte liefert, aber 
wohl derselben Größenordnung. Die W erte lagen beim Mensch zwischen 0,03 bzw. 0,04 y 
pro com, bei der Katze 0,013 y  pro com; beim H und 0,04 bzw. 0,06 y, beim Kaninchen
9,6 bzw. 12 y pro ccm. (Arob. néerl. Physiol. Homme Animaux 23. 537—40. 1938. 
Amsterdam, Inst. f. exp. Patho-Physiol. des Nervensystems.) B a e r t ic h .

K arl H um perdinck, Zur Frage der colorimetrischen Bestimmung des Hämoglobins 
als reduziertes Hämoglobin oder als salzsaures Hämatin auf Grund zahlreicher gewerbe­
ärztlicher Blutuntersuchungen. Bei dem Vgl. von Hb-W erten m it dem BÜRKERSchen 
Hämoglobinometer u. dem Ze i s s -Ik ON Hämamometer ist zu %  eine gute Überein­
stimmung festzustellen. Einzelne Z e i s s - I k o n -Werte weichen weit über das_ Maß, 
wobei die Ursache in dom verschiedenen Ablauf in der Bldg. des HCl-Hämatins zu 
suchen ist. Auf Grund einer zusammenfassenden Aufstellung der Färbeindices von 
400 genauen Blutunterss. konnte vom Vf. gezeigt werden, daß m it erheblichen Streuungen 
dieser Werte, die auf die Methodik nach BÜRKER zurückzuführen sind, nicht zu rechnen 
ist. Bei einer vergleichenden Zusammenstellung der zugehörigen Zahlen für die roten 
Blutkörperchen sind ferner zu 31%  W erte von 5—5,6 u. zu 36%  Werte von 5—6,2 Mil­
lionen in 1 ccm Blut festzustellen. (Dtsch. Arch. klin. Med. 183. 379—86. 1939. S tu tt­
gart, W ürtt. W irtschaftsministerium.) B a e r t ic h .

M a rc e l M a z i l le ,  Uber eine unipolare Dialyse des Blutserums. Man füllt dialysiertes 
Serum in einU-Rohr m it erweiterten Enden. Als Anode dient eine m it Kollodium über­
zogene Pb-Spirale, als Kathode Hg, das durch eine Pergamentmembran vom Serum 
getrennt ist. Bei einer Stromdichto von weniger als 2 Milliamp. scheidet sich an der 
Anode ein weißer, homogener Block ab, der aus Homoglobulin u. dem viscosen Protein 
besteht, dio nach der Meth. von D o l a d i l h e  getrennt werden können. (Vgl. G. 1939.
I. 1215.) (C. R .  hebd. Séances Acad. Sei. 207. 1135— 3 6 . 5 /1 2 . 1938.) G e h r k e .

R .N o rd b Ö , Magnesiumbestimmung m it der Oxinmethode im  UUrafilter von B lut­
serum und von Zentrifugenmilch. Vf. führte die Best. von Mg durch Fällung m it Oxin 
(8-Oxychinolin) nach der Meth. von B e r g  (1926) im U ltrafiltra t von Milch sowie von 
Blutserum u. Zentrifugenmilch durch, wobei das Vorhandensein von 0,2 mg Milchzucker 
u. 0,05 mg Citronensäure für das Analysenergebnis bedeutungslos sind, falls dio bromo- 
metr. Titration angewandt wird. Einzelheiten der Best., sowie Berechnung vgl. Original. 
(Skand. Arch. Physiol. 81. 258— 61. 1939. Oslo, Univ., Physiol. Inst.) B a e r t ic h .

R u th  C. H a r r is ,  Die Adsorption von Protein an Fillrierpapier bei der Albumin- 
beslimmung im Blutserum. Der bei der Albuminbest, nach der HoWEschen Meth. 
verlorengegangene Anteil beträgt 0,05 g-%- der Analyse von 0,5 com Serum muß 
als Korrektionsfaktor zum Endergebnis 0,05 g-%  hinzugezählt werden. (J. biol. Che­
mistry 127. 751—56. März 1939. New York, Columbia Univ., Dop. of Diseases of 
Children.) B a e r t ic h .

T . T h u n b e rg ,  Eine Mikrogrammethode zur Bestimmung von Bernsteinsäure. Zum 
Nachw. kleiner Bernsteinsäuremengen in biol. EH., wie Serum oder Liquor, benutzt 
Vf. die Tatsache, daß die Säure nach Zusatz von Succinodehydrogenase Methylenblau 
entfärbt. Der Bernsteinsäuregeb. wird aus der Entfärbungsgesckwindigkeit erm ittelt. 
Serum u. Liquor enthalten nur wenige y im cem. Der Geh. des Serums ist etwa doppelt 
so hoch als der des Liquors. Die Werte liegen wesentlich unter dem Citronensäure- 
gehalt. — 1. Pferdemuskulatur wird nach Vermahlen m it Borsäure-Boraxlsg. nach 
Palitsch weiß gewaschen, dann m it derselben Fl. im Mörser 30 Min. zerrieben, wobei 
man auf 100 g M uskulatur 100 ccm Lsg. nimmt. Die abgeschiedene El. stellt die 
Succinodekydrogenaselsg. dar. 2. Thioninlsg. 1: 50000. 3. Lsg. von 8,2 mg K-Succinat 
in 100 eem W. 1 cem enthält 50 y Bernsteinsäure. 4. 10 mg Malonsäure m it KOH 
neutralisiert, auf 10 ccm verdünnt. 5. Biol. Flüssigkeit. 6. Bicarbonatfreie R in g e r - 
Lösung. — Man füllt THUNBERG-Röhxen m it den angegebenen Eil. in  steigender Konz, 
der Fermentlösung. Nach Zusatz dieser Lsg. wird das Rohr sofort evakuiert. Bei 
35” wird die Entfärbungszeit beobachtet. Man nim m t 3 Kurven auf; 1. die Abhängig­
keit der Entfärbungszeit von der zugesetzten Bernsteinsäuremenge; 2. von der zu­
gesetzten Menge der biol. Fl. ; 3. wie 2 nach Zusatz von 1 y Bernsteinsäure. Zur Aus-
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Wertung der Kurven muß das Original eingeselien werden. (Acta med. scand. Suppl, 
90. 122—33. 1938. Lund, Physiol. Inst.) Gehrke.

R o b e r t  E h r s t r ö m ,  Eine näherungsweise Fettbestimmung in  Faeces. Ein haselnuß- 
großes Stück Faeces wird in einem zur Hälfte m it Ä. gefüllten Reagensglas mit einem 
Glasstab zur Suspension verrieben, einige Min. geschüttelt u. filtriert. Den Äther läßt 
man au f einem Uhrglase verdunsten. Aus dem Rückstand kann man den Eettgeh. 
näherungsweise schätzen u. mkr. N eutralfett u. die Krystalle der Fettsäuren unter­
scheiden. (Acta med. scand. Suppl. 90. 298—99. 1938. Helsingfors, Univ., Medical 
Depart.) Gehrke.

T .  R a e k a l l io ,  Die Mikrobestimmung von Purinsticksloff in  Ham. Nach Be­
sprechung der bekannten Meth. zur Best. von Purinen (I) gibt Vf. eine Mikrometh. an, 
wobei die Fällung von I  m it der Cu-Bisulfit-Meth. vorgenommon wird; die Best. von 
N  wird als NH3 m it N e s s l e r  vorgenomnien. Erforderlich ist die vollständige Ent­
fernung von NH3 im Harn. Unregelmäßigkeiten bei der Fällung der Peptone konnte 
nicht beobachtet werden. Bei n. Personen wurden ca. 76,4 m g/%  I-N gefunden. 
(Skand. Arch. Physiol. 8 1 . 1—7. Jan . 1939. Helsinki, Univ., Dep. of Med. Che­
mistry.) B a e r t ic h .

A .  T c h i t c h ib a b in e  und C b . H o f f n ia n n ,  Methode zur Identifizierung von synthe­
tischen Oametociden im H am  mittels einer Farbreaktion. Lsgg. von Plasmochin in Mineral­
säuren färben sich nach Zugabe von Jodsäuro bei gewöhnlicher Temp. blauviolett. 
Die Empfindlichkeitsgrenze dieser Rk. liegt bei einer Verdünnung von 1: 2000000. 
Durch A .-Extraktion läß t sich der Stoff noch bei 1: 10000000 nachweisen. — Man ver­
setzt 200 ccm Harn m it 50 ecm 30%ig. NaOH, schüttelt 3 mal m it 25 ccm Ä. aus. 
Die Ä.-Lsg. wird m it K ,C 03 geschüttelt, zum F iltra t gibt man 5 ccm 10%ig. H-SO,, 
schüttelt durch u. trenn t dio untere Schicht ab. Aus ihr vertreibt man durch Erwärmen 
den Ä. u. fügt nach Abkühlen 2 ccm 10%ig. Jodsäure unter Umschütteln zu. Nach
2—3 Min. t r i t t  Violettfärbung auf, dio sich später vertieft u. etwa 1/„ Stde. bestehen 
bleibt, wenn Plasmochin im Harn enthalten war. Der Nachw. gelingt noch bei einem 
Geh. von 0,1 mg je 1 Harn. Chinin u. A tebrin geben m it Jodsäure keine Earbrk., wohl 
aber Plasmocid, doch t r i t t  bei diesem Stoff die Färbung erst nach 15—20 Min. auf, 
sie ist rotstichig u. nach etwa 1/i Stde. schon wieder verschwunden. Das 6-Methoxy- 
8-aminochinolin gibt m it Jodsäure keine Farbreaktion. (Bull. Soc. Patbol. exotique 31. 
3 Seiten. 12/10. 1938. Sep.) Geh rke.

P h y s ik a l is c h - C h e m is c h e  G e s e lls c h a f t ,  Deutschland, Lichtfiltermasse, bestehend 
aus einer wss. Lsg. der ß-Oxynaphthylacetacrylsäure, ihrer anorgan. oder organ. Salze 
oder Ester, bzw. ihrer Homologen, die an Stelle der Naphthylgruppe andere mehrkernige 
Carbonreste enthalten. Mit den Lsgg. werden Filme, Textilien oder Papier imprägniert. 
( F .  P . 8 3 8  7 5 5  vom 1/6. 1938, ausg. 15/3. 1939. D. Prior. 2/6. 1937.) Grote.

H ellm u t M arx, A rz t u n d  L a b o ra to r iu m . D ie  ch em . u . m k r . U n te rsu ch u n g sm eth o d en  u. ihre
V erw ert, a m  K ra n k e n b e t t .  L e ip z ig : G. T h ie m e . 1939. (163 S.) 8°. M. 6.— . 

F rederick  G. T ickell, T lie  e x a m in a tio n  o f f ra g m e n ta l ro ck s. R e v . ed . O xford : U. P. 193».
(1.54 S .) 8°. 18 s.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

M .  G . M a s t in ,  Bedeutung von Meßinstrumenten fü r  die chemischen Industrien. 
(Instrum ents 12. 11— 12. Jan . 1939. Newark, Cal., Westvaco Chlorine Prod.
Corp.) P l a t z m a n n .

W .  P e t r a s c h e c k ,  Die Minerallagerstätten des Sudetenlandes. Nach einer kurzen 
geolog. Einleitung werden besprochen die Kohlenvorkk., die Erdöllagerstätten, die Erz­
lagerstätten u. die verschied., techn. verwertbaren Mineralien, Erden u. Steine. (Z. Berg-, 
H ütten- u. Salinenwes. dtsch. Reich 86. 443— 75. Febr. 1939. Leoben.) Gottfried-

E u g e n iu s z  B e r g e r ,  Uber die wichtigsten Ersatzstoffe. Z u sa m m e n fa ssu n g ; be­
handelt werden syntliet. Treibstoffe u. Heizöle, synth. Kautschuk, plast. Massen, 
Kunstfasern. (Roczniki Chem. 19. 84— 108. 1939. Wilna.) N a f z iGER.

E d m u n d  T r e p k a ,  Die technischen Fortschritte der chemischen Industrie in 1 olen 
während der letzten 5 Jahre. Übersicht über die in der poln. Industrie üblichen \ e rl.
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bei der Produktion von H 2S 04, HCl, Stickstoffverbb. (Kalkstickstoff, NH3, H N 03 u. a.), 
Kalisalzen, Koks u. Teerprodd., Farbstoffen, Sprengstoffen, Parfümen, Alkoholen u. 
deren Abkömmlingen, synthet. Kautschuk, Prodd. der trockenen Dest. des Holzes 
(Essigsäure, Methanol, Formaldehyd u. a.), Kunstharzen, natürlichen Harzen, Lacken 
u. Kunstfasern. (Roczniki Cbem. 19. 47—67. 1939. W üna.) N A FZIG ER.

E . W . M a y e r ,  Schwimmauf'bereitungsverfahren zur Trennung von Salzkrystall- 
gemischen und Gewinnung kolloidaler Schwebestoffe. Zusammenfassende Arbeit über 
die Anwendung der bei Erzen u. Mineralien bekannten Schwimmaufbereitungstechnik 
zur Trennung von Salzkrystallgemischen u. zur Gewinnung koll. Schwebestoffe. An 
Trennungsverff. mittels Schwimmaufbereitung werden behandelt: Trennung von in 
gesätt. Solen suspendierten NaCl- u. KCl-Krystallen. Trennung von Borax- u. Bor- 
säurekrystallen von NaCl u. Na2SO.; von N H ,01 u. Alkalinitraten. Weitere Anwendung 
des Flotationsverf. zur Trennung von Schmelzen von Bauxit oder Ton m it Kalkstein 
u. Soda, zur Gewinnung von NaE aus Schmelzen von Flußspat, Kieselsäure u. Soda. 
Vf. bringt noch eine Reihe von Vorschlägen zur Anwendung der Schwimmauf bereitungs- 
verff. in nicht bergbaulichen Industrien, z. B. zur Wiedergewinnung der in den Ab­
wässern der Papierfabriken enthaltenen, aus Cellulosefasern bestehenden Schwebe­
stoffe sowie zur Aufbereitung von bedruckten Papierabfällen zwecks Entfernung der 
Druckerschwärze. (Chemiker-Ztg. 6 3 . 148—49. 1/3. 1939. Berlin.) E r n a  H o f f m a n n .

A r th u r  D .  L i t t l e ,  I n c . ,  übert. von: R o b e r t  V .  K le in s c h m id t ,  Stoneham, Mass., 
V. St. A., Mischen mid Emulgieren. Zum Inberührungbringen zweier oder mehrerer 
mit einander nicht mischbarer gasförmiger oder fl. Bestandteile, u. a. auch zur Durch­
führung chem. Rkk., wird eine aus Fäden aus Glas oder einem ähnlichen Werkstoff 
bestehende, eine kon. Oberfläche aufweisende Schicht verwendet, wobei die einzelnen 
Fäden eine solche Lage zur Strömungsrichtung der zu behandelnden Stoffe aufweisen, 
daß der Widerstand der Schicht überall gleichgroß ist. (A .  P . 2  1 4 3  0 1 6  vom 14/6. 
1935, ausg. 10/1. 1939.) E r i c h  W o l f f .

E a s tm a n  K o d a k  C o ., V. St. A., Destillieren. Zur Erzeugung eines Vakuums m it 
Hilfe einer Kondonsationspumpo wird das in dom zu evakuierenden Behälter befind­
liche Gas durch einen Dampfstrom eines Diesters einer zweibas. aliphat. Säure ab ­
gesaugt, wobei der Diester 12—42 C-Atome enthält. Als bes. vorteilhaft sind Diester 
mit folgender Formel angegeben: ROOC(CH2)8COOR', wobei R  u. R ' KW-stoffradikale 
mit 4—9 C-Atomen darsteüen. (F .  P . 8 3 6  4 4 6  vom 4/4.1938, ausg. 18/1.1939. E. Prior. 
5/4.1937; A. Prior. 20/5. 1937.) E r i c h  W o l f f .

D o w  C h e m ic a l C o ., übert. von: S h e ld o n  B .  H e a t h  und F o r e s t  R .  M in g e r ,  
Midland, Mich., V. St. A., Entfeuchten von Gasen. Es wird eine wss. Lsg. von CaCl2 
u. LiCl verwendet, wobei das Verhältnis der Salze zwischen 64—22%  CaCl2 u. 36 bis 
78% LiCl liegt. (A . P . 2 1 4 3  0 0 7  vom 2/3.1935, ausg. 10/1.1939.) E r i c h  W o l f f .

G e s e lls c h a ft  f ü r  L in d e ’s E is m a s c h in e n  A . - G . ,  Höllriegelskreuth bei München, 
übert. von: J u l iu s  K o p p ,  Großhesselobe bei München, Trennen von Gasgemischen. 
Das zu trennende Gasgemisch, z. B. Luft, wird zunächst einer ersten Rektifikation 
unter Druck u. das fl. Prod. aus der ersten Rektifikationsstufe einer zweiten Rekti­
fikation bei niedrigem Druck unterworfen, wobei das in der zweiten Rektifikations­
stufe gewonnene fl. Prod. in indirektem W ärmeaustausch m it dem gasförmigen Prod. 
aus der ersten Stufe gebracht wird, derart, daß die Verflüssigung sämtlicher gasförmiger 
Bestandteile, z. B. des gasförmigen N2 aus der ersten Stufe, ausschließlich durch Be­
rührung mit der Außenfläche der W ärmeaustauschrohre erfolgt, durch welche die fl. 
Bestandteile, z. B. der fl. 0 2 aus der zweiten Stufe, hindurchfließen. Durch diesen 
besseren Wärmeaustausch kann bei niedrigerem Druck gearbeitet werden. (A .  P . 
2 1 4 2  446  vom 27/8. 1935, ausg. 3/1. 1939. D. Prior. 27/9. 1934.) E r i c h  W o l f f .

S te rn e  M o rs e , Richmond Heights, O., V. St. A., Absorption von Gasen in  Flüssig­
keiten, die in mehreren Stufen durchgeführt wird, indem die El. zuerst erhitzt u. mit 
Gas gesätt. wird, wobei die Lsg.-Wärme durch ein K ühlm ittel aufgenommen wird, 
dessen Temp. nur wenig unter der Temp. der El. liegt. Dann wird die Temp. der El. 
erniedrigt u. wieder unter K onstantbalten der Temp. Gas eingeleitet. Endlich wird 
auf die Temp. abgekühlt, bei der die El. die gewünschte Gasmenge aufnimmt, u. eben­
falls unter Konstanthaltung der Temp. durch äußere Kühlung m it Gas gesättigt, 
(A. P. 2 1 5 0  4 5 2  vom 18/5. 1936, ausg. 14/3. 1939.) ZÜ RN .

I .  G . F a r b e n in d u s t r ie  A k t . - G e s . ,  F rankfurt a. M. (Erfinder: W a l t e r  H a r z  und 
F ranz G e rs tn e r , Dormagen), Herstellung von Kationenaustauschern aus körniger Aktiv-
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kohle durch Behandeln der Kohle m it Salpetersäure von mindestens 40% u. an­
schließendes Auswaschen bis zur N eutralität. Die Kohle ist bes. zur Adsorption von 
Cu aus ammoniakal. Spinnwässem geeignet, da sie hieraus nur Cu u. kein NH3 auf­
nimmt. Eine Nachaktivierung der gebrauchten Kohle kann durch Behandlung mit 
Salpetersäure u./oder Alkali erfolgen. (D. R . P. 672489 K l. 12 i vom 28/11.1936, 
ausg. 3/3. 1939.) ZÜRN.

[russ.] S. D. Besskow, Einführung in technisch-chemische Berechnungen. Moskau: Gonti.
1938. (392 S.) 6.50 R b l.

[russ.] Ja. M. Brainess, Prozesse und Apparate für chemische Fabrikationen. Moskau:
G onti. 1939. (456 S .) 7.75 R b l.

HI. Elektrotechnik.
N a t io n a l  C a rb o n  C o ., I n c . ,  New York, V. St. A., Luftdepolarisationselemenle mit 

vorzugsweise alkal. Elektrolyten, bei denen die porösen C-Elektroden an den dem 
Elektrolyten ausgesetzten Teilen durch Tränken m it einer Lsg. von Gummi oder 
Paraffinwachs teilweise u. an den belüfteten Teilen vollkommen undurchdringlich für 
den Elektrolyten gemacht werden, während ihre Gasdurchlässigkeit unbeeinträchtigt 
bleibt. Die C-Elektrodon können einen Teil der Behälterwandung bilden u. werden 
/n it  dem Deckel oder der W andung durch eine plast. M. verbunden, wobei der Teil 
der Elektrode, der m it dieser M. in Verb, steht, zur Verhinderung des Kriechens des 
E lektrolyten m it Petroleum, Terpentin, Nitrobenzol, Azoxybenzol oder Fischöl ge­
trän k t ist. ( E .  P . 4 9 7  8 5 0  vom 28/6. 1937, ausg. 26/1. 1939. A. Priorr. 27/6.1936 u. 
19/6. 1937.) POLLACK.

N a t io n a l  C a rb o n  C o ., I n c . ,  New York, V. St. A., Luftdepolarisationselemenle mit 
alkal. E lektrolyten u. poröser C-Elektrode, bei der die Belüftungshöhlungen nur bis 
zur Höhe des Elektrolytstandes reichen. Durch die Abkürzung des Luftweges wird 
die Depolarisationswrkg. erhöht. (E. P . 497 997 vom 28/6. 1937, ausg. 26/1. 1939. 
A. Prior. 27/6. 1936.) POLLACK.

B ir d s e y e  E le c t r i c  C o ., übert. von: C la re n c e  B ir d s e y e  und P in c u s  Deren, 
Gloucester, Mass., V. St. A., Glühlampe m it au f die Innenwand aufgebrachter Ag- 
Schicht als Reflektor. Dies geschieht durch Anätzen m it H F  u. Aufbringen der Ag- 
Schicht oder durch Aufbringen der Ag-Schicht auf die glatte Glaswand mittels Einw. 
einer Ag-Lsg., zunächst bei bewegtem, dann bei ruhendem Kolben, so daß die Ag- 
Krystalle sieh unregelmäßig ablagern, oder schließlich durch Aufbringen einer glatten 
Ag-Schicht, die dann ehem. aufgerauht wird. ( A .  P . 2  1 4 4  6 7 3  vom 31/10. 1935, ausg. 
24/1. 1939.) B o e d e r .

G e n e r a l E le c t r i c  C o . L t d . ,  London, übert. von: P a te n t-T re u h a n d -G e s . fü r 
e le k t r is c h e  G lü h la m p e n  m .  b .  H . ,  Berlin (Erfinder: H a n s  H a n e k e  und M a rtin  
R e g e r ) ,  Deutschland, Elektrische Glühlampe, deren Hülle zum Teil aus porösem keram. 
Material besteht. Das keram. Material besteht aus MgO m it BeO u./odor Ti02, z. B. 
in  der Z us.: 50%  MgO u. 50%  T i0 2 oder 70%  MgO, 29% BeO u. 1%  TiO?, u. ist 
durch oino Emailschicht au f seiner Innenseite gasdicht gemacht. Die Emailschicht 
kann aus zwei Schichten bestehen: einer leichter schm. u. ehem. weniger widerstands­
fähigen, z. B. in der Hauptsache aus Pb-B orat bestehenden Schicht am keram. Material 
n .  einer darüberliegenden, schwerer schm. u. ehem. widerstandsfähigeren. (A u s t. P- 
1 0 6  0 5 7  vom 5/2. 1938, ausg. 12/1. 1939. D. Prior. 9/2. 1937.) ROEDER.

N . V .  P h i l i p s ’ G lo e i la m p e n fa b r ie k e n ,  Eindhoven, Elektrische Glühlampe mit 
feuerfestem Glühkörper. Dieser besteht aus einem Hohlkörper (A ) ,  an dessen beiden 
Enden, unter Zwischenschaltung eines alkalifreien Glases, Elektroden eingeschmolzen 
sind. Durch die Entladung zwischen den Elektroden w ird der A  zum Glühen gebracht. 
Der A  besteht z. B. aus einem einzigen K rystall Wolfram. E r kann auch ein Halbleiter, 
z. B. Ta-Carbid, oder ein Nichtleiter, z. B. B-Nitrid, sein. Die den A  umgebende Hülle 
is t m it einem inerten Gas gefüllt. (E .  P . 5 0 0  9 1 4  vom 2 2 /2 . 1938, ausg. 16/3. 1939. 
Holl. Prior. 2 5 /2 . 1937 .) ROEDER.

V e r e in ig t e  G lü h la m p e n  u .  E le k t r i z i t ä t s  A . - G . ,  Ungarn, Gasgefüllte Glüklampe- 
( F .  P . 8 2 6  6 1 2  vom 11/9. 1937, ausg. 6/4. 1938. Oe. Prior. 12/9. 1936. — C. 1939. L 
207 [E. P. 481 063].) B.?,FD

V e r e in ig t e  G lü h la m p e n  u n d  E l e k t r i z i t ä t s  A . - G . ,  Ungarn, G a s g e f v l l t e Gluti- 
lampe. Zu E. P. 481 063; C. 1 9 3 9 . I. 207. Der Zusatz von N . soll einen P artia ldruck
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zwischen 0 u. 60 mm haben. ( F .  P . 4 9  329 vom 25/3. 1938, ausg. 17/2. 1939. D. Prior. 
30/3. 1937. Zus. zu F. P. 826 612; vgl. vorst. Ref.) B o e d e r .

N . V .  P h i l i p s ’ G lo e i la m p e n fa b r ie k e n ,  Eindhoven, Elektrische Glühlampe oder 
Entladungsrohre. In  der Lampe ist, z. B. in einer kleinen Glaskugel, eine Verb. von Co 
mit Zn oder Al vorhanden. An der allmählichen Verfärbung dieser Verb. läß t sich die 
Anzahl der Brennstdn. abschätzen. (E .  P . 5 0 1  2 5 2  vom 9/7. 1938, ausg. 23/3. 1939.
D. Prior. 12/7. 1937.) B o e d e r .

G e n e ra l E le c t r i c  C o . L t d . ,  London, übert. von: P a te n t - T r e u h a n d - G e s .  f ü r  
e lek tr isch e  G lü h la m p e n m .  b .  H . ,  Berlin (Erfinder: M a r t i n  R egerund  H a n s  J a n c k e ,  
Deutschland), Entladungsrohre, deren luftdichter Abschluß durch eine keram. P latte 
aus Mg-Titanat gebildet wird. Der Entladungsraum ist der Länge nach durch eine
Glaszwischenwand in zwei Hälften geteilt. ( A u s t .  P . 1 0 6  2 0 2  vom 20/5. 1938, ausg.
26/1. 1939. D. Prior. 26/5. 1937.) R o e d e r .

N o rm a n  G e o rg e  W a ts o n ,  Sydney, Australien, Gasgefüllte Leuchtröhre. Die Gas­
füllung enthält P-Dampf. Sie besteht z. B. aus P-Dampf, Ne u. Hg-Dampf bei einem 
Gesamtdruck von 8— 15 mm. (E .  P . 5 0 1  0 3 8  vom 14/5. 1937, ausg. 23/3. 1939. Aust. 
Prior. 26/6. 1936.) R o e d e r .

N. V .  P h i l i p s ’ G lo e i la m p e n fa b r ie k e n ,  Eindhoven, Entladungsrohre m it Fluores- 
cenzschirm (A ) .  Der Fluorescenzstoff des A  besteht aus einem oder mehreren Oxyden 
des Ca, Sr oder Ba, die m it ca. 2°/0 M n02 vermischt sind. — Herst. des A .  (F .  P .
837 982 vom 13/5. 1938, ausg. 23/2. 1939. D. Prior. 14/5. 1937.) R o e d e r .

G e n e ra l E le c t r i c  C o . L t d . ,  London, M a r k  B e n ja m in  upd R o b e r t  J a m e s  B a l la n -  
tine, Wembley, England, Kathodenstrahlröhre m it Fluorescenzschirm m it leitender 
Unterlage. Die Unterlage besteht ganz oder hauptsächlich aus Kohle. — Elektrolyt. 
Vorgänge zwischen Fluorescenzschicht u. Unterlage, die bei Metallunterlagen die 
Pluorescenzfähigkeit herabsetzen, werden verhindert. (E .  P . 5 0 0  3 1 4  vom 17/12. 1937, 
ausg. 9/3. 1939.) R o e d e r .

N. V . P h i l ip s ’ G lo e i la m p e n fa b r ie k e n ,  Eindhoven, Erzeugung eines leuchtenden 
Bildes. Das auf dem farbiges L icht aussendenden Schirm einer BRAUNschen Röhro 
erzeugte Bild wird auf einen zweiten Schirm projiziert, der Fluorescenzstoffe enthält, 
so daß in Kombination m it dem farbigen Licht der zweite Schirm annähernd weißes 
Licht ergibt. Wenn der erste Schirm Zn-Silicat en thält (grünes Licht), so enthält der 
zweite Schirm Rhodamin (rote Fluoreseenz). (B e lg .  P . 4 2 8 4 7 9  vom 7/6. 1938, Auszug 
veröff. 19/12. 1938. D. Prior. 9/6. 1937.) B o e d e r .

E le o t r ic a l  R e s e a rc h  P r o d u c ts  I n c . ,  New York, Lichtempfindliche Elektrode. 
Auf einen leitenden Träger wird eine Schicht einer leicht reduzierbaren Metallverb., 
z. B. Ag-, Sn- oder Cu-Oxyd, aufgebracht, die m it einer stabilen, feuerfesten Verb., 
z. B. Zr02, A120 3 oder Al-Silicat, vermischt ist. Die Metallverb, wird red., so daß 
sich die Metallpartikelchen innig m it der feuerfesten Verb. vermengen. Alsdann wird 
ein Alkalimetall, z. B. Cs, unter E rhitzung in einer H2-Atmosphäro der Schicht bei­
gegeben, so daß es in die Oberfläche der Schicht eindringt. (E .  P . 5 0 0  5 3 1  vom 11/8.
1938, ausg. 9/3. 1939. A. Prior. 26/8. 1937.) R o e d e r . 

B a ird  T e le v is io n  L t d .  und A l f r e d  S om m e r ,  London, Photoelektrisch wirksame
Oberfläche von kleiner Austrittsarbeit, bestehend aus einer Basis von oxydiertem Metall, 
z. B. Ag, einer akt. Schicht von Cs u. einer Zwischenschicht von einem anderen Alkali- 
metall, wie Rb, K, Na oder Li. ( E .  P . 4 9 9  6 6 0  vom 26/7. 1937, ausg. 23/2.
1939.) B o e d e r . 

S ü d d e u tsch e  A p p a r a t e - F a b r ik  G . m .  b .  H . ,  Nürnberg, Sperrschichtzelle fü r
Rönlgenstrahlen oder andere Strahlen kleiner Wellenlänge. Eine durchsichtige Elektrode 
ist unter Einfügung einer Lackzwischenschicht m it einer Fluorescenzschicht bedeckt. 
— Man kann zwei Zellen vereinigen, indem man sie m it den Fluoroscenzschichten 
ancinanderlegt, oder indem m an die Fluorescenzschicht der einen an die Trägerplatto 
der anderen legt. (B e lg .  P . 4 2 8  8 4 5  vom 27/6. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938.
D. Prior. 30/6. 1937.) R o e d e r .

H a n s  G ü n th e r  K io n k a ,  Berlin, Beobachtung und photographische Aufnahme von 
Röntgenbildern, wobei ein Objekt m it Hilfe einer aus der Fernsehtechnik bekannten 
Vorr. mit Röntgenstrahlen abgetastet u. bildmäßig übertragen wird, dad. gek., daß 
die vom zu übertragenden Gegenstand ausgehenden Streustrahlen Photozellen oder 
Ionisationskammern zugeführt wrerden, die auf der der Strahlenquelle zugekehrten Seite 
des Objekts angeordnet sind. — 2 weitere Ansprüche. (D . R .  P . 6 7 2  5 1 1  Kl. 21g vom
16/11. 1935, au sg . 6 /3 . 1939.) B o e d e r .
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IV. Wasser. Abwasser.
S. C. P i l l a i ,  Biochemische. Untersuchung der Inkrustation von Wasserrohren. Cliem. 

u. biol. Unters.-Daten des W. u. der Rostpusteln in neu verlegten Gußeisenrohren. 
Aus den im -wesentlichen aus Eisonoxyd bestehenden Inkrustationen wurde ein fluo- 
rescierender Keim, Pseudomonas ferrugineum ( P i l l a i ), isoliert, dessen Wachstum die 
Bldg. der Rostpusteln beschleunigt. Der Keim bestimmt die Form  der Pusteln, bewirkt 
das Haften an der Rohrwand u. verstä rk t durch die Ausscheidung der Stoffwechsel- 
prodd. an der Rohrwand, durch örtlich erhöhte C 02- u. O-Konz. die Eisen­
korrosion. Durch Kalkung des W. auf pH =  9 wurde das W achstum u. die Bldg. der 
Rohrinkrustationen unterbunden. (Proc. Nat. Inst. Sei. India 4. 295—318. 1938. 
Bangalore, Indian Inst, of Science.) Manz.

K a r l  S c h m id ,  Der Bedarf an Trinatriumphosphat hei ausschließlichem Phosphat- 
zusatz und Rückführung von Kesselwasser. Der an einer Röhrenenthärtungsanlage mit 
ausschließlichem Phosphatzusatz u. Kesselwasserrückführung beobachtete geringe 
Phosphatverbrauch läß t sich unter Berücksichtigung der Wrkg. der alkal. Kessel­
wassersalze m it guter Übereinstimmung rechnungsmäßig begründen. (Wärme 62. 
177—79. 11/3. 1939. S tu ttgart, W ürttembergischer Revisionsverein.) Man z .

J e .  M .  A n t o n o w ,  Kesselspeisewasser. Zusammenfassende Übersicht über die 
Eigg., Reinigung u. Korrosionswrkg. von Kesselspeisewasser. (Schiffbautechn. [russ.: 
Ssudostrojenije] 8. Nr. 12. 675— 79. Dez. 1938.) W aag .

W e s ly ,  Neue Erfahrungen über die Speisung von Höchstdruckkesseln mit chemisch 
aufbereitetem Wasser. F ür Kühlzwecke vorverwendetes Rheinwasser wird bei 97° mit 
Kalkmilch u. gleichzeitigem Zusatz von 60 g/cbm Magnesia unter 2-std. Klärung in 
Absetzbehältem m it Schlammbett entcarbonisiert u. entkieselt, m it alkal. Phosphat- 
lsg. nachenthärtet, über Magnomasso gefiltert u. durch Einführung von S 02 von Sauer­
stoff u. A lkalität befreit; bei 0,7 mg/1 S i02 im Speisewasser, etwa 10-facher Eindickung 
auf 1100—1800 mg/1 Abdampfrückstand u. A lkalitätszahl 40 wird Dampf mit 4 bis 
8 mg/1 Salzgeh. erzielt. Durch Minderung des S i02-Geh. ist Verkieselung der Turbinen 
auf ein tragbares Maß vermindert. (Chcm. Fabrik 12. 137—42. 15/3. 1939. Ludwigs­
hafen a. R h.) Manz.

B u r t o n  W .  G r a h a m ,  Einflüsse au f die Flockung. Überblick über bekannte 
Gesichtspunkte der Auswahl der K lärm ittel nach A lkalität, Pufferung u. pa-Wert des 
W. u. die Wrkg. der längeren Mischung zur Vergröberung der Flockung. (J. Amor. 
W ater W orks Ass. 31. 67—73. Jan . 1939. Baltimore, Md. Activated Alum Corp.) Manz.

A r n o ld  S c h u lz e - F ö r s te r  und G e o rg  G a d , Der biochemische Sauerstoffbedarf (BSB) 
und der Kaliumpermanganatverbrauch organischer Verbindungen. F ü r eine Reihe aliphat. 
Verbb. wurde der 2-, 5- u. 20-tägige Sauerstoffbedarf bei 22° unter Verdünnung mit 
ausgezehrtem, belüftetem, m it 1%  haushohem Abwasser geimpftem Leitungswasser 
erm ittelt; bei Essigsäure, Propionsäure, Buttersäure, Valeriansäure, Kaliumpalmitat, 
Kalium stcarat, Bernsteinsäure u. Benzoesäure beträgt das Verhältnis der Oxydierbar­
keit zum 20-tägigen BSB etwa 1: 1000 bis fast 2000. Bei einfachen Alkoholen ist das 
Verhältnis etwa 1: 100. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Lufthyg. 14. 214—26. Aug./ 
Dez. 1938. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- u. Luft­
hygiene.) Manz.

H .  H e l f e r ,  Die biologische Qewässeruntersuchung, ihre Entwicklung, Ausübung um 
Bedeutung. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Lufthyg. 14. 177—93. Aug./Dez. 193o. 
Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- u. Lufthygiene.) MANZ.

E d w a r d  W .  M o o r e ,  Graphische Bestimmung von Kohlensäure und der drei Formen 
der Alkalität. Aufstehung von Gleichungen u.. Anleitung zur graph. Auswertung iui 
dio Berechnung von freier C 02, Carbonat-, Bicarbonat- u. Ätzalkalität aus gegebener 
Gesam talkalität u. pn-W ert zum prak t. Gebrauch in  W.-Werken. (J. Amer. 'Vater 
Works Ass. 31. 51—66. Jan . 1939. Cambridge, Mass., H arvard Graduate School 0 
Engineering.) MANZ.

V. Anorganische Industrie.
A lp h o n s e - T h e o d o r e  C lo s , Frankreich, Anreicherung von Sauerstoff 

Hindurchsaugen der Luft durch eine Kautschukmembrane. (F .  P . 8 3 8  04U v 
17/5. 1938, ausg. 24/2. 1939.) /URV



1939. I. Ht j . S i l i c a t c h e m i e .  B a u s t o f f e . 4 6 6 3

A . C. S e m id e i,  Paris, Frankreich, Herstellung von Wasserstoffperoxyd. Die Rk. 
zwischen Bariumperoxyd u. Phosphorsäure wird zunächst bei 6°, dann bei etwa 70° 
duichgeführt, wodurch das ausgefällte Bariumphosphat koaguliert. (B e lg .  P . 4 2 8  5 1 0  
vom 9/6. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938. F. Prior. 9/6. 1937.) G r a s s h o f f .

A .C .  S e m id e i,  Paris, Frankreich, Destillation von Wasserstoffperoxydlösungen. Bei 
der Dest. von Lsgg., die beim Erwärmen H 20 2 bilden, wird vom E in tr itt des Dampf - 
gemisches zum A ustritt der Wasserstoffperoxyddämpfe hin die Kühlfläche vergrößert 
oder die Lsg.-Menge wird verringert, um das Kondensat niederzuschlagen. Vorrichtung.' 
(Belg. P . 4 2 8  5 1 1  vom 9/6. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938. E . Prior. 9/6.
1937.) G r a s s h o f f .

F r a n ç o is 'S a ls a s  S e r r a ,  Frankreich, Kontaktschwefelsäure. E in Gemisch aus S 0 2, 
02 u. H20  wird bei 400—500° bei einem solchen Druck katalysiert, daß unm ittelbar 
H jS 0 4 in fl. Form abgeschieden wird. W ird die Zus. des Ausgangsgemisches so gewählt, 
daß überschüssiges S 0 3 entsteht, so erhält man nach Kühlung der von dem K ontakt 
kommenden Gase u. Durchleiten durch die entstandene gekühlte Säure ohne weiteres 
Oleum bzw. rauchende H„SO,,. Die Gase können im Kreislauf geführt werden. (F. P .
838 645 vom 19/11. 1937^ ausg. 10/3. 1939.) H o l z a m e r .

S ta n d a rd  O i l  C o ., Chicago, Hl., übert. von: M a r v in  C. R o g e rs ,  F r a n k  G . B r u e c k -  
m a n n  und W i l l a r d  G . R o e s c k ,  Hammond, Ind., V. St. A., Scliwefclsäurekonzenlration. 
Heißo Ofcngaso werden in den H 2SO.,-Konzentrator geleitet, dann die hieraus ent­
weichenden, S 03, S 02 u. H 20  enthaltenden Gase einem Säureabscheider zugeführt, 
hierauf mit H20  zwecks Kondensation des W.-Dampfes gewaschen u. schließlich, 
gegebenenfalls nach Ablassen eines geringen Teils in die Atmosphäre, wieder in den 
Ofen zurückgeleitet. Die Temp. dieses Ofens ist so hoch, daß S 03 in S 0 2 u. 0 2 gespalten 
wird (1000—3000° F). E in Teil, etwa 1/s dieser heißen aus dem Ofen abströmenden 
Gase wird nach W ärmeaustausch m it der für den Ofen erforderlichen Verbrennungsluft 
ins Freie gelassen, während 2/s in die Konz.-Anlage strömen. Vorrichtung. (A .  P .
21 50 750 vom 5/12. 1936, ausg. 14/3. 1939.) H o l z a m e r .

I .  G. F a r b e n in d u s t r ie  A k t . - G e s . ,  Frankfurt a. M., Aufschluß von Phosphaten 
mit Salpetersäure zwecks Gewinnung von Calciumnitratkrystallen u. von Phosphor- 
säurelösungen. Man arbeitet bei Tempp. unter 25°, wobei die Ca(N03)2-Krystalle sich 
noch während der Rk. in leicht filtrierbarer Form abscheiden. Boi Anwendung 
von über 50%ig. Salpetersäure ist den Krystallen ein saures Salz von der Zus. 
3Ca(N03)2-12H20 -H N 0 3 beigemengt. (F .  P . 8 3 8 1 8 7  vom 20/5. 1938, ausg. 28/2. 1939.
D. Prior. 26/6. 1937.) ZÜ RN .

C a rb o ru n d u m  C o ., übert. von: O t is  H u t c h in s ,  Niagara Falls, N. Y., V. St. A., 
Verfahren zum Überziehen von Siliciumcarbidleilchen m it einer dünnen Schicht poröser 
Kieselsäure. Die SiC-Teilchen w erden. m it einem Oxydationsbeschleuniger, z. B. mit
3—8% Fe20 3, gemischt u. bei etwa 1100— 1300° in einem Drehrohrofen oxydierend 
geröstet. (A . P . 2  1 5 0  1 6 6  vom 23/9. 1935, ausg. 14/3. 1939.) ZÜ R N .

D e u ts c h e  G o ld -  u n d  S ilb e r - S c h e id e a n s ta l t  v o r m .  R o e s s le r ,  F rankfurt a. M., 
Herstellung von Alkalipercarbonaten. In  eine NaCl enthaltende Lsg. von H 20 2 wird 
bei einer Temp. unter 10° allmählich Alkaliperoxyd u. Alkalibicarbonat unter Zusatz 
von Magnesiumsilicat eingetragen. Die anfallende Mutterlauge wird für den folgenden 
Ansatz verwandt. (B e lg .  P . 4 2 8  8 9 4  vom 29/6. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938.
D. Prior. 1/7. 1937.) G r a s s h o f f .

Soc. d ’E tu d e s  p o u r  la  F a b r i c a t io n  e t  l ’E m p lo i  de s  E n g r a is  C h im iq u e s ,  F rank­
reich (Seine) (Erfinder: L o u is  A n d r è s ) ,  Abtrennung von Natriumbicarbonat aus seinen 
Gemischen mit Ammoniumchlorid (I). E in Gemisch beider Salze in einer Suspension, 
die an ihnen gesätt. ist, wie es z. B. durch Umsetzung von NaCl m it NH.iHC03 oder 
äquivalenten Mengen C 02 u. N H 3 in der M utterlauge ( I I )  einer vorhergehenden Um­
setzung erhalten wird, wird nach Zusatz eines entsprechenden Mittels, bes. eines Aldehyds 
wie Heptylaldehyd, einem Schaumschwimmverf. unterworfen, wobei das m it dem Schaum 
abgehende NaHC03 durch Zerstörung, z. B. durch Zentrifugieren des Schaums, ge­
wonnen u. das in der I I  enthaltene I  abgetrem it wird. Die I I  wird darauf in das Verf. 
zurückgeführt. (F . P . 8 3 8  6 5 9  vom 22/11.1937, ausg. 13/3.1939.) D o n a t .

VL Silicatchemie. Baustoffe.
i H e rm a n n  H a r k o r t ,  Bleifeste Fritteglasuren. (Vgl. C. 1 9 3 9 . I .  3610.) Vf. be­
handelt: Zweifritten-Glasuren, Umstellung einer Glasur von gegebener Gesamtzus.
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auf zwei F ritten , Umstellung einer gegebenen Bleiborfritte auf zwei Fritten , Umstellung 
von Glasuren auf zwei Standardfritten, Monosilicat in zwei Frittenglasuren, Misch- 
glasuren aus S tandardfritten für 860— 1120°, Bleilöslichkeit der Mischreihen, Misch­
glasuren aus S tandardfritten m it Feldspat oder Kreide im Mülilversatz, farbige Glasuren 
m it S tandardfritten. (Keram. Rdsoh. K unstkeram . 47. 21—24. 42—45. 52—55. 8/2.

R ic h a r d  A ld in g e r ,  Entemaillieren. Die Verff. scheiden sich in meehan. u. che­
mische. Bei den meehan. Verff. erfolgt, das Entemaillieren entweder durch Zer­
quetschen der Rohware durch Walzen oder durch Abschlagen des Emails mit dem 
Hamm er oder durch Behandlung m it dem Sandstrahlgebläse. Bei den ehem. Verff. 
ist zwischen der Behandlung m it Säuren u. m it Alkalien zu unterscheiden. Im ersteren 
Falle gelangen zur Anwendung: Flußsäure, Flußsäure m it Schwefelsäure, Kieselfluß­
säure, Schwefelsäure allein, Chromsäure u. Salzsäure. Bei der Entemaillierung mit 
Alkalien wird entweder geschmolzenes Alkali oder eine Lsg. von Ätznatron in W. ver­
wendet. (Glashütte 6 9 . 245— 48. 2 7 /3 . 1939 .) P l a t z m a x x .

O t t o  H e r f u r t h ,  über Veredelung mittels Emaille und Schmelzfarbcn in der Glas­
industrie. AUg. Übersicht. (Diamant 6 1 . 105—07. 117— I S ;  135— 36. 1939.) S c h ü t z .

H .  S a u e r te ig ,  Sicherheitsglas fü r  Schutzbrillen. Übersicht über die Bedingungen, 
denen Mehrschichtenschutzgläser entsprechen müssen. (Arbeitsschutz 1 9 3 9 . 139—41. 
15/3. 1939. W ien, Ostmark. Eisen- u. Metallberufsgenossenschaft.) S ch ü tz .

W . M arschner, Ausblühungen an keramischen Erzeugnissen. Zur Nachprüfung 
der von SiMOX un ter der gleichnamigen Überschrift veröffentlichten Yers.-Ergebnisse 
(C. 1 9 3 S . II . 3139) erh itzt der Vf. Gemische von B aS04 m it CaC03 bzw. kalkhaltigen 
Ziegeltonen u. kommt zu einem Umsatz zwischen CaC03 u. B aS04 von höchstens 
21,7°/o gegenüber einem 90—100%ig. bei SiMOX. Der Umsatz von BaC03 mit Sulfaten 
in Ziegelmassen lag durchschnittlich über 50%  im Gegensatz zu den niedrigeren Werten 
von SlMON. —  In  der Erwiderung von A. Simon werden die K ritik  u. Beweisführung 
M a.RSCHXF.r s  zurückgewiesen, wonach die im Aufsatz des Vf. genannte Umsetzung 
zwischen B aS 04 u. CaC03 zu CaS04 u. BaC03 bei Tempp. von 950—980° nicht statt­
findet. Vf. weist bes. darauf hin, daß die Erhitzungsverss. M a r s c h x e r s  an CaCOs- 
B aS04-Gemischen deshalb keinen Schluß über den Grad der Umsetzung zulassen, 
da bei der darauffolgenden Best. des lösl. S 0 3 durch die 1-std. Behandlung des Pulvers 
m it kochendem W. die rückläufige Rk. CaS04 +  BaC03 ^  CaC03 -f- BaS04 statt­
findet. (Tonind.-Ztg. 6 3 . 200—02. 2/3. 1939.) N e e l s .

F e l i x  S in g e r ,  Verbesserungen der Gipsformen. Es w ird auf die Bedeutung hin­
gewiesen, die der richtigen W.-Menge zum Anrühren des Gipses u. der Gründlichkeit 
des Anrührens zukommen. (Brit. Clayworker 47. 368—72. 15/3. 1939.) P latzm a xx .

— , über die Herstellung von Jlörtelbildnem aus Dolomit. Es wird gezeigt, daß aus 
Dolomiten bestimm ter ehem. Zus. unter E inhaltung bestimm ter Brennbedingungen 
ein hydraul. erhärtender Mörtelbindestoff m it günstigen techn. Eigg. gewonnen werden 
kann. (Tonind.-Ztg. 6 3 . 293—94. 27/3. 1939. Berlin, Chem. Labor, für Ton­
industrie.) S e id e l .

D .  G . R .  B o n n e l l  und M .  E .  N o t ta g e ,  Untersuchungen an porösen Stoffen unter 
besonderer Berücksichtigung der Baustoffe. I. Das Auskrystallisieren von Salzen y. 
■porösen Stoffen. Es wird gezeigt, daß anhydr. Salze bzw. Salze niedriger H ydratstufe 
gegen erheblichen Außendruck in porösen K örpern hydratisieren. Die Spannungen, 
welche bei der nachfolgenden K rystallisation auftreten, können größer sein als die 
Zugfestigkeit eines n. porösen Baustoffes u. somit zu Zerstörungen führen. (J. boe. 
chem. Ind. 58. 16— 21. Jan . 1939. Garston, near W atford, Building Research 
Station.) S e id e l .

F r a i t k B .  R o w le y  und A x e l B .  A lg r e n ,  Die Wärmeleitfähigkeit von Baumateriahen. 
(Univ. Minnesota, Engng. Exp. S ta t., Bull. N r. 12- 1— 134. 1937. — C. 1S3S. 1- 
3096.) “ ~ S e id e l -

A lp h e u s  W .  S m i th ,  Die Physik der Wärmeisolierung, überblick über die ver­
schied. A rten der W ärmeübertragung m it bes. Berücksichtigung der kerann Isoner- 
stoffe. Kurze Literaturübersieht. (Ceram. Age 33 . 42— 44. 47. Febr. 1939. Ohio, 
Univ., Physikal. Inst.) N e KLS-

G . B r o s c h ,  Verfestigung von Erdstraßen durch Zement. Bericht über das in Amerika 
angewandte Verf. zur Verfestigung von Erdstraßen durch Zement u. über dort a n ­
geführte Verss. auf diesem Gebiete. Beschreibung der Arbeitsweise. (B etonstraße  TL 
54—59. März 1939.)   SEIDEL.

1939.) P l a t z m a n n .



1939. I. H VI. SlLIOATCHBMIE. BAUSTOFFK.

C o rn in g  G la s s  W o r k s ,  Corning, N. Y., iibort. von: J o l in  C ly d o  H o s to t to r ,  W est 
Hartford, Conn., V. St. A., Herstellen von Olua, wobei die m it geschmolzenem (B u h  in 
Berührung kommenden Ofenteilo aus einer Pt-Rh-Legiorung bestellen. (C « n . P .  ¡17(1 5 7 6  
vom 29/4.1937, ausg. 20/9. 1938. A. Prior. 27/ü. 193C.) Kahm AUS.

G en era l E le c t r ic  C o ., L t d . ,  London, und M a r c c l lo  P i r a n i ,  Wembley, England, 
Glas mit einem E. von wenigstens 1500°, das aus 75 (%) S i02, wenigstens 
3 (BeO +  CeO„ -f- T h 0 2), höchstens 7 anderen Oxyden u. höchstonH 4 ALOa bestellt. 
(E. P. 498  9 4 4  vom 27/10. 1937, ausg. IG/2. 1939.) I ^ a k m a u b .

B a ile y  &  S h a rp  C o ., übert. von: D o n a ld  E .  S h a rp  und W i l l i a m  H o r a k ,  H am ­
burg, N. Y., V. St. A., Wärmeabsorbierendes Qlas auf Kiesclsiluro-Kalk-Tonerdegrundlage, 
das Fe enthält u. dessen Al20 3-Geh. größer als 8 % 11 • dessen CaO-Goh, größer als 18°/0 ist. 
Es wird v.. B. folgendes Gemenge geschmolzen: 100 (Teile) Sand, 30 Al(OH);„ 08 CaO- 
MgO, 20 Na2C03, 10 ZnO, 3 Fe30 4 u. 2 Al. (A .  P .  2 1 4 4  9 4 3  vom 29/4. i937, ausg. 
24/1.1939.) '  K a h m a u s .

L ib b e y -O w e n s -F o rd  G la s s  C o ., übert. von: G e o rg e  B .  W a t k in s ,  Toledo, O ., 
V. St. A., Doppelfenster, wobei der Zwischenraum zwischen den beiden Scheiben eva­
kuiert ist u. die eine Scheibe aus einem wärmcabsorbieronden Glas von 70 (%) S102, 
5 Na20, 9 B20 3, 6 ZnO, 2 CaO, 1 FeO u. 1 A L03 die andere Scheibe aus einem 
üblichen Kalk-Natronglas besteht. ( A .  P .  2 1 4 3  7 4 7  vom 20/9.1934, ausg. 10/1.
1939.) K a k m a u b .

G e n e ra l E le c t r ic  C o ., übert. von: C l i f f o r d  A .  N ic k le ,  Schencetady, N. Y., 
V. St. A., Herstellen von Spiegeln, indem die Glasoberflücho während des Aufdampfens 
von Al auf 110—150° erwärmt wird. ( A .  P .  2 1 4 5  7 3 2  vom IG/11. 1937, ausg. 81/1.
1939.) K a k m a u b .

O scar G o s s le r , G la s g e s p in s t fa b r ik ,  G . m .  b .  H . ,  Bergedorf, Herstellen von Glas - 
jaden durch Schmelzen von Glas in einem m it Spinndüsen versehenen Schmelzofen, 
wobei die Heizflammo gegen die Düsenplatte so gerichtet wird, daß sich die Spinndüsen 
in der Düsenplatte innerhalb einer Heizgaszone befinden, in welcher überall annähernd 
die gleiche Temp. vorhanden ist. Hierdurch wird bei der erforderlichen ßpinntomp, 
von z. B. 1500° ein einwandfreies Spinnen erreicht. — Vorrichtung. (E c h w z . P .  2 0 1  2 3 0  
vom 8/10. 1937, ausg. 1/2. 1939. D. Prior. 21/11. 1936.) K A K M A U B .

N . V . M a a ts c h a p p i j  t o t  B e h e e r  e n  E x p l o i t a t i e  v a n  O c t r o o ie n ,  Den H a a g , Her­
stellen von Glasfasermatten, indem die aus Spinndüsen austretenden Glasfäden durch 
W.-Dampf in einen Schacht geblasen werden, wo sie durch nochmalige Hitzcelnw, zu 
Matten umgeformt u. durch ein endloses Band fortgeschafft werden. — Vorrichtung.
(E. P . 497 7 1 4  vom 2 2 /6 . 1937 , ausg. 19 /1 . 1939 .) K a k m a u b .

W . C. H e ra e u s  G . m .  b .  H . ,  Deutschland, Herstellung von Qvjir/.fäden und Walte 
und Gewebe daraus. Man führt einen Faden aus Quarzglas m it einem Durchmesser 
von ca. 0,1 mm in eine durch H j u. Oz gespeiste, m it großer Geschwindigkeit in Richtung 
des Fadenlaufs brennende, lange Gebläseflamme ein. Der Faden schm, unm ittelbar 
nach der Einführung u. wird durch die heiße Flamme ausgezogen. Um die Flamme 
möglichst lang zu gestalten, führt m an sie z. B. zwischen feuerfeste W ände oder in ein 
feuerfestes Rohr, dadurch verm indert man gleichzeitig den W ärrneverlust. Die so 
hergestellten Quarzfäden m it einem Durchmesser von ca. 2—30 ß  sind hochelast,, 
vertragen selbst Tempp. über 1000°, sind widerstandsfähig gegen Chemikalien aller 
Art, namentlich gegen Säuren, u. besitzen eine elektr. Leitfähigkeit, die geringer ist 
als die von Glasfäden. Sie sind daher als solche oder in Form von W atte oder Filz 
der mannigfaltigsten Verwendbarkeit in der elektr. Isoliertecbnik fähig, auch eignen 
sie sich als Isoliermaterial in  der W ärmeschutztechnik. Bes. Verwendungsmöglich­
keiten bieten sich in der Filtriertechnik zum Filtrieren von Gasen u. Flüssigkeiten. Die 
dünnen Quarzglasfasem lassen sich verspinnen u. verweben. ( F .  P .  8 3 3  3 5 6  vom 7 /2 , 
1938, ausg. 20/10. 1938. D .P rio rr. 1/3. u. 15/7.1937.) PBOBBT.

K e ra m is c h -C h e m is c h e  W e r k e ,  Ä . - G . ,  v o r m .  D r .  A l le r e  & H e l le r ,  'feplitz- 
ochönau, Herstellen ton Verzierungen a u f keramischen Gegenständen, indem auf Papier 
gedruckte Abziehbilder, die un ter Verwendung von Celluloseestem u. keraro. F arb ­
körpern hergestellt werden, au f die Gegenstände aufgebracht u. eingebrannt werde/), 
Belg. P . 4 2 7  5 7 8  vom 1 4 /4 . 1938, Auszug veröff.' 24/10. 1938. D. Prior, 20/4, 

193'-) K a k m a u b ,
N a ra y a m  N a g e s h  N a ik  und G a ja n a n  V ishnu S h ir g a o k a r ,  Bombay, Indien, 

tnucmieren von kieselsäurehalligen Stoffen, wie Quarz, Quarzit, 'lWvlyrn.it, GWieUfatMt, 
«and u. dgl., dad. gek., daß  das Rohm aterial vor dem Caleinieren etwa 8 SUln. unter
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Druck von 8—10 a t  bei 120—180° m it Lsgg. von anorgan. Salzen oder Alkalien behandelt 
wird. Es wird vorzugsweise NaCl, NdtC 03, K 2G03 oder dgl. verwendet. Zur Herst. 
von Fußbodenbelag, marmorartigem Mosaik nsw. ( I n d .  P . 2 4  5 0 0  vom 5/10. 1937, 
ausg. 9/4. 1938.) H e in z e .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
N .  R j u m in ,  Die ausdauernde Lupine als Gründüngung. Es wird empfohlen, die 

ausdauernde Lupine im Rahmen der Fruchtfolge anzubauen, im ersten Jahre nur die 
Samen zu ernten, u. erst im zweiten Jah r, nachdem sich eine größere Menge grüner 
M. gebildet hat, die Lupine zur Gründüngung zu verwenden. (Chemisat. socialist. 
Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitscheskogo Semledelija] 7 . Nr. 10. 42—49.
1938.) J ac o b .

F r a n k l i n  E .  A l l i s o n u n d  C. A .  L u d w ig ,  Die Knöllchenentwicklung der Leguminosen 
in  Beziehung zur verfügbaren Wachstumsenergie. ICrit. Zusammenfassung der früheren 
Arbeiten (vgl. C. 1 9 3 7 . II . 4343 u. früher). Die Knöllchenentw. ist in erster Linie 
abhängig von den zur Verfügung stehenden Kohlenhydraten. Der hemmende Einfl. 
größerer N-Gaben beruht darauf, daß hierdurch die frei verfügbaren Kohlenhydrate 
verringert werden. Schon kleine Schwankungen im Zuckergeh. der Wurzelsäfte können 
Veränderungen in der Knöllchenbldg hervorrufen. (J. Amer. Soe. Agron. 31. 149—58. 
Febr. 1939. Bureau of Chemistry and Soils.) W. S c h u l t z e .

F .  I .  A d a m e n k o  und I .  P .  W e r b i t z k i ,  Wirksamkeit örtlicher Düngemittel für 
Zuckerrüben bei ihrer Einführung im  Herbst. Die Unters, von verschied. Naturdüngern 
m it u. ohne Erde, Torf usw. ergab, daß sie beim Zusatz zum Mineraldünger die 
Düngung wesentlich verbessern. Als bes. wirksam für die Herbstdüngung erwies sich 
eine Mischung von Torf u. Fäkalien im Verhältnis 1: 2. H arn u. Geflügeldünger, die 
sich ebenfalls durch hohe W irksamkeit auszeichnen, bewährten sich hingegen bes. 
bei der Frühjahrs- u. Sommerdüngung. (Sugar [russ.: Ssachar] 16. Nr. 4. 38—39. 
Juli/Aug. 1938. Zuckerforsch.-Inst.) P ohl.

M o n r o e  E .  W a l l ,  Die Rolle des Kaliums in  der Pflanze: I .  Der Einfluß 1oecli- 
selnder Kalimengen a u f die Umsetzungen von Stickstoff, Kohlenhydraten und Mineralien 
in  der Tomatenpflanze. Gefäßverss. m it Tomaten un ter Verwend. von Quarzsand 
u. einer Nährlsg. aus N aH 2PO,, ICH2P O „ Ca(N03)2 u. MgSO,1; die mittels einer Kegu- 
liervorr. zugegeben wurde, so daß eine ständige Erneuerung bei gleichbleibender 
Konz, möglich war. In  regelmäßigen Zeitabständon wurde die Entw. von Stengel u. 
B lättern gemessen u. diese einzeln untersucht. Best. von N H3-N, Amino-N, lösl. organ. 
N, P ro te in -N  u. Gesamt - organ. N ; Trockensubstanz, reduzierende Zucker, Rohr­
zucker, Stärke u. Doxtrine u. Gesamt-Kohlenhydrate; Gesamt-Asche, K, Ca, Mg, PO, 
u. C a: K. Die Mangelsymptome in den K 20-freien Serien werden eingehend beschrieben. 
Der Kohlenhydratgeh. dieser Serien war sehr gering. Dies ist darauf zurückzuführen, 
daß die Assimilation sehr schwach ist u. andererseits ein Teil der Kohlenhydrate für 
die Atmung verbraucht wird. Auch im Eiweißgeh. zeigten die Mangelpflanzen ab­
weichende Werte. Anscheinend verläuft die Eiweißbldg. nur bis zu den Aminosäuren. 
Mit der anormalen Zus. des Pflanzensaftes scheint auch die Ansammlung von NH3-h 
zusammenzuhängen. AuffälHg ist das Anwachsen anderer Ionen in den Mangelpflanzen, 
bes. der Phosphationen. Vf. ist der Ansicht, daß durch Kalimangel die Durchlässigkeit 
der ZeHwände für PO, u. andere Ionen erhöht wird. Weiter ist das Kaliumion beweg­
licher als die übrigen Ionen, so daß durch seine Abwesenheit deren Umsetzung ge­
fördert wird. Wahrscheinlich bestehen Zusammenhänge zwischen dem Ca: IC-Anta­
gonismus u. der Kohlenhydratbildung. (Soil Sei. 4 7 . 143— 61. Febr. 1939. New Jersey 
Agricultural Experiment Station.) W. SCHULTZE.

V .  H .  Y o u n g ,  Der Befall von Baumwolle durch Fusarium vasinfectum und Bost 
oder Kalihunger und ihre Bekämpfung durch kalihaUige Düngemittel. Düngungsverss. 
m it reichlichen Kaligaben ergaben eine Zurückdrängung des Befalls, die jedoch men
immer einheitUch war. Die Verss. werden fortgesetzt. (Arkansas agri. Exp. ota •
Bull. 3 5 8 . 23 Seiten. 1938.) W. Schultze.

A .  T s c h e p ik o w a ,  Der E influß  der Kalidünger a u f die W i n t e r b e s t ä n d i g k e i t  mehr­
jähriger Gräser. Kalidüngung erhöht die W iderstandsfähigkeit mehrjähriger Grase 
gegen niedrige Temperaturen. Dies wird erklärt durch Verbesserung des W.-Hausnal e 
der KoU. durch Erhöhung der Viseosität des Zellsaftes, sowie durch eine erhöhte &
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bäufung von Koll. während der Winterperiode. (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: 
Chimisazija ssozialistitscheskogo Semledelija] 7. Nr. 10. 76— 78. 1938.) J a c o b .

R. I. Pew sner, Die Wirkung fortgesetzter Anwendung verschiedener Arten von K ali­
düngern auf Kartoffeln und Rüben sowie auf die Eigenschaften des Bodens. Auf einem 
ziemlich lehmigen Boden erwies sich für die Kartoffel hei fortgesetztem Anbau das 
Schwefelsäure Kali als überlegen, sowohl in Hinsicht auf den Kartoffelertrag als auf 
den Stärkeertrag je ha. Kalirohsalze waren für Kartoffeln ungeeignet. F ür die F u tte r­
rüben waren dagegen die Kalirohsalze überlegen, u. zwar bes. der Carnallit. Das 40°/o'g- 
Kalisalz nahm in seiner Wrkg. eine Mittelstellung ein. Eine Erhöhung der Acidität 
des Bodens infolge Anwendung der Kalisalze konnte nicht beobachtet werden, u. auch 
sonst zeigte sich kein Einfl. auf irgendwelche Eigg. des Bodens. (Chemisat. socialist. 
Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitscheskogo Semledelija] 7. Nr. 10. 53— 58.
1938.) J acob .

M . D . B a c h u l in ,  Wirkung der Kalidünger au f Niederungsmoor. Bei Niederungs­
moor mit 0,23% IC20  in der Trockensubstanz konnten in den ersten beiden Jahren 
nach der Kultivierung auch ohne Kalidüngung mittlere Ernten erzielt werden, das 
Kali gab aber von Anfang an eine starke W irkung. In  den folgenden Jahren hing der 
Ertrag vollständig von der Kalidüngung ab, da Kali im Minimum war. In  den ersten 
beiden Jahren empfiehlt sich die Anwendung von 120 kg K 20  je ha, in den nächsten 
Jahren ist die Gabe auf 240—360 kg je ha zu. erhöhen. Zur Erzielung von Höchst­
ernten ist neben ausreichend Stickstoff u. Phosphor eine noch höhere Menge von 

' 500—800 kg K20  je ha angebracht. Die Auswahl der verschied. Kalidünger erfolgt zweck­
mäßig mit Rücksicht auf die angebaute Pflanzenart. So eignet sich für Rüben wegen 
seines Natriumgeh. der Sylvinit am besten, für die Kartoffeln konz. Kalisalze m it mög­
lichstgeringem Chlorgehalt. Schwerlösl. Kalimineralien (z. B. Nephelin) zeigen im ersten 
Jahr keine Wrkg.; ihre Wrkg. t r i t t  erst in späteren Jahren u. hei Anwendung größerer 
Mengen auf. (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitscheskogo 
Semledelija] 7. Nr. 10. 78—80. Okt. 1938.) J a c o b .

A. Jacob, Bodenuntersuchung und Nährstoff bilanz. 7 jährige Dauerverss. m it 
steigenden Kaligaben, die teils vor der Saat, während der Saat u. als Kopfdüngung 
gegeben wurden. Durch Vgl. der Veränderungen der Neubauerzahlen während des Vers. 
mit dem Kalientzug durch die Ernten unter Berücksichtigung der gegebenen Düngung 
wurde untersucht, wie weit Übereinstimmung zwischen dem tatsächlichen Nährstoff­
entzug u. der Änderung des durch die Bodenunters. ausgewiesenen Nährstoffgeh. 
besteht. Auf den Teilstücken ohne Kalidüngung war eine Nährstoffbilanz au f Grund 
der NEUBAUER-Zahlen möglich, solange noch einigermaßen n. E rnten  erzielt wurden. 
Nachdem der Kaligeh. des Bodens nach N e u b a u e r  bis auf 0 mg gesunken war, waren 
die Pflanzen noch in der Lage, gewisse Kalimengon aus dem Boden aufzunehmen, 
jedoch war ihr Wachstum nicht mehr n., wie die geringen Erträge u. deutlichen K ah­
mangelerscheinungen zeigten. Die m it Kali gedüngten Teilstüeke zeigten nur quali­
tative Übereinstimmung zwischen Kalientzug u. NEUBAUER-Zahlen. Die Verss. 
bestätigen die Zuverlässigkeit der NEUBAUER-Meth. für die Kontrolle des Dünge­
zustandes eines Bodens, jedoch ist es nicht möglich, auf Grund einer einmaligen Boden­
unters. rein bilanzmäßig den Kaligeh. des Bodens bei gegebener Düngung u. bestimmten 
Ernteerträgen für eine Reihe von Jahren vorauszusagen. (Bodenkunde u. Pflanzen- 
ernährg. 12 (57). 231—47. 1939. Berlin, Wissenschaftl. Abt. d. Deutschen Kali- 
svndikates.) W. S c h u l t z e .

Jan Ham pl und Boh. Sedläcek, Über die Phosphorsäure im  Boden. I. Unterss. 
über die Umsetzungen von Monocalciumpkosphat u. seine W.-Löslichkeit im Boden. 
Die Absorption der Phosphorsäure ist nicht abhängig vom Geh. des Bodens an CaO, 
l'e203 u. A120 3. Die auftretenden Verluste an wasserlösl. Phosphorsäure bei Zusatz 
von Monoealciumphosphat entsprechen mengenmäßig nicht dem Anwachsen der 
citronensäurelösl. Phosphorsäure. (Sbornik ceskoslov. Akad. Zemcdelskc 13. 657—61.
1939.) W. S c h u l t z e .

Dale S. Rom ine und W . H . M etzger, Die Festlegung von Phosphorsäure durch 
die Horizonte verschiedener Bodentypen in  Beziehung zu durch verdünnte Säure extrahier- 
barem Eisen und Aluminium. P 20 5-Bestimmungen nach T r u o g  unter gleichzeitiger 
Best, der hier bei aus dem Boden heraus gelösten Al- u. Fe-Mengen. Die Absorptions­
fähigkeit des Bodens für Phosphorsäure geht durch den Extraktionsprozeß nach T r u o g  
zurück, entsprechend den herausgelösten Fe- u. Al-Mengen. (J. Amer. Soc. Agron. 
31. 99—108. Febr. 1939. M anhattan, Kansas State College.) W. S c h u l t z e .
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G. S. Fraps und A. J. sterges, D ie  E in w irk u n g  von P hospha ten  a u f  die Nilri- 
fika tio n s fä h ig k e it von Böden. Zusätze von verschied. Phosphaten zu Böden, die trotz 
der Anwesenheit von nitrifizierenden Bakterien bei Zusatz von K alk weniger als 60% 
des zugefügten NH3-N nitrifizierten. Die höchste Ausbeute an N 0 3-N konnte durch 
Zusatz von Kaliummonophosphat erzielt werden; dann folgen in absteigender Ecihe 
20%ig. Superphosphat, Dikaliumphosphat, Monocalciumphosphat, Tricalciumphospbat, 
Dicalciumphosphat, Dinatriumphosphat, Kohphosphat u. ein Weichphosphat mit 
koll. Ton. (Soil Sei. 47. 115— 121. Febr. 1939. Texas Agricultural Experiment 
Station.) W. S c h u l t z e .

Jorma Kivekäs, S tu d ie n  über d ie  organischen N -V erb in d u n g en  des Bodens. 
Vorl. Mitt. I. W asserlösliche F ra k tio n . 500 g eines humushaltigen Ackerbodens mit 
1,23% Gesamt-N werdon nacheinander 5-mal m it je 5 1 W. bei pn =  7 24 Stdn. lang 
ausgeschüttolt, worauf die Lsg. bei 50° im Vakuum eingedampft wird. Der waaser- 
lösl. N-Anteil betrug 11,7% vom Gesamt-N. E r besteht hauptsächlich aus freiem 
NH3, Huminen u. Amiden. Ferner kommen vor u. wurden bestimmt Alanin, Valin, 
Leucin, Phenylalanin, Lysin, Histidin, Arginin, Glutamin u. Oxyglutaminsäuren, 
Asparaginsäure, Glycin u. Serin, Oxyprolin u. m it Quecksilberacetat nicht ausfällbares N. 
(Suomen Kemistilehti 1 2 .  B. 1. 30/1. 1939. Helsinki, Laboratory of the Foundation 
for Chemical Research, [engl.]) W. SCHULTZE.

Harold H. Mann, D er U nkrautbestand  eines leicht sa u ren  K ulturbodens. Unkrant­
auszählungen auf einem sandigen Lehmboden aus einem 50-jährigen Dauervers. mit 
Gerste u. Weizen. Die meisten Unkräuter verlangen für ein optimales Wachstum ein 
bestimmtes pn-Intervall. Auf Parzellen, deren pn-W ert unter pn =  5,0 gesunken 
war, gedieh nur noch Spergula arvensis. (J. Ecol. 27. 89—113. Febr. 1939. Wobum 
Experim ent Station.) W. S c h u l t z e .

H. R. Kraybill, In d u str ie lle  V erw ertung von landw irtschaftlichen Produkten. Die 
Möglichkeit einer Verarbeitung von Stroh, Zuckerrohrabfällen u. Maisstengeln zu 
Isoliermaterialien u. ähnlichem wird erörtert. (Ind. Engng. Chem. 31. 141. Febr.
1939.) W. S c h u l t z e .

H. T. Herrick, D ie  B edeu tung  des „ D epartm ent o f  A g ricu llu re“. Nach kurzer 
Erörterung der früheren Aufgaben wird auf die gegenwärtigen Probleme eingegangen, 
wio Darst. von A. aus landwirtschaftlichen Abfallstoffen, Anbau der Sojabohne, Ver­
arbeitung von Zuckerrohrrückständen zu plast. Massen u. dgl. (Ind. Engng. Chem. 
3 1 .  142— 44. Febr. 1939. Bureau of Chemistrie and Soils.) W. S c h u l t z e .

D. F. J. Lynch, Celluloseartige landw irtschaftliche N ebenprodukte. Möglichkeiten 
f ü r  industrie lle  Verwertung. Bericht über die Erfahrungen in der Verarbeitung von Stroh 
u. Maisstengeln zu Strohpappe u. plast. Massen. (Ind. Engng. Chem. 31. 149—53. 
Febr. 1939. Ames, Iowa, Agricultural By-Products Laboratory.) W. S c h u l t z e .

P. A. Wells und G. E. Ward, E em ien ta tionsprozesse . An einigen Fermentation^- 
prozcssen wird erläutert, welche Bedeutung eine sachgemäß geleitete Fermentation 
für die Verwertung landwirtschaftlicher Abfallprodd. haben kann. (Ind. Engng. Chem. 
31.172—77. Febr. 1939. Washington, U. S. D epartm ent of Agriculture.) W. SCHULTZE.

R. Chiapelli, E in f lu ß  der T em p era tu r  a u f  d ie K e im u n g  von B eis. Keimverss. mit 
amerikan. Reis 1600 ergaben als optimale Temp. 28— 30°. Unterschreiten dieser Temp. 
führt zum Abfall der Keimzahl u. erreicht hei 6— 7° ein Minimum. (Risicoltura 29.
8—10. Jan . 1939.) Geim m e.

R. C. Roark, L andw irtschaftliche  P ro d u k te  a ls Schädlingsbekäm pfungsmittel. Vf. 
weist au f die in den letzten Jahren zunehmende Verwendung von organ. Schädlings­
bekämpfungsmitteln auf Kosten der anorgan. hin, da erstere für Mensch u. Tier weniger 
giftig sind. Nach ihrem Ursprung wrerden 3 Gruppen von Giften unterschieden: Nicotm 
u . Pyrethrin, die feldbaumäßig gewonnen werden, Terpentin, Kolophonium, Fichtenol 
u. Fichtenharz als W aldprodd. u. Rotenon, welches aus dem Unkraut Tephrosia vir- 
giniana getvonnen wird. (Ind. Engng. Chem. 3 1 . 168—71. Febr. 1939. Washington, 
U. S. Departm ent of Agriculture.) W. SCHULTZE.

Dontcho Kostoff, N ico tin - u n d  C ilronensäuregehalt in  der Nachkommenschaft der 
A llo p o lyp lo idhybride  N ico tia n a  rustica  L .  - f  AT. glauca Grah. Der N icotin-, 
u. C itronensäuregeh. verschied. Stufen der Nachkommenschaft der A llo p o ly p lo id h y b n a c  
Nicotiana rustica L. +  N. glauca Grah. wurde erm ittelt u. diskutiert. Diese Hybnac 
kommt als Lieferant des Insekticids Anabasin im großen in Frage. (Current bei. ö-
59—62. Febr. 1939. Moskau, Inst, für Genetik.) Behele.
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M. Stern, D er E in f lu ß  einiger organischer S ä u ren  a u f  d a s  W achstum  von M archan tía  
polymorpha. Geringo Zugaben von Säuren oder Alkalien zum Nährboden wirken 
günstig auf das W achstum von M archantía polymorphe, das somit nicht als Indieator- 
pfknze für sauren oder alkal. Boden anzuspreehen ist. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, 
Lufthyg. 14. 195—202. Aug./Dez. 1938. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt für 
Wasser-, Boden- u. Lufthygiene.) M a n z .

M. N. Nicholson, K a lk  u n d  B odenfruch tbarkeit. I I .  D ie  B es tim m u n g  der B oden­
acidität. (I. vgl. C. 1939.1. 3947.) Kurze Übersieht über Anzeichen, die auf die Boden- 
rk. schließen lassen u. über die Methoden zur Bestimmung des Boden-pu. (Biology 4. 
128—32. 1939. Reading, Univ.) _ L i n s e r .

váelav Novák, Beiträge zu r  B estim m ungsm ethod ik  des p h y sika lisch en  Tones  
(0,002 mm). Vgl. zwischen der direkten Best. des Tonanteiles, das is t durch Abdampfen 
des W. aller Dekantate bei 105° u. 150°, u. der indirekten Best., das ist aus der Differenz 
nach dem Abwägen des bei der Dekantation übrig gebliebenen Restes. Es wurden gute 
Übereinstimmungen erzielt, jedoch ist die Differenzmeth. zu bevorzugen, da sie schneller 
arbeitet. Da die oberste Schicht oft eine schräge Oberfläche in Richtung des einfallen­
den Lichtes aufweist, so wurde noch untersucht, ob die Endwerte durch Tageslicht, 
Glühlampenlicht u. Verdunkeln beeinflußt werden. Dies ist nicht der Fall. (Sbornik 
ceskoslov. Akad. Zemödölskö 13. 584—89. 1939. Brünn [Brno], Landw. Hochsch., 
Bodenkundliches Inst.) __________________  W. S c h u l t z e .

Friedrich Uhde, Dortmund, und Theodor Wilhelm Pfirrmann, Ludwigs- 
hafen a. Rh., H erstellung von gleichm äßig gekörnten D üngem itte ln  nach P aten t 656 867, 
dad. gek., daß an Stelle des NH 4N 0 3 andere gleichmäßig gekörnte, wasserlösl. Dünge­
salze u. an Stelle des CaC03 andere feingemahlene Düngemittel, die gegen Feuchtigkeit 
beständiger sind als die erstgenannten Salze, als Ausgangsstoffe verwendet werden. 
Geringe Mengen W. oder einer Salzlsg. können noch zugesetzt werden. Die Entmischung 
der Düngemittel wird vermieden. (D. R. P. 673 216 Kl. 16 vom 19/3. 1932, ausg. 
18/3. 1939. Zus. zu D. R. P. 656867; C. 1938. I. 4370.) K a r s t .

Solvay Process Co., New York, N. Y., übert. von: Walter H. Kniskem, P ete rs­
burg, Va., und Leonard V. Rohner, Syracuse, N. Y., V. St. A., B eh a n d lu n g  von S u p e r - 
phosphat. Superphosphate werden m it solchen Mengen einer Lsg. von etwa 45 Teilen 
Ca(N03)2 in 40—55 Teilen fl. oder wss. NH 3 behandelt, daß auf 1000 Teile Super­
phosphat etwa 45 Teile NH 3 kommen. W eitere Düngesalze, wie NH4N 0 3, NH 4C1, 
NaN03, KN03, (NH4)2S 0 4 u. dgl. können dem Gemisch noch zugesetzt werden. (A. P. 
2149 966 vom 2/10. 1935, ausg. 7/3. 1939.) K a r s t .

Akt.-Ges. für Stickstoffdünger, Köln a. Rh. (Erfinder: Hubert Kappen, Bonn, 
und Fridolin Hartmann, Knapsack), H erstellung eines K a liu m n itra t u n d  H a rn s to ff  en t­
haltenden M ischdüngers, dad. gek., daß Kalkstickstoff in wss. Lsg. m it K 2S 0 4 umgesetzt,
die entstehende Lsg. m it H N 0 3 neutralisiert oder schwach angesäuert u. nach Zusatz 
von MnOs oder ähnlichen K atalysatoren erwärmt wird, ■worauf das dabei entstandene 
Gemisch von Harnstoff u. K N 0 3 durch Eindampfen abgeschieden wird. Durch die
Ggw. des KN03 wird der Verlauf der Hamstoffbldg. aus Cyanamid beschleunigt. 
(D. R. P. 672771 Kl. 16 vom 5/4. 1936, ausg. 9/3. 1939.) K a r s t .

Cementwerke Därligen Akt.-Ges., Bern, H erste llung  e ines M ischdüngers, der 
zur Hauptsache aus Knochenmehl u. einem Ammonsalz besteht, dad. gek., daß man 
dem Gemisch von Knochenmehl u. Ammonsalz, bes. (NH4)2S 04, eine geringe Menge 
eines freie H3P 0 4 oder wasserlösl. Salze derselben enthaltenden Stoffes, wie Super­
phosphat, zusetzt. Nach dem Verf. werden NH3-Verluste bei der Lagerung der Misch­
dünger vermieden. (Schwz. P. 201192 vom 5/11. 1937, ausg. 1/2. 1939. Zus. zu 
Schwz. P. 193354; C. 1938. 11.2828.) K a r s t .

Gordon Lionel Farrar, Kenardington, B eh and lung  von G eflügeldünger. Geflügel­
dünger wird in Trockentrommeln mittels S 0 2-haltiger Heizgase, die durch Verbrennung 
vou S gewonnen werden, getrocknet u. die Trockenmasse anschließend gemahlen. Man 
erreicht eine Desinfektion des Düngers u. erhält Düngemittel, die etwa 10% W., 60% 
organ. Substanz, 3,7% N, 5,3%  P ,0 5 u. 3,2%  K ,0  enthalten. (E. P. 501 282 vom 
43/8. 1937, ausg. 23/3. 1939.) K a r s t .

Douglas Mclntyre Proctor, Bushey, H erts, V ergärung van  M ü ll  oder ähnlichen  
organischen Stoffen. Müll oder dgl. wird mechan, pulverisiert, die M. m it etwa 5— 20% 
W, angefeuchtet, mit Kalk oder anderen neutralisierenden Stoffen vermischt u. das 

misch in Zellen unter aeroben Bedingungen vergoren. Innerhalb dreier Tage wird
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dio M. dreim al oder öfter von einer Zelle in eine andere gefüllt. Zum Anfeuchten der 
M. kann auch Abwasserklärschlamm u./oder Gaswasser verwendet werden. Man erhält 
geruchlose, keimfreie u. streufähige D üngem ittel. (E. P. 500 548 vom 10/7. 1937, ausg. 
9/3. 1939.) K a r s t . "

Johann Kunz jun., Luzern, H erste llung  von C ham pignonbru t, dad. gek., daß eine 
dem Mycelium als Nährgrundlage dienende M. in Gefäße aus Glas, bes. Flaschen, gefüllt, 
darin  sterilisiert, nachher m it von Champignons stammenden Sporen versetzt u. die 
M. bis zur Entwicklung des Mvceliums unter sterilen Bedingungen in den Gefäßen 
belassen wird. W ährend der Entw . einer ersten Aussaat von Sporen können der Nähr- 
masse nochmals Sporen beigegeben werden. Als Nährgrundlage u. Tragkörper wird 
z. B. eine aus 200 g zerkleinertem Stroh, 100 g Torfmull u. 11 W., in dem 0,3 g (NH,),- 
S 0 4, 0,7 g N rN 0 3 u. 0,9 g K sP 0 4 aufgelöst sind, bestehende M. verwendet. (Schwz. P. 
197 219 vom 30/11. 1937, ausg. 2/1. 1939.) K a r s t .
=fc I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., B esch leunigung  der Keimung 
oder des W achstum s von Sam en . Die Samen werden oberflächlich m it hormonartigen, 
wachstumsfördernden Stoffen, wie /Mndolessigsäure, Vitamin B,, Lactoflavin, Sexual­
hormonen u. dgl., in  fettfreier Form  behandelt, wobei eine Quellung derselben ver- 
wieden wird. Die Samen können m it Lsgg. der genannten Vcrbb. bestäubt oder für 
kurze Zeit in dieselben eingetaucht u. anschließend getrocknet werden. Die Lsgg. 
können Netz- u. Saatgut beizmittel enthalten. (E. P. 500 284 vom 4/6. 1937, ausg. 
9/3. 1939.) “ K a r s t .

Scheriag-Kahlbaum A. G., Berlin, B eizen  von Saa tg u t, dad. gek., daß Hg-Verbb. 
der Formel R -H g-R j, worin Hg unm ittelbar an  C-Atome gebunden ist, R  einen sub­
stituierten organ. Rest bedeutet u. R 4 ein beliebiger, von R  verschied, organ. Best 
ist, verwendet werden. R  kann ein gesätt. oder ungesätt. Rest, z. B. ein TricMoräthen- 

tj rest oder ein Rest der nebenst. Formel sein, in der R , u. R3 H
, 1 , 3 oder einwertige Reste bedeuten. Letztere Formel kann auch

—C—C—-O—R3 für R j stehen, wenn z. B. R  ein Trichloräthenrest ist. Yorzugs-
V X  weise s teh t ein Alkylrest für R. Beispiele: Äthyl- oder Triehlor-

3 1 äthen-Hg-äthylm ethyläther, Äthylmercuriäthanol, Methoxyäthyl-
Hg-trichloräthylenid. Weiterhin können das Stäuben verhindernde, Streck-, Stimu- 
lierungs- oder H aftm ittel zugesetzt werden. (Schwz. P. 199 379 vom 24/5. 1937, ausg.
1/11. 1938.) G r ä g e r .

William John Stephen, Toronto, Ontario, Canada, U nkrauivem ichlungm itid  
das im  wesentlichen aus einer Lsg. von 15 (Gewichtsteilen) NaC103 in  10 W., der etwa 
1,75% Borax zugesetzt sind, besteht. Außerdem können noch 7—23 (NH,)2S04 u. 
I 1/,, NaCl oder 6—15 (NH4).,S04 u. 1 NaHSOj zugefügt werden. (Can. PP- 379 720 
u. 379 721 vom 15/9. 193S, äusg. 21/2. 1939.) G r ä g e r .

R . Bouillenne und 0. Lazar, Lüttich, Belgien, Inselcticid , bestehend aus einer 
Lsg. von Rotenon in  einem Kohlenwasserstoff. (Belg. P. 428133 vom 17/5.19oi>, 
Auszug veröff. 25/11. 193S.) G r ä g e r .

Dow Chemical Co., übert. von: Gerald H. Coleman und John W. Zemba, 
Midland, Mich., Y. St. A., O xya lkylä ther. H yd rierte  O xydiphenylverbindungen  der aug. 
Form el: R— O— (CnH2n)—OH, in der R  ein hydrierter Oxydiphenylrest (z. B. oyoo- 
hexylphenol, P henylcyclohexanol, C y d o h exy lcyd o h exa n o l u. deren m it Halogen, Älkyl- 
u . Arylresten substituierten D eriw .) u. n ganzzahlig größer als 1 ist, werden mit akphat. 
Monohalogenalkoholen (Äthylenchlorhydrin) oder Äthylenoxyd in_ Ggw. von Alkanen 
umgesetzt. — Z. B. werden je 1 Mol 2-C ydohexyl-d -ch lor phenol, Äthylenchlorhydrin u. 
N a Ö H  in  350 cem W. auf 65— 70° erw ärm t, wodurch der ß-O xyäthyläther des 2-Cycto- 
hexyl-4-chorphenols als farbloses ö l erhalten wird, R p ., 166— 168°. — Ferner wurden 
dargestellt: 2-C ydo h exylp h en yl-ß -o xyä th y lä th er, K p .4 161—163°, D .2°4 inon'
in H ,0 ; die ß-O xyäthyläther-. des 2-C ydohexylcyclohexanols , K p .4 135—137°, D_.‘ 4li > 
des '2 -P hen y lcyd o h exa n o ls , K p .3 123—123,5°, D .204 1,045; die Oxypro-pyläther: es
4 -C yd o h exy lp h en o ls , F . 75— 76° aus Ligroin; des 2-C yclohexylphenols, Kp.3 147—14 •
D .20, 1,02S9; der O xybu ty lä ther  des 2-C ydo h exylp h en o ls , K p .3- 4 146— 14SU, D.- 4 1J|- • 
W eiterhin sind noch O xy-  (ä th y l, p ro p y l, bu tyl) -äther verschiedenartig substitme > 
hyd rier ter O xydiphenylcerbb . genannt. Verwendung als Insektic ide . (A. P- " loU 0 
vom 20/2. 1937, ausg. 20/9. 1938.) K r a u s e

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Haag, Holland, H erstellung von 7«  ̂
ciden u n d  F u n g ic id en . In  einer Lsg. von N H 3 u. H2S (Mischungsverhältms -,o.
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2,7:1) wird S bis zur Sättigung gelöst. (Belg. P. 427 876 vom 3/5. 1938, Auszug 
veiöff. 25/11. 1938. A. Prior. 4/5. 1937.) G r ä g e r .

Dr. L. C. Marquardt A. G., Deutschland, B ekä m p fu n g  von P flanzenschädlingen , 
gek. durch die Verwendung von tort. Zinkarsenat [Zn;i(AsO.,).,] allein oder im GomlHch 
mit anderen wirksamen oder inorten Stoffen. (F. P. 835 016 vom 9/3. 1938, ausg. 
9/12.1938. D. Prior. 9/3. 1937.) G r ä g e r .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Wilfred P. Sykes, N eu e  G esichtspunkte bei a lten  m etallurgischen Problem en. Zu­

sammenfassender Bericht. Besprochen werden dio Altershärtung, die Inkubations- 
periode beim Altern, die Theorie der Knotenbldg. von M e r i c a ,  dio prakt. Anwendungen 
der Altershärtung, Rekrystallisation u. Kornwachstum, die Gesetze dos Kornwachs- 
tums sowie Rekrystallisation u. Koalescenz. (Min. and Mctallurgy 20. 54— 60. Jan. 
1939.) G o t t f r i e d .

A. E. van Arkel, D ie  H erste llung  reiner M etalle . Hinweis auf den Einfl. kleinster 
Beimengungen u. die Schwierigkeit der Definition der Reinheit. Durch ehem. A na­
lyse wird 0  als wesentlichste Beimengung nicht erfaßt. Hochreine, O-freio Metallo 
lassen sich durch therm . Dissoziation darstellen; dies ist erfolgreich geschehen bei Cr, 
Mo, W, V, Nb, Ta, Ti, Zr, Hf u. Th sowie bei den leicht reduzierbaren Cu, To u. P t, 
In einer Tafel werden der W iderstand, der Tcmp.-Koeff. des Widerstands u. die D ehn­
barkeit von Zr, Ti, V, Th u. Ta, die einmal durch therm . Dissoziation, einmal nacli 
anderen Verff. (Red., Elektrolyse) rein dargestellt wurden, gogonübergestellt. Wo 
Metall u. 0  Mischkrystalle bilden, haben O-Spuren großen Einfluß. (Mötaux et 
Corros. [2] 12 (13). 219—23. Dez. 1937. Leyden.) GOLDBACH.

W. Kroll, H üttenm ännische V erw endung w asserfreier C hloride, ihre H erstellung  
und Eigenschaften. Vf. gibt zunächst eine Begriffsbest, der wasserfreien Chloride u. 
schildert deren Verwendung zur Trennung der reinen Metalle sowie zur Herst. von 
Legierungen. Aus der zahlenmäßigen Aufstellung der Bldg.-Wärmen in einer A rt 
Spannungsreihe wird unter Hinweis auf die bekannten CARONschen Rkk. die techn. 
Verwendung derselben abgeleitet u. die Herst. von Metallüberzügen mittels gasförmiger 
Chloride besprochen. Anschließend behandelt Vf. das Verh. der Chloride gegenüber 
den Verunreinigungen verschied. Metalle u. die Raffinationsmöglichkeiten von un ­
reinen Metallen mit Chlor oder m it dem Chlorid des Hauptmetalles. Bldg. von Oxy- 
chloriden. Das Verh. des Chlors gegen Oxyde, Sulfide u. Carbide wird erörtert u. dio 
Wechselwrkg. zwischen Ca2C u. Chloriden, beispielsweise bei der H erst, von Alkali- 
Erdalkalimetallbleilegierungen wird näher beschrieben. Zur Darst. wasserfreier Chloride 
wird ein Labor.-App. angegeben. (Metall u. E rz 36. 101—06. 125— 31. 1939. Luxem­
burg.) K o ty /.a .

I. P. Ssemik, V iscosität der Hochofenschlacke von M agnitogorsk. Die Viseositüt 
von 48 synthet. u. 6 Produktionssehlaeken des H üttenbetriebes in Magnitogorsk wurde 
mit dem von S s e l i w a n o w  u. S p e i s m a n n  konstruierten Viseosimeter (C. 1 9 3 8 . 1 . 1831) 
geprüft. Hierbei verhielten sieh synthet. u. Naturschlaeken im Prinzip gleichartig. 
Schlacken, die nur aus den 3 Hauptkom ponenten bestanden, zeigten sieh um so viscoser, 
e höher SiOj/CaO bei konstantem A120 2-Anteil oder aber, je höher der A120 3-Anteil 
bei konstantem Verhältnis SiCyCaO war. Zusätze von MgO u. MnO wirken um so 
stärker verflüssigend, je größer das Verhältnis SiOyCaO innerhalb der Schlacken ist. Da 
die Viscosität der Hochofenschlacken von dem jeweils vorhandenen Anteil an MnO 
abhängig ist, läßt sich durch eine entsprechende Regelung des Geh, an CaO oder MgO 
auf einfache Art eine gewünschte Fl. des Materials erreichen. Hierbei w irkt sich MgO 
wesentlich schneller aus als CaO, das reaktionsträger ist. Außerdem ist MgO ja  zum 
feil im lloherz vorhanden, so daß es m it den übrigen Substanzen der Schlacken v/eit 
inniger vermischt wird als der erst später künstlich zugeführte K alk. Zusätze von CaS 
<Ti.i S*°̂  tonerdereichen Schlacken fast gar n icht aus, während sie bei sauren 
schlacken schon bei Anwesenheit geringer Mengen die Viscosität erheblich erhöhen. 
Sowjet-MetaUurgie [rnss.; Ssowjetskaja Metallurgia] 10. Nr. 2. 22—34. Febr.

~ v . Min k w it z ,
H. Jungblutli und E . B rüh l, D er Z usam m en h a n g  zvnschen K o kssa lz  u n d  A ljgas- 

- usa nun ensetzung bei K u p o lö fen  verschiedener D urchm esser. Au» den Schmelz berichten 
verschied. Werke wurde festgestellt, daß die in den Arbeiten mehrerer Autoren (vgl. 
2' J u n g b l u t h  u. K o e s c p l y n ,  C. 1 9 3 8 .  II . 2484) erm ittelte Beziehung zwischen
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Schmelzleistung, Wmdmenge u. Kokssatz bei Kupolöfen von einem Ofendurchmesser 
von 550—900 mm auch für Öfen bis zu oinem Durchmesser von 1300 mm gilt. (Techn. 
Mitt. K rupp, Forschungsber. 2. 1—4. Febr. 1939.) K o ty z a .

Martin J. Conway, B edeutung  der M eß in s tru m en te  f ü r  d ie E isen - u n d  Stahlindustrien. 
(Instruments 12. 21—22. Jan . 1939. Coatsvillo, Pa., Lukens Steel Co.) PlatzmanX'-

Willy Oelsen und Walther Middel, Die E ntschw efelung  des R oheisens m it Alkalien.
I . D ie  Um setzungen schwefelhaltiger, silic iu m - u n d  m anganarm er Boheisenschmdzen 
m it Soda u n d  N a trium silica ten . (Vgl. C. 1939. I . 1238.) Die wichtigsten Ergebnisse 
der umfangreichen Unteres, d. Vff. sind folgende: Das entstehende Na2S löst begierig 
FeS aus der Schmelze heraus, so daß bei der Entschwefelung von Roheisen mit Soda 
allein ohne Ggw. von S i0 2 oder Si erheblich höhere S-Mengen m it Soda entfernt werden, 
als sio dem stöchiometr. Umsatz der Soda zu N a,S entsprechen. Der C des Roheisens 
ist ein hinreichend starkes Red.-Mittel, um das bei der Rk. entstehende FeO weit­
gehend zu red., wodurch sich die starke Desoxydationswrkg. der bas. Entschwefelung?- 
schlacke auf Si-freio Eisenschmelzen erklärt. Jede Beimengung von Si02 vermindert 
die entschwefelnde Wrkg. der Soda, aber auch bei Ggw. von S i0 2 wird ein erheblicher 
Anteil der Entschwefelung durch das Herauslösen des FeS u. nicht allein durch den 
Umsatz der Soda oder des N a20  zu N a2S hervorgerufen. (Mitt. Kaiser-Wilhelm-Inst. 
Eisonforschg. Düsseldorf 21. 27—55. 1939.) K o ty z a .

H. Dittmar, U ntersuchungen über den heutigen S ta n d  der mechanischen Eigen­
schaften  von T em perguß . Durch die Verbesserung der Schmelz- u. Glühverff. bei der 
H erst. von weißem u. schwarzem Temperguß is t eine Verbesserung der mechan. Güte- 
eigg. des Tempergusses verbunden, die eine Nachprüfung der DIN  1692 erforderlich 
macht. Die hierbei vorgenommenen Verss. ergaben die Nichteignung des langen Probe­
stabes m it Meßlänge l  —  5 d, während der K urzstab m it einer Meßlänge von l =  3 i  
als geeignet befunden wurde. Die Ergebnisse aus einer Vielzahl von Stäben dieser Art 
bewiesen den hohen Stand der Güteeigg. beider Tempergußarten u. deren Verwendungs­
möglichkeit für hoehbeanspruchte Bauelemente. Die Einführung von den Wand­
stärken des Tempergutes entsprechenden Probestabdurchmessern gibt dem Kon­
struk teur neue Anhaltzahlen fü r seine Berechnung. Vielpunkt- u. Kurvendarstellungen 
zeigen, daß die erzielten Gütewerte des Tempergusses in der Begel diejenigen der 
Normungsvorschläge weit übertreffen. Dio E rm ittlung der Streckgrenzo soll im Ab- 
nahmevers. n icht mehr gefordert werden. (Gießerei 26 (N. F. 12). 137—45. 24/3. 
1939.) H o c h s te in .

— , D ie  Verw endung verschiedener E lem ente  bei der H erste llung  von Kohlenstoff­
u n d  von legierten S täh len . Überblick. (Steel Facts Nr. 31. 6—7. Febr. 1939.) H ö c h s t.

H. D. Newell, E in f lu ß  von S ilic iu m  a u f  G hrom -M olybdäm tähle  f ü r  hohe Tempe­
raturen; E in f lu ß  des K u p fe r s . (Trans. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr. 131. 419 40.
1938. — C. 1938-1- 1860.) H o c h s te ix .

J. A. Jones und W. G. Heselwood, D er E in f lu ß  des Chrom - und Kohlenstoff- 
geholtes a u f  d ie  W ärm eausdehnung von C hrom stählen. (J . Iron Steel Inst. 137. 3t>. 
bis 382. — C. 1939. I. 3444.) H o c h s te in .

W. T. Braga, B es tim m u n g  des FeO-Oehaltes in  flü s s ig e m  Chrommolybdänstani 
während des Schm elzvorgangs nach dem  Q asverfahren. Das Verf. beruht auf einer ßcst. 
des CO-Geh. in den während des Sehmelzvorgangs aus dem Ofen abgesaugten Gasen. 
U nter Zugrundelegung der Gleichung EeO +  C =  CO +  Fe ist FeO =  72/2800- 
Zur Erhöhung der Best.-Genauigkeit ist auch die sek. Rk. 2 CO C02 +  C, d. fl- 
der Kohlensäuregeh. des Gases zu berücksichtigen. Die Übereinstimmungen dieses 
einfachen Verf. m it der gewöhnlichen Analyse sind sehr gut. Sein Vorteil beruht ferner 
noch darin, daß man bei D urchführung einer vollen Gasanalyse (H2, N2 usw.) auc 
ein vollständiges Bild über den ßasgeh. des Stahls während seiner Erschmelzung 
erlangen kann. (Theorie u. Praxis Metallurg, [russ.: Teorija i Praktika Metallurguj
10. Nr. 7/8. 55—57. 1938.) . PJ0HL:

— , D a s K leben von S tahlblechen beim  G lühen. 1. und XI. Überblick über den 
kannten Einfl. von Temp., Glühzeit, D ruck u. Oberflächenbearbeitung auf das 
sammenkleben kaltverform ter Eisen- u. Stahlbleche bei der Glühung. Erfahrung? 
bericht. (Steel 104. Nr. 2. 41—42. Nr. 4. 52—54. 58. 23/1. 1939.) H ö c h s te m .

Ralph M. Drews, B la n kg lü h en . Beschreibung eines m it H e i z r o h r e n  beheizten 
Haubenofens zum Blank- u. entkohlungsfreiem Glühen von Stahl. (Steel 104. y - -  
62—64. 73. 20/3. 1939.) H ö c h s te m -
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Gerhard Derge, D ie  H ärtbarkeit von S täh len . I. und II . Zusammenstellung von 
Referaten über Arbeiten von mehreren Vif. über die H ärtbarkeit von Stahl. Es werden 
referiert die Arbeiten: Vorgang der Austenitzers., eine einfache Härteprüfung, Best. 
der Härtbarkeit von Stahl, eine absol. Messung der H ärtbarkeit, die H ärtbarkeit von 
Baustählen u. Härtungsangaben. (Ind. Heating 5. 1107— 12. 6 . 126—28. Febr. 
1939.) H o c h s t e i n .

A. E. Shorter, N eu e  E n tw ick lu n g  des Shorterverfalirens. Anwendung des be­
kannten Shorter-Oberflächenhärtungsverf. auf Maschinenbetten, Verzahnungen, R ad­
reifen u. Achsen. (Mech. Wld. Engng. Rec. 1 0 5 . 271—72. 17/3. 1939.) H o c h s t e i n .

—, Die W ärm ebehandlung von Verschlußscheiben. Überblick. (Ind. Heating 6 . 
122—24. Febr. 1939.) H o c h s t e i n .

E. Marks, W arm gewalzte u n d  kaltverform te Karosseriebleche. Vgl. der Gefüge­
ausbildungen von warmgewalzten sowie von wnrmvor- u. kaltfertiggewalzten Karosserie­
blechen. Ein unruhig vergossener, niedrig gekohlter Stahl m it 0,046 (%) C, Spuren Si, 
0,31 Mn, 0,02 P  u. 0,023 S besaß nach der Kaltverformung m it abschließender be­
kannter Schlußglühung eine bes. hohe Kaltbildsamkeit. (Sheet Metal Ind. 1 2 . 1028 
bis 1030. Sept. 1938.) . H o c h s t e i n .

S. Way, Verringerung der O berflächenerm üdung. Zur Erhöhung der Dauerfestig­
keit von Stahlgegenständen werden empfohlen: 1. Geringere Oberflächenwölbungen,
2. Verwendung von Werkstoff von niedrigem Elastizitätsmodul, 3. eine polierte, genau 
bearbeitete Oberfläche u. 4. ein Schmiermittel von genügend hoher Viscosität. (Ma­
chine Design 1 1 . Nr. 3. 42—45. März 1939.) H o c h s t e i n .

L. Sanderson, Hitzebeständige S tä h le  u n d  E isensorlen . Überblick. (Ind. Chemist 
ehem. Manufacturer 1 4 . 481—83. Nov. 1938.) H o c h s t e i n .

—, Die E igenschaften der hitzebeständigen P ireks-L egierungen . Zusammenstellung 
der Warmfestigkeitseigg. u. der Beständigkeit gegen S-haltige Gase von verschied, 
im Hochfrequenzofen erschmolzenen, in  ihrer Zus. n icht gekennzeichneten Marken 
der PiEEKS-Logierung. (Mech. Wld. Engng. Rec. 1 0 5 . 268—-70. 17/3. 1939.) H ö c h s t .

A. Foulon, Sonderstähle f ü r  d ie  Farben- u n d  L a ck in d u str ie . Überblick über die 
Verwendungsmöglichkeit des nichtrostenden Cr-Mn-Stahls Rem anit in der Farben- 
u. Laekindustrie. (Matières grasses—Pétrole Dérivés 3 0 . 147—48. 15/6.1938.) H ÖCHST.

H. G. Miller und L. E. Grant, H ochleistungskolbenstangen. Bei der Prüfung der 
mechan. Eigg., der Verschleißfestigkeit u. der Lebensdauer von Hochleistungskolben­
stangen zeigte sich, daß ein vergüteter CrNiMo-Stahl m it 0,36(%) C, 0,56 Mn, 0,77 Cr, 
1,44 Ni u. 0,24 Mo wegen zu großen Verschleißes aus n icht zu erklärenden Gründen 
nicht den Erwartungen entsprach, während ein n. C-Stalil m it 0,51 C, 0,79 Mn, 
0,025 P, 0,041 S u. 0,08 Cr überraschend gute Festigkeitseigg. u . eine lange Lebens­
dauer trotz seiner hohen H ärte besaß. (Railway mech. Engr. 1 1 3 . 91—94. 104. 
März 1939.) H o c h s t e i n .

W. W. Broughton, Z in k sp rilzg u ß , e in  technischer F ortschritt. Grundzüge des 
Metallspritzens. Der Dampfvers. für Zn-Spritzgußteile. Entw . hochreiner Ausgangs­
werkstoffe. Zus. u. Eigg. der Zn-Spritzgußlegierungen (ZAJIAK-Legierungen). (Metal 
Progr. 33. 381—86. April 1938. New Jersey Zinc Co.) G O L D B A C H .

Arthur Street, Z in ksp rilzg u ß . Zus. u. Eigg. der Zn-Spritzgußlegierungen. Genauig­
keit der Gußteile. Oberflächenbehandlung. (Mech. Wld. Engng. Rec. 1 0 4 . 174—75. 
19/8.1938.) G o l d b a c h .

F. N. Huth, Spritz- u n d  P reßguß  a u s  Z inkleg ierungen . Zus. u. Eigg. der Zn-Spritz­
gußlegierungen (nur Legierungen der F irm a G i e s c h e  genannt), Spritzgußmaschinen, 
lormenbau (Anschittfragen). (Techn. Zbl. prak t. Metallbearbg. 48. 315— 17. April
1938.) G o l d b a c h .

Arthur Street, D ie A u sw a h l der Legierungen f ü r  den S p ritzg u ß . Vgl. der Zn-,
Messing- u. Al-B^onze-Spritzgußlegierungen nach Festigkeit, Dehnung, therm. 

u. elektr. Leitfähigkeit, Preis, F. u. Lebensdauer der Gießform. Auf weitere Faktoren 
für die Auswahl der Spritzgußlegierungen (Korrosionsbedingungen, Lötbarkeit, Ober- 
imo n^ehandlung) wird hingewiesen. (Mech. Wld. Engng. Rec. 1 0 4 .  149—50. 12/8. 
1938-) G o l d b a c h .

Arthur Street, D ie  Oberflächenbehandlung von A lu m in iu m sp ritzg u ß te ilen . Kurze 
Angaben über das Polieren, Plattieren u. die anod. Oxydation. (Mech. Wld. Engng. 
kec. 104. 636—37. 30/12. 1938.) G o l d b a c h .

R. Irmaun, E n tw icklung  u n d  E igenschaften  der A lu m in iu m fo rm g u ß leg ieru n g en . Vf. 
gibt einen zusammenfassenden Überblick über s ta t. Festigkeit, Warmfestigkeit, dynam.
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Festigkeit, Bearbeitbarkeit, ehem. Verb. u. elektr. Leitfähigkeit der heute gebräuch­
lichen Al-Gußlegierungen. (W erkstatt u. Betrieb 72. 69—73. März 1939. Neuhausen, 
AIAG.) R e i n b a c h .

P. Schwerber, A ustauschverw endungen von A lu m in iu m  insbesondere f ü r  Betriebs- 
bedarf. Beispiele für den Austausch von Stahl u. Buntmetallen gegen Al-Legierungen. 
(Anz. Maschinenwes. 6 0 . Nr. 85. 84—88. 25/10. 1938. S tu ttgart, Aluminiumberatungs­
stelle Süddeutsehland.) G o l d b a c h .

Werner Geller, Zugfestigke it u n d  D ehnung  von K netlegierungen der Gattung 
A l-M g -S i . U ntersucht werden Zugfestigkeit u. Dehnung von Legierungen der Gattung 
Al-Si-Mg verschied. Zus. u. nach verschied. Vorbehandlungen. Es zeigt sich, daß der 
Geh. an (Mg +  Si) 1% übersteigen muß, um aushärtbare Legierungen zu erhalten. 
E in Geh. übor 2%  ist nicht erforderlich. F ür den (Mg +  Si)-Zusatz ergibt sich als 
günstigstes Verhältnis: Mg: Si =  1 :1 . Die A ushärtbarkeit der Legierungen beruht 
nämlich n icht allein auf der Ausscheidung von Mg2Si, sondern wird durch freies Si 
noch wesentlich erhöht. Aus den Ergebnissen wird geschlossen, daß die für die Aus­
härtbarkeit von Al-Si-Legiorungen schädliche Wrkg. des Fe-Geh. (bei den untersuchten 
Legierungen 0,2%) durch die Anwesenheit des Mg unterdrückt wird. — Ein Mn-Geh. 
der Legierungen von 0,7-—0,8%  ist am günstigsten, da bei weiterer Erhöhung des Mn- 
Geh. die Festigkeit zwar erhöht, die A ushärtbarkeit jedoch nachteilig beeinflußt wird, 
(Z. Metallkunde 3 1 . 9— 11. Jan. 1939. Lautawerk, Vereinigte Aluminiumwerke A.-G., 
Forschungsstolle.) K u b a s c h e w s k i .

M. Sourdillon, N eue M öglichkeiten  f ü r  den In g e n ie u r  durch  A nw endung  von Leicht­
metallguß. Zustandsschaubilder, Angaben über Festigkeitseigg. u. Wärmebehandlung 
der üblichen Al- u. Mg-Legierungen. (Bull. Ass. techn. Fond. 1 2 . 215—29. Sept.
1938.) G o l d b a c h .

E. Rauscher, Verhüten  von Schäden  beim  Bearbeiten, von Magnesiumlegientngen. 
Sicherheitsvorkehrungen zur Vermeidung von Spänebränden u. Staubexplosionen, 
Maßnahmen zum Löschen von Mg-Bränden (kein W .!), Richtlinien für die Lagerung 
von Halbzeug. (Z. Ver. dtsch. Ing. 8 2 . 856—58. 16/7. 1938. Berlin.) G o l d b a c h .

— , B e r y lliu m  u n d  seine Legierungen. Eigg. u. Anwendungsgebiete von Be u. 
Be-Bronzen. (Metallwar.-Ind. Galvano-Techn. 36. 515—17. 1/12. 1938.) K u b a .

Adolph Bregman, D ie  B ed eu tu n g  des S ilb ers in  der In d u str ie . Überblick über die 
techn. Bedeutung von Ag u. Ag-Legierungen (bes. neuere V e rw e n d u n g s m ö g lic h k e ite n ) . 
(Iron Age 1 4 3 . Nr. 12. 40—41. 23/3. 1939. New York.) v a n  DRUNEN.

H. Schneiderhöhn und H. Moritz, E xtrak tionsversuche  m it  Aufbereitungsabgängen 
u n d  E rzen  a us der O xydationszone der ‘p la tin führenden  S u lfid p yro xen ite  des Merensky- 
R eefs in  B ushveld , Transvaa l. Die Extraktion der Edelmetalle, wie sie in den Flotntions- 
tailings der oxydierten Teile des Merensky-Reefs vorliegen, wurde mit HCl, Königs­
wasser, H 2S 04, HCl nach einem Zusatz von Zn-Staub, Hg u. CuS04 als K atalysatoren 
sowie m it HCl u. Königswasser nach vorheriger Röstung des Flotationstailings, sowie 
durch Amalgation, Cyanierung, Chlorwasser u. HCl unter Beigabe von Braunstem 
vorgenommen, wobei sich CI als das einzige Mittel erwies, das eine Ausbeute von über 
80%  erreichen ließ. Als entgegenwirkender Stoff wurde H 2S erkannt, so daß das Verf. 
so geleitet werden muß, daß gleichzeitig m it der Lsg. der Pt-Mineralien kein H.S oder 
ein Fällungsmittel entsteht, das aus den lösl. Edelmetallchloriden während des Prozesses 
wieder unlösl. Stoffe ausfällt. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 18. 211—lt. 
10/3. 1939. Freiburg i .  Br., Univ., Mineralog. Inst.) KOTYZA.

M.Lunet, D a s A usg ieß en  von Lagern , G leitschienen, B uchsen  u n d  Führungen an 
M a sch in en  aller A r t  m it  A n t i f  riktionslegierungen. Nach einer Besprechung der wesentlichen 
W eißmetallarten wird das Schmelzen der Metalle u. das Aufbringen auf die Lagerstellen 
eingehend geschildert. (Machine moderne 31. 738— 41. Nov. 1937.) GOLDBACH.

J. Dettling, D ie  W iedersichtbarm achung kü n stlich  entfernter oder entstellter Tra­
gungen a u f  M eta llen . Die Metalloberfläche wird geschliffen, poliert u. geätzt. Infolge 
der Deformation der Metallkrystalle beim Einschlagen der Ziffern lassen sich die _Ziirern 
bis zu einer gewissen Tiefe auch unterhalb der Oberfläche noch durch A tzen  sicht har 
machen. Angabe von Ätzmitteln für verschied. Metalle. (Dtsch. Z. ges. gericlitl. Me . 
3 1 . 1— 11. 20/2. 1939. Bern, Univ., Gerichtlieh-Medizin. Inst.) MARKHOFF.

— , D er Gebrauch von R öntgenstrahlen  f ü r  n ich t zerstörende Untersuchungen in e 
M aschinenbautechnik. Kurze Übersicht über die Verwendung von Röntgenstrahlen zu 
W erkstoffprüfung. Es werden einige Röntgenapp. beschrieben. (Indian Eastern bngr. 
8 4 . 8 3 -8 7 . Jam  1939.) G o t t f r i e d .
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K. W. Grigorow, N. L. Lukjanowa und R. I. Jaanus, M agnetisches Verfahren  
zum Nachweis innerer F ehler in  Rotationskörpern . Die beschriebene Meth. wurde haup t­
sächlich für die Prüfung von Zahnrädern entwickelt u. beruht auf der ponderomotor. 
Wrkg. des magnet. Feldes, das durch Materialfehler verzerrt wird. Die vom Indicator 
angezeigte Verzerrung wird photograph. registriert. Fehler von kleinen Dimensionen 
werden bisweilen nur sehr schwach angezeigt. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja 
Laboratorija] 6.1102—07. Sept. 1937. USSR, Physikal.-techn. Inst, dos Urals.) G e r a s s .

Gérard Smet, D ie  G enauigkeit der Tem pera turm essung  bei W arm behandlungen. 
Grundsätzliches zur Temp.-Messung. Messung m it Thermometer u. m it Pyrometer 
(Strahlungspyrometer, opt. u. dilatometr. Pyrometer). Temp.-Regulierung. (Machine 
moderne 31. 742—45. Nov. 1937.)  ̂ G o ld b a c h .

G. K. Rylands, E in ig e  A n sich ten  über das P atentierverfahren. Überblick über die 
Entw. des Drahtpatentierverf. unter Berücksichtigung der Arbeiten von H o r s f a l l  u. 
R a tc l i f f e .  (Wire, Wire Products 14. 103—OG. 130. Fobr. 1939.) H o c h s te i n .

A. Portevin, K ornverfe inerung  von G ußstücken. Gekürzte Wiedergabe der C. 1939. 
I. 2071 referierten Arbeit. (Fonderia 14. 59—64. Febr. 1939.) R. K. MÜLLER.

N.M. Zamutali, D er E in f lu ß  von S ch m ierm itte ln  a u f  das d irekte Preßverfahren. 
Die Anwendung von Schmiermitteln bewirkt eine gleichmäßigere Verformung der 
inneren u. äußeren Schichten des Bolzens, wodurch ein günstigerer Preßfluß erzielt 
wird. Jedoch stellt dem ein wesentlicher Nachteil entgegen, indem die Oberfläche der 
Prcßstangen durch das Schmiermittel ungünstig beeinflußt wird. Zu dieser Art von 
Schmiermitteln sind Gemenge von Graphit, Glimmer, A120 3, Talkum u. Alkali­
chloriden mit Teeröl u. Paraffin zu rechnen. Bei Verwendung von Spiritus oder 
Schellack als Bindemittel wird die Oberfläche der Preßerzeugnisse verbessert, jedoch 
gleichzeitig die schmierende Wrkg. vermindert. Gute Ergebnisse werden erzielt durch 
Eintauchen der Bolzen vor dem Verpressen in geschmolzene Alkalichloridgcmische. 
Dieser Vers. ist nur laboratoriumsmäßig durchgeführt worden. (Metallurgist [russ.: 
Metallurg] 13. Nr. 10. 60—67. Okt. 1938.) R e in b a c h .

C. W. Obert, N euzeitliche E n tw ick lu n g  a u f  dem  Gebiete der Schm elzschw eißung. 
Fortschrittsbericht. (Amer. Weid. Soc. J . 16. Nr. 11. 27—30. 1937. New York, N. Y., 
Union Carbide and Carbon Research Labor.) F r a n k e .

—, Das U nionschm elzschw eißverfahren. Das autom at. elektr. Verf. ist dadurch 
bes. gekennzeichnet, daß die Schweißzone u. das Elektrodenende dauernd von einer 
körnigen Schmelzmasse bedeckt ist. Diese M. (unionmelt) besteht aus S i02, CaO, 
MgO u. A120 3 u .  ist völlig frei von ungebundenem Eisenoxyd u. Stoffen, die bei den 
Schweißtempp. Gase absondern. Außerdem besitzt sie in der K älte einen hohen elektr. 
Widerstand, leitet aber in der W ärme den Strom gut. Die körnige M. wird kurz vor 
dem Schweißen mittels eines bes., der Elektrode vorgeschalteten Zubringerrohres 
laufend über die zu schweißende N aht aufgefüllt. D urch die Schweißhitze wird der 
der Elektrode zunächstliegende Teil der Schmelzmasse geschmolzen, so daß das 
Schweißen unter einer Sehlackendecke erfolgt, ohne daß der Lichtbogen zu sehen 
ist u. Spritzer oder Gase auftreten. Die M. ist nach der Schweißung eine glasartige 
Schicht, die sich leicht entfernen läßt. Mit dem Verf. lassen sich 3 Zoll starke Stücke 
mit einer Auflage u. einer Geschwindigkeit von 3—80 Zoll je Min. bei Strom stärken 
bis ca. 4000 Amp. gut verschweißen. Bei größeren Stärken des Schweißgutes (bis 
16 Zoll) müssen mehrere Auflagen aufgetragen werden. E rörterung von geeigneten 
Schweißverbindungen. (Steel 104. Nr. 4. 48—51. 23/1. 1939.) H o c h s t e i n .

—, Gegenwärtige V orstellung über den  m itte ls des elektrischen Lichtbogens geschweißten  
Konslruktionwerkstoff. Überblick. (Métallurgie Construct. mécan. 70. Nr. 14.
9—14. 1938.) H o c h s te i n .

V. W. Whitmer, B este T e c h n ik  zu m  Schw eißen  von n ichtrostendem  S ta h l, üb er­
blick. (Weid. Engr. 23. Nr. 8. 24— 25. Aug. 1938.) H o c h s te in .

—, Die Schw eißung von nichtrostenden S tä h len  m itte ls des S a u ersto ff-A cety len ­
brenners. Überblick über das Schweißen von hochgechromten Stählen. (Oxy-Acetylene 
Tips 17. 197—204. Sept. 1938.) H o c h s te in .

—, Das Schw eißen von H ochdruckrohren a u s  M olybdänstah l. Prüfung von ge­
schweißten Hochdruckrohren aus Molybdänstahl nach den Vorschriften der A m e r ic a n  
W eld in g  S o c ie ty . (Weid. Engr. 23. Nr. 8. 17—18. Aug. 1938.) H o c h s te i n .

J. C. Hodge und C. R. Sadler, Schw eißbarkeit u n d  E igenschaften  von W erksto ffen  
fü r  Erdölbohrrohre. Überblick über Lichtbogenschweißen der Auskleidungsrohre von 
Ölquellen sowie Schweißbarkeit der verwendeten Stahlsorten. Ergebnisse von Unteres,
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zur Erm ittlung der zulässigen Beanspruchung der Schweißverb, der einzelnen Rohr­
sorten, die im einzelnen m itgeteilt werden. (Amer. Weid. Soc. J . 17. Nr. 5. 26—37. 
Mai 1938. Barberton, Ohio, u. Beaver Falls, P a., Babcoek and Wilcox Tube Com­
pany.) F r a n k e .

C. Audlter, Über d ie  L ichtbogenschw eißung des A lu m in iu m s .  Das Verb, des Al 
bei der Lichtbogenschweißung, die Aufgaben u. Eigg. des Elußmittels u. der Schweiß­
vorgang werden beschrieben. Der Aufbau der Schweißnaht u. die Veränderungen im 
Bereich der Wärmeeinflußzonen werden für Al u. seine Legierungen erläutert. Die 
bei Al u. seinen Legierungen m it der Lichtbogenschweißung erreichbaren Festigkeit«- 
u . Dehnungswerte sowie die Härtewerte an der Schweißnaht werden angegeben. 
(Aluminium 21. 139— 46. Eebr. 1939. Lautawerk.) L u c k m a n n .

Jean Cournot und Marc Baudrand, Über d ie K o rro sio n  von geschweißten Leicht­
metallegierungen. Verss. m it verschied, geschweißten Leichtmetallegierungen bei elektr. 
Punktschweißung u. bei Schweißung m it dem Acetylenbrenner unter Verwendung 
eines Verb.-Metalls durch 1680-std. Eintauchen in Seewasser u. Best. der Zugfestigkeit 
u. der Gewichtsverluste. Verh. gegen Korrosion bei elektr. Punktschweißung besser 
als bei Schweißung m it einem Verb.-Metall. In  beiden Fällen wird Verh. durch Nach­
behandlung verbessert. Außerdem wurde beobachtet, daß Leichtmetallegierung HR 
m it Mg-Leichtmetallegierung verschweißt werden kann. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
20S. 280—82. 23/1.1939.) " L u c k m a n n .

Ferd Dieîîenbach, K orrosion u n d  E rosion  von F lu ß -  u n d  H afenbauten. Überblick 
über die an Fluß- u . Hafenbauteilen auftretenden Korrosions- u. Erosionserseheinungen 
u. über die zu ihrer Vermeidung geeigneten Schutzanstriche. (Lid. Engng. Chem. 30. 
1014—20. Sept. 193S.) H o c h s t e i n .

A. E. Thurber, Daniel Gray und R. H. Sholtz, K orrosion  von Silberanoden in
K alium silbercyanidgalvanisicrungslösungen. Die Silberanoden müssen während des 
Galvanisierungsprozesses ohne Schlamm- u. Metallstnubbldg. zu dünnen Stückchen 
aufgebraucht werden. Anderenfalls können rauhe Abscheidungen auf dem zu ver­
silbernden Gegenstand auftreten. An H and zahlreicher Aufnahmen beschreiben Yff. 
den Einfl. geringer Verunreinigungen u. verschied, physikal. S truktur der Anode auf 
ihre Korrosion. Selbst sehr geringe Verunreinigungen, bes. Metalle, die nicht völlig 
lösl. in KCN sind oder in KCN unlösl. Salze bilden, beeinflussen die Korrosion deutlich. 
Die physikal. S truk tu r des Ag, ob abhängig oder unabhängig von der ehem. Zus., hat 
ebenfalls einen unm ittelbaren Éinfl. auf die A rt der Korrosion der Anode. Ohne Zweifel 
spielt auch die Ggw. von Carbonaten u. S-Verbb. im Elektrolyten eine beträchtliche 
Rolle. Diese letzteren Faktoren werden jedoch während der Unters, konstant gehalten, 
u. ihre Einflüsse bleiben unberücksichtigt. (Trans, electrochem. Soc. 74. Preprint 20. 
15 Seiten. 193S. Oneida, New York, Oneida Ltd. Labor.) STÜBER.

J. Roch und H. Rührig, ü b e r  d ie reaktionshem m ende W irku n g  von Zusätzen von 
IIexam ethylen te tram in . U ntersucht wurde, in welchem Umfang sich ein Zusatz von 
Hexamethylentetramin zu verschied. Säuren u. alkal. Lsgg. au f den Angriff von Al- 
Blech auswirkt. W ährend Zusatz von Hexam ethylentetram in zu verd. H.SO4 den 
Angriff n icht vermindert, bei Zusatz zu verd. HNOs nur wenig beeinflußt, tritt bei 
HCl starke Angriffsvenninderung ein. Die stärkste Angriffsverminderung wurde 
beobachtet bei Zusätzen von Hexam ethylentetram in zu 5%  HCl; sie beträgt schon 
bei einem Zusatz von 0,1%  etwa 90% . Durch Steigerung des Zusatzes wird sie nicht 
erhöht. Bei Zusatz von 1%  Hexam ethylentetram in zu 5%  Phosphorsäure tritt eine 
Angriffsverminderung von 35%  ein. — Die angreifende Wrkg. von NaOH oder NH4OH 
wird durch Zusatz von Hexamethylentetramin nicht vermindert. (Aluminium <-8. 
31—33. Jan . 1939. Lautawerk.) G O T T F R I E D .

H. A. Brassert & Co. Ltd., Herman Alexander Brassert und James S. Fraser,
London, Feuerfeste A u sk le id u n g  von Schachtöfen, wie Kupol- u. Hochöfen. Als Kunh 
elemente in der Auskleidung werden Röhren aus S tahl verwendet, die in einem Block 
oder dgl. aus Al oder einer Al-Legierung eingebettet sind. — Starke Kühlwirkung. 
(E. P. 496 289 vom 23/4. 1937 u. 2/4. 1938, ausg. 29/12. 1938.) H a b b e l .

Borden Co., New York, N. Y., übert. von: Harold K. Salzberg, Pittsburgh, Pa., 
V. St, A., B in d em itte l f ü r  G ießkem e, bestehend aus einem Gemisch von lösl. krystaJJisier- 
barem Kohlenhydrat, z. B. Lactose, Rohrzucker (I), Glucose u. einem lösl. Eiweißsto , 
z. B. Gelatine (II), Albumin, Hautleim, Casein oder dergleichen. Z. B. vermischt man
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99°/o Sand, 0,5% I u. 0,5%  II , befeuchtet dio Mischung m it W., form t oincn Korn u. 
backt donsolbcn. (A. P. 2145 317 vom 17/1. 1935, ausg. 31/1. 1939.) S a r r e .

Jean-Baptiste Durand, Marsoillo, Frankreich, F orm en b a u sto ff zu m  Gießen von 
Magnesium u n d  M agnesium legierungen, gek. durch ein abgebundencH Gemisch von 
hydraul. Bindemitteln, z. B. Zement m it Sand u. goringon Mongon W., m it kleinen 
Mengen Schwefel u. einem Überzug von Ammoniumfluorid u. Borsäuro, einzeln oder 
gemeinsam, auf der Form-Innonflächo, der durch Aufspritzon einer wss. Lsg. jener Salze 
erzeugt wird. Bes. bewährt ha t sich eino M. aus 100 (Gowichtstoilon) Kieselsäuresand, 
z. B. Quarzsand, 12 Zement (künstlicher Portlandzoment von guter Qualität), 4 Schwefel 
(Schwefelblume), 0,25 Ammoniumfluorid u. 8 Wasser. (E. P. 500 901 vom G/12. 1937, 
ausg. 16/3. 1939. F. Prior. 29/1. 1937.) F e n n e l .

Deutsche Röhrenwerke A. G. (Erfinder: Fritz Halbrock und Wilhelm Baum- 
gardt), Mülheim, Ruhr, A bdeckm ittel zu m  H erstellen von Hohlgußblöcken, bestehend 
aus einer ersten Schicht einer wärmeontwickolndcn M., z. B. oinom Gemisch von 
Kohle, Koks u. Al, einer zweiten Schicht fein gemahlener Martinschlaeko u. einer 
dritten Schicht Schamottemehls, welche im Verhältnis 1 :1 :1  nacheinander auf die 
gefüllte Gießform aufgebracht werden. (D. R. P. 672 685 Kl. 31c vom 29/4. 1938, 
ausg. 8/3.1939.) F e n n e l .

Birco Motor Cylinder Co., Ltd. und Jack Pearson Howell, W est Bromwich, 
England, Gießen von M otoren zy lin d ern . Der dio Zylinderbohrung formende Sandkern 
ist ganz oder teilweise m it einer Metallbuehsc (Kokille) umgeben, dio eino soleho Gestalt 
u. Dicke besitzt, daß das Abkühlen der gegossenen Zylinderwand beschleunigt wird, 
ohne jedoch dabei eine solche H ärtung herbeizuführen, die ein gutes Bearbeiten un­
möglich macht; außerdem wird erreicht, daß das Gußstück ungestört schwinden kann. 
(E. P. 496 537 vom 13/5. 1938, ausg. 29/12. 1938.) F e n n e l .

Bo Mikael Sture Kalling und Ivar Rennerfeld, Schweden, E n tko h lu n g  von  
Metallgranalien. Die Granalien, z. B. aus Gußeisen, werden in einem Drehrohrofen 
unterhalb der Schmelztemp. in einer CO u. C 02 enthaltenden Gasatmosphäre geglüht, 
welche durch unvollständige Verbrennung des aus den Granalien entweichenden CO 
entsteht, indem freier Sauerstoff in Form von Luft über die Oberflächo der erhitzten 
Granalien geblasen wird. Um eine Oxydation des Eisens der Granalien zu vermeiden, 
darf das Verhältnis von C 02: CO +  C02 des Gasgemisches nicht größer als 1: 4 sein. 
(F. P. 837445 vom 3/5. 1938, ausg. 9/2. 1939. Schwed. Prior. 5/5. 1937.) H e n f l i n g .

H. A. Brassert & Co., übert. von: Charles W. Andrews, Chicago, 111., V. St. A., 
Entschwefelung von E isenbädem . In  eine vorerhitzte Pfanne wird eine Mischung aus 
l/4—l/g CaFj u. als Rest Na2C 03 gebracht, die sich durch die Pfannenhitze erwärm t; 
dann wird Kalk zugegeben, u. zwar mehr als die vorgenannte Mischung; darauf wird 
das geschmolzene Fe in die Pfanne gegeben, bevor eine wesentliche Zers, des Kalkes 
stattfindet. Die ganze Entschwefelungsmischung soll ca. 1—2%  der Fe-Schmelze 
betragen. — Der S-Geh. des Gußeisens wird erniedrigt auf 0,05—0,03%. (A. P. 2146 926 
vom 11/2. 1938, ausg. 14/2. 1939.) H a b b e l .

Ruhrstahl Akt.-Ges., W itten, Ruhr (Erfinder: Walter Hülsbruch und Heinrich 
Ostennann, W itten), E insa tzhärtung . Als Ausgangsstoff für die Herst. einsatz- 
gehärteter Gegenstände dient Stahl, der durch entsprechenden Ofeneinsatz, durch 
einen auf möglichst sauerstoffreies Bad eingestellten Schmelzverlauf u. durch Zusatz 
von Desoxydationsmitteln so weitgehend desoxydiert ist, daß die Gegenstände nach 
nur einmaliger Härtung einen sehnigen Kern aufweisen. Der Stahl kann einen C-Geh. 
bis zu etwa 0,35% u. einen hohen P- u. S-Geh. aufweisen. (D.R. P. 657 550 Kl. 18c 
vom 6/10. 1932, ausg. 8/2. 1939.) HENFLING.

Soc. An. des Anciens Établissements Skoda, Pilsen, W ärm ebehandlung von  
Panzerplatten. Panzerplatten oder -bleche aus homogenem Stahl werden bis auf 
Tempp. oberhalb des ACj-Punktes des verwendeten Stahles erhitzt. Die P latten oder 
Bleche können aus Ni-Cr- bzw. Ni-Cr-Mo-Stahl bestehen, gegebenenfalls unter Zugabe 
weiterer Vergütungselemente. Sie können auf der Beschußseite einer örtlichen Härtung 
unterworfen werden. Derartige Panzerplatten oder -bleche weisen infolge hoher Zähig­
keit eine große Beschußsicherheit auf. (F. P. 827 566 vom 5/10. 1937, ausg. 28/4.
1938. Tschech. Prior. 13/10. 1936.) H e n f l i n g .

Keystone Steel & Wire Co., übert. von: Raymond S. Simmons, Peoria, Hl., 
*. St. A., E insatzstahl en thält 0,05—0,1%  C, 0,15—0,5%  Cu, 0,5— 1,3% Mn u. nur 
soviel P u. S, daß C -j- P  +  S =  <  0,2%  beträgt. — Sehr harte Zementationsschicht, 
weicher u. zäher Kern. (A. P. 2 144 001 vom 28/1.1938, ausg. 17/1. 1939.) H a b b e l .
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Bertram J. Sayles, Pittsburgh, Pa., V. St. A., H itzebeständiger Stahlguß mit 
hoher Kriechfestigkeit hei 980° u. guter Zugfestigkeit, Streckgrenze u. Dehnung bei 
Raumtemp. nach 24 std. Glühung bei 760° u. Ofenabkühlung bis 200° besteht neben 
Fo aus 0,25—0,45 (% ) C, 23—28 Cr, 8— 15 Ni, 0,75— 1,75 Mo, 0,25—1,5 Mn u. 0,25 bis
1,25 Si. Die Carbide sollen innerhalb der Körner zerstreut vorliegen; die Korngrenzen­
linien sollen ein ununterbrochenes Netzwerk bilden. — Geeignet für Öldestillierrohr­
stützen, Glühofenteile, Einsatztöpfe. (A. P. 2 143 090 vom 12/11. 1938, ausg. 10/1. 
1939.) H a b b e l .

Fried. Krupp Grusonwerk Akt.-Ges. (Erfinder: Emil Schüz), Magdeburg, Her­
stellung von Schalenhartgußgegenständen, die eine n u r  geringe w eiße E instrahlung in dm 
grauen K e rn  besitzen sollen, gad. gek., daß dem Ee geringe Mengen, z. B. 0,10—0,15% 
einer Metallegierung oder -misekung aus 20—60%  Cu u. 80—40%  Sn zugesetzt werden. 
E in Teil des Cu kann durch einen gleich großen Teil an Al ersetzt sein, wobei dann 
der Al-Geh. bis 10% beträgt. Eine geeignete Legierung oder Mischung besteht z. B. 
aus etwa 45%  Cu, 50%  Sn, 5%  Al. (D. R. P. 672 677 Kl. 18b vom 27/10. 1936, ausg. 
8/3. 1939.) H a b b e l .

Cleveland Twist Drill Co., Cleveland, übert. von: Joseph V. Emmons, Shaker 
Heights, O., V. St. A., Stahllegierung  en thält 1,35—-2,25 (% ) C, bis 15 Cr, 0,6—15 Mo, 
W =  5—40 des jeweiligen Mo-Geh., bis 5 V u. bis 3 Si. Eür Hochleistungssckneidstäkle 
kann bis 16 Co vorhanden sein. — Der gegenüber den Stählen gemäß A. P. 1 937 334;
C. 1934. II. 665; erhöhte C-Geh. bewirkt einen größeren Betrag an ungelösten Carbiden 
u. somit einerseits höhere H ärte u. Verschleißfestigkeit der aus den Stählen gefertigten 
Matrizen, Schneidwerkzeuge u. Maschinenteile u. andererseits größeren Widerstand 
gegen Erweichen bei der Anlaßtemperatur. Vgl. E. P. 800 098; C. 1937. I. 1267.
(A. P. 2 147 121 vom 18/8. 1938, ausg. 14/2. 1939.) H a b b e l .

Sandvikens Jernverks Aktiebolag, Schweden, S tah lleg ierung  m it 0,2—1,35 (%) C, 
8—22 Cr, mindestens je 0,2 Co, Cu u. Mo, wobei Co +  Cu -f- Mo =  maximal 15 beträgt 
u. Mo durch W ersetzt werden kann, Rest Fe u. Verunreinigungen, ist geeignet für 
korrosionsbeständige, gehärtete, verschleißfeste Werkzeuge, bes. m it Spitzen oder 
Schneiden, wie für Rasierklingen u. Chirurg. Instrum ente. Der Stahl kann ferner ent­
halten geringe Mengen an Al, As, B, Be, Nb, Sb, Se, Sn, Ta, Ti, U, V, Zr. Vgl. 
Belg. P. 427843; C. 1939. I. 2494 u. F . P. 837266; C. 1939. I. 2453. (F. P. 837385 
vom 29/4. 1938, ausg. 8/ 2. 1939. E. P. 499 561 vom 25/4. 1938, ausg. 23/2. 1939. 
Belg. P. 427 875 vom 3/5. 1938, Auszug veröff. 25/2. 1938. Alle Sohwed. Prior. 3/5. 
1937.) H a b b e l .

August Thyssen-Hütte Akt.-Ges. (Erfinder: Eduard Herzog), Duisburg- 
Hamborn, S ta h l f ü r  verschleißfeste u n d  zähe Gegenstände w ie  Schienen, Radreifen und 
Zahnräder. Verwendung eines Stahles m it 0,1— 0,7 (% ) C, 0,2—2,5 Si, 0,5—2 Mn, 
0,5—4 Cr, 0,3—1,5 Cu, Rest Fe u. geringe Gehh. an P u .  S zur Herst. von Schienen, 
Radreifen, Zahnrädern u. anderen Gegenständen, die keine Abschreckbehandlung er­
fahren, bei deren Verwendung es aber auf den Verschleißwiderstand in Verb. mit Zähig­
keit ankommt. Bevorzugt wird ein Stahl m it etwa 0,25 C, 1,6 Si, 1 Mn, 2,5 Cr u. 1 Cu 
m it einer Zugfestigkeit von etwa 120 kg/qmm. Ferner kann der Stahl noch Ni, Mo, 
Al, V oder Ti, einzeln oder zu mehreren, m it der Maßgabe enthalten, daß der Cu-Geh. 
stets über 0,3 beträgt u. daß die vorgenannten Zusatzelemente nur in solchen Mengen 
vorhanden sind, daß dadurch die Zähigkeit des Stahles n icht aufgehoben wird u. die 
Summe dieser Zusatzelemente 1%  nich t übersteigt. (D. R. P. 673 465 Kl. 18d vom 
1/4.1930, ausg. 22/3. 1939.) H a b b e l .

Eigin National Watch Co., Eigin, Hl., übert. v o n : Howard W. Russell, Columbus,
O., V. St. A., Federstahl, bes. für Uhrfedern, enthält bis 0,75 (%) C, 4— 8 Cr, 32 bis 
37,5 Ni, 5— 6 Mn, 1,95—2,2 W  u. 0,1—0,75 Si. W ärmebehandlung: 2 Stdn. glühen 
bei 925—980°, langsam abkühlen, 2 Min. glühen bei 980— 1035°, langsam abkühlen. 
Gleichmäßige elast. Eigg. bei 0—65°, zugfest, unmagnet., korrosionssicher in Industnc- 
atmosphäre, HCl u. H 2S 04. (A. P. 2146 231 vom 20/4.1938, ausg. 7/2.1939.) H a b b e l .

Deutsche Edelstahlwerke Akt.-Ges., Deutschland, Leistungssteigerung von 
C r-W -Schnelldrehstählen  m it 3—5%  Cr u. 7—25%  W wird erzielt durch 0,3—1 (bes.
0,5—0,8) %  Co. (F. P. 838 173 vom 20/5. 1938, ausg. 28/2. 1939. D. Prior. 2o/2.
1937.) H a b b e l .

Byramji D. Saklatwalla, Pittsburgh, Pa., V. St. A., B a u sta h l enthält 0,01 bis 
0,25 (% ) C, 0,15—0,6 Cu, 0,1—0,22 P  u. 1,1— 1,65 Si; der Mn-Geh. soll nicht über U,ö 
u. der S-Geh. n icht über 0,05 betragen. — Korrosionssicher gegen milde Angnffsmit e
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(Atmosphäre), zugfest, zäh, schweißbar. (A. P. 2150 341 vom 12/3. 1937, ausg. 
14/3. 1939.) H a b b e l .

Byramji D. Saklatwalla, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Gewalzte B a u te ile  bestehen 
aus Stahl m it 0,01—0,35 (%) 0, 0,18— 1,15 Cu, 0,15—0,65 Mo, 0,08—0,35 Si u. 0,35 
bis 2 Si, wobei der Mo-Geh. n icht kleiner als der P-Gch. ist. Ferner können 0,25—2%  
Cr u./oder Ni (Cr +  Ni =  <  3) vorhanden sein. — Hoho Zugfestigkeit, Zähigkeit, 
Schweißbarkeit, Korrosionsbeständigkeit (Atmosphäre, Stadt-, Gruben- u. Seow'assor) 
u. durch Mo verringerte Streckgrenze. Infolge der erniedrigten Streckgrenze geeignet 
für Bauteile, die bei der Herst. Spannungen erhalten, z. B. durch Schweißen (Hoch- 
u. Brückenbauten oder dgl.) oder die durch Tiefziehen hergestellt -werden. (A. P.
2150 342 vom 5/5. 1938, ausg. 14/3. 1939.) H a b b e l .

John F. Ervin, Ann Arbor, Mich., V. St. A., M ela llk ies f ü r  Strahlgebläse, enthält 
neben Fe nach A. P. 2145756 noch 1 (%) C, bis 5 Cr, bis 5 Ni, bis 1 Mo u. bis 0,1 V, 
wobei vorzugsweise C r:V  =  5 0 : l  u. N i: Mo =  5 :1  beträgt; nach A. P. 2145757 
sind neben Fe noch 3 C, 0,25—3 Cr, 1,5 Si u. bis 0,06 V u./oder 0,1—0,6 Mo vorhanden. 
0,1—3 Ni können vorhanden sein, woboi dann der Cr-Geh. gesenkt werden kann auf 
0,1—1,5. — Gute Sohleifwrkg. u. Haltbarkeit. (A. PP. 2 145 756 vom 11/9. 1936 u. 
2145 757 vom 10/5. 1937, beide ausg. 31/1. 1939.) H a b b e l .

Youngstown Sheet and Tube Co., Youngstown, übert. von: Francis M. Walters jr., 
Youngstown, O., V. St. A., SchweißdraJU  besteht aus Stahl m it 0,07—0,1 (%) C, 
0,8—1,2 Cu, 1,7—2 Ni, 0,15—0,7 Mn, 0,004— 0,25 Si, 0,016—0,055 P u. 0,018—0,04 S. 
— Gute meohan. E igg.; korrosionssicher; bes. für elektr. Lichtbogenschweißung. 
(A. P. 2146 320 vom 12/2. 1937, ausg. 7/2. 1939.) H a b b e l .

Oxweld Acetylene Co., übert. von: Arthur R. Lytle, Niagara Falls, N. Y., 
V. St. A., Schweißstab für Gasschweißung enthält neben Fe noch 0,1—0,4%  Si u. 
0,015—0,04% S, wobei die Summe Si +  10 X S =  <  0,53% betragen soll u. vorzugs- 
weise0,35—0,43% beträgt. Bis 2% M n können vorhanden sein. — Dichte Schweißungen. 
(A. P. 2145 604 vom 22/5. 1937, ausg. 31/1. 1939.) H a b b e l ,

Air Reduction Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Robert M. Rooke,
Jersey City, N. J ., und Frederick C. Saake, New York, N. Y., V. St. A., Schw eißstab
für Gasschweißung enthält neben Fe noch 0,05—0,25 (% ) C, 0,75—1,9 Ni, 0,05—0,3 Si 
u. 0,25—0,65 Mn, wobei C +  Mn =  maximal 0,80 beträgt. — Zugfeste u. zähe 
Schweißung. (A. P. 2150 785 vom 27/10. 1937, ausg. 14/3. 1939.) H a b b e l .

Youngstown Sheet and Tube Co., übert. von: Gustav A. Reinhardt, Youngs­
town, O., V. St. A., Gegenstände, d ie verschweißt werden sollen, bestehen aus S tahl m it
0—0,2 (%) C, 0,9—1,1 Cu, 1,8—2,2 Ni, 0,35—0,7 Mn u. 0,1—0,25 Si. Der Schweiß­
draht besteht vorzugsweise aus demselben Stahl. — Keine Vor- odor Nacherhitzung 
erforderlich. (A. P. 2146 315 vom 12/2.1937, ausg. 7/2.1939.) H a b b e l .

Bernhard Berghaus, übert. von: Wilhelm Burkhardt und Rudolf Reinecke, 
Berlin, Kallwdenzerstäubung zur Metallisierung. Die Kathodo wird zuerst erhitzt u. 
dann, mittels getrennter elektr. Ströme, abwechselnd zerstäubt u. erhitzt. Vgl. E. P. 
486629; C-. 1938- II. 2496. (A. P. 2148045 vom 15/6. 1937, ausg. 21/2. 1939. D. Prior. 
17/6.1936.) B o e d e r .

Skrek Lipöt R. T., Budapest, übert. von: Hans Kohn, Wien, M eta llfo lien  erhält 
man auf elektrolyt. Wege, wenn man die Elektroden, zumindest die Kathode (A l)  
in drehender Bewegung hält. (Ung. P. 118118 vom 6/6. 1936, ausg. 16/5. 1938. 
Oc. Prior. 18/6. 1935.) KÖNIG.

Heinrich Karl, Jersey City, N. J ., V. St. A., H erstellung von M etallüberzügen  
auf Papier, Glas, Tuch, P orzellan  u n d  dergleichen. Die Gegenstände werden m it einer 
Klebeschicht, z. B. Lack oder Firnis, bedeckt u. m it gepulvertem Metall überstäubt. 
Darauf wird ein Flußmittel u. danach ein schmelzflüssiges Metall aufgebracht, das 
nach dem Erstarren fest auf dem Gegenstand haftet. So können Muster au f Gegen­
ständen, z. B. durch Aufdrucken oder Walzen hergestellt werden. Die Schichten können 
auch aufgespritzt werden. Packpapier kann auf diese Weise verzinnt u. dam it wasser­
dicht gemacht werden. (A. P. 2 143 948 vom 14/12. 1933, ausg. 17/1. 1939.) V i e r .

Harry A. Cooper, Maplewood, N. J ., V. St. A., K orrosionsfestm achen von M eta ll- 
flächen. Man bringt kleine Metallteilchen, z. B. Feilstaub, Schrotkörnchon oder dgl., 
aus rostfreiem Stahl (I), korrosionsfestem Metall (II) oder korrosionsfesten Metall­
legierungen (III) in heftige Berührung m it der zu schützenden korrodierenden Metall­
fläche, z. B. durch Aufblasen m it P reßluft oder Wälzen des zu schützenden Metall­
körpers in den Metallteilchen. In  der gleichen Weise kann man auch Oberflächen aus I,
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I I  oder I I I  behandeln, um sic zu reinigen oder zu polieren. (A. P. 2149  253 vom 19/5. 
1937, ausg. 7/3. 1939.) ________ __ __  S a r r e .

Oliver P. Watts, The corrosion of metals. XIadison: Univ. of Wis. 1938. (31 S.) S°. —.25.

IX. Organische Industrie.
B. Dudley Sully, E in e  B em erku n g  über d ie  H erste llung  von Tieftemperatur­

kata lysa toren  f ü r  d ie H yd rie ru n g . Der RANEY-Tieftemp.-Hydrierungskatalysator ist 
für das Arbeiten in  größerem Maßstabe nicht sehr geeignet. Es wird daher ein Xi- 
K atalysator durch Fällung von N iS04 m it Na2C03 hergestellt, der bes. zur Hydrierung 
von C rotonaldehyd  dienen soll. Die bes. schwierige Entfernung des gebildeten Xa2S0, 
wird so vorgenommen, daß das NiCO- nicht au f dem F ilter gewaschen, sondern mehrmals 
un ter Rühren m it H 20  behandelt u. jedesmal abfiltriert w ird; vollständige Entfernung 
des Na2S 04 ist nicht möglich. Jedoch besitzt der K atalysator nach der 6. Waschung 
eine optimale A ktivität. F ür die Herst. im großen Maßstabe muß zur schnellen Ein­
stellung des Gleichgewichtes zwischen adsorbierten Salzen u. Waschwasser der X'd. 
durch eine Koll.-Mühle suspendiert werden. Weiter -wird die Anwendung der Koll.- 
Mühle für die Herst. von Mischkatalysatoren u. die allg. Prüfung der Aktivität von 
Katalysatoren erläutert. (Chem. and Ind. [London] 58. 2S2—84. 1/4. 1939.) B e rn s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Ü berführung von Verbindungen 
der A eetylenreihe in  solche der Ä thylenreihe. (Belg. P. 426 644 vom 26/2. 193S, 
Auszug veröff. 18/S. 1938. D. Prior. 24-/3. 1937. — C. 1939. I. 795 [F. P. 
834111].) _ D o x a t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Äthylenverbindungen aus 
A cetylenverb indungen . Das Verf. des H auptpatents wird in Ggw. von Stickstoffbasen 
ausgeführt. (Belg. P. 427 852 vom 30/4. 193S, Auszug veröff. 24/10. 1938. D. Prior. 
14/5. 1937. Zus. zu Belg. P. 426 644; vgl. vorst. Ref.) D o n a t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., P ein ig u n g  von Vinylacetylen (I). 
Carbonylverbh. als Verunreinigungen enthaltendes I  wird m it der wss. Lsg. eines in 
W. lösl. Bisulfits, zweckmäßig im Gegenstrom zuerst m it einer verd. u. dann mit einer 
konz. Lsg., behandelt, worauf gegebenenfalls m it dem I  entweichendes S 02 durch innige 
Berührung m it einer wss. Lsg. eines kaust. Alkalis, vorteilhaft auch im Gegenstrom, 
zurückgehalten wird. (F. P. 838 053 vom 17/5.1938, ausg. 27/2.1939. A. Prior. 
18/5. 1937.) D o n a t .

Carbide and Carbon Chemicals Corp., übert. von: Ellis T. Crawfordjr. und 
Rodolphus K. Turner, Charleston, W. Va., V. St. A., S ta b ilisieren  von Dialkyläthern 
durch geringe Mengen (0.001—0,12%) M onobenzyl-p -am inophenyl. (A. P. 2142936 
vom 30/4. 1937, ausg. 3/1. 1939.) ‘ KÖNIG.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. XL (Erfinder: Paul Roth, Hein­
rich Elvert und Franz Steinberger, F rankfurt a. XL-Höchst), H erstellung von Acet­
a ldehyd  durch Einleiten von C2H 2 in m it der Katalysatorfl. beschickte Rk.-Türme 
unter Verwendung einer K atalysatorfl., die durch Zugabe von metaU. Hg zu mit 
Oxydationsmitteln versetzten verd. Säuren hergestellt ist, dad. gek., daß die Rk.-Temp. 
am Kp. oder möglichst nahe dem im strömenden Gasstrom sich einstellenden Kp. der 
Katalysatorfl. gehalten wird. (D. R. P. 672 480 Kl. 12 o vom 27/11. 1932, ausg. 4/3. 
1939.) K ö n ig .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Albert Smith Carter, Wihning- 
ton, Del., V. St. A., Diacetyl (I). Methylvinylketon (II) wird mittels Hg-Salzen oxydiert 
u. die Behandlung solange fortgesetzt, bis wesentliche Xiengen I  entstanden sind. — 
1. Mol. II wird mit 1200 g H gS04, 1500 g H 2S 0 4 u. 6500 g W. 6 Stdn. im ge­
schlossenen Gefäß auf 80— 100° erhitzt u. das entstandene I  aus der M. abdestilhert. 
Das Verf. kann auch kontinuierlich u. im Gegenstrom ausgeführt werden. (A r- 
2145 388 vom 23/12. 1936, ausg. 31/1. 1939.) D o x le .

Wingfoot Corp., Wilmington, Del., übert. von: Charles F. Winans, Akron. 0..
V. St. A., S ta b ilisieru n g  von D ithiocarbam aten  (I). Wss. Lsgg. von I, bes. ihren in »• 
lösl. Salzen wie das P ip e rid in sa lz  der P eniam ethylendith iocarbam insäure  werden ml 
in W. lösl. Sulfiden, z. B. Xletallsulfiden wie Ka-Sulfid, oder Ammoniumsulfid beständig 
gemacht. (A. P. 2150 475 vom 3/6. 1937, ausg. 14/3. 1939.) DONAT.
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E. I. Du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., Arthur Andrew Levine 
und Oliver Wilfred Cass, Niagara Falls, V. Sfc. A., C hlorierung von Ä thylbenzo l. Mari 
leitet durch Äthylbenzol bei 0—70°, vorzugsweise bei 40—60°, Cl2 in Ggw. von Eison- 
feilspänen. Es findet lediglich eine Chlorierung des Bzl.-Kernos sta tt. Chloriert inan 
bis zu einer D. des Rk.-Prod. von 1,30— 1,42, so besteht dieses aus einem Gemisch von 
isomeren Trichloräthylbonzolon; bei einer D. von 1,42—1,50 liegen isomere Totra- 
chloräthylbenzolo u. bei einer D. von 1,52 Pontachloräthylbonzol vor. Man kann auch 
von niederen Chloriorungsprodd. des Äthylbonzols ausgohen. Pontachlorüthylbonzol, 
weiße Krystalle aus A., F. 58°, Kp. 305°, D .10 1,64. Die W erte weichen stark von früher 
von I s t r a t i  (Ann. de Chemie e t de Pliysique (6) 6 . 489—91. 496—98. 502—05) 
angegebenen Werten ab. Die Prodd. des neuen Verf. werden als W ärmeübertrager 
oder Isolieröle verwendet. (E. P. 497 581 vom 15/6.1937, ausg. 19/1.1939.) .1. SCHMIDT.

Chicago Television & Research Laboratories, Inc., tibert. von: Harold J. 
McCreary, Lombard, Dl., V. St. A., R ein ig u n g  von N itrobenzolen. Mono- oder Trinitro- 
benzol, die als Dielektrica für KERR-Zellen verwendet werden sollen, wordon zunächst 
mit Soda neutralisiert, dann m it W. gewaschen, über Na2S 04 getrocknet u. dann über 
CaO nochmals neutralisiert. Hierzu läß t man dio Fll. unter steigendem Vakuum durch 
lange Röhren laufen, die vorne m it N a2S 0 4 u. hinten m it CaO gefüllt sind. (A. P. 
2145200 vom 20/9. 1935, ausg. 24/1. 1939.) J . S c h m id t .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Schweiz, N -O xa lky lie rte  a ro m a ­
tische A m ine. Man behandelt p r im , oder sek. arom at. A m in e  m it M inera lsäurceslern  
von O xyalkylenverbb., z. B. A lkyleriha logenhydrinen , wie Ä thy len ch lo rh yd rin , ß- oder 
y-halogenierten P ro p y l- oder B u ty la lkoho len , in Ggw. von E rd a lka lio xyd en , wio CaO 
u. BaO. Als Verdünnungsmittel können KW-stoffe zugesetzt werden. Mit guter Aus­
beute erhält man so z. B .: 2-M elh o xy-5 -m eth y l-N -d io xyä th y la m in o b en zo l, 2 -M eth o xy-
5-methyl-N-dioxyälhylaminobenzol, 2 -M elhoxy-5 -m eth y l-N -y -d io xyb u ly la m in o b en zo l, 2,o- 
Dimethoxy-N-dioxyäthylam inobenzol, 2 ,5 -D im eth o xy-N -y -d io xyb u ty la m in o b cn zo l, 2-M clh- 
oxy-5-m ethyl-N -älhyloxyäthylam inobenzol, 2 -M e th o xy-5 -m elh y l-N -b u ty lo xyä th y la m in o -  
benzol, 3-M ethyl-N -d ioxyä thylam inobenzo l. — 93 (Teile) A n il in ,  200 Ä th y lench lorhydrin , 
60 CaO werden 24 Stdn. bei 105— 110° gerührt, danach in 500 W. eingetragen u. m it 
NaOH-Lsg. alkal. gestellt. Durch Extraktion m it B z l.,  T o lu o l oder X y lo l , Abdest. 
des Lösungsm. u. Dest. der Base im Vakuum erhält man N -ß-D io xyä lh y la m in o b en zo l.  
Geht man von m -T o lu id in  aus: N -ß -D io x yä th y l-m -lo lu id in . (Schwz. P. 199186 vom 
22/5.1937, ausg. 1/ 1 1 . 1938. F. P. 838 228 vom 21/5. 1938, ausg. 1/3. 1939. Schwz. 
Prior. 22/5. 1937.) G a n z i . I N .

Frederick Post Co., Chicago, III., übert. von: Walker M. Hinman, W innetka, 
und Walter G. Hollmann, Chicago, Ul., V. St. A., Tertiäre , arom atische A m in e .  
Prim. aromat. Amine werden m it Alkylhalogeniden in Ggw. von Alkoholen m it dem 
gleichen Alkylrest u. einer den Halogen Wasserstoff bindenden Base behandelt. Z. B. 
erhitzt man ”l  Mol Anilin (I) u. 2,5 Mol Äthylbromid in Ggw. von 1,5 Mol A. 20 Stdn. 
unter Rückfluß, gibt 1,18 Mol NaOH (10%ig. Lsg.) zu, trennt das W. ab, erhitzt 
24 Stdn. unter Rückfluß u. wiederholt den Vorgang m it 1,07 Mol NaOH. Man erhält 
BiäOiyl-1. In  ähnlicher Weise werden D ip r o p y l- l  (K p .20 126— 127"), D iiso p ro p y l-1 
(Kp-rc HO—115"), D ib u ty l-1 (K p.^ 145— 147"), D ia m y l- \  (Kp .20 150—155"), D ih e x y l- l  
(Kp.2o 175—180°), D io c ty l-I  (Kp.,„ 185— 190"), D ila u ry l- I  (Kp.2,  200—300"), D ib e n zy l-1 
(F. 69°), Dicyclohexyl-1 (Kp .20 175— 177"), o-C h lo rd ia m yl-l (Kp .20 160— 170"), o -Ä th o xy-  
diamyl-l (Kp.20 174— 177“), p -N ilro d ib e n zy l- f, 2-C hlor-4-nilrodiam yl-T , D iamyl-c/.-naph- 
thyhm in  {Kp.M 190—210") u. 4 -D ia m y la m in o d ip h e n y l (Kp .20 245—250") hergestellt. 
Als säurebindendes Mittel kann auch ein te rt. Amin benutzt werden. (A. P. 2150 832 
vom 8/2. 1937, ausg. 14/3. 1939.) NO U V EL.

Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges., Radebeul, Dresden (Erfinder: 
Friedrich Arnold Steingroever, Dresden), P olych lorsuhstitv iionsprodukte  des D ip h e n y l­
äthers (I). Man führt in I  bei erhöhter Temp. bei Abwesenheit von Lösungsmitteln in 
C?w- yon Ci-Überträgem mehr als 4 u. weniger als 8 Atome CI ein. Z. B. leitet man 
CI in ein Gemisch von 100 g I, 2 g Fe-Spänen u. 0,2 g J  bis zu einer Gewichtszunahme 
von 100 g, wobei Selbsterwärmung sta ttfindet. Es entsteht ein viscoses Öl, dessen 
Cl-Geh. dem PentacM or-1 entspricht. Durch Erhöhung der Cl-Menge u. Steigerung 
der Temp. auf 100“ bzw. auf 190—200° erhält man Öle, deren Cl-Geh. dem H exa -  bzw. 
Heptachlor-I entspricht. Die Verbb. werden als Isd ie ro le  u. W eichmacher verwendet. 
(D. R. p. 673 522 Kl. 12q vom 23/1. 1932, ausg. 23/3. 1939.) N o u v k l .
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S. W. Bogdanow, M. J. Illjukewitsch und I. M. Dajewa-Stepanenko, USSR, 
D arstellung von N a p h th y lh yd ra zin su lfo n sä u ren . Diazonaphthalinsulfonsäurcn, z. B.
l-Diazonaphthalin-4-sulfonsäure (I) u. 2-Diazo-8-naphthol-6-sulfonsäure, werden in 
üblicher Weise m it Zn-Staub u. HCl, jedoch unter Zusatz von SnCl2 reduziert. — 
0,1 Mol I  werden in 100 ccm W. u. 100 ccm HCl (19°Be)' suspendiert u. m it 6 g SnClj, 
gelöst in 5 ccm HCl, versetzt. H ierauf werden bei 10° innerhalb 6 Stdn. 18 g Zn-Staub 
zugegeben. Die Aufarbeitung des Rk.-Prod. erfolgt in üblicher Weise. Ausbeute 76%. 
(Russ. P. 54 285 vom 13/2. 1938, ausg. 31/12. 1938.) R ic h te r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., 4-Oxy-l-aminonaphthalin- 
8-carbonsäure (I) u n d  4 -O xyn a p h th o slyril (II). Man kuppelt 5-Oxynaphthalin-l-carbm- 
säure  (III) in stark  alkal. Medium m it einer D ia zo verb ., wobei die Azogruppe fast aus­
schließlich in 8-Stellung ein tritt. Durch reduzierende Spaltung der Azoverb. erhält 
man I, unter Einfl. eines sauren Mediums II. — 29 (Teile) p -T o lu id in  werden diazotiert 
u. m it 55 III gekuppelt. Die erhaltene Lsg. wird bei gewöhnlicher Temp. mit etwa 
150 H y d ro su lfi t  red., abgekühlt, von p-Toluidin abgesaugt u. m it N a -B isu lfith g . an­
gesäuert: farbloser Nd. von I. Durch Einträgen in sd., verd. HCl tr i t t  zunächst klare 
Lsg. ein, dann scheiden sich braune Krystalle ab, die nach 1-std. Kochen abgesaugt, 
gewaschen u. getrocknet werden: II. (E. P. 492 987 vom 2/6. 1937, ausg. 27/10.1938.
F. P. 836 486 vom 11/4. 1938, ausg. 18/1. 1939. D. Prior. 12/4. 1937.) G a x z lix .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Ralph A. Jacobson, Wilmington, 
Del., V. St. A., D ith io h yd a n to in e  der nebenst. Zus., worin R x u. R . gleich H, Alkyl, 
-n p  Aralkyl, Aryl oder alicyel. Rest, erhält man durch "Rk. von a-Amino-

mononitrilen, die mindestens ein Amino-H-Atom aufweisen, mit CS,
Cs---- ¡NH unter n. Drucken u. Tempp. u. gegebenenfalls in Ggw. eines Ver-

N qS dünnungsmittels. — Zu einer Lsg. von 19 g CS2 in 25 ccm Bzl. gibt
cp* l i j u  m an am Rückfluß allmählich eine Suspension von 28 g Aminoaceto-

1 n i lr i l ; nach einigen Tagen wird das feste Prod. in NaOH gelöst u.
D ith io h yd a n to in  m it HCl gefällt. — Aus CS2 u. a.-Amiru>isobutyronitril 5,5-Dimelhyl- 
d ith io h yd a n to in , F . 143°, das m it ammoniakal. H 20 2 in 5,5-D im eihy lhydan to in , mit Ag.O 
u. HCl in 5 ,S -D im eth y l-4 -th io h yd a n io in  übergeführt werden kann. — Aus Methylamins- 
aceton itril u. CS2 gelbe Krystalle, F. 82—83°. — Aus cz-M elhylaminoisobvtyronitril u. 
CS. gelbe Krystalle, F. 83,5— 84,5°. — An weiteren N itrilen sind genannt: NHjC' 
(CH3)(C.H5)CN, NH„CH(CH3)CN, NH,CH(C6H 5)CN, C,H6NHC(C„H5)CN, C.HjNHCH- 
(CgH 5)CN, NH.CHiCßHjiJCN, C6H I1NHCH.CN, C3H 7NHC(C6H„)(CH3)CN (in den drei 
letzten Nitrilen ist CeHn  der Cyclohexylrestj.— K orrosionsverhütende M itte l, Insekticide, 
A usg a n g sslo ffe  f ü r  d ie  K unstharzbereitung . (A. P. 2143 816 vom 23/2. 1937, ausg. 
10/ 1 . 1939.) Doxle.

Gilbert Thomas Morgan und Jessie Stewart, Teddington, England, Pynio- 
b enz-l,3 -d iaza line . P ikry lch lo rid  (I) oder ein Alkylderiv. desselben, wie Melhylpiknjl- 
chlorid , wird m it einer Verb., die ein tert. Ring-N-Atom u. eine benachbarte XHä- 
Gruppe enthält, z. B. 2 -A m in o p y r id in  (II), zu einem Trinitrophenylaminoderiv. kon­
densiert; beim Erhitzen dieses Deriv. in  Ggw. von P henol, D im e th y la n ilin  (III) u. dgl., 
gegebenenfalls in Ggw. eines wasserfreien Lösungsm., wie Xylol, Nitrobenzol, erfolgt 
unter Abspaltung von salpetriger Säure Ringschluß zum Pyridobenz-l,3-diazalinsyst. (A)-

3 '  1

Die so erhaltenen Dinitroverbb. können zu Nitroamino- bzw. Diaminoverbb. red. 
werden; Abspaltung der beiden Aminogruppen aus den Diaminoverbb. erreicht man 
durch Red. der Bisdiazoniumsalze. Man kann auch die Nitroaminoverbb. diazotieren 
u. reduzieren, die Mononitroverb. zur Monoaminoverb. reduzieren u. hieraus die zwei c 
Aminogruppe abspalten. — Man gibt eine Lsg. von 48 (Teilen) I  in 150 Bzl. allmah ic 
zu einer Lsg. von 36 II in 150 Bzl., erhitzt 1 Stde. am Rückfluß, trennt das entstanu'-T' 
2 ',4 ',6 '-T r in itro p h e n y l-2 -a m in o p y r id in , F . 135°, ab, löst 50 Teile desselben ’n . .
u. erhitzt 2— 2V2 S tdn. am Rückfluß; un ter Entw . nitroser Gase entsteht A- - 
erhitzt eine Lsg', von 24 Na-Sulfid in 100 W., die 12 Teile Schwefelblumen entnati, 
m it einer Suspension von 20 A in 100 Aceton 2 Stdn. am Rückfluß. 1 ,2-Fyruto-i,



1939. I . H x . F ä r b e r e i . O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 4 6 8 3

oder -9,7-nilroam ino-4,5-benz-l,3-diazalin ; hieraus dureli Diazotieren u. Behandeln m it 
Harnstoff, dann m it A. l,2 -P yr id o -7 -  oder -9 -n itro-4 ,5 -benz-l,3 -d iaza lin , das durch 
katalyt. Red. in die Monoaminoverb. übergeführt werden kann. Aus dieser durch 
Diazotieren usw. l,2 -P yr id o -4 ,5 -b en z-l,3 -d ia za lin , F . 179°. — Aus 2 ' ,4 ' ,6 '-T r in ilro p h en yl-
2-amino-3-methylpyridin 3 ' -M elh y l-l,2 -p yrid o -7 ,9 -d in ilro -4 ,5 -b en z-l,3 -d ia za lin , dann die 
7,9-Diaminoverb. u. schließlich 3 '•,M e lh y l- l,2 -p yr id o -4 ,5 -b en z-l,3 -d ia za lin , F . 158— 159°. 
— Aus I u. 2-A m in o ch in o lin  bzw. 1 -A m ino isoch ino lin  die P ikrylvarbb. vom F. 270 
bzw. 156°; aus diesen 1,2-C liinolino- bzw. l,2 -Isoch ino lino -7 ,9 -d in itro -4 ,5 -benz-l,3 -  
diazalin, dann die entsprechenden D iam inoverbb., FF. 273—274 bzw. 249—250°, u. 
schließlich 1,2-Cliinolino- bzw. l,2 -Isoch ino lino -4 /> -benz-l,3 -d iaza lin , FF. 102 bzw. 
128—129°. — Aus 9 -A m in o p h en a n lh rid in  u. I Verb. B. (E. P. 496 258 vom 3/7. 
1937, ausg. 22/12. 1938.) D o n le .

Monsanto Chemical Co., St. Louis, übert. von: Frederick Comte, W ebster 
Groves, Mo., V. St. A., R ed u k tio n  von 8-C hlortheophyllin . Sie erfolgt bei einem pn, 
das nicht kleiner als 2 ist, in (schwach saurem) wss. Medium unter der Einw. eines 
Metalls, das in der elektromotor. Reihe oberhalb H  steht, z. B. mittels Zn bei pH =  6 
u. bei Tempp. um 100°. F ast quantitative Ausbeute an T h eo p h y llin . (A. P. 2 142 935 
vom 20/2. 1937, ausg. 3/1. 1939.) D o n le .

Hercules Powder Co., übert. von: Edwin R. Littmann, Wilmington, Del., 
St. A., Behandlung von A bictylverb indungen  (I) (A bielinsäure, A bietyla lkohol, P im a r-  
säure, Sapinsäure oder deren Derivv.) zur Verringerung ihres ungesätt. Charakters 
bei Tempp. von etwa 150—250° m it H ydrierungska ta lysa toren  (N ic k e l, P la tin , P a lla d iu m  
oder Kupferchromit) in A bw esenheit solcher S to ffe , die eine A bsä ttigung  der D oppel­
bindungen der I  bewirken („ H y e x “- R k .). Die Prodd. haben eine niedrigere Thiocyanat- 
zahl u. auch die Sauerstoffaufnahme ist wesentlich herabgesetzt gegenüber den Aus­
gangsstoffen. — Eine Mischung von 25 g H olzrosin , 10 g Pd-K atalysator auf g ranu­
liertem Al u. 50 ccm Methanol wird bei einem Druck von 100 Pfund/Quadratzoll 
1 Stde. auf 230—240° erhitzt. Nach dem Filtrieren u. Abdest. des Methanols ergibt 
sich eine Abnahme der Thiocyanatzahl von 93 auf 56. Verwendung  als G arnschm ier­
mittel, als Lösungsm . für G u m m i u. H arze, der A lka lisa lze  als P apierle im e  u. S e ifen , 
der Schwcrmelalhalze als Trockner in  F arben  u . Lacken . (A. PP. 2130 997 vom 12/6. 
1936, ausg. 20/9. 1938 u. 2137 576 vom 12/6. 1936, ausg. 22/11. 1938.) K r a u s z .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
W. Jaeck, Fortschritte in  der W ollgarnfärberei. Eine Reihe von Farbstoffen der 

G e s e l l s c h a f t  f ü r  C hem . I n d u s t r i e  i n  B a s e l  für reine Wolle u. Mischungen 
von Wolle mit Zellwollen ist besprochen. (Melliand Tcxtilber. 20. 219—21. März 
1939.) S ü v e r n .

D. Z. Kanter, D a s F ärben von G aseinfasern. Schwarze u. blaue Säure- u. Chromier- 
farbstoffe können, soweit sie sich nur beim Sieden ausfärben lassen, zum Färben der 
Caseinfaser in Form von Caseinstapelfasem, von italien. Lanital sowie von Casein­
geweben mit 50% Wollegeh. infolge Hydrolyse derselben bei Tempp. um 100° nicht 
verwendet werden. Das Färben von Caseinfasern m it sauren blauen u. schwarzen 
larbstoffen könnte nur beim Einführen von Schutzkolloiden (Sulfitlaugen von 
Cellulose), sowie beim Erhöhen der Temp. - W iderstandsfähigkeit der Caseinfaser 
gelingen. Befriedigende Resultate wurden beim Färben von Caseingeweben m it 
■°9% Wollegeh. mit Neolanfarbstoffen (wie Neolanoliv, -rot, -orange u. Rigan- 
b au 2 R, der dunkelviolett färbt) erzielt. Es wurden dabei beispielsweise m it dem 
okvenfarbenen Neolanfarbstoff (Derivat der Diazopikraminsäure gekuppelt m it Acetyl- 
p-aminophenol) je nach Färbebedingungen (Zus. der Färbelsg., Temp., Modul, Färbe­
dauer) 3 verschied. Farbtöne auf Casein m it 50% Wollegeh. erhalten: heller Khaki

einem Stich ins Gelbe, grauer Farbton m it einem Stich ins Blaue u. Khaki. Die 
irüfung der mit Neolanolive au f Caseinwolle erhaltenen Ausfärbungen auf Licht- 
u. Seife-u. Bügelbeständigkeit war sehr befriedigend. Die Proben wiesen durch den 
tärbeprozeß keine Spuren des Rauhwerdens auf. — W eiter stellen die Vff. die Mög­
lichkeit der Verwendung von Eisfarben zum Färben von Caseinstapelfasem fest. Von 
en substantiven Farbstoffen wurden Reinhimmelblau F F , Anilscharlach 4 BS u. 

andere zum Färben der Caseinfaser bei 50—60° m it Erfolg verwundet. (Leichtind. 
Iruss.: Legkaja Promyschlennost] 16. Nr. 11. 118—23. 1937.) V. K U TEPO W .
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Max A. Kunz, D ie  In dan thren farbsto ffe . R ückb lick , S tu d ie n  u n d  Ausblick. Über­
sicht.. (Angew. Chem. 52. 269— 82. 15/4. 1939. Ludwigshafen a. Rh., I. 6 . Farben, 
Hauptlabor.) Behebe.

Eugenio Fabrini, V erfahren, u m  zu  bestim m en, w elcher färberischen  Klasse ein 
F a rb s to ff in  Sub sta n z angehört. (Vgl. auch C. 1938. I I . 3318.) Eingehende Besprechung 
des gesamten Prüfungsganges. In  W. lösl. Farbstoffe: Probefärbungen auf Wolle in 
neutralem u. saurem Bad auf gebeizter u. ungeheizter Wolle, sowie auf ungeheizter u. 
au f tanningobeizter Baumwolle; Färbungen auf Acetatseide. Ergänzende Sonder­
prüfungen. In  W. unlösl. Farbstoffo: Unterscheidung von Küpen-, Schwefel-, Beizen- 
u. Acetatfarbstoffen (C elliton- u. C ibacelfarbstoffen), ferner von Lackfarbstoffen u. 
organ. oder mineral. Pigmenten. —  Einzelheiten im Original. (Teintex 4. 136—12. 
10/3. 1939.) F ried em an n .

William J. Foote, U ntersuchung  über d ie  optischen Zerstreuungs- u n d  Absorplim- 
ko effiz ien ten  gefärbter H a ndm uster u n d  d ie ' A n w en d u n g  des I .  G. I .-S y s te m s  zur Kenn­
ze ichnung  der F arbe dieser H andm uster . Vorzüge der Benutzung eines Spektrophoto­
m eters bei Beurteilung von Färbungen an Stelle der subjektiven Beurteilung. Aus­
w ertung der Resultate in F arbdiagram m en  u. Benutzung dieser Diagramme beim Ab- 
m ustern von Färbungen. Physikal.-mathemat. Darlegungen. (Paper Trade J. 108. 
33—40. 9/3. 1939.)  '__  F ried em an n .

Färberei Akt.-Ges. vorm. E. Stolte Nachflg. & Wm. Missy, Krefeld, Er­
höhung der A n färbbarkeit von F a sern  a u s  Cellulose oder C ellulosederivaten m it sauren 
W ollfarbsto ffen . Man behandelt die Faserstoffe, z. B. natürliche Pflanzenfasern  oder 
C ellulosekunstseiden  u. C ellulosederiv., die noch umsetzungsfähige OH-Gruppen ent­
halten, m it alkalifreicn Lsgg. von aliphat. oder araliphat. Isocyanaten, die mindestens 
einen aliphat. Rest von mindestens 4 C-Atomen u. außer dem N-Atom der Isocyanat- 
gruppe noch ein tert. N-Atom enthalten, u. unterw irft die so behandelten Faserstoffe 
einer Hitzebehandlung. — V iscosekunstse ide  (D) wird 3 sec bei 20° mit einer l%ig- 
Lsg. des Isocyanats I  in Bzn. behandelt, zentrifugiert u. 10 Min. einer Temp. von 140° 
ausgesetzt. Dann wird in  einem Bade, das je L iter 0,1 g Polarrot 3 B  (SchüLTZ- 
Farbstofftabellen, 7. Auflage, Nr. 475), 5 g Na2S 0 4 u. 1 g Essigsäure enthält, im 
F lottenverhältnis 1 : 50 1 Stde. bei etwa 90— 100° gefärbt. Die Faser ist dann gleich­
zeitig w asserabweisend. I  wird durch Kondensation von 1 Mol 3-Nitrobcnzoylchlorii 
m it 1 Mol sek. O ctodecylhexadecylam in, Red. des entstandenen 3-Nitrobenzol-l-carbon- 
säure-N -octodecyl-N -hexadecylam ids u. Behandeln m it COCL zur Umwandlung der 
NHj-Gruppo in die —N = C = 0 -G ru p p e  hergestellt. — D wird 20 Min. bei etwa 20° 
in einer wss. Emulsion, die 10 g H exa d ecy lm e th y la m in o ä th y liso cya n a t (II) jo Liter ent­
hält, behandelt, zentrifugiert, getrocknet u. 10 Min. au f 140° erhitzt. II wird durch 
Kondensation von sek. H e xa d ecy lm e th y la m in  m it C h lo rä th y la m in  u. darauf folgende 
Einw. von COCl2 erhalten. (E. P. 501 913 vom 1/2. 1938, ausg. 6/4. 1939.) Schmalz.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Verbesserung von Naßecht­
heiten  von E is fa rb en . Man behandelt die nach E isfarbenart unter Bldg. wasserunlösl. 
Azofarbstoffe au f der Faser wie üblich hergestellten Färbungen bei etwa 100° mit Lsgg. 
■wasserlösl. Cr-, Ni-, Co- oder Al-Salzo m it organ. Säuren oder wasserlösl. bas. mineral­
sauren Al-Salzen. — Man kann die Salze auch den Entw .-Bädem  zusetzen oder in Ggw. 
der Salze diazotieron. Die Entw.-Bäder können auch m it Präpp. bestellt werden, die das 
feste Diazosalz u. das Metallsalz enthalten. Nach dem Entwickeln muß die Faser in 
diesen Fällen einer Temp. von etwa 100° vor dem Spülen oder Seifen ausgesetzt werden. 
— In  einigen Fällen ist es vorteilhaft, die Färbung m it Diazolsgg. zu entwickeln, welche 
das Metallsalz enthalten, u. die gefärbte W are dann m it einer wss. Lsg. des gleichen 
oder eines anderen Metallsalzes der oben bezeichneten A rt zu behandeln, also z. ß. 
durch die sd. Metallsalzlsg. zu führen oder nach Behandlung m it einer solchen Lsg. 
zu dämpfen. — Stark verbessert wird in erster Linie die Waschechtheit, ferner in 
manchen Fällen die Koch-, Schweiß-, Peroxyd- u. W alkechtheit der Färbungen. — 
Eine Reihe von Beispielen erläutert das Verfahren. (E. P. 502144 vom 7/9. 193‘ 11 ■ 
17/3. 1938, ausg. 6/4. 1939.) S c h m a l z .

Eastman Kodak Co., übert. von: James G. McNally und John A. Leer­
makers, alle Rockester, N. Y., V. St. A., F ä r b e n  u n d  D r u c k e n  v o n  C e l lu lo s e d e n t a m .  

Man verwendet w a s s e r l ö s l .  C e l l u l o s e a c e t a t e  (I) m it einem Acetylgeh. von 13—20 Gev 1C1J 
%  als Verteilungsmittel für in W. schwer oder unlösl. A c e t a t k u n s t s e i d e f a r b s t o f f e  ( 1- 

I  u. I I  können zu Präpp. vereinigt werden, die geringe Mengen hygroskop. Mittel, wi
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Glycerin oder A cetam id , ferner Na2SO.,, NaCl, Z u cker  u. H a rn s to ff  enthalten können. 
Färbebädem für A ceta tkunstse ide  (E) können größere Mengen Neutralsalze, wie NaCl, 
zur Erschöpfung der Färbebäder zugesetzt werden, da I  säureunempfindlich ist. Misch­
gewebe aus E u. Seide (C), Wolle (B) oder Baumwolle (A) können daher auch un ­
bedenklich aus sauren oder salzhaltigen Färbebädern gefärbt werden, die lösl. F arb ­
stoffe für C, B oder A neben II enthalten. (A. P. 2150 692 vom 16/9. 1937, ausg. 
14/3. 1939.) S c h m a l z .

Durand & Huguenin, Akt.-Ges., Basel, Schweiz, D ruckverdickungen f ü r  Zeug- 
druck. Man vermischt Johannisbrotkernm elil (I) m it P roteinen , wie E iw e iß  oder L e im , 
oder Stoffen, die ein Protein enthalten, wie M ela sse . Den Verdickungen können noch 
Glycerin oder H a rn s to ff oder beide zugesetzt werden. — 20 g I, 10 g L e im , zweckmäßig 
vorher mit W. gekocht, u. 1 g S a licy lsä u re  als Konservierungsmittel werden m it 
9G9 g W. zur Verdickung verarbeitet. — Beschrieben ist das Drucken von W olle, B a u m ­
wolle (A) u. Seide  (C), von A m it E stersa lzen  von L eukokü p en fa rb slo ffen  sowie m it 
Küpenfarbstoffen nach dem Alkalicarbonathydrosulfitverf., sowie m it E is fa rb en  nach 
dem Rapidogenentw.-Verf. sowie m it bas. Farbstoffen, ferner das Ätzen von gefärbter C. 
Auch die alkal. Druckverdickungen koagulieren nicht. (F. P. 838 904 vom 4/6. 1938, 
ausg. 20/3. 1939. D. Prior. 7/6. 1937.) S c h m a l z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, 4 ,4 '-D iisopropyl-  
6,6'-diaminostilben-2,2'-disulfonsäure erhält man durch Behandeln von 4 -Iso p ro p yl-
6-mlm-l-meihylbenzol-2-sulfonsäure m it O xyd a tio n sm itte ln , bes. alkal. N a-H ypochlorit- 
lsg. u. Red. der erhaltenen 4,4 '-D iisopropyl-6 ,6 '-d in itrostilben -2 ,2 '-d isu lfonsäure; blaß- 
gelbes Pulver. F arbstoffzivischenprodukt. (Schwz. P. 199 459 vom 19/5. 1937, ausg. 
1/11. 1938. E. P. 497 552 vom 17/5. 1938, ausg. 19/1. 1939. Schwz. Prior. 19/5.
1937.) G a n z l i n .

General Aniline Works, Inc., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Karl 
Koeberle, Werner Rohland und Christian Steigerwald, Ludwigshafen a. Rli., 
Halogenierte peri-N aplith indenone  erhält man durch Halogenierung von Naphthindenonen 
mittels Halogenen, Phosphorhalogeniden, S 0 2C12, COCl2 usw. oder durch Rk. von 
Glycerin (III) mit halogenierten Naphtholen in Ggw. von H 2SO't. — Aus Br„ u. N aph th -  
indenon (II) in Eisessig bei 60— 70° 2 -B ro m n a p h th in d en o n  (I), F . 151—152°, gelbe 
Nadeln. — Aus I  u. Br2 2 ,6-D ibrom naph th indenon , F. 257°. — Aus 235 (Teilen) Br2, 
100 II, 400 Nitrobenzol, 2 J 2 u. 1 Fe-Pulver bei 80—100° ein T ribrom naph th indenon , 
das in 2-Stellung ein Br-Atoni enthält. — Aus 5 II , 60 Br2, 0,5 J 2 beim Kochen am Rück­
fluß ein Tetrabrom naphthindenon; ähnlich erhält man ein Tetrach lom aph th indenon . — 
Aus l-Oxy-2-chlom aphthol, H 2S 0 4 u. I I I  2 -C h lo m aph th indenon  (IV), F. 154°. — Aus IV 
u. Br2 2-Chlor-6-bromnaphthindenon, F. 250—252°. — Aus 2-A m inonaph th indencm  u. 
ßr2 ein Broni-2-naplithindenon, F. 187— 188°. — Aus N aphthindenon-2-carbonsäure  u. 
Br, vermutlich 6-B rom naphthindenon-2-carbonsäure. —  F arbsto ffzw ischenprodd. u. 
Farbstoffe. (A. P. 2 145 051 vom 12/6. 1937, ausg. 24/1. 1939. D.-Prior. 25/6. 
1936.) D o n l e .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, A n th ra ch in o n -  
farbstoff. Man setzt l,4 -D i-(a .-chlor-ß-oxypropylam ino)-anthrachinon  (I) in Ggw. eines 
mit W. mischbaren Lösungsm. u. W. m it Na-Thiosulfat (a) um. — Man erhält einen 
Farbstoff, der Wolle in kräftigen rein b lauenTönen färb t u. auch zum Bedrucken von 
Acetatkunstseide geeignet ist. — Alan erhitzt 20 (Teile) I in 650 Methylalkohol (II) u. 
350 W. mit 20 a 1 Stde. auf 150°. Nach dem Abdest. von II erhält man den Farbstoff 
m Form einer gallertartigen Masse. (Schwz. P. 201289 vom 20/2. 1937, ausg. 1/ 2 . 
1939.) ROICK.

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Otto Stallmann, 
couth Milwaukee, und William M. Wentz, Milwaukee, Wis., V. St. A., V erbindungen  
der Dibenzanthronreihe. Man setzt die A lkalität in  alkal. Küpen der Alkyläther des 
ßz-2, Bz-2'-Dioxydibenzanthrons m it schwachen Säuren, sauren Salzen, C 02 oder SO, 
P mPP. von 60—90° auf pH-Werte von 9— 12 herab. — Alan erhält in W. unlösl. 
t u ■ fL der Alkyläther, die in trockenor Form  olivgefärbte krystalline Verbb. dar­

stellen, die an der Luft bei n. Druck u. in verd. Alkalien beständig sind u. beim Erhitzen 
ü  ,8taJ ken Alkalien, verdünnteren Alkalilsgg. bei Ggw. organ. Stickstoffbasen oder 

slsal Red.-Alitteln in die gewöhnliche Leukoform übergehen. Die neuen Red.-Verbb. 
mnd ferner unlösl. in indifferenten nichtbas. Lösungsmitteln, wie Bzl., Homologen des 
, ’ chlorierten Bzll., Naphthalin u. aliphat. KW-stoffen, lösl. in Pyridin u. lösl. in

• kalter H2S04 mit violettroter Farbe. — Alan verteilt 100 (Teile) bes. von verküp-
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baren Verunreinigungen befreites D im ethoxybenzanlhrcm  in 5000 W. u. 100 NaOH bei 
55— 60°, fügt 100 techn. Na-Hydrosulfit bei 55° hinzu, rü h rt bei 55—60° bis zur voll­
ständigen Verküpung, fügt dann 25 Na-Hydrosulfit u. 100 N aH S 03 hinzu u. leitet 
einen langsamen Strom C 02 unter Rühren bei 60—65° durch die klare Lösung. Nach 
3—4-std. Durchleiten von C 02 ist die Red.-Verb. in  Form olivgefärbter Krystalle voll­
ständig ausgefallen. Man saugt ab, wäscht alkalifrei u. verm ahlt zu einer 50%ig- Farb- 
paste oder trocknet auf dem W.-Bad oder im luftverd. Raum zu einem olivgefärbten 
Pulver, das unter gewöhnlichen Bedingungen luftbeständig ist. 5 weitere Beispiele er­
läutern ähnliche Arbeitsweisen zur Herst. dieser Red.-Verbindung. Ferner ist die Herst, 
von Red.-Verbb. beschrieben aus Farbstoffen aus: B z-2,B z-2 '-D ioxydibenzanthron  (1) 
u. A th y len d ib ro m id  (erhältlich nach A. P. 1 950 366; C. 1934. II. 342); I  u. 1,3-Dibrom- 
propan  (erhältlich nach A. P. 1 950 366); 1 u. l,3 -D ich lor-2-bu tan . — Schließlich sind 
Färbeverff. beschrieben, in denen erläutert wird, daß das Färben m it den neuen Red.- 
Verbb. ohne Red.-M ittel möglich ist. (A. P. 2 1 4 8  042 vom 24/1. 1938, ausg. 21/2. 
1939.) R o i c k .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Robert J. Moore, K ollo idchem ie der Lack- u n d  F arbendispersionen. (Vgl. C. 1939. 

I. 2S77.) (Drugs Oils Paints 54. 93—95; Off. Digest Federat. P ain t Varnisk Product. 
Clubs 1939. 83—89.) " S c h e i t e l e .

A. Greth, K u n sth a rze  a ls Lackrohsto ffe . II . (I. vgl. C. 1939- I. 3460.) (Paint 
Technol. 4. 67—69. 81. Febr. 1939. — C. 1938. I I . 1681.) S c h e i f e l e .

E. E. Halls, Säurebeständige E m aille farben . F ü r den Anstrich von Leitungen in 
Akkumulatorenräumon u. dgl. eignen sich Nitrocelluloselackfarben. (Paint Technol. 4.
57—59. Febr. 1939.) S c h e i f e l e .

H. Courtenay Bryson, Trockensto ffe  u n d  K u n s th a rz la ck e ., Verschied. Trocken­
stoffe (u. a. Naphthenate) u. ihre Anwendung in Kunstharzlacken. (Off. Digest Federat. 
Pain t Varnish Product. Clubs 1939. 90— 98. Febr. 1939.) S c h e i f e l e .

Thos. H. Durrans’ L ö sungsm itte l u n d  W eichm acher. Kurzer überblick über ihre 
Herst. u. Verwendung in Celluloselacken. (Times Trade Engng. [N. S.] 44. Nr. 900. 
V III. Febr. 1939.) W .  W O L F F .

Carl F. Spell, D ie  Verw endung von a u s  H olzstubben gewojm enen Produkten (naral 
Stores). Herst. u. industrielle Verwendung von Terpentin, Kollophonium, Fichtenöl 
u. Fichtenteer. (Ind. Engng. Chem. 31. 166— 68. Febr. 1939.) W. S c h u l t z e .

H. M. Stanley, P olystyro lharze . Ihre Eigg. u. ihre Verwendung. (Times Trade
Engng. [N. S.] 44. Nr. 900. X I. Febr. 1939.) W. W O L F F .

A. Caress, A crylh a rze . Übersicht über verschied, auf Acryl- u. Methncrylsäure 
aufgebaute Kunststoffe. (Times Trade Engng. [N. S.] 44- Nr. 900. XI. Febr. 
1939.) W. W O L F F .

H. M. Stanley, V in y lku n s ls lo ffe . Überblick über Polyvinylacetat, -chlorid, 
-chloridacetat u. -acetal. (Times Trade Engng. [N. S.] 44. Nr. 900. XI. Febr. 
1939.) W. W O L F F .

Leo Kollek, Igelite  a ls A u sta u sch sto ffe  f ü r  K a u tsc h u k , Guttapercha und Blei. Über­
sicht über Eigg., Verarbeitbarkeit u. Verwendung von Igeliten. (Kunststoffe 29. 41 13. 
Febr. 1939. Ludwigshafen/Rh.) W. WOLFF.

E. Trommsdorff, P lex ig u m  a n  S te lle  von G uttapercha , K a u tsch u k  und Blei, über­
blick. (Kunststoffe 29. 45—46. Febr. 1939. Darm stadt.) W. W O L F F .

Giuseppe Alesi, P lastische M assen  in  der K onserven industrie . S a m m e l b e r i c h t  ü b e r  

E rsatz von Blechdosen durch solche aus Kunstharzen zur Aufnahme von K o n s e r v e n .  

(Ind. ital. Conserve aliment. 13. 140— 46. 1938. Parma.) G R IM M E .

F. Ian G. Rawlins, D ie  chemische P h y s ik  von Gemälden. Besprechung pkysrka.- 
chem. Methoden (Röntgenstrahlen, Photographie, colorimetr. Unteres., rnkr. Beob­
achtungen), die bei der Unters, des Erhaltungszustandes usw. von Gemälden An­
wendung finden. (Sei. Progr. 33. 493—502. Jan . 1939.) M ü L L E R - S k J O L D -

Norman F. Bames, E in e  spektrophotom etrische U ntersuchung von künstlichen 
P igm enten . Es wird die Anwendung der Spektralphotometrie auf eine große Anza 
von Pigmenten beschrieben. An einer Reihe der gewonnenen Photometerkurven wir 
gezeigt, daß es gu t möglich ist, die einzelnen Pigmente durch diese Kurven zu 
schreiben u. zu kennzeichnen. W eiterhin werden aus diesen Kurven Z a h l e n v e r  , 

nämlich der der Helligkeit u. der der „R einheit“ , neben der Wellenlänge des Absorption=
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maximums gewonnen. Die „R einheit“ gibt in Prozenten den Betrag an L ichtintensität 
von der Wellenlänge des Absorptionsmaximums an, den man zur Erreichung der gleichen 
Farbe einer Mischung dreier Grundfarben zusotzen muß. (Techn. Stud. Field Fine 
Arts 7. 120—38. Jan . 1939.) M ü l l k k - S k j o l d .

C. D. West, M essung  der B rechungsind izes von H arzen  u n d  p lastischen  M ateria lien . 
Es wird eine Meth. beschrieben, die es gestattet, m it dom ABBE-Refraktometcr dio 
Brechungsindizes von Harzen zu messen. (Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 10. 627—28. 
15/11.1938.) L in k e .

J. Hausen, S ta n d  u n d  A ufgaben  der K u n sts to ffp rü fu n g . Überblick. (Angew. Chem. 
52. 21—28. 7/1. 1939. B e r l i n . ) __________________ ' W. W o LW.

Robert M. Cole, Bryn Athyn, Pa., V. St. A., Bleig lä llc  a u s  a lten  A k k u p la tte n . Die 
Platten werden durch Waschen von Säure befreit, erst grob u. dann fein gemahlen 
u. in W. aufgeschlämmt. Das von gröberen mctall. Teilen (die zu H artblei ver­
schmolzen werden) befreite Pulver en thält nebeneinander P b 0 2, P b S 0 4, PbO u. Pb 
u. wird auf etwa 700—800° erhitzt. Dabei gehen P b 0 2 u. Pb in PbO über. Das 
unveränderte PbSO., wird durch nachfolgendes Behandeln m it wss. NaOH (bei en t­
sprechender Temp. u. n. Druck oder im Autoklaven) ebenfalls in PbO verwandelt. 
(A. P. 2139 069 vom 21/4. 1936, ausg. 6/ 12 . 1938.) S c h r e i n e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Worthington 
T. Grace, Willoughby, und Albert H. Ristau, Cleveland, O., V. St. A., B le iha ltiges  
Zinkweißpigment. Pb-haltiges ZnO wird nach Zugabe von etwa 0,1%  Phosphorsäure 
(oder Phosphat) in einem Ofen aus nichtsilicat. Stoff (z. B. Chromstahl) auf etwa
000-700° erhitzt. (A. P. 2139 013 vom 3/3. 1937, ausg. 6/12. 1938.) S C H R E IN E R .

C. K. Williams & Co., übert. von: Joseph W. Ayers, Easton, Pa., V. St. A., 
Eisenoxydpigmente. Mischungen aus 1 F eS 0 4 u. 1 ZnO werden in Ggw. von 0 2 auf etwa 
540—930° erhitzt. Aus dem Glühgut wird das Z nS04 ausgelaugt, so daß Fe20 3 ver­
bleibt. (A. P. 2139109 vom 26/6. 1935, ausg. 6/ 12 . 1938.) S c h r e i n e r .

Ekbert Lederle, Ludwigshafen, Max Günther, Mannheim, und Rudolf Brill, 
Heidelberg, Titanatpigm ente. Reaktionsfähige Metallverbb. werden m it reaktions­
fähigen Titanverbb. bei allmählich steigender Temp. von 500 bis etwa 800° erhitzt, 
bis die Titanat.-Bldg. im wesentlichen beendet ist, u. danach bis auf etwa 1100° bis zur 
Ausbldg. der Spinellstruktur. Bes. eignen sich Gemischverhältnisse von 0,9— 2 Mol 
(ZnO -f MgO) auf 1 Mol T i0 2 (oder Verbb., die diese Oxyde ergeben). Empfohlen 
wird vorherige Druckerhitzung der Ausgangsmischungen in wss. Suspension in Ggw. 
gelöster Elektrolyte (Säuren, Basen, Salze) u. ebenso nachfolgende Druckerhitzung 
der geglühten Titanate in wss. Suspension. Vgl. F. P. 787 384; C. 1936 .1 .899 . 
(A. PP. 2139 686 vom 15/5. 1937, 2140 235 vom 14/3. 1935, 2140 236 vom 15/5. 
1937, sämtlich ausg. 13/12. 1938 u. D. Prior. 14/3. 1934.) SCHREINER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., D isperg ierm itte l. Verwendung 
quaternärer Ammonium-, Phosphonium- oder Sulfoniumverbb., die mindestens einen 
aliphat. oder aromat. Rest m it mehr als 5 C-Atomen enthalten, als Zusatz beim wss. 
Anteigen trockener Pigmente. (F. P. 832 962 vom 6/ 1 . 1937, ausg. 7/10. 1938.
D. Prior. 6/1. 1936.) S C H R E IN E R .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., P igm en tpasten  oder -lacke, en t­
haltend Mischungen, die erhalten wurden durch Vermahlen eines Pigments in Dicarbon- 
säureestem von zwischen 140 u. 200° sd., beim Hydrieren von CO anfallenden Alkoholen. 
(E. P. 496 660 vom 3/6. 1937, ausg. 29/12. 1938. D. Prior. 5/6. 1936.) SCHREINER.

Deutscher Verlag, Hans Sonnenfeld und Emst Strunk, Deutschland, H och- oder 
Tiefdruckplatten, bestehend aus Kunstmassen wie Acetylcellulose, Phenolformaldehyd- 
kondensationsprodd. oder Polymerisationsprodd. wie Polystyrol. Die Massen sollen 
unbrennbar sein, W. u. andere Niehtlösungsmittel nur schwach aufnehmen u. in zum 
Tiefätzen verwendeten Lösungsmitteln nicht quellen. Man kann auch eine oder mehrere 
Schichten in Lsg. auf einen metall. Träger aufbringen. (F. P. 835 806 vorn 3/10. 1938, 
ausg. 4/1. 1939.) E. WEISS.

Atlas Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: Edmond H. Bucy, Sternford, 
tonn., V. St. A., M itte l  zu m  B estäuben  fr isc h e r  D rucke, bestehend aus einer Cellulose­
aster- bzw. Celluloseätherlsg., z. B. 1 (Teil) Celluloseacetat, 5 C2H 4C12, 2,5 A. u. 1,1 Athyl- 
lactat bzw. 8 Athylcellulose, 148 Trichloräthylen. 36 Toluol, 17 Xylol u. 1 Dibutyl- 
pbthalat. Vgl. A. P. 2 078 790; C. 1937. II. 3675. (A. PP. 2142 667 u. 2142 668 
vom 30/3. 1937, ausg. 3/1. 1939.) E. W els».
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Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Dessau-Roßlau, H arzartige Kondensation«- 
produkte. A rom at. M ethylo lvcrbb . (z. B. die aus Phenolen u. Formaldehyd entstehenden 
Verbb., 2-M ethylo l-4 ,6 -d im ethylpheno l (I), D im ethylo l-o-kreso l) oder deren Halogen­
wasserstoffsäureester (z. B. D ich lo rm eth y lxy lo l)  worden m it K olo p h o n iu m  (II) oder 
dessen D eriw . wie Ester oder Amide kondensiert u. die erhaltenen Prodd. darauf 
h ydriert. Vor der Hydrierung kann eine Kalkbehandlung stattfinden. D ie Löslichkeit 
der Prodd., bes. in öl, w ächst m it der Menge des verwendeten II. — Z. B. werden 1 (Teil)I 
u. 2 II geschmolzen u. bis au f 240° erhitzt, worauf das erhaltene H a rz  (F. 80—81°; 
VZ. 127— 128) hydrier t wird. Die Prodd. dienen zur Lackbereitung . (E. P. 498 409 
vom 7/7. 1937, ausg. 2/2. 1939. D. Prior. 7/7. 1936.) N i e h e y e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Harold S. Holt, Wilmington,Del., 
V. St. A., L ich t- u n d  hitzebeständige H arze  werden durch H ydrierung der Polymeren 
des D ihydro- oder Tetrahydronaph tha lins  oder deren Homologen mit oder ohne 
Lösungsm. (Dekalin) in Ggw. von K atalysatoren (Nickel) bei Tempp. von 200—300° 
u. Drucken von 1000—2000 Pfund/Quadratzoll erhalten. Zur Hydrierung sind 1 bis
з,25 Mol Wasserstoff für 1 Mol C10H 10 erforderlich. Die erhaltenen Prodd. sind farblose, 
feste, durchscheinende H arze, die in KW-stoffen leicht, dagegen in Äthern oder Estern 
schwer lösl. sind. (A. P. 21 3 0  800 vom 24/11. 1937, ausg. 20/9. 1938.) KeaüSZ.

I. F. Laucks, Inc., übert. von: Albert Henry Bowen und Theodore Williams 
Dike, Seattle, Wash., V. St. A., K ondensationserzeugnisse . Aus ZnCl2 (I), H arnstoff (II)
и. G H 20  (III) wird durch Kondensation eine klare beständige Fl. erhalten, indem weniger 
als 6 (Teile) I auf 100 II verwendet werden u. vor der Umsetzung der Säuregrad des III 
je nach dem Betrag eingestellt wird, den die Menge des I un ter 6 Teile auf 100II aus­
macht, z. B. durch Zusatz eines Kohlenhydrats (IV) wie Glucose oder Dextrose, etwa 
in Mengen von 1 Teil IV auf 4 II, wenn auf 3 III weniger als 1 II verwendet wird. 
(A. P. 2150147 vom 7/8. 1935, ausg. 14/3. 1939.) D o n a t .

I. F. Laucks, Inc., übert. von: Albert Henry Bowen und Theodore Williams 
Dike, Seattle, Wash., V. St. A., W asserlösliche harzartige Kondensationserzeugnisse. 
Eine Fl., die durch Umsetzung von ZnCl2 (I) m it H a r n s to ff  (II) u. G H  JO (III) (in Ggw. 
geringer Mengen eines Zuckers) erhalten wird, wobei auf 2— 57 (Teile) I 100 II u. 230 
bis 300 III kommen, wird durch Zerstäubung bei etwa 175° F  in ein Pulver (IV) über­
geführt, das so schnell gekühlt wird, wie es trocknet, wobei die Wärmebehandlung so 
gewählt wird, daß das IV in kaltem u. heißem W. eine L eim lsg . ergibt u. je nach der 
W ärmebehandlung eine bestimmte Menge W. braucht, die nur etwa 0,3 Pfund W. auf 
1 Pfund IV betragen kann. (A. P. 2150 148 vom 13/8. 1936, ausg. 14/3. 1939.) D o n a t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Sticksto ffha ltige  salzarligt 
K ondensa tionsprodukte  erhält man aus tert. A m in o veP d b ., die außer der tert. Amino­
gruppe noch eine reaktionsfähige Gruppe, z. B. eine — OH- oder eine prim, oder sek. 
Aminogruppe enthalten u. in n eren  A n h y d r id e n  organ. D i-  bzw. Polycarbonsäuren. — 
Aus 49 (Gewichtsteilen) M a le in sä u rea n h yd rid  (I) u. 65 ß -N -O xyä th y lp ip erid in  bildet 
sich unter starker Selbsterwärmung bis auf etwa 110° das innere S a lz  des Maleinsäure- 
m cm o-ß-N -piperidylesters, hellbraunes, springhartes H a rz, leicht lösl. in W., A., Aceton, 
Methylenchlorid. —  Entsprechende Kondensationsprodd. erhält man aus I u. ß-N-

1 T T /“! l  \ T  A T T
D i-n -bu tylam inoä thyla lkoho l, dunkelbraunes Harz, leicht lösl. in W., verd. HG1, JNaun, 
Sodalsg., Aceton, Bzl., Methylenchlorid; aus P h th a lsä u rea n h yd rid  (II) u. Oxyäthyl- 
m orpholin , springhartes Harz, leicht lösl. in W ., A., Bzl., Aceton, Methylenchlorid; 
aus II u. T r iä th a n o la m in  (III) erhält man eine gelbe, zälie M., leicht lösl. in W. u- A-; 
aus Iso n o ly len b em ste in sä u rea n h yd rid  (IV) u. O xä th y lm o rp h o lin  ein gelbes, zähes Harz, 
leicht lösl. in W., A., Bzl., PAe., Aceton u. Leinöl; aus IV u. ß-N-Diäthylaminoäthanol 
ein hellbraunes, zähes Öl, leicht lösl. in W ., verd. HCl, Sodalsg., NaOH, A., A., Bzl, 
PAe., Methylenchlorid, Aceton; aus einem B em ste in säureanhydridgem isch , erhalten aus 
einem Gemisch von Isododecylen  bis Isooctadecylen  u. I , zähe, gelbe M., leicht lost 
in W .; aus tx-P h en y lä th y lb em ste in sä u rea n h yd rid  u. III, dunkelgelbes, äußerst zähes 
Harz, leicht lösl. in W., aus einem B em ste in sä u rea n h y d rid , erhalten aus Diiscrpropyl- 
benzol u. I, u. ß -N -D iä th y la m in o ä th y la lko h o l, hellbraunes, zähes Harz, leicht lösl. m \\- 
u. organ. Lösungsmitteln; aus einem B e m ste in sä u rea n h y d r id , erhalten aus Tnuo- 
propylbenzo l u. I, u. III ein inneres Salz, leicht lösl. in W. u. organ. Lösungsnuttc n, 
aus Iso n o ly len b ernste insäureanhydrid  u. N ,N -D im e th y lp ro p y le n d ia m in  ein viscoses, 
gelbes Öl, leicht lösl. in organ. Lösungsmitteln, verd. Alkalien u. Säuren; aus Isoocu- 
decenylbem ste insäureanhydrid  u. N -M e th y l-N ',N '-d iä lh y lä th y le n d ia m in  ein har es,
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braunes Harz, leicht lösl. in organ. Lösungsmitteln, W., verd. Säuren u. Alkalien. 
(E. P. 493442 vom 1/4. 1937, ausg. 3/11. 1938.) G a n z l i n .

Plaskon Co., Inc., Toledo, 0 ., V. St. A., H erste llung  von P reßkörpern  a u s  H arn- 
sloff-Formaldehydkondensationsprodukten m it oder ohne Zusatz von Füll-, Farbstoffen, 
Weichmachungsmitteln oder dgl., dad. gek., daß man ein durch Kondensation von H arn­
stoff mit CH,0 im mol. Verhältnis von etwa 1: 2 in wss. Lsg. bei Zinnnertemp. erhaltenes 
Kondensationsprod. bei Tempp. un ter 65° trocknet, verm ahlt u. m it einer solchen Menge 
einer mit CH„0 harzartige Kondensationsprodd. bildenden Substanz, Wie Harnstoff, 
Thioharnstoff oder Resorcin, vermischt, daß das mol. Verhältnis von CH20  zur Gesamt­
menge von Harnstoff u. Zusatzstoff 1,5— 1,75: 1 ist, worauf die Mischung noch m it 
einer bei n. Temp. festen, bei Preßtomp. schm, organ. Säure entsprechend einer deutlich 
sauren Rk. der Mischung bei der Pressung versetzt u. in bekannter Weise heiß verpreßt 
wird. Man erhält harte, nicht spröde, nicht poröse, hitze- u. lichtbeständige Körper, 
die, je nach den Zusätzen, wassorklar, durchscheinend oder porzellanähnlich hergestellt 
worden können. (D. R. P. 672 483 Kl. 39b vom 19/3. 1931, ausg. 3/3. 1939. A. Prior. 
26/9. 1930.) S a r r e .

Dr. F. Raschig G. m. b. H., Ludwigshafen a. Rh., H erste llung  von m arm orierten  
oder gemaserten P reßkörpern  a us K zm stharzm assen  m it Zusatz von Färb- bzw. Glanz­
pigmenten, dad. gek., daß man diese m it Hilfe von K unstharz, vorzugsweise des gleichen 
wie das der Kunstharzgrnndmasse, auf Fasern befestigt, dann m it der Grundmasse ver­
mischt u. das Gemisch in üblicher Weise verpreßt. (D. R. P. 672 391 Kl. 39b vom 14/7. 
1936, ausg. 1/3. 1939.) S a r r e .

Studiengesellschaft der Deutschen Lederindustrie G. m. b. H., Dresden, H er­
stellung von plastischen M a ssen  u n d  F orm körpern  daraus, dad. gek., daß man wss. Lsgg. 
von Hautabfällen, die man durch Kochen m it gegebenenfalls angesäuertem W. in be­
kannter Weise erhalten hat, in solcher Verdünnung m it Lsgg. vegetabil. Gerbstoffe ver­
setzt, daß keine Ausfüllung ein tritt, worauf die so erhaltenen Lsgg. m it CH ,0 oder 
anderen Härtungsmitteln versetzt u. alsdann daraus durch koagulierend wirkende Mittel 
oder durch Eindampfen die plast. Massen zur Abseheidung gebracht werden, die nach 
dem Trocknen pulverisiert u. in üblicher Weise heiß verpreßt worden können. Z. B. ver­
kocht man 300 g entkalktes u. gewaschenes Leimleder m it 600 ccm Vio’n - HCl, versetzt 
die auf 800 ccm verd. Loimlsg. m it 500 ccm 29 g festen Quebrachoextrakt enthaltender 
Lsg., mischt die klare Lsg. m it 300 ccm 30°/0ig. HCHO-Lsg., fällt m it 100 ccm einer 
10°/oig. NaCl-Lsg. aus u. erhält 80 g einer homogenen, gut durchgehärteten M., die, wie 
oben angegeben, weiter verarbeitet werden kann. (D. R. P. 672 931 Kl. 39b vom 18/2. 
1933, ausg. 13/3. 1939.) S a r r e .

Augusto Schwind, Buenos Aires, Argentinien, P lastische M asse  zur Herst. von 
Sammlerbehältern u. dgl. durch Pressen, bestehend aus einer Mischung von Laub­
baumholzpech, bes. Buchenholzpech, das frei von natürlichen Harzen ist, einem 
faserigen Bindemittel u. einem Silicat als Füllm ittel m it oder ohne Zusatz von K unst­
harz. Die M. haftet nicht an der Preßform, is t beständig gegen Säuren u. photochem. 
Einflüsse u. mechan. widerstandsfähig. (A. P. 2148 325 vom 5/3. 1937, ausg. 21/ 2. 
1939. Argentin. Prior. 5/1. 1937.) P o l l a c k .

Owens-Coming Fiberglas Corp., Del., übert. von: Allen L. Simison,Newark, O., 
V- St. A., Sammlerbehälter aus einer plast. M. aus Asphalt, Kohlestaub, gemahlenom 
Quarz u. Glaswolle. (A. P. 2148 510 vom 31/1. 1935, ausg. 28/2. 1939.) P o l l a c k .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Wingfoot Corp., Akron, O., V. St. A., S ta b ilis ieren  von L a te x  durch Zufügen eines 

Alkalisalzes eines Phosphorsäureesters von einem prim, aliphat. Alkohol m it mindestens 
10 C-Atomen, z. B. D inatrium m onocety lphosphat, -laurylphosphat. (Holl. P. 45 272 
vom 26/6. 1936, ausg. 15/3. 1939. A. Prior. 31/10. 1935.) D o n l e .

International Latex Processes Ltd., St. Peter Port, Guernsey, übert. von: 
Edward Arthur Murphy, Evelyn William Madge, Stanley Douglas Taylor und 
Donald Whitworth Pounder, Birmingham, England, E rzeugung  von S ch a u m  a us  
wässerigen K autschukdispersionen, indem man diese kontinuierlich m it Luft zu Schaum 
von bestimmter Feinheit sehlägt u. in denselben kontinuierlich Füll- u. Geliermittel 
m bestimmtem Verhältnis einrührt. (Can. P. 380 039 vom 10/3. 1937, ausg. 14/3. 
1J39. E. Prior. 11/3. 1936.) D o n l e .

XXI. l. 302
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United States Rubber Co., New York, N. Y., überfc. von: William E. Messer,
Cheshire, Conn., V. St. A., V ulkanisationsbeschleuniger. Zu Can. P. 366 031; C. 1937.
II. 2082 nachzutragen: Als Ausgangsstoffe sind z. B. genannt: Mercaptobenzothiazol, 
Rk.-Prodd. aus Hexamethylentetramin u. Äthyl-, Methyl-, Isopropyl-, Butyl-, Äthylen-, 
Äthylidcnhalogcniden, cc-Chloräthylbenzol usw. (A. P. 2143 161 vom 5/3. 1935, ausg. 
10/1. 1939.) D o n l e .

United States Rubber Products Inc., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger. 
Man verwendet solche Tetraalkylthiuramsulfide, deren 4 Alkylgruppen mehr als 
4 C-Atome enthalten. — 7 kg NaOH (95%ig) in 106 kg W. lösen, 27,2 kg Diamylamin 
zugeben, bei 30° 13,3 kg CS2 unter Rühren zufügen, m it 136 kg W. verdünnen, 
3—4 Stdn. bei 35—40° m it 10 kg C0C12 behandeln, ansäuern, 31,7 kg Bzl. zugeben. 
T etra a m yllh iu ra m m o n o su lfid . — Weiter genannt: Tetrahexyl-, -heptyl-, -octylthiuram- 
monosulfid; Tetraamyl-, -hexyl-, -heptyl-, -oetylthiuramdisulfid. (F. P. 838065 vom 
17/5. 1938, ausg. 27/2. 1939. E. P. 499 935 vom 13/5. 1938, ausg. 2/3. 1939. Beide 
A. Prior. 18/5. 1937.) D o n l e .

Wingfoot Corp., V. St. A., V ulkanisationsbeschleuniger. Man setzt Mercaptoarylen- 
thiazole, Eormaldehyd (I) u. Salze von prim, aromat. Aminen miteinander um. — 
Ein Gemisch von 300 ccm A., 167 g 2-M ercaplobenzothiazol, 85 g 37%ig. I  wird 10 bis 
15 Min. auf 50° erhitzt; dann fügt man eine aus 93 g A n il in  (II), 50 ccm A., 120 ccm 
konz. HCl (36%ig) hergestellte Lsg. von 11-H ydrochlorid  hinzu, erhitzt mehrere Stdn. 
am Rückfluß, filtriert, wäscht m it A. die erhaltene gelbe M. der Zus. C14HI3N2S2C1. — 
Als Ausgangsstoffe sind zahlreiche weitere Mercaptoarylenthiazole u. Amine genannt. 
(F. P. 836 947 vom 21/4. 1938, ausg. 30/1. 1939. A. Prior. 20/8. 1937.) D o n l e .

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Robert L. Sibley, Nitro,

O W. Va., V. St. A., V ulkanisationsbeschleuniger. Ein Mc- 
thylolharnstoff oder -thioharnstoff wird m it einem Mer- 
captoarylenthiazol umgesetzt, — Man erhitzt 1 Mol. Di- 
OC\ ,, m eth ylo lh a rn sto ff u. 2 Moll. Mercaptobenzothiazol 24 bis

\  . i . s —1 | 48 Stdn. am Rückfluß. Schwachgelbe M., E. 231—232°,
NH-CHi-SC<N_j I vermutlich der nebenst. Zusammensetzung. (A. P.

2145 808 vom 22/3.1935, ausg. 31/1. 1939.) D o n l e .

Belvedere Chemical Co. Ltd., Manchester,' England, und William Earl Messer, 
Cheshire, New Haven, Conn., V. St. A., V ulkanisationsbeschleuniger. Man verwendet 
Sulfide von Azinen, die im Kern 4 C-Atome, l N - u .  l  S- oder O-Atom enthalten, z. B.
3 -M ercap tobenzo -2 ,4 ,l-th iazin  (Ber. dtsch. chem. Ges. 27 [1894]. 2430); 2-Mercapto- 
d ih yd ro -m -th ia z in  (aus y-B ro m p ro p y la m in h yd ro b ro m id  u. C S 2), E. 128—131°; 3-3Ier- 
ca p to -l-d im eth y lb en zo -2 ,4 ,l-o xa zin  (I) (aus o-A m inophenyld im ethylcarb ino l u. OS2 in 
Ggw. von KOH n. A.), F. 131,5— 132,5°; 3-3Iercapto-l-oxybenzo-2 ,4 ,l-th iazin  (aus 
K O H , A n th ra n ilsä u re , C S 2 u. A .) ,  E. 213—216°; 2-M ercapto-peri-naphtho-m-oxazin  
(aus peri-A m in o n a p h tlio l u. O S 2), E. ca. 240°; 2 ' , 4 ' -Dinitroplienyl-l-dimethylbenzo- 
2 ,4 ,l-o xa z in -3 -su lfid  (II), hergestellt aus I u. 2,4-D inilrochlorbenzol in Ggw. von NaOH 

H,C CH, H,C CH, H,C CII,

n  f Y - f  , « n Y f
N = C — S — y — N O , N = C — s — S—C = N —

u. A., E. 145— 146°; B is-(l-d im e th y lb en zo -2 ,4 ,l-o x a zin )-3 -d isu lfid  (III), aus I, NaOH 
u. Cl2, E. 111— 115°; Zn-Salz von I , weiße M.; Gemisch des Methyl- u. des Äthylamin­
salzes von I. (E. P. 496 560 vom 31/5. 1937, ausg. 29/12. 1938.) D o n l e .

American Anode Inc., Akron, O., übert. von: Carl Lewis Beal, Cuyahoga Falls,
O., V. St. A., K a u tschukfäden . Man führt einen dünnen Faden aus Celluloseestern nn 
kettenartigen Bogen durch Kautschukmilch, ohne daß der Eaden mit Trag- oder 
Eührungsvorr. in Berührung kommt, u. schlägt den Nd. auf dem Kernfaden durch 
Koagulation nieder. Der Kernfaden wird vor dem E in tritt in  die K a u tsc h u k m ilc h  
m it einer Fl. benetzt, die ein K o a g u lierm itte l für die Dispersion u. ein Lösungsm. zum 
Erweichen bzw. Zerstören des Kernfadens enthält. (E. P. 497 796 vom 25/6. 1931, 
ausg. 26/1. 1939. A. Prior. 15/8. 1936.) S c h l i t t .

Henry Dudley Minich, N orth Tarrytown, N. Y., V. St. A., Dünne Bahnen, 
F ä d en  oder dergleichen a u s  K autschukhydroch lorid . G ut gewaschener u . n ied e rg e b ro c h en e r 
Crepe-Rohgummi wird in Bzn., Chlf., Acetylentetrachlorid gelöst. Die K a u tsc h u k lsg . 
wird (6 Stdn. bei etwas erhöhter Temp.) solange m it Chlorwasserstoffgas b eh an d e lt, 
bis die M. einen Cl-Geh. von 29,5% hat. Die überschüssige HCl wird durch Waschen,
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Trocknon im Vakuum entfernt. Zur Herst. von. Folien wird das gewonnene Erzeugnis 
in Ciilf., Diehloräthylen gelöst; Farbstoffe, organ. Scbutzstoffe (3%  Cyclohexylamin- 
Formaldoliyd) können zugesetzt werden. Die Lsg. wird au f einen Träger m it Cellulose- 
deriv.-Auflago aufgestrichen u. getrocknet. (E. P. 497 788 vom 26/4. 1937, ausg. 
26/1. 1939. A. Prior. 30/4. 1936.) S c h l i t t .

Gordon Charles Mack, Akron, 0., V. St. A., H erste llu n g  von F ilm e n  a u s  K a u lschuk-  
hydrohalogeniden. Eine Dispersion odor Lsg. aus K autsc liukhydrobrom id  oder -hydro- 
chlorid wird auf einen endlosen Träger m it einem Unterguß aus Cellulosederiw. ge­
gossen. Das Lösungsm. (Bzn., Chlf.) wird aus der Dispersion oder Lsg. auf der Ober­
fläche des Trägers zum Teil entfernt, wodurch ein sich selbsttragender Film erhalten 
wird, der vom Träger abgezogen u. in seiner Längsrichtung bis zu 500%  sowie in seiner 
Querrichtung bis zu 50% gedehnt wird, worauf der Rest des Lösungsm. entfernt wird. 
(E. P. 501239 vom 3/5. 1938, ausg. 23/3. 1939.) S c h u t t .

Marbon Corp., Chicago, Ul., übert. von : Floyd E. Williams und Henry F. Irving, 
Gary, Ind., V. St. A., Gewellte B a h n  a u s  K autschukhydroch lorid . Man vereinigt eine 
Eohgummiplatte m it einer gewellten P latte  aus Kautschukmischling u. stellt aus der 
Doppelplatte eine Wickelrolle her, die dann in  Chlorwasserstoff bei — 85° C getaucht 
wird. Nach Entfernen des HCl-Überschusses ist die Kautschukrolle in eino kompakte 
poröse M. von amorphem Kautschukhydrochlorid umgewandelt worden, die zum Auf­
lösen oder Formen in kleine Teilchen zerschnitten wird. (A. P. 2 139 922 vom 12/9. 
1936, ausg. 13/12. 1938.) S c h l i t t .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Y. R. Naves, A lgerische R aulenöle, neue U ntersuchungen. Schrifttumsbericht. 

(Perfum. essent. Oil Rec. 30. 93—95. 21/3. 1939.) E l l m e r . '
L. Crabalona, Über d ie Gegenwart von O cim en im  echten fra n zösischen  Lavendelöl. 

Vf. hat festgestellt, daß die niedrigsd. Fraktionen des fra n zö s . Lavendelöls bes. oxydabel 
sind. Durch Oxydation m it L uft wurde eine gummiartige M. m it den Eigg. eines P er­
oxyds erhalten. Diese ist leicht lösl. in 70%ig. A., gibt beim Erhitzen m it 0,5-n. alkoh. 
Kalilauge eine rote Färbung. Sie zers. sich bei etwa 120° unter Formaldehyd- u. 
W.-Bldg. VZ. 176. — Durch fraktionierte Dest. von 840 g "Lavendelöl im Vakuum, 
Behandeln der niedrigsd. Bestandteile m it Resorcin- u. Natriumsalicylatlsg. zur E n t­
fernung der Oxydationsprodd. u. erneutes Fraktionieren wurden etwa 21 g einer bei 
172-173° (745 mm) sd. El. erhalten (Kp.„ 48,5— 49°; D .%  0,8006; n D2° =  1,4856). 
Durch die physikal. Eigg. u. das RAMAN-Spektr. konnte diese als ß-O cim en  identifiziert 
werden. Durch Hydrierung m it Na u. A. entstand D ihydroocim en , durch Kochen ein 
KW-stoff von den Eigg. des A lloocim ens, durch Hydratisierung m it Eisessig-Schwefel­
säure ein Alkohol, dessen P h en y lu re th a n  bei 76— 77° schmolz (P. des Ocimol-Phenyl- 
urethans 72°). Bei der Oxydation des isolierten Ocimens durch Stehenlassen an der 
Luft wurde ein Peroxyd erhalten, welches m it der durch Oxydation der ersten Lnvendelöl- 
fraktionen erhaltenen Substanz ident, ist. (Rechorches . . .  [Soc. An. Etabl. Roure- 
Bertrand Fils & Justin  Dupont] 2 . 155—65. Dez. 1938.) E l l m e r .

Alfons M. Burger, H elich rysu m ö l. Aus einem von einer botan. n icht näher 
identifizierten Helichrysumart (Süd-Dalmatien) gewonnenen äther. öl wurde eine bei 
240° sd. Fraktion (D.20 0,889) von teerosenartigem Geruch isoliert, deren H auptbestand­
teil vermutlich m it der von F r a n c e s c O n i  u. S e r n a g i o t t o  (C. 1915.1. 835) aus dem 
01 von H elichrysum  sa xa tile  isolierten, bei 240° sd., nach Rosen riechenden Verb. 
ident, ist. (Riechstoffind. u. Kosmet. 13. 10— 11. 1938.) E l l m e r .

H. Frank, Verw endung von B leicherden zu r  U ntersuchung  u n d  A u fa rb eitu n g  von  
ätherischen Ölen u n d  R iechsto ffen . Schrifttumsbericht. (Riechstoffind. u. Kosmet. 13. 
205. 1938.) E l l m e r .

A. Lewinson, Ä sthetische K osm etica . Vf. g ibt eine Übersicht über die gebräuch­
lichsten kosmet. Mittel, die zum Verdecken körperlicher Mängel dienen, z. B. Pudor, 
Schminken, Haarfärbemittel u. deren Grundstoffe. (Manufactur. Perfumer 3. 303—04.
1938.) E l l m e r .

Albert Bachem und Bernard Fantus, M essung  des H autschutzes gegen Ultra- 
rvrhUstrahlen. Vff. untersuchen eine Reihe von Hauteinreibemitteln auf ihre UV- 
Schutzkraft. Die Spektroskop. Absorptionsmessung wird ergänzt durch Erythem- 
messungen an Vers.-Personen. W ollfett, gelbe Vaseline u. T i0 2 erweisen sich als stärkst

3 0 2 *
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schützend. Vff, empfehlen eine selbst zusammengestellte Mischsalbe, deren Eigg. näher 
belegt werden. (Arch. physic. Therap. 20. 69—76. Febr. 1939. Chicago.) S ch ä fer .

Julius Hübscher, Sa lze  f ü r  Badelabletten. Besprechung der Grundlagen zur Herst. 
von Salzen für Badetabletten. (Seifensieder-Ztg. 66 . 25. 11/1. 1939. Berlin-Clinr- 
lottenburg.)   Neu.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., R iechsto ffe . Üblichen Riech- 
stoffmischungen werden K eta le  des B renzcatechins (I) zugesetzt, die im Ketonrest 6—9 
aliphat. C-Atome enthalten. Das D iiso p ro p y lke ta l des I (Formel A) h at Kp .5_6 95—97°

J - O > 0 < c< ch , k / L °  '
CH3
CH,—(CHsb-CHj

"CH,
u. wird in Höhe von 25%  bei einer Geraniumgeruchsmischung verwendet, Methylamyl- 
ketal der Formel B (Kp .2 100—102°) als Zusatz zu einer Jasminmischung. Ferner an­
gegeben ist D iisobutijlke ta l von I. (F. P. 838 488 vom 27/5. 1938, ausg. 7/3. 1939.
D . Prior. 15/6. 1937.) M ö l l e r i n q .

Edmond Soussa, Paris, M itte l zu m  E n tfe rn en  von F a rb s to ff a u s  menschlichem Haar. 
Das M ittel besteht aus 3%  U N 0 3 (40° B6), 1%  H C l, 1%  O xalsäure, 1 %  Essigäther, 
0,02% C holesterin, 3%  D iä thyleng lyko l, 1%  N a -F o rm a ld eh yd su lfo xy la t u. 89,98% 
IFaaser. Es soll das H aar n icht angreifen. (A. P. 2149 319 vom 19/4. 1935, ausg. 
7/3. 1939.) Schütz.

XV. Gärungsindustrie.
Gerhard Grams und Carl Engelhard, D ie  B ee in flu ssu n g  kaltgelagerler Hefe 

durch verdünnte Säure- u n d  Salzlösungen . Vff. untersuchen den Einfl. von Säure- u. 
Salzlsgg. verschied. Konzz. au f eine untergärige Bierhefe während der Lagerung bei
2—3°. Der Grad der Beeinflussung wurde an der Triebkraft, am Alkoholgeh. ver­
gorener Würze u- am Extraktgeh. im Vgl. zu derselben, aber nicht vorbehandelten 
Hefe gemessen. Die Aufbewahrung der Hefe in dest. W ., verd. HCl, H,S04, HN03, 
H 3P 0 4 u. Milchsäurelsgg. verschied. Konzz. verringerte die Triebkraft der Hefen. 
Schwache Konzz. dieser Lsgg. gaben die gleichen, stärkere Konzz. verminderte Aus­
beuten an A. Aufbewahrung der Hefe in Lsgg. von Na2H P 0 4 u. K 2H P04 verschied. 
Konzz. steigerte die Triebkraft, erhöhte aber nicht die A.-Ausbeute. (Z. ges. Brnuwes. 
62. 33—38. 41—48. 49—53. 22/4. 1939. Dresden, Wissensch. Unters.-Stelle der Sachs. 
B rau- u. Malzindustrie.) Just.

A. Perazzo und Luis de Prado, Z u r  W irk u n g  der E x tra k te  von Senfpflanzen 
a u f  W eine. Die E xtrak te von Senfpflanzen besitzen hemmende Wrkg. auf die Fermente 
der alkoh. Gärung. Vf. untersucht daher die Anwendung solcher Extrakte zur Halt­
barmachung von Gärungsprodukten. (Rev. Asoc. bioquim. argent. 2. 54—62. Okt./ 
Nov./Dez. 1938.) O e s t e r l i n .

Helmut Kipphan, Franz Zeller und Wolfgang Richarz, Verschärfter Sarcm - 
nachw eis in  B etriebshefen. K rit. Betrachtung der bisherigen Sarcinanachux-Methoden 
durch Einschlußpräparat. Vorteile: einfache H andhabung, schnelles Wachsen der 
Biersarcina u. Feststellung des Befundes schon nach 2— 3 Tagen. Nachteil: ungenügende 
Empfindlichkeit. Die Überschlagsrechnung ergibt, daß in 45 1 dickbreiiger H e f e  schon 
20—40 Millionen Sarcinen vorhanden sein müssen, um nach dieser Meth. den Nach«, 
führen zu können. Zum v e r s c h ä r f t e n  Nachw. der Sarcina nützen Äff. die vw- 
sehied. Sedimentationsgeschwindigkeiten von Hefe u. Bakterien aus. 1 g Preßhete 
wird m it 25 ccm sterilen W. gründlich durchgesehüttelt. D arauf läßt man die Haupt­
menge der Bierhefe absitzen; die darüberstehende Fl. wird unter sterilen Bedingungen 
zentrifugiert. Vom Sediment wird ein Einschlußpräp. angefertigt. Bei Vorhandensein 
von schlecht absitzenden Staubhefen wird fraktioniert zentrifugiert. Durch die«: Metn. 
konnte der Sareinanachw. in Bierhefen geführt werden, die nach dem alten Vert. as 
p rakt. rein beurteilt winden. Hinweis au f die W ichtigkeit des frühzeitigen Erkennen:, 
der Sarcinainfektion in der Brauerei. (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 79 . 246 47. I ■ 
1939.)   JUST-

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Charles A. Thomas und 
CarroH A. Hochwalt, Dayton, O., V. St. A., Q ärverfahren f ü r  H efe. Das Ver .
A. P. 2 138 435 (C. 1939.1. 2096), bei d e r  Gärung a ls  K a ta ly s a to r e n  fein  v e rle rn »
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Platin, Nickel und Kobalt zu verwenden, wird auf Hefe angewandt. (Á. P. 2138 434 
vom 22/10. 1935, ausg. 29/11. 1938.) K e t t n e r .

Gustave T. Reich, Philadelphia, Pa., A lkoho ldestilla tion . Die alkoh. Fl. wird in 
einem Mehrstufenverdampfer derart dest., daß die jeweils folgende Stufe m it den 
Dämpfen der vorhergehenden Stufe beheizt u. die Dost, bei jeweils stärkerem Vakuum 
erfolgt. Bei Säuren enthaltender Gärfl. kann eine Neutralisation m it Alkali ein­
geschaltet werden. Die neutralisierte Schlempe kann nach Konz. u. Trocknung un­
mittelbar auf Aktivkohle verarbeitet worden, wobei ebenfalls dio Dest.-Dämpfc als 
Wärmequelle dienen. (A. PP. 2148 579 vom 27/1. 1937, u. 2148 712 vom 11/11. 1936, 
beide ausg. 28/2. 1939.) S c h i n d l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
W. I. Tetz, Über L y so zy m  u n d  seine A n w en d u n g  in  der N ahrung sm itte lin d u str ie .  

Lysozym ist ein Faktor der natürlichen Im m unität, stellt ein Gemisch der poptolyt. 
u. oxydierenden Enzyme dar. Zur Bekämpfung der Mikroflora von Nahrungsmitteln 
ist das Lysozym ungeeignet. Es besitzt starke baktericide Wrkg. gegonübor gram­
positiven Bacillen u. schwächere gegenüber Schimmelpilzen. Gramnegativen Bacillen 
gegenüber ist Lysozym wirkungslos. Lysozym ist thermostabil u. beständig gegenüber 
verschied. Antiséptica, Verdauungsfermonte u. bakterielle Proteasen. Zu seiner Wrkg. 
benötigt es Sauerstoff u. Ggw. von Salzen. (Problems N utrit. [russ.: Woprossy Pitanija] 
7. Nr. 3. 80—90. 1938. Leningrad, Éorsch.-Labor, f. Nahrungsmittelhygiene.) W a a g .

P. Pelshenke, B ackfette . Ident, m it der C. 1939. I. 3978 referierten Arbeit. 
(Fetteu. Seifen 46. 5— 8. Jan . 1939. Berlin, Inst. f. Bäckerei.) H a e v e c k e r .

F. P. Jeffrey, D ie  M essu n g  des E igew ichtes. In  langdauernden Unteres, m it 
verschied. Meßverff. wurde festgestellt, daß das m ittlere Gewicht der ersten 10 Eier 
im März eine bessere Bewertungsmögliehkeit ergibt als andere Verff. der Messung, 
bevor die Tiere ausgewachsen sind, u. zwar auch in mancher Hinsicht besser als das 
mittlere Gewicht aus dem ganzen Jahr. Die Bedeutung dieser Messung zur Erkennung 
der Vererbung des Eigewichts u. deren Zusammenhänge werden besprochen. (Poultry 
Sei. 17. 179—84. 1938. New Brunswick, Agrie. Exp. Stat.) S c h w a i b o l d .

H. Thaler, D as m ikroskopische B ild  der H artkäse . An Hand von Bildern wird 
der Feinbau von H artkäse (Emmentaler, Edam er u. Tilsiter) erörtert. Besprochen 
werden die Herst. der verschied. Käsesorten, die hauptsächlich in ihnen auftretenden 
Bakterien sowie die Verteilung der Bakterien während der Reifung. (Mikrokosmos 32. 
95—99. März 1939. München.) G o t t f r i e d .

Miag, Mühlenbau und Industrie A.-G., Deutschland, K o nd ition ieren  von Oe- 
treide. Zunächst wird der W.-Geh. durch Waschen oder dgl. auf 17—22%  gebracht, 
dann erfolgt längere Zeit Erwärmen auf 50—60°, worauf bei 37— 40° im Vakuum ge­
trocknet u. schließlich abgekühlt wird. Das Verf. kann kontinuierlich durchgeführt 
werden. (F. P. 838080 vom 18/5. 1938, ausg. 27/2. 1939.) S c h i n d l e r .

Jean Borei, Frankreich, K onservieren  von Getreide durch Behandeln im Vakuum 
bei 40—50°, wobei noch eine ehem. Schädlingsbekämpfung stattfinden kann. Die E r­
hitzung erfolgt in einer näher beschriebenen Vorr. m it hochfrequenten Kurzwellen hoi 
gleichzeitiger Vibration des Gutes. Behandlung m it Kalkwasser oder NHj-Dämpfen ist 
ebenfalls vorgesehen. (F. P. 838 284 vom 12/11. 1937, ausg. 2/3. 1939.) S C H IN D L E R .

Standard Brands Inc., New York, N. Y., übert. von: Roger J. Williams, 
Cervallis, Or., V. St. A., Gärbeschleuniger, bestehend aus ^-Alanin u. Asparaginsäure, 
Nicotinsäure oder /¡-Aminobuttersäure. Die Hefe kann entweder in einer diese Stoffe 
enthaltenden Nährlsg. gezüchtet werden, oder diese Stoffe werden bei der n. Brolleig- 
bereitung dem Teig zugesetzt. (A. P. 2147 762 vom 26/3. 1936, ausg. 21/2. 
t939.) S c h i n d l e r .

California Fruit Growers Exchange, Los Angeles, übert. von : Willard E. Baier, 
Ontario, Cal., V. St. A., P ektinpräpara t. Pektinpulver wird zusammen m it Dextroso- 
hydiat über erhitzte Preßwalzen geführt u. zu Flocken verarbeitet. Das Prod. dient zur 
Marmeladen- usw. Herstellung. (A. P. 2147 960 vom 1/10. 1936, ausg. 21/ 2. 
1939.) S c h i n d l e r .

David Julian Block, W innetka, Bl., V. St. A., E ntco ffe in ieren  von K a ffeea u fg ü ssen  
durch Filtration über ein F ilter, das neben A ktivko h le  8— 10% einer wenig wasser-



4 6 9 4 H XVI. N a h r u n g s -, G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 1939. I.

lösl. Erdalkaliverb ., z. B. C a C 0 3 oder C a(011)3 enthält. (A. P. 2 1 5 1  582 vom 24/12. 
1934, ausg. 21/3. 1939.) H e i n z e .

Coffee Products Corp., New York, übert. von: Gerald L. Wendt, New York, 
und Douglas Fronmuller, Middle Village, N. Y., V. St. A., K a ffeextra k t aus un­
gerüsteten Bohnen. Der Rohkaffee wird zerkleinert u. m it heißem W. extrahiert. 
-Der E x trak t wird m it Hilfe von Adsorptionsmitteln von Fett- u. Eiweißstoffen befreit 
u. in dünnen Lagen getrocknet u. dann in einer Atmosphäre m it regelbarem W.-Geh. 
geröstet. (A. P. 2149 876 vom 15/6. 1934, ausg. 7/3. 1939.) H e i n z e .

International Patents Development Co., V. St. A., F ondantähnliches Erzeugnis, 
enthaltend einen Sirup m it unlösl. D extrose  u. D exlrosehydrat (I) in feiner Verteilung, 
sowie Gelatine (II), bzw. ein anderes Emulgierungsmittel. Z. B. 3,82 (%) Rohrzucker,
10,25 G lucosesirup, 9,15 Invertzucker, 3,82 D extrose, 5,13 W ., zu diesem Gemisch werden 
0,65 II, 1,96 W . u. 65,22 I zugegeben. Das ganze Gemisch wird 5—7 Min. lang sorg­
fältig gerührt oder geschlagen. Dem Gemisch kann noch gehärtetes Fett zugegeben 
werden. (F. P. 837 972 vom 13/5. 1938, ausg. 23/2. 1939.) H e i n z e .

Corn Products Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Carl S. Miner, 
Glencoe, und Alva Thompson, Chicago, 111., V. St. A., F ondantähnliche Masse, ent­
haltend ci-D exlroseanhydrid  (I), D extrosehydrat (VI) u. einen Krystallisationsverzögerer 
u. soviel W ., daß ein Teil des I  hydratisiert wird. Z. R. 100 (Teile) I, 20 Trockenmilch
(II), 30 Saccharose, 10 S tä rkes iru p  (V), 22 gehärtetes F ett (IV), 25 K akao  (III), 1 F. 
u. V a n illin -C u m a rin  oder 300 I, 50 R ohrzucker, 25 II, 60 III, 30 IV u. Salz oder 50 V, 
105 W ., 325 I, 2 VI u. 90 In vertzu ckersiru p . (A. P. 2145 662 vom 17/6. 1935, ausg. 
31/1. 1939.) H e i n z e .

Joe Lowe Food Products Co., Ltd. und David Marc Andrew Graham Hawes, 
London, Fetthaltiges Speiseeis, das E m ulg ierungsm itte l enthält. Z. B. 8 (%) Butter­
schm alz (I), 11,6 Trockenmagermilch. (II), 13,5 Zu cker  (III), 0,5 Gelatine (IV), 0,6 ge­
trocknetes E igelb  (V) u. 65,8 W . oder 16 I, 23 II, 27 III, 1 IV, 1,25 V, 31,75 W. werden 
emulgiert u. wie üblich weiter verarbeitet. (E. P. 501 212 vom 31/8. 1937, ausg. 
23/3. 1939.) H e i n z e .

Seiichi Ezaki, Osaka, Japan, K akaoersa tzm itte l aus E rdnüssen , Walnüssen, 
Früchten von N eb u liu m  nucífera , T o reya  nucífera , P a sa n ica  cuspidata  u. dergleichen. 
Die Nüsse werden geschält u. entstäubt, gemahlen, kurz m it W .-D a m p f  behandelt, mit 
Milchsäurebakterien ferm en tiert u., gegebenenfalls im  Vakuum, getrocknet u. geröstä. 
Bei der Ferm entation kann Zucker zugesetzt werden. (Holl. P. 45282 vom 21/8. 
1936, ausg. 15/3. 1939.) H e i n z e .

Charles V. Rosenberger, Independence, I. O., übert. von: Harry W. Dippel 
Teaneck, N. J ., V. St. A., M itte l  zu m  E n tfe d e m  von G eflügel. Es besteht aus 80% 
gereinigtem Paraffin, F . 125° F , u. 20% russ. Ozokerit, F. 165— 169° Fahrenheit. Das 
Gemisch schm, bei 130° Fahrenheit. Das geschlachtete, noch warme Geflügel wird 
kurz in die geschmolzene M. getaucht, welche hierbei au f den Federn einen Überzug 
bildet. Die Federn können nun leicht von H and oder auf maschinellem Wege zu sam m en  
m it der M. entfernt werden. Durch Ausschmelzen u. Verdampfen des W. kann die 
M. wieder gebrauchsfähig gemacht werden. (A. P. 2 142 938 vom 8/1.1937, ausg. 
3/1.1939.) D ö N L E .

Erich Schmidt, München, R ein igen  u n d  E n tk e im e n  der Oberfläche von Eiern durch 
Behandeln m it einer desinfizierenden u. beim Eintrocknen einen Film bildenden pg., 
dad. gek., daß die E ier m it einer wss. Lsg. eines Koll., z. B. eines Pflanzenschleimcs 
(Leinsamenabkochung), dem ein geschmack- u. geruchloser desinfizierender Nicht­
elektrolyt (p-Oxybenzoesäureester) zugesetzt ist, kurze Zeit eingerieben werden, worauf 
man die anhaftende Lsg. eintrocknen läßt. Vgl. E . F. 496 659; C. 1939. I. 232.. 
(D. R. P. 670 749 Kl. 53c vom 18/12. 1935, ausg. 24/1. 1939.) S c h i n d l e r .

Henry H. Doering, übert. von: Charles Doering, George L. Teller du' 
W. Kedzie Teller, Chicago, Hl., V. St. A., H erste llung  von Schmelzkäse. Als Richtsätze 
dienen Diammoniumcitrat u. Na-Caseinat, m it denen der Käse zusammen bei Pasieuri- 
siertemp. geschmolzen wird. Zum gleichen Zwecke dient eine Emulsion aus Sojabohnen­
mehl, Maisöl, K jC 03 u. Wasser. (A. PP. 2148 544 vom 3/2. 1936, u. 2148593 vom 
12/12. 1935, beide ausg. 28/2. 1939.) . Sch,i*DLEK%

„Miag“ Mühlenbau und Industrie Akt.-Ges., Braunschweig, Erhöhung 
Futterw ertes von getrockneten F utterschnitzeln , bes. R übenschnitzeln , durch Zerkleine , 
dad. gek ., daß die S ch n itze l nach dem  T rocknen in  W alzwerken, Kollergängcn o e 
ähnlichen Vorr. nur so w eit zerquetscht werden, daß das erhaltene Erzeugnis Platte íe
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oder Flockenform aufweist. (D. R.. P. 672580 Kl. 53 g vom 11/6. 1936, ausg. 6/3. 
1939.) K a r s t .

Georg Friedei, Dresden-Ncuostra, G ew innung p ild ic h e r  F u tterm itte l a u s  trocken- 
mbstanzarmen F lüssigkeiten  m ittels Oberflächenhefen oder Edelschimmelpilzen, wobei 
die Fl. auf Fasermaterial gebracht wird, dad. gek., daß die Verrieselung entsprechender 
Mengen der Nährstoff-FU. kontinuierlich über in hohen Türmen hängende Verdunstungs­
körper, bes. Asbestseile, erfolgt u. die erhaltene Hefen- u. Pilzkulturmasso durch rechcn- 
artige Vorr. abgetrennt, gesammelt u. gegebenenfalls noch getrocknet wird. Das Verf. 
ist bes. zur Verarbeitung von Molke, Blutwasser, Pflanzensäften, eiweiß- u. zucker­
haltigen Waschwässsern u. dgl. geeignet. (D. R. P. 673 451 Kl. 53 g vom 18/12. 1935, 
ausg. 22/3. 1939.) K a r s t .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen nsw.

4 J. A. Lovern, T.H. Mead und R. A. Morton, H eilbutteingew eideöl. Unters, von 
Eingeweideöl des H eilbu tts mittels des Verf. der mol. Dost, ergab, daß darin V ita m in  A  
fast ganz (mindestens 95%) in Form von Estern vorkommt. Heilbutteingeweide zers. 
sich rasch, so daß das extrahierbare „Öl“ ein Gemisch von freien Säuren, freiem Chole­
sterin u. freiem Vitamin A m it ihren Estern ist. Das ö l ist auch verunreinigt m it Phos- 
phatiden u. anderen Produkten. D arunter befindet sich ein wasserlösl. Stoff, der selek­
tive Absorption l max. 261 m/.i zeigt. Die freien Säuren lassen sich aus dem autoly- 
sierten Material nur schwer entfernen u. bei der Dest. t r i t t  in ziemlichem Maße Cycli- 
sierung ein. Die Eliminationskurve von V ita m in  A„ scheint der von Vitamin A sehr 
stark zu ähneln. (Bioohcmical J. 33. 338—43. März 1939. Aberdeen, Torry Res. S ta t. ; 
London, Brit. Drug Houses; Liverpool, Univ.) B e h r l e .

E. Lester Smith, V erseifung  i?i ko llo idalen  S ystem en . Zusammenfassender Vortrag 
über die Verseifung von F etten  u. Ölen. (Chem. and Ind. [London] 58. 87—94. 4/2. 
1939. Glaxo Labor., L td ., Technic. Research Labor.) B oye .

Ekmann, Schw efelseifen u n d  deren H erste llung. Es wird die Herst. von Schwefel- 
scifen mit Hilfe des nach D. R. P . 543603 (vgl. M r o c h e m , M o c h a l l e , C. 1932.
I. 2066) gewonnenen, organ. gebundenen Schwefel enthaltenden Öles beschrieben. 
(Riechstoffind. u. Kosmet. 13. 12—15. 1938.) E l l m e r .

George S. Collingridge, T e x til-  u n d  Lösungsm ittelse ifen . Angabe der R oh­
materialien, Anforderungen u. Vorschriften. (Chem. Age 39. 257—59. 1/10. 1938.) N eu .

C. H. Bayley, A nfo rd eru n g en  a n  Trockenrein igungsm ittel. I. Teil. L ö sungsm itte l­
typen. Beschreibung der Anforderungen, die an Lösungsmittel gestellt werden. 
(Laundry Dry Clean. J . Canada 18. Nr. 10. 12. Okt. 1938.) N e u .

C. H. Bayley, A nfo rd eru n g en  a n  Trockenrein igungsm ittel. I I . Teil. D ie  U n ter­
suchung der gebräuchlichen Lösungsm ittel. (I. vgl. vorst. Ref.) (Laundry D ry Clean. J. 
Canada 18. Nr. 11. 12, 26. Nov. 1938.) ' N e u .

Harold L. Jones, D er W ert syn thetischer R ein igungsm itte l. Höhere W irk sa m keit  
oder geringerer P re is a ls  S e ife , B eständ igkeit u n d  Löslichkeit. (Vgl. C. 1939. I. 846.) 
(Dyer, Text. Printer, Bleacher, Finisher 80. 532—33. 16/12. 1938.) S ü v e r n .

Frdr. v. Artus, A utom obilp flegem ittel. (Vgl. C. 1939. I. 2891.) Seifensieder-Ztg. 
66. 174—75. 197—98. 235—36. 22/3. 1939.) S c h e i f e l e .

Gerhard Schröder, S ch le ifp a s ten  u n d  A u to p o litu ren . K ritik  der Angaben von 
W. Me y e r  (C. 1938. I I . 622). (Farbe u. Lack 1939. 147—48. 29/3.) S c h e i f e l e .

Walter Meyer, Sch le ifp a sten  u n d  A u to p o litu ren . S te llu n g n a h m e zu m  B eitrag von  
Gerhard Schröder. K ritik  der Bczeptur von S c h r ö d e r  (vgl. vorst. Ref.). (Farbe u. 
Lack 19 3 9 . 159—60. 5/4.) S c h e i f e l e .

* Distillation Products, Inc., übert. von: Kenneth C. D. Hickman, Rochester, 
™ *•> V. St. A., K urzw eg-H ochvakuum deslilla tion  f ü r  fe s te  S to ffe . Das feingemahlene 
Lut (Ölsamen, F ischleber u. dgl.) wird entgast u. in einer geeigneten Vorr. au f einem 
endlosen Band der Kurzweg-Hochvakuumdest. bei Drucken unter 0,1 mm ausgesetzt. 
Die Dest.-Temp. u. der Abstand der Kondensatoroberfläche richten sich nach dem 
Dampfdruck des abzudestillierenden Stoffes. Glyceride der Fettsäuren werden zwischen 
150 u. 325°, Vitamine zwischen 70— 250° abdestilliert. Vorr. u . Zeichnung. (A. P. 
2150 684 vom 21/2. 1936, ausg. 14/3. 1939.) M ö l l e r i n g .



4 6 9 6  H x ti i . F e t t e .  S e i f e n .  W a s c h -  o . R e i n i g u n g s m i t t e l .  W a c h s e  u s w . ¡ 939. ]_

Refining, Inc., Reno, Nov., übert. von: Benjamin Clayton, Houston, Tex., 
Walter B. Kerick, Los Angeles, Henry M. Stadt, Glendale, Cal., und Benjamin
H. Thurman, Bronxvillo, N. Y., V. St. A., R a ffin a tio n sverfa h ren  f ü r  fe tte  Öle. In Vor- 
erhitzem  erwärmtes öl u. Alkalilsg. werden in zur Verseifung vorhandener freier Fett­
säure erforderlichen Mengen kontinuierlich in einer Mischkammer gemischt, durch 
eine Heizschlange geführt u. unm ittelbar anschließend in einer Zentrifuge in ent­
säuertes u. durch die Hitzewrkg. gebleichtes öl u. Seifenstock getrennt. Durch die 
Vorerhitzung wird das ö l weniger viskos u. ist leichter m it der Alkalilsg. emulgierbar. 
Infolge des raschen Durchsatzes durch die Erhitzungs- u. Keaktionszone kann man 
die Hitzebleichung bei höherer als sonst üblicher Temp. durchführen. Vorr. u . Zeichnung. 
(A. P. 2 150 797 vom 14/8. 1933, ausg. 14/3. 1939.) M ö lle r in g .

N. V. de Bataffsche Petroleum Mij., Holland, R eim g en  von fe tten  Ölen. Die in 
bekannter Weise mittels eines Stickstoff enthaltenden Extraktionsm ittels wie Amine, 
Alkylolamine oder Ammoniak raffinierten öle werden m it einer schwachen Mineral- 
säurelsg. (HCl) zur Entfernung von Spuren Seife nachgewaschen. (F. P. 838843 
vom 3/6. 1938, ausg. 16/3. 1939.) MÖLLERING.

Refining, Inc., Reno, Nev., übert von: Benjamin H. Thurman, Bronxville, 
N. Y., V. St. A., R ein ig u n g  von F ettsäurcglyceriden. Die bekannte Raffination von 
ölen durch kontinuierliche Mischung von Rohöl u. Alkali, Durchleiten des Gemisches 
durch eine Erhitzungszone 11. Trennung des Seifenstocks durch Separatoren führt 
bei manchen Ölen wie brasilian. oder ägypt. Baumwollsamenöl u. gewissen amerikan. 
kaltgepreßten ölen zu einem ungenügenden Effekt. Bei derartigen ölen wird das öl- 
Alkalilsg.-Gemisch vor der Durchlauferhitzung in einem m it Rührwerk versehenen 
Zwischenbehälter eine geeignete Zeit behandelt. Zweckmäßig wird dann auch eine 
zur Neutralisierung vorhandener Fettsäuren überschüssige Menge Alkalilsg. verwendet. 
Vorr. u. Zeichnung. (A. P. 2150 733 vom 2/7. 1937, ausg. 14/3. 1939.) M ö l l e r i n g .

Milk Processes, Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Laurence P. Sharples, 
Ardmore, Pa., V. St. A., H erste llung  cremeartiger Speisefette . Eine fl. Fettcreme wird 
durch Zentrifugieren auf einen Fettgeh. über 65%  (gegebenenfalls auch über 80% 
Butterfett) gebracht, der nach üblichen Zusätzen durch Verdünnung auf einen vorher 
bestimmten u. genau kontrollierten Geh. (z. B. zwischen 65 u. 80%) eingestellt werden 
kann. Zur Homogenisierung verwendet man dabei, um einen A ustritt von Feuchtig­
keit zu verhindern, eine geschlossene Schnecke m it eingebauten Siebplatten. Vorr. 
u. Zeichnung. (A. P. 2150 943 vom 1/11. 1935, ausg. 21/3. 1939.) M ö l l e r i n g .

Milk Processes, Ine., Philadelphia, Pa., übert. von: Laurence P. Sharples, 
Ardmore, Pa., V. St. A., H erste llung  cremeartiger Speisefette . Eine fl. Fettcreme wird 
durch Zentrifugieren auf einen Fettgeh. über 65%  gebracht, die Creme wird nach Zusatz 
von Salz u. dgl. auf einen vorbestimmten Geh. verd., durch Behandlung im Vakuum 
entgast u. danach in einem geschlossenen Gefäß gekühlt, wobei die Berührung mit 
der Atmosphäre ausgeschlossen ist. Das K neten u. die Verformung erfolgt so, daß ein 
A ustritt von Feuchtigkeit vermieden wird. Vorr. u. Zeichnung. (A. P. 2 150 944 vom 
13/5. 1937, ausg. 21/3. 1939.) ‘ M ö l l e r i n g .

Vuylsteke (J. E.), Brüssel, Feste Lösungsm ittelse ife . Terpen tinö l u. Riechstoffe 
werden einer gewöhnlichen K ern se ife  einverleibt. (Belg. P. 429 376 vom 26/7. 1938, 
Auszug veröff. 26/1. 1939.) H e i n z e .

Rit Products Corp., übert. von: Wolf Kritchevsky, Chicago, Ul., V. St.A., 
Ohne P in se l anzuw endender R asierkrem . Der K re m  besteht aus einer pastenförmigen 
E m u ls io n  von Stoffen, die oleophile u. hydrophile  G ruppen  im Mol. besitzen, z. B. aus der 
Klasse der F ettsäuream ide, die wenigstens 8 G -A tom e  haben u. wobei die KW-stoff­
kette durch eine Gruppe substitu iert sein kann, die aus o xysu lfon - u. p h o s p h o r s a w e n  

G ruppen  besteht oder m it H 2SO., oder H 3PO,, verestert is t u. worin der H  der Amino­
g ruppe  durch eine A c y l- ,  A lk y l- ,  A lk y lo l-  u. dgl. G ruppe  ersetzt sein kann. Beispiel:
I. Das Mittel besteht aus 20%  P a lm itin sä u re , 5%  Triä thano lam in , 5%  N o-Salz des 
H ^ S O y E s te rs  des K ondensationsprod. der Ölsäure u. M onoäthanolam ins, 0,1% Carbol- 
säure, 0,5%  D u fts to ff, 0,5%  M enthol u. 68,9% W asser. —  2. 15% hydrierter Cocos- 
nußölfe itsäure , 5%  A thy len g lyko l, 5%  K O H , 3%  K ondensationsprod. aus O lm w  u. 
T a u r in sä u re , 0,1%  Carbolsäure, 0,5% D u fts to ff  u. 71,4% IFa&ser. (A. P . 2 134000 
vom 9/2. 1935, ausg. 25/10. 1938.) S c h u t z . .

Raymond Vidal, Frankreich, R ein ig u n g sm itte l durch trockne Verseifung von t e  ■ 
säuren  m it wasserfreier Soda  (I) u. wasserfreiem N a tr iu m su lfit  (II) oder -hydrosulp ■ 
Z. B. 100 (kg) Ölsäure, 60 I  u. 40 II werden kräftig  miteinander vermischt u. dann 0 ne
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Zusätze abgekülilt u. gemahlen. Mit 30%  IK versetzt, erhält man daraus oino 
pilierbare Masse. — Reinigungsmittel für Leinen, Wolle, zum Enthäuten von Seide u. 
dergleichen. (F. P. 838 279 vom 10/11. 1937, ausg. 2/3. 1939.) H e i n z e .

Alframine Corp., V. St. A., R ein igungs- u n d  ä h n liche  M itte l. Fcttsäurctriglycoride 
z.B. Fette oder öle, werden m it Monoalkylolaminen im Molekularverhältnis 1 :% —3 
bzw. 1:1—1V2 eine gewisse Zeit au f etwa 220—250° erhitzt, wobei neben Verbb. der 
Formel (R—CÖ—)2N—CDH 2n—OH (n =  2—5) Mono- u. bzw. oder Diglycerido en t­
stehen u. das gebildete Glycerin organ. an das Amid gebunden wird. — 100 (Teile) 
Gocosnußöl werden im Rührautoklaven erst auf 190" u. nach Zugabe von 10 M o n o ­
äthanolamin 1V2 Stdn. au f 235° erhitzt. — Die erhaltenen Stoffe werdon sulfoniort 
u. schließlich neutralisiert. (F. P. 838 169 vom 20/5. 1938, ausg. 28/2. 1939. A. Prion-. 
15/10.1937 u. 1/3. 1938.) D o n a t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Adolf Steindorff, Karl Daimler 
und Karl Platz), Frankfurt a. M., W asch-, N etz-, E m ulg ier-, D ispergier- u n d  R ein ig u n g s­
mittel. Man verwendet hierfür solche Substitutionsprodd. von H arnstoff oder seinen 
Deriw., die mindestens einen Substituenten m it mindestens 4 C-Atomen u. mindestens 
eine Sulfonsäure- oder Esterschwcfelsäuregruppe enthalten. — Man erhält z. B. ein 
Waschmittel durch Vermischen von 35 (Teilen) des N a -S a lze s  des su lfon ierlen  Oleyl- 
methylolharnstoffs m it 30 N a -S u lfa t , 15 Perborat u. 20 W asserglas. (D. R. P. 671 352 
Kl. 8o vom 1/7. 1931, ausg. 4/2. 1939.) S c i i w e c i i t e n .

Seilen und se ifenartige S to ife. B e a rb . v . Clem ens B ergeil u . a .  W ien : S p rin g e r [A u s lfg .:
J . Springer, B erlin ] 1939. (X V , 610 S .) g r. 8° =  C hem ie u. T echnolog ie  d. Fette u.
Fettprodukte. Bd. 4. 51. 93.— ; Lw. M. 97.— ; Subskr.-Pr. M. 60.— ; Lw. M. 64.—.

XVm. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Alberto Zavagli, U ntersuchung des Verhallens vo?i handgem ischten Wolle-)Scide- 
mischungen bei Bearbeitung nach den in  der W ollindustrie  üblichen M ethoden. Nach 
den angestellten Verss. können Wolle-Seidemischungen nur unter größter Vorsicht 
mit H2S04 carbonisiert w-erden. Dagegen stöß t das W.-Dichtmachen m it Al-Salzen 
auf keinerlei Schwierigkeiten. Eine Hypochloritbehandlung is t wegen der Schädigung 
der Seidenkomponente ausgeschlossen. (Ric. sei. Progr. tecn. Econ. naz. [2] 9. II. 
148—53. 1938. Brescia.) G r im m e .

W. Kegel, P raktisches über W olldeckenappretur. Angaben über Waschen u. 
Rauben vor u. nach der Walke. (Mschr. Text.-Ind. 54. 89—90. März 1939.) SÜVKP.N.

L. Ja. Popilow, Geschmolzener D iabas a ls M a ter ia l f ü r  E in r ich tu n g en  von Gellülose- 
yapierfabriken. Beschreibung der Darst. sowie der chem. u. meehan. Eigg. von Diabas. 
Chem. wird der geschmolzene Diabas nur von H 2F 2 u. Alkalischmelzen angegriffen. 
Komplizierte Konstruktionen aus geschmolzenem Diabas müssen aus einzelnen Teilen 
zusammengekittet werden, wobei als K itt in der Praxis ein Gemisch aus 92—94% 
geschmolzenem Diabas, 4—5%  Na2SiF6, sowie 2—3%  Bariumsilicat (das in W irk­
lichkeit sich aus 30— 40% BaO, 45—55%  S i0 2 u. 10— 15% NaCl zusammensetzt) 
empfohlen wird. Herst. des Diabaskittes D .B .: Die aufgezählten Komponenten werden 
verrieben u. trocken gemischt. Das Gemisch wird m it Wasserglas (S204 =  1,40— 1,45 
bei einem Verhältnis von S i02: Na20  nicht unter 2,5) eingerührt u. die erhaltene 
Paste zum Kitten verwendet. Die Paste bindet je nach D. in 15— 80 Min. u. wird 
mit weiterem Trocknen immer fester. Nach 3 Monaten lassen sich ihre mechan. Eigg. 
durch folgende W erte charakterisieren: W iderstandsfähigkeit gegen Kompression 
500—900 kg/ccm, gegen Biegung 100—450 kg/qcm, Zerreißfestigkeit 45—110 kg/qcm. 
Die Verkittungsfestigkeit m it verschied. Materialien, wie Holz, Glas, Fe, Diabas, 
Beton, beträgt nach der Reihenfolge 5— 15, 15— 45, 20—35, 20—50, 15—30 kg/qcm. 
Die chem. Widerstandsfähigkeit des K itts D .B. ist im allg. ähnlich wie bei geschmol­
zenem Diabas. Sie wird durch Behandlung m it 30%ig. H 2S 04 erhöht. In  Berührung 
mit neutralen Lsgg. mit einem pH =  5— 7 läßt sie bes. m it zunehmender Temp. nach. 
Dagegen kann durch Erhöhen des Xa2SiF8-Geb. die W iderstandsfähigkeit des K ittes 
gegen heißes W. erhöht werden. Die therm . W iderstandsfähigkeit des K itts D .B . geht 
bis 900°. Vf. schließt m it der Beschreibung der Ausfütterung von Kochern, Behältern 
u. anderen Anlagen der Cellulosepapierfabrikation u. den dabei erhaltenen erfolgreichen 
Ergebnissen. (Papier-Ind. [russ.: Bumashnaja Promysehlennost] 16. Nr. 3. 32—38. 
März 1938.) v. K u t e e o w .
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G. J. Brabender, B edeutung  der M eß ins trum en te  f ü r  d ie Papierindustrie. (In. 
strum ents 12. 29—30. Jan . 1939. Rothschild, Wisc., Marathon Paper Mills.) P la tz m .

S. I. Rempel, A p p a ra t zu r  schnellen B estim m u n g  der F euchtigkeit im  IIolz. (Vgl. 
S u is  u. D u n la p ,  C. 1930. H . 2856.) Es wird ein App. zur Best. der Holzfeuchtigkeit 
beschrieben, der au f dem Prinzip der Messung der Leitfähigkeit unter Verwendung 
von zwei parallel geschalteten Ne-Lampen beruht. Im  Fouchtigkeitsintervall von 
8—'18% beträgt die Best.-Genauigkeit 1% , hei 20— 30% etwa 2%  u. hei 40% Feuchtig­
keit beträgt die Genauigkeit der Best. 2—5% . Falls die Feuchtigkeit des Holzes über 18bis 
20%  liegt, wird empfohlen, statt.Neonlampen die Widerstandsmessung mittels Wheat- 
STONEScher Schaltung vorzunehmen. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 
7. 312— 14. März 1938. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Physikal.-techn. Inst.) GuBin.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Reginald John William Reynolds 
und Eric Everard Walker, Blackley, England, T e x tilh ilfsm itte l. E in Amid der Zus. 
X -R j-C O -N H R j, worin X  gleich CI oder Br, R 2 gleich H  oder Oxymethyl u. R( eine 
Alkylengruppe m it höchstens 7 C-Atomen oder eine Gruppe :R 3-CO-3SiIIR2 (R3 ist 
ein dreiwertiger gesätt. alipliat. KW-Stoffrest), wird m it einem heterocycl. sek. oder 
einem aliphat. oder heterocycl. tert. unsubstituierten oder höchstens durch KW-stoff- 
reste substituierten Amin umgesetzt. — 30 (Teile) M onochloracetam id  (II) in 40 Bzl. 
lösen, bei 40° 33 P ip e r id in  zugeben, am Rückfluß erhitzen, Bzl. abdest., Rückstand 
m it konz. Na OH versetzen, obere Schicht sammeln, bei vermindertem Druck destillieren. 
P ip erid y la ce ta m id , K p .25 195°, F . 108°. — Aus O hlorm alonsäurediam id  u. Pyridin (I) 
B is-(ca rb a m yl)-m e th y lp yr id in iu m ch lo rid , F . 225° (Zers.). — Aus N-Oxyniethylchloracci- 
a m id  u. I  N -O xym eth y lca rb a m ylm e th y lp yr id in iu m ch lo r id , F. 171— 172“. — Aus ß-Brom- 
pro p io n a m id  u. I ß -C a rb a m ylä th y lp yr id in iu m b ro m id , F . 195°. — Aus II u. I Garbamyl- 
m eth y lp yr id in iu m ch lo r id , F. 202°. — Aus II u. B e n zy lp ip e r id in  Carbamylmelhylbenzyl- 
p ip er id in iu n ich lo rid , F. 215°. — Aus II u. T r iä th y la m in  Carbamylmethyltriäthylammo- 
nium chlorid . (E. P. 497 485 vom 17/6.1937, ausg. 19/1. 1939.) D o nle .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Henry Alfred Piggott und John 
Donald Rose, Blackley, England, T e x tilh ilfsm itte l. E in reaktionsfähiger Ester eines 
Oxyalkyl- oder Oxyacylharnstoffs oder ein Salz eines solchen Esters wird mit einem 
aliphat., cycloaliphat., araliphat. oder m it einem heterocycl. Amin, das nur einen 
Heteroring enthält, umgesetzt. — 48 (Teile) 2-C hloräthylham stoffhydrochlorid  (II) mit 
90 P y r id in  (I) 2 Stdn. au f 100° erhitzen. U reidoäthylpyrid in ium chlorid , F. 164°. — 
Aus C h lo ra cety lhan islo ff (IV) u. P ip e r id in  bzw. I P ip e r id y la c e ly lh a m slo ff (III), F. 118°, 
bzw. U reidoacelylpyrid in ium ch lorid , F . 230°. — Aus Jo dacely lharnsto ff u. N-Benzyl- 
p ip e r id in  U reid o a celyl-N -b en zy lp ip er id in iu m jo d id , F . 182°. — Aus p-Toluolmlfonyl- 
chlorid, ß -O xyä tliy lh a rn sto ff u. I  ein U reid o ä th y lp yr id in iu m sa lz; P ikra t, F. 178—179°. 
— Aus D iä th y la m in  u. C h lo ra cety llia m sto ff D iä thylam inoacetylharnsto ff, F. 100°. — 
Aus y -C h lo rp ro p y lh a rn sto ff u. I  y -O re id o p ro p ylp yrid in iu m ch lo rid , F. 170“. — Aus II 
u. T r iä th y la m in  ß -U reid oä thyltriä thy lam m onium ch lorid . — Aus III u. IV Bis-(ureido- 
a cety l)-p ip er id in iu m ch lo r id . (E. P. 497 368 vom 18/6. 1937, ausg. 12/1. 1939.) DonLE-

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Kondensationsprodukte. Mehl 
oder Perisperm aus Johannisbrot wird m it Alkylierungsmitteln (Äthylen-, Propylen­
oxyd, Dimethylsulfat, Diazomethan, Ätbylen-, Propylenchlorhydrin) behandelt. 
A p p re tie r-, A n te ig m itte l f ü r  D ruckpasten . (F. P. 838 184 vom 20/5. 1938, ausg. 28/2.
1939. D. Prior. 25/5. 1937.) D o n le .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Quaternara 
S a lz . Man erwärmt 22,8 (Teile) des Methylesters aus dem durch Sulfonieren des Oy mol s 
m it ClSOaH  erhältlichen Sulfonsäurechlorid m it 8,8 Pyridin auf ca. 45°. Das Irod. 
ist ein in W. lösl. öl, das beim Anreiben m it PAe. zu einer farblosen M. erstarrt; cs kann 
in Mischung m it Rohkresol oder alkalibeständigen sulfoniertcn ölen als Merccrtsici- 
n etzm ilte l verwendet werden u. eignet sich außerdem zur H erst. von Druckpaslen- 
(Schwz. P. 200 662 vom 20/4. 1937, ausg. 16/1. 1939.) D o n le .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Henry Hans 
Freund, Cliffsido Park, N. J .,  S ch m ä lzm itte l f ü r  K u n stfa se rn . An Stelle der bish« ver­
wendeten Paraffinöle wird ein Gemisch angewandt, das zu mindestens 50% aus gesa, . 
Naphthenen u. einem oder mehreren ölen pflanzlicher oder tier. Herkunft J(e3te, ’ 
denen noch geringe Mengen von M itteln zugesetzt werden, die das Ranrigwerden e 
öle verhindern, z. B. Diphenylamin oder /3-Naphthol. Als öle kommen hauptsae 1 
Cocos-, Oliven- u. Klauenöl in Frage, auch Sulfonierungsprodd. davon. Beispie
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eine erfindungsgemäße Mischung: 74,4% Naphthene, 15% Olivenöl, 10% Palmöl, 
0,5% /?-Naphthol. (A. P. 2126 000 vom 9/1. 1937, ausg. 9/8. 1938.) K a l i x .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Joseph Harrel Shipp, Wilming- 
ton, Del., V. St. A., Quaternäre A m m o n iu m verb in d u n g en  der Zus. R-CONH-CH,,' 
N(tert.)-X, worin R  ein Alkylrest m it mindestens 7 C-Atomen, N (tert.) das Mol. eines 
tert. Amins, wie P y r id in  (I), T r im e th y la m in , u. X  der R est einer schwachen Säure 
(Dissoziationskonstante <  0,01) ist, erhält man, wenn man ein höheres Fettsäureamid 
mit Formaldehyd u. einer Säure X H  in Ggw. eines Verdünnungsmittels u. das Rk.- 
Prod. mit einer tert. Base um setzt; die Herst. kann auch in einer Arbeitsstufe erfolgen. 
— 10 (Teile) Stearam id  (III), 2 P a ra form aldehyd  ( I I )  u. 20 E isessig  werden 40 Min. 
am Rückfluß auf 80° erhitzt, die entstandene homogene Lsg. wird m it 10 I  3 Stdn. 
weiter erhitzt. Von Zeit zu Zeit werden Proben entnommen u. au f ihre W.-Löslichkeit 
geprüft. Die Rk. ist beendet, wenn kein unlösl. Rückstand mehr vorhanden ist. Das 
Prod., Stearam idom ethylpyrid in ium aceia t, gibt m it W. opalescente, schäumende 
Lösungen. — Aus III, II, HCOOH (IV) u. I S tea ra m id o m e th y lp yrid in iu m fo rm ia t. — 
Ähnliche Prodd. erhält man aus den aus hydriertem Erdnußöl erhältlichen Amiden, 
II, IV u. I; L auram id , II, Glylcolsäure u. I; III, II, I u. S a lic y l- , Ohloressig-, S ü lfa n il- ,  
Plithal-, W ein-, G itronensäure. — Die Prodd. eignen sich zum W asserabstoßendm achen  
von Textilien. (A. P. 2146 408 vom 13/1.1938, ausg. 7/2.1939.) D o n l e .

Joseph Bancroft & Sons Co., Wilmington, Del., V. St. A., Organdigewebe. B a u m -  
wollgewebe werden etwa 18—20 Sek. der Einw. eines Säurebades aus H 3P 0 4 u. vor­
wiegend H 3S 0 4, z .  B. aus 88%  H 2SO., von 114° Tw. u. 12%  H ?P 0 4 von 115° Tw., bei 
einer Temp. von etwa 20—30° ausgesetzt, abgequetscht, auf einem Spannrahmen mit 
W. gespült, wieder abgequetscht, dann bei gewöhnlicher Temp. m it M ercerisierlauge  
von etwa 50—100° Tw. etwa 20—120 Sek. lang behandelt, wieder auf dem Spann­
rahmen mit W. gespült u. schließlich gewaschen u. getrocknet. (E . P. 493 580 vom 
1/10. 1937, ausg. 10/11.1938. A. Prior. 10/10.1936. A. P. 2150 825 vom 10/10. 
1936, ausg. 14/3.1939.) R . H e r b s t .

William Norton Hicking und Stephen James Pentecost, übert. von: Archibald 
John Hall, New Basford, England, H erste llung  n ich t schrum pfender W olle durch Carboni- 
sieren. Um die Neigung der Wolle zum Filzen herabzusetzen u. um  pflanzliche Ver­
unreinigungen daraus zu entfernen, behandelt m an die Wolle m it Sulfurylehlorid. 
Z. B. läßt man eine durch Lösen von 2 Vol.-%  Sulfurylehlorid in inerten organ. 
Lösungsmitteln hergestellte Lsg. 1 Stde. lang auf lufttrockne Wolle einwirken. (Can. P- 
375835 vom 29/6. 1936, ausg. 16/8. 1938. E. Prior. 17/7. 1935.) PRO BST.

Jean Grisard und Fdlix Baptist, Belgien, A l te m  von H olz. Das Dämpfen des 
Holzes im Autoklaven bei Höchsttempp. von 160—220° gemäß F. P. 784 378 wird
5—10 Stdn. lang durchgeführt, wobei zunächst die Luft durch niedriggespannten 
Dampf vertrieben u. dann der Dampfdruck u. dementsprechend die Temp. sch ritt­
weise um je 1 a t bis zur gew-ünschten Höchsttemp. gesteigert wird. Dann werden 
Druck u. Temp. im Verlauf von mindestens y 2—2 Stdn. aufgehoben. (F. P. 49 299 
vom 9/3. 1938, ausg. 16/2. 1939. D. Prior. 11/3. 1937. Zus. zu F. P. 784 378; C. 
1936. II. 3232.) L i n d e m a n n .

I .  G. F a r b e n in d u s tr i e  A k t .-G e s . ,  Frankfurt a. M., H erste llung  von P a p ie r  u n d  
Pappe zum Bedrucken durch Überziehen der von der Maschine ablaufenden fertigen 
Bahn mit einer Suspension eines Pigments in einer Lsg. einer m it Alkylcellulose ver- 
äthorten Oxyessigsäure.— 1000 Teile Titanweiß, enthaltend 90% TiO 2 u. 10% B aS04, 
worden mit 4000 Teilen Blanc fix u. 250 Talk in Ggwr. von W. verknetet, worauf 
70 Teile eines Gemisches von Montansäure u. ihrem Na-Salz u. 250— 400 des Konden­
sationsprod. von Monochloressigsäure m it methylierter Alkaliccllulose, in W. gelöst, 
eingerührt werden. Die M. wird m it W. soweit verd., daß sie auf die Papierbahn auf­
gebürstet werden kann. Vgl. E . P. 480 679; C. 1938.11.225. (E . P. 500 444 vom 
22/10. 1937, ausg. 9/3. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Pattilloch Processes, Inc., Boston, Mass., übert. von: Donald K. Pattilloch, 
Neenah, Wis., V. St. A., Stärkehaltiges P ap ier. Papierstoff wird m it 2—10% gela­
tinierter Stärke gemahlen, darauf m it W. zu einer 0,5%ig. Suspension verd. u. auf das 
hieb der Papiermaschine auflaufen gelassen. Dabei wird gleichzeitig eine A12(S04)3- 
Lsg. u. ein Fällungsmittel, wie Na-Aluminat, Na-Metasilicat oder Na-Sesquisilicat, in 
solcher Menge zugegeben, daß der pu-W ert der Stoffsuspension 5,5— 6,8 beträgt. Die 
gefällte Tonerde bindet die Stärke auf die Faser. — Zeichnung. (A. P. 2147 213 
vom 27/5. 1937, ausg. 14/2. 1939.) M. F. M ü l l e r .
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E. I. du Pout de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Richard 
Theodore Ubben, Berea, 0 ., V. St. A., W asserfestm achen von durchsichtigem  Papier aus 
regenerierter Cellulose durch Überziehen m it einer Lsg. von K olophonium , Paraffin­
w achs, N itrocellulose, Celluloseäther, wie Äthylcellulose, u. Weichmachungsmitteln ins­
gesamt in einer Menge von etwa 10—2 0 %  u. 8 0 %  Lösungsm.-Gemisch. Die Menge 
an H arz u. Wachs is t wesentlich geringer als an Cellulosederivaten. (A. P. 2147180 
vom 19/5. 1937, ausg. 14/2. 1939.) M. F . M ü l le r .

Winthrop Stanley Lawrence, Rego Park, N. Y., V. St. A., Herstellung von 
w iderstandsfäh igen  M a rk ieru n g sfo lien  durch Aufbringen eines in der Wärme plast. 
Vinylliarzes, das z. B. gefärbt ist u. die Form von Schriftzeichen, Bildern oder dgl. 
besitzt, auf eine Papierunterlage. Das Aufkleben der Harzbeschriftung oder dgl. auf 
die Unterlage geschieht durch Erhitzen z. B. m it einem heißen Eisen u. durch Abheben 
der Papiergrundlage. Auf diese Weise werden z. B. elast. Gegenstände, z. B. aus 
Gummi, m it einer widerstandsfähigen Beschriftung versehen. E in solches elast. Signier- 
m aterial besteht z. B. aus 75 (Teilen) V in y llia rz , 10 Triä thanolam insteara t, 25 Abietin­
säurem ethylester, 15 B enzylce llu lose  u. 50 C d -S e len id . (E. P. 495 770 vom 18/5.1937, 
ausg. 15/12. 1938.) M . F. M ü l l e r .

George Moulaert, Belgien, A u fsch ließ en  von S troh , S c h il f  u n d  anderen celhdose- 
haltigen  P fla n ze n . Man sä ttig t das Rohm aterial in einem luftverd. Raum mit heißem 
W., unterw irft hierauf das so befeuchtete G ut in einem Schwitzraum oder Autoklaven 
der Einw. von Sattdam pf bei 150— 160° u. sammelt das Kondenswasser in einem in 
der Dämpfkammer befindlichen offenen Behälter. Nach der Dämpfung u. Entfernung 
des Kondenswassers u. Dampfes besprüht man die Charge im Dampfraum mit kaltem 
W., um  die noch im Gut befindlichen sauren Dämpfe daraus zu entfernen. Das ge­
däm pfte Gut wird hierauf noch feucht gehäckselt u. seiner Best. gemäß in grobe u. 
feine Teile sortiert. Dieser Sortierung kann noch eine Pressung des Gutes angeschlossen 
werden. Das so behandelte Gut kann der Pappenfabrikation zugeführt werden, als 
Fu tterm ittel dienen oder als Füllm ittel für Bakelit oder zu Faserplatten Verwendung 
finden. (F. P. 834 093 vom 22/2. 1938, ausg. 10/11. 1938. D. Prior. 22/2.1937.) P ro b s t .

Chemische Fabrik von Heyden, Akt.-Ges., Dresden-Radebeul, Quellstoff. Durch 
S a lzsä u re  werden aus Su lfitab lauge  in W. unlösl. Stoffe abgeschieden, die als Quell­
stoffe zu verwenden sind. (Belg. P. 427 686 vom 21/4. 1938, Auszug veröff. 24/10.
1938. D. P riorr. 24/4. u, 27/12. 1937, 21/1. u. 28/2. 1938.) N ie m e y e r .

Brown Co., übert. von: George Alvin Richter, Berlin, N. H., V. St. A ., Cellulose­
acetat. Man behandelt Cellulosefaser m it einer Mischung von H 20„ u. Essigsäure u. 
acetyliert sie dann in Ggw. von nicht mehr als 2%  W ., bezogen auf Trockengewicht 
der Faser. (Can. P. 380 005 vom 3/4.1937, ausg. 14/3.1939. A. Prior. 2/5.
1936.) D o n le .

Brown Co., übert. von: George Alvin Richter, Berlin, N. H., V. St. A ., Cellulose- 
Xanthatlösungen. Man behandelt Cellulosefaser m it NaOH, die ein Oxydationsm ittel 
enthält, unter solchen Konz.-, Temp.- u. Zeitbedingungen, daß eine Faser von 87 bis 
93%  Geh. an a-Cellulose u. 6—12%  an /J-Cellulose u. einer Lsg.-Viscosität < 1  ent­
steht, wäscht die Faser u. m ischt sie m it zur Viscosebereitung ausreichenden Mengen 
NaOH u. CS2. (Can. P. 380 004 vom 4/3. 1937, ausg. 14/3. 1939.) D o n le .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., G ew innung von Stapelfasern 
durch Verspinnen von einer beispielsweise 8% ig. Viscose (berechnet auf den Cellulose­
geh.) in einer Spinnmaschine m it Spinndüsen, die jeweils 300, 450 u. 900 Öffnungen 
bei gleichem Spinndruck u. einer Abzugsgeschwindigkeit von 232 ccm pro Min. haben. 
Es resultieren Fäden von 18, 12 bzw. 6 Denier, die in verschied. Längen geschnitten, 
gemeinsam aufgeschwemmt u. nach erfolgter Nachbehandlung versponnen werden. 
(E. P. 500 886 vom 19/8. 1937, ausg. 16/3.1939.) B ra u n s .

Camille Dreyfus, New York, übert. von: Herbert Platt und Arthur Lyern, 
Cumberland, Md., V. St. A., Veredeln  von C ellu losederivatkunstse ide  enthaltendem Textil- 
gut. Das G ut wird m it 10—20%  seines Gewichtes eines m eta ll. B e s c h w e r u n g s m m e l s  

beladen u. wenigstens zum Teil au f eine Temp. oberhalb seiner Schmelztemp. bis zui 
Herabsetzung seiner A ffinität gegenüber Farbstoffen erhitzt. (Can. P. 374923 vom 
3/10. 1936, ausg. 5/7. 1938. A. Prior. 16/10. 1935.) B. H e r b s t .

Distillers Co. Ltd., Edinburgh, Harold Allden Auden, Lynn Lane bei Lichfield, 
Hanns Peter Staudinger, Ewell, und Henry Malcolm Hutchinson, Bansteaa, l  0 
land, H erste llung  sp in n m a ttie rter  K u n stse id e , B ändchen , F ilm e  aus Celluloseaeru
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nach dem Trockensp innverfahren . Lsgg. aus Cellulosederivv. werden verseifbare organ. 
Verbb. einverleibt. Das sind m it ein- oder mehrwertigen Alkoholen oder Phenolen 
vollständig veresterte Carbonsäuren m it weniger als 10 C-Atomen, die m it den Cellulose- 
verbb. verträglich sind u. diese zu plastifizieren vermögen. Die m it diesen Zusätzen 
versehenen Lsgg. werden trocken versponnen u. hierauf der Einw. von feuchter Luft, 
Dampf, W. oder einer wss. Fl. ausgesetzt. Geeignete Ester sind: Cyclohexanolcrotonat, 
Glykoldicrotonat, Lauryl-, n. Hexylcrotonat, n. Butylfuroat, Diisoamylsuceinat, Tri- 
amylcitrat, Cyclohexanollactat, T ributylcitrat u. Besorcinoldiacetat. Die Menge des 
Esters beträgt ca. 25%  des Gewichtes an Cellulose. Beispiel: 1 kg Cellulosetriacetat 
wird in 41 Methylenchlorid u. 600 ccm A. gelöst. 100 g Glykoldicrotonat werden zu­
gefügt. Die Lsg. wird in üblicher Weise trocken versponnen. Die Fäden werden an ­
schließend durch 15 Min. langes Kochen in W. m attiert. Es wird eine dauerhafte 
Mattierung erhalten. (E. P. 497 846 vom 25/6. 1937, ausg. 26/1. 1939.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., H erste llung  e iner W ollersatzfaser a u s  
synthetischen linearen Superp o lym eren , besonders a us Sup erp o lya m id en . Die Wollersatz­
faser besteht ganz oder teilweise aus einem oder mehreren sogenannten geradkettigen 
Kondensationssuperpolymeren, bes. kommen als Ausgangsstoff die sogenannten Super­
polyamide, wie sie erhalten werden durch Kondensation von Diaminen der Formel: 
MLCH2RCH2NH, u .  zweibas. Säuren der Formel: HOOCCH2R /CH2COOH, worin 
Ru. R ' zweiwertige gesätt. KW -stofffadikale sind u. R  eine Kettenlänge von mindestens 
2 C-Atomen besitzt. Als bevorzugter Ausgangsstoff dient das Polyhexamethylcnadip- 
amid. Die Kräuselung wird vorzugsweise an kalt gezogenen Fäden oder Fasern vor­
genommen, deren Titer 0,5—20 Denier beträgt. Die Zahl der Kräuselbogen beträgt 
mindestens 4, vorzugsweise aber 20—40 auf 2,54 cm. Trocknet man die mäßig flüchtige 
Quellungsmittel, wie W., Anilin oder Aceton, enthaltenden Fäden aus Superpolyamiden 
unter schwacher Spannung, so tr i t t  Kräuselung ein. Vor der Kräuselbehandlung sind 
die Fäden noch einer gewissen Umwandlung zu unterziehen, was durch kurze therm. 
Behandlung in einem Gas, einem Dampf oder einer Fl. erreicht werden kann. Z. B. 
genügt ein 30 Min. langes Erhitzen auf 130° in Luft, ein 3 Min. langes Erhitzen in 
Dampf auf 150° oder ein halbsekundenlanges Erhitzen in ö l auf 145°. Diese Um ­
wandlung kann an n icht gestreckten oder an kalt gestreckten Fäden vorgenommen 
werden. Zweckmäßig ist es, die Fäden bei dieser Umwandlung m it einer quellend 
wirkenden Fl., wie W., Methanol, A., Isopropanol oder Anilin anzufeuchten. Eine 
bevorzugte Ausführungsform besteht darin, daß man die m it einem Hydroxylgruppen 
tragenden Körper befeuchteten Fäden rasch durch ein heißes Fl.-Bad, z. B. aus 
KW-stoffen, chlorierten KW-stoffen, mehrwertigen Alkoholen, Estern, Äthern, Hg 
oder geschmolzenem WoODschen Metall führt. Auch kann man die Fäden durch einen 
erhitzten Spalt oder durch ein erhitztes Rohr leiten. Z. B. m it W. befeuchtete Fäden 
werden in 140—160° heißem Mineralöl, 0,5 Sek. bei 140° oder 0,2 Sek. bei 165° behandelt. 
Mit Methanol befeuchtete Fäden bedürfen dagegen in Tetrachloräthylen zwischen 100 
u. 110° einer Behandlungsdauer zwischen 0,4 u. 0,2 Sekunden. Vorteilhaft werden vor 
der Umwandlung kalt gezogene Fäden nach derselben ein zweites Mal kalt gezogen. Die 
durch das Kaltziehen erlangte Streckung soll insgesamt zwischen 200 u. 400% liegen. 
Das Kaltziehen nach der Umwandlung wird zweckmäßig an dem angefeuchteten Faden 
vorgenommen. Um sicher zu gehen, daß die Kräuselung beständig bleibt, werden die 
Fäden beispielsweise noch durch Erhitzen mittels heißen W. oder Dampfs auf Tempi), 
zwischen 100 u. 200° stabilisiert. An Stelle heißen W. können hierzu auch verd. wss. 
Lsgg. von Phenol oder Ameisensäure verwendet werden. Als Stabilisierungsmittel 
können ferner quellend wirkende heiße Fll. oder Dämpfe, z. B. Alkohole, Verwendung 
linden. Auch trockene Hitze (100—150°) bewirkt eine gewisse Stabilisierung. Vor 
oder nach der Kräuselung können die Fäden auf Stapel geschnitten werden. (F. P. 
833 755 vom 14/2. 1938, ausg. 31/10. 1938. A. Priorr. 15/2. 1937 u. 7/1. 1938.) P r o b s t .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Verbessern von F äden , F ilm e n  oder 
dergleichen aus Proteinen. Man behandelt Fäden oder dgl. (I), die aus Proteinlsgg. durch 
Koagulation u. Härtung m it CH20  oder dgl. hergestellt sind, m it HCl oder Cl-Verbb., 
die durch Hydrolyse HCl abspalten, in Gas- oder Dampfform oder in einem nichtwss. 
indifferenten Lösungsm., um die I  widerstandsfähig gegen heiße Säuren u. bzw. oder W. 
abstoßender zu machen. Z. B. beläßt man 200 g I, die nach dem Ind. P. 23 326; C. 1938.
I._ 4773 gewonnen sind, in einer Lsg. von 20 g SOCl2 (II) in 11 Bzl. während 1 Tages bei 
3o—40°, behandelt die I  m it A. u. schwach alkal. W., wäscht sie m it W. u. trocknet sie. 
Mi Stelle von II  kann man auch C0C12, C20 2C12, CH3C0C1, S 0 2C12, S2C12, SC12, PC13,
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PC15, P0C1S oder NOC1 verwenden. (Ind. P. 25191 vom 2/5. 193S, ausg. 18/2.
1939.) S a r r e !

Thermo-Plastics, Inc., übert. von: John B. Tegarty, St. Clair, Mich., V. St, A., 
Schläuche a u s  therm oplastischen M a ssen . Man biegt einen Streifen aus Celluloseacetat 
in die Schlauchform. Die im geringen Abstand gegenüberliegenden Streifenkanten 
werden durch ein erhitztes Gerät geglättet u. durch eine schmale Bürste mit Aceton 
bestrichen. Die angequollenen K anten werden gegeneinander gepreßt u. verschmelzen 
endlich miteinander. (A. P. 2 140 213 vom 7/7. 1937, ausg. 13/12. 1938.) S c h u t t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übcrt, von: Gilman 
p  S. Hooper, Waynesboro, Va., V. St. A., Weichmacher für
11 Cellulosederivate von der Formel I, wobei R u. R1 Aryl-

I  R—CO—CIi2—OH oder Aralkylgruppen oder Alkylgruppen mit mindestens
A 2 C-Atomen darstellen. Genannt werden: Methylaeetonyl-
n  carbinol (CH3—COCH„—CHOHCH3) u. andere. (A.'P.

2147702 vom 24/7. 1936, ausg. 21/ 2. 1939.) " B r a u n s .
E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Gilman 

S. Hooper, Waynesboro, Va., V. St. A., W eichm acher f ü r  Cellulosederivate, bestehend 
den Estern von /J-sübstituierten Ketonalkoholen u. niedrigen aliphat. Säuren oder 

r, Ketonsäuren. Die allg. Formel ist I ,  wobei R, B,
11 u. R , =  niedrigmol. Alkylgruppen mit weniger als

I  R—CO—CHS—C—0 —Ra 4 C-Atomen u. R s =  einem aliphat. Acylradikal oder
pl einem ketoaliphat. Acylradikal m it weniger als

s 6 C-Atomen ist. D iacetonacetat, -lävulinat, -pyruvat,
-format, -propionat u. andere. (A. P. 2147703 vom 24/7. 1936, ausg. 21/2.
1939.) B r a u n s .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Karl Bunte und Horst Brückner, S tu rz -  u n d  A briebfestigkeit von Hochtemperatur- 

k o ks . Beschreibung der Unters, von Sturz- u. Abriebfestigkeit. Die Abriebfestigkeit 
is t nach der Erm ittlung der Sturzfestigkeit durchzuführen. (Gas- u. Wasserfach 82. 
162— 63. 11/3. 1939. Karlsruhe, Gasinstitut.) WlTT.

C. H. Fisher, George C. Sprunk, Abner Eisner, Loyal Clarke und H. H. Storch, 
H yd rieru n g  der B estand te ile  der S tre ifen ko h le  F u sa in . Um einen Einblick in das Verb, 
der Bestandteile der Streifenkohle bei der Kohleverflüssigung durch Hydrierung zu 
erhalten, h a t das B u r e a u  o f  M i n e s  es übernommen, die Beziehung zwischen Kohlen- 
petrograpliie u. Hydrierung durch Vers. näher zu erforschen. Nach einer kurzen Zu­
sammenstellung des Schrifttums wird über Verss. m it Fusain berichtet. Die Aerss. 
wurden bei 400, 415 u. 430° durchgeführt in einem geschlossenen Druckgefaß von 
1200 ccm, das bei Raumtemp. m it W asserstoff bis 70,3 kg/qcm gefüllt wurde, kn 
allg. wurden bei den Verss. 100 g Fusain u. 100 g Tetrahydronaphthalin mit l g  Zinn­
sulfid angewendet; Vers.-Dauer 3 Stunden. Vgl.-Verss. m it Kohle ergaben unter 
diesen Bedingungen rund 90%  Verflüssigung. — In  allen Fällen wurden wesentliche 
Mengen Fusain verflüssigt, in zwei von 9 Fällen über 25% ; die Annahme, daß Fusain 
unangreifbar ist, trifft also nicht zu. Die Hydrierung geht bis zu einem gewissen Punkte 
leicht, dann nur mehr schwierig, so daß die Annahme berechtigt erscheint, daß Fusain 
aus zwei Komponenten besteht, von denen die eine leicht hydrierbar ist (Fusimte u. 
Vitrinite). Einfl. der Zus. des Fusains (H : C). —  Aufarbeitung durch Zentrifugierung 
der Rückstände, Waschen m it Aceton u. Destillation. — Die erhaltenen Prodd. werden 
näher gekennzeichnet. (Ind. Engng. Chem. 31- 190— 95. Febr. 1939. Pittsburgh 
Pa.) D o lc h .

William K. Mc Coy, B edeu tung  der M eß in s tru m en te  f ü r  die P e t r o l e u m in d u s t r ie .  

(Instrum ents 12. 31—33. Jan . 1939. P ittsburgh, Pa., Gulf Oil Corp.) P latzm ann .
Chester L. Baker und Allen D. Garrison, D ie  chem ische Beherrschung quellender 

Gesteine. Das Aufquellen von Gesteinen infolge H ydratbldg., das oft das 1 ontaugen 
in größere Bohrtiefen unmöglich m acht, kann durch geeignete Schutzzusätze zu-Bo 
schlämm, vor allem Na-Silicat u. NaCl, verhindert werden; Eigg., Herst. u. •̂ nweng-^^ 
weise solcher Bohrschlämme werden beschrieben. — Diskussionsbemerkungen, (i 
Amer. Inst. chem. Engr. 34. 681—705. Dez. 1938.) VOLOE .

C. H. Butcher, Z em ent- u n d  K ittzu sa m m en se tzu n g  f ü r  den G e b ra u ch  

produktenanlagen . (Gas Wld. 110. 264— 65. 25/3. 1939.) *vrn-
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B. Kwai, G rundlagen der Lösungsm illelra ffina lionsverfahren . Dio Lösungsmittel - 
raffinationsverff. werden in w ahre L ösungam iU dexlraklionsverff. (Aufteilung in Parnfflno 
einerseits u. Naphthene ungesätt. Bestandteile andererseits) u. in Lösungsm ittel- 
verdünnungsverff. unterteilt. Neuere L iteratur wird referiert. (Petrol. Engr. 10 . Nr. 4.
59. 62—63. Jan. 1939.) VoLGEIt,

R. C. Osterstrom, N euzeitliche R affincriegesta ltung . Olicin, u. konstruktions- 
techn. Gesichtspunkte beim neuzeitlichen Raffineriobau. (Rcfinor natur. Gasoline 
Manufacturer 18 . 27—30. 36. Jan . 1939. Pure Oil Co., Rcfinery Control Board.) VOLÜ.

George F. Fitzgerald, Fortschritte  in  der R a ffin a lio n slech n ik . Es worden die 
neuesten Entw.-Richtungen der Raffinationstechnik, u. anderem Spaltung, Hydrierung 
u. Polymerisation, Elugzeugtreibstoffe, Bauxitfiltration, Lösungsmittolmethoderi, syn- 
thet. Prodd. vom techn. u. wirtschaftlichen S tandpunkt dargelcgt. (Refiner natur, 
Gasoline Manufacturer 1 8 . 1—5. Jan . 1939.) VöLÖEK.

J. C. Albright, S p a ltu n g  leichter u n d  schwarzer N o rd -W yom ingö le  in  der L aurelea f-  
Raffinerie. Beschreibung einer Anlage sowohl zur Verarbeitung leichter wie schwerer 
schwarzer Öle mit bes.Berücksichtigung der Erzielung befriedigender Aspbaltprödukte, 
(Refiner natur. Gasoline Manufacturer 17. 631—32. Dez. 1938.) V o m i e r .

Adrien Cambron und Colin H. Bayley, JJam pfphaecnspallung  vom ü a sö l in  m it  
Schikanen versehenem M etallrohren. Es wird das Darnpfphasenspaltcn einer Gasöl- 
fraktion sowohl unter den Bedingungen der turbulenten als auch denen deT laminaren 
Strömung der Dämpfe untersucht. Der durch die turbulente Strömung erzielte günstigere 
Wärmeaustausch sowie die dam it verbundene gleichmäßige W ärmevcrteilung ver­
ursachen im Temp.-Bereich von 600—700° eine Zunahme niedrigsd. EU. u. Olefine. 
Die Strömungsart ist für die Zus. der entstehenden F ll. von entscheidendem Einfluß. 
Die turbulente Strömung verursacht bes. bei höheren Tempp. die Bldg. einer beträch t­
lichen Menge von Aromaten. So wurden bei 600 u. 650° bei Verwendung eines leeren 
Metallrohres 8,4 u. 16,1% des dnrehgesetzten Gasöls in Bzn, m it dem Siedeendpunkt 
von 205° umgesetzt. U nter den gleichen Vers.-Bedingungen, jedoch bei Verwendung 
eines mit Schikanen versehenen Rohres u. daher unter den Bedingungen der turbulenten 
Strömung wurden 16—22,4%  eines derartigen Bzn. gewonnen. Bei 800° wurden sowohl 
bei turbulenter als auch bei laminarer Strömung ca. 23%  an Bzn. erhalten, jedoch 
erhielt das unter den Bedingungen der turbulenten Strömung gewonnene Bzn. 40%  
Bzl. u. 20% Toluol, während das bei laminarer Strömung angefallene Bzn. nur 15% Bzl, 
u. 5% Toluol enthielt. (Canad. J .  Res. 17. Sect. B. 23—35. Jan , 1939, Ottawa, National 
Research Laboratories.) A V a h r e x t h ö L Z .

Jacque C. Horrell, E ntw ick lu n g en  in  d er  C hem ie der K ohlenw assersto ffe . Allg. 
Iberblick über den gegenwärtigen Stand der techn. Chemie der Kohlenwasserstoffe, 
(Oil Gas J. 3 7 . Nr. 44. 40— 42.” 55. 57. 58. 16/3. 1939.) AV'ahrkmkolz.

Benjamin T. Erooks, K ohlenw assersto ff-B rennsto ffe  u n d  -Schm ierm ittel J9JH lAs
1938. Geschichtlicher Rückblick. (Chem. Industries 4 4 . 146— 49. Febr. 1939.) VöMI, 

Georg Hügel, Viscosilä t u n d  K o n stitu tio n . Die chem. Konst. kann wenig oder 
gar keinen Einfl. auf den Viscositätsvorgang haben. Vf. zeigt, wie 3 in der Konst. u, 
äußerlich auch im Viscositäts-Temp.-Verh. verschied. Verbh. m athem at, fast ident. Als- 
cositäts-Temp.-Knrven haben, d . h. die Viseositäta-Temp.-Knrven sind Teile ein- u, 
derselben Kurve bzw. es wird dieselbe Kurve von den 3 Verbb. bei verschied, Tempp. 
durchlaufen. Ein prinzipieller Unterschied zwischen assoziierten n. n . Fll. besteht 
nicht. Bei Verüb., die der Formel von D r u c k e r  gehorchen, aliphat, KAV-stoffen, 
monocycL KW-stoffen, niederen Alkoholen bis C3, Ketonen, niedermol. Estern u. 
eäuren u. Halogenderiw, erweisen sieb sehr verschied. Stoffe als vom viseosimetr, 
Standpunkt verwandt. Das logarithm. Viscositätainkrement ( D t t n s t a N )  ist für Ketone 
das gleiche wie für aliphat. KAV-stoffe; die Assoziation der K etone bedingt also kein 
neues Ordnungaprinzip. Bei Verbb,, die der DRTTCKERschen Formel n icht gehorchen, 
polycycl. KW-stoffen, höheren Alkoholen n. Estern, Polyalkoholen, Polyestem u , 
allen \erbb., die mehrere Punktionen in einem Mol, vereinigen, ist die Ordnung zwar 
raannigfaltiger, bleibt indessen in einer homologen Reihe, wie den Diolen, dieselbe. In 
da Diolreihe werden die Viscositäts-Temp.-Kurven zunächst flacher, m it weiter steigen- 
em Mol.-Gew. wieder steiler, d . h. die Aaaoziationsgebilde werden zunächst stabiler 

( ü etwa Pentandiol), dann wieder schwächer. Ferner sind die Dfolassoziate m it 
-Jinzahl C-Atome stabiler als die entsprechenden m it gerader C-Atnmanzahl. 

(wl Kohle Erdoel Teer 15. 27—29. 8/ 1 . 1939. Straßbuvg, Univ.) VoLGER.
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A. W. Schmidt, G. Hopp und V. Schoeller, Chemische K onstitu tion  und Fis- 
cosität, bezogen a u f  B enzolkohlenw asserslo ffe  m i t  längeren Se iten ke lten . Die Ergebnis­
losigkeit der bisherigen analyt. Verss. (werden kurz besprochen) zur Konst.-Aufklärung 
des Schmieröls veranlassen Vff. zu synthet. Versuchen. Sie zeigen an n-C16Hj, u. 
n-C32H 66 (Richtungsfaktoren m  =  3,59 u. 2,88), daß KW-stoffe sich mit wachsender 
Kettenlänge viscositätstemperaturgünstiger verhalten. M i k e s k a s  Feststellung, daß 
die Vorbb. C0H 5—C nH 2n+i sich m it wachsender Länge der Seitenkette viscositäts- 
tem peraturungünstiger verhalten, ist unwahrscheinlich. Die von E v a n s  ermittelten 
bzw. zusammengestejlten W erte für n-Paraffin-KW -stoffc lassen keine Gesetzmäßig­
keit einer homologen Änderung der Steilheit erkennen, wenn man sie in das U b b e l o h d e -  

Viskogramm einträgt u. bes. wenn man die W erte der Richtungsfaktoren m  gegen die 
Anzahl der C-Atome im Mol. graph. darstellt. Demgegenüber weisen Vff. für 
synthet. KW-stoffe der Reihe C6H5—CnH2n+i für n —  1 bis » = 1 8  eine durchaus 
regelmäßige Änderung der Steilheit in der homologen Reihe, u. zwar Abfallen von m 
von ca. 4,1 au f ca. 3,4 nach. Eine entsprechende Abhängigkeit finden Vff. für Cklor- 
paraffino. (Oel Kohle Erdoel Teer 14. 985—90. 8/12. 1938. München, Techn. Hoch­
schule, Inst, für ehem. Technologie u. Ver.-Labor. für Mineralöle.) V o l g e r .

G. Vogelpohl, V iscositä t u n d  Schm iervorgang. Die Temp. des Schmierfilms hängt 
von der entwickelten Wärmemenge (bedingt durch Zähfl. u. Strömungszustand), von 
spezif. Wärme, D., W ärmeleitfähigkeit des Öls sowie von dem Temp.-Verh. der um­
gebenden Baustoffe ab. Vf. kritisiert frühere Temp.-Messungen, bes. bei Verss., die 
zum Begriff „oiliness“ Veranlassung waren. Bei Vers.-Reihen, bei denen gleiche Tempp. 
vorausgesetzt waren, wurde die ungleiche Temp.-Verteilung im Lager nicht beachtet, 
in  anderen Fällen waren Temp.-Meßmeth. u. -Mittelwertsbildungen unzulänglich. 
Vf. berechnet für Temp.-Verteilungen quer zur Schicht in parallelen Spalten nahezu 
parabol. Verlauf u. findet Temp.-Unterschiede bis gegen 40°. Die Temp. von Lager­
schalen u. Zapfenoberflächen kann nach A. N ä g e l  (VDI-Forschungsheft Nr. 300 
[1928]) aus Temp.-Feststellungen mehrerer radial übereinander angeordneter Thermo­
elemente erm ittelt werden. Indem aus den Messungen der Tempp. im Metall u. über 
die W ärmeleitzahlen des Öls u. der Lager- u. Zapfenbaustoffo der Temp.-Gradienten 
im Öl festgestellt u. diese durch eine parabol. Verteilung interpoliert werden, ist eine 
zwar komplizierte, aber einwandfreie Meth. gegeben, Temp.-Verteilungen im Ölfilm 
zu messen. (Oel Kohle Erdoel Teer 14. 991—97. 8/12. 1938. Berlin, Teehn. Hoch­
schule, Inst. f. Techn. Strömungsforschung.) VOLGER-

Herbert Jausly, Schm ierölversuche. Es werden über längere Zeiträume durch- 
geführte Betriebsverss. zur E rm ittlung der für 2 Kolbenverdichter geeigneten Zylinder­
schmierölsorte beschrieben. Nach theoret. Richtlinien ausgew’ählte Sorten erwiesen 
sich als ungeeignet. (Wärme 62. 43—44. 21/1. 1939. Oberhausen, Rhld.) V o lg e r .

A. Ferchaud, E in ig e  B eiträge zu r  F lugm otorenschm ierung . Sehmierungsfragen bei 
Flugmotoren werden von vorwiegend konstruktionstechn. Gesichtspunkten beleuchtet. 
(Technique Mod. 30. 786—87. 15/11. 1938.) V o lg e r .

Gemeinde Wien-Städt. Gaswerke, Wien, H erste llung  eines entgifteten Stadtgases 
aus Kohlengas u . einem Zusatzgas (Wasser- oder Generatorgas). Kohlen- u . Zusatzgas 
werden getrennt entgiftet. Die gebildete C 02 wird n u r aus dem Zusatzgas ganz oder 
teilweise entfernt. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 155 553 Kl. 26a vom 20/6. 1930, 
ausg. 10/2. 1939.) H a u s w a ld .

Ehrich & Graetz Akt.-Ges. (Erfinder: Peter Wilde), Berlin, Künstliches Allem 
von B iegehäuten  f ü r  O a sfem zü n d er u n d  D ruckreg ler aus nachgiebig zähem Werkstoti, 
bes. Leder, darin bestehend, daß der W erkstoff oder die fertig zugeschnittene ßiege-
hau t einige Zeit, z. B. 1 Stde., in erwärmtes Öl (z. B. 150—170°) gelegt wird. (D- R- "• 
671 228 Kl. 4d vom 21/12. 1937, ausg. 3/2. 1939.) D o n le .

L. Heller, Budapest, Schw efelfre ies H eizgas wird erhalten aus S-frcien ßi™1.1' 
stoffen, wie Holz, Torf, u. Mischen des Gases m it vorerwärmter heißer Luft (d)U ' 
800°). Die Generatorgase werden vor dem Vermischen m it Luft mechan. gereuug • 
(TJng. P. 118 092 vom 22/10. 1936, ausg. 16/5. 1938.) KoniO-

Cornelius Philip Finn, England, W iederbelebung von BenzolicascnöL Gas 
Auswaschen von C0H 0 verwendete Gasöl wdrd nach dem Abdestillieren des 06n 6 !, 
küh lt u. dann m it mindestens der gleichen Menge, vorzugsweise mit der doppe 
Menge an leichtsd. Petroleumölen oder S prit (ICp. 40—80°) versetzt, um “ e / r e, pn 
schlammung bewirkenden Stoffe aus dem Wnscliöl auszufällen. Die abgescnie e



1939. I . H IIX. B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 4 7 0 5

Stoffe werden dann durch Filtrieren oder Zentrifugieren entfernt, worauf die lciehtsd. 
öle abdest. werden. Diese Maßnahmen können kontinuierlich durchgeführt werden, 
so daß dem Wäscher laufend aufgefrischtes ö l zugeleitet wird. (E. P. 495 789 vom 
20/5.1937, ausg. 15/12. 1938.) H a u s w a l d .

Lavadina Business Trust, Liechtenstein, D estilla tion  von Teerölen. Um — bes. 
bei der Dest. von Steinkohlenteerölen — die Verstopfung der Kühler durch Naphthalin 
zu verhüten, wird den ölen vor der Dest. eine Fl. zugesetzt, die Naphthalin in der 
Kälte zu lösen vermag u. bei der Dest.-Temp. ca. die gleiche Dampfspannung ha t wie 
das Dest.-Gut. Hierfür dient Gasöl m it der D. 0,858 in einer Monge von ca. 1 % 0' 
Zur gleichzeitigen Vermeidung von Harzabscheidungen können dem öl noch 0,5°/oo einer 
Fl. zugesetzt werden, die aus 1 (Vol.) Methylalkohol, 0,5 Hydrochinon, 1 Nitrobenzol 
u. 1 Trikresol besteht. Um schließlich ein hellfarbiges Destillat zu erhalten, kann das 
Öl ferner mit 0,5%o einer gesätt. alkoh. Methylenblaulsg. behandelt werden. — Auf 
ähnliche Weise können Verstopfungen durch Paraffinabschcidungen verhindert werden. 
(F. P. 837 342 vom 26/10. 1937, ausg. 8/2. 1939.) L i n d e m a n n .

Lavadina Business Trust, Liechtenstein, R ek tifik a tio n  von T e erölen. Das öl wird 
fortlaufend in ein Gefäß aufgegeben, das m it abwechselnden Schichten von Fe- u. 
Zn-Teilen gefüllt ist u. m ittels eingebauter Heißwasserheizschlangen auf z. B. 210° 
erhitzt wird. Die abgetriebenen Dämpfe, die infolge der guten W ärmeübertragung 
durch die Metallfüllung reich an liochsd. Anteilen sind, passieren eine Zn-Sehicht oder 
eine Schicht von Kohle oder einem anderen Absorptionsmittel, wobei die schwersten 
Anteile der Dämpfe u. bes. gewisse S-Verbb. zurückgehaltcn werden. Nach diesem 
Verf. werden fast der gesamte S u. der Säuregeh. der zu destillierenden öle entfernt. 
(F. P. 837 343 vom 26/10. 1937, ausg. 8/2. 1939.) L i n d e m a n n .

Universal Oil Products Co., übert. von : Vladimir Ipatieff und Vasili Koma- 
rewsky, Chicago, Hl., V. St. A., R a ffin ieren d e  H yd rie ru n g  von K ohlenw assersto ff ölen. 
Man hydriert bes. S-haltige Öle bei 150—400° u. 10— 100 a t  über Kontakten aus Alkali- 
aluminaten u. Sulfiden der Metalle Al, Fe, Cu, Mo, W, Co, Ni, Sb. Bes. wirksam sind 
Kontakte, die Sulfide von Al, Fe oder Sb enthalten. (A. P. 2145 657 vom 30/12. 
1936, ausg. 31/1.1939.) J . S c h m i d t .

Standard Oil Co. of California, San Francisco, übert. von: Arthur L. Lyman, 
Howard B. Nichols und Robert C. Mithoff, Berkeley, Calif., V. St. A., R a ffin ie ren d e  
Hydrierung von Erdöldestillaten. Erdöldestillate werden in der Dampfphase bei etwa 
350—450° raffinierend über Sulfiden der Eisengruppe hydriert. Bes. wirksam sind 
Kontakte, die aus Eisenoxyden durch Behandlung m it Mercaptanen erhalten wurden. 
Die Disulfide der öle werden in Mercaptane u. weiter in KW-stoffe u. H„S umgewandclt. 
Die Katalysatoren weisen eine außerordentlich hohe Beständigkeit auf u. ermöglichen 
sehr hohe Durchsätze bei prak t. vollständiger Entschwefelung (0,007% S) der Benzine. 
(A. P. 2143 078 vom 23/11. 1936, ausg. 10/ 1 . 1939.) J . S c h m i d t .

Texas Co., New York, übert. von: Le Roy G . Story, Bronxville, N. Y., V. St. A., 
Spaltverfahren. Man erhitzt Mineralöl in einer 1. Erhitzerschlange unter Druck bis 
auf beginnende Spalttemp., leitet es dann in eine Spaltkammer, in die man unten gleich­
zeitig etwa Luft einbläst, um in ihr die erforderliche Spalttemp. zu erzielen. Die Spalt, 
dämpfe werden in Rücklauföl, das in die Spaltzone zurückgeht, u. leichtere Dämpfe 
fraktioniert. Diese stabilisiert man nach Kühlung in einer 2. Kolonne in Bzn. u. Spalt­
gase, die in einer 3. Kolonne in leichte Gase (H2, CH4), die zur 1. Erhitzerschlange 
zurückgehen, u. schwerere gasförmige KW-stoffe getrennt werden. Diese werden in 
einer 2. Erhitzersehlange gegebenenfalls unter Zusatz weiterer gasförmiger KW-stoffe 
unter Druck zu Bzn. polymerisiert u. die Polymerisate in bekannter Weise aufgearbeitet. 
Die Restgase der Polymerisation werden nach Abtrennung der leichtesten Anteile wieder 
m die Polymerisationsstufe zurückgeleitet. (A. P. 2149 800 vom 23/7. 1936, ausg. 
7/3. 1939.) J .  S c h m i d t .

Proeess Management Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Percival C. 
Keith jr., Peapaek, N. J ., V. St. A., Spaltverfahren . Man verdampft vorgewärmte 
getoppte Rohöle oder Gasöle in einem Verdampfer unter Zuführung heißer Verbrennungs­
gase als Verdampferhilfe u . spaltet über Adsorptionskatalysatoren, wie Fullererde, 
Bauxit, Bentonit, die aber auch m it Metallen, wie Ni, imprägniert sein können. Die 
«odd. werden dann fraktioniert u. die anfallenden Bznn. in einer bes. Stabilisier­
kolonne von Spaltgasen u. den zugesetzten Verbrennungsgasen getrennt. Ein Teil 
dieser Gase wird zur Temp.-Regelung den Oxydationsgasen für die Regenerierung

XXI. 1. - - - - sog
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der K atalysatoren zugesetzt, um liier sicher Regeneriertempp. von etwa 535—590° 
innehalten zu können. (A. P. 2143 949 vom7/7. 1936, ausg. 17/1. 1939.) J. S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Jacque C. Morrell, Chicago, Bl., 
V. St. A., Spa ltverfahren . Man erhitzt benzinhaltige Rohöle zunächst in einer 1. Er­
hitzerschlange bei etwa 35 a t au f etwa 400°, trennt in einer 1 . Fraktionierkolonne ohne 
Entspannung in Dämpfe u. fl. Anteile, spaltet die Dämpfe in einer 2. Erkitzerschlange 
bei etwa 35 a t  u. 535° u. le itet sie dann gemeinsam m it den fl. Anteilen aus der Frak­
tionierkolonne von oben nach unten durch eine Spaltkammer. Vom Boden der Spalt­
kammer zieht man fl. Prodd. ab, die unter Entspannung auf etwa 2 a t  verkokt werden. 
E tw as höher werden aus der Spaltkammer die Spaltdämpfo abgeführt u. einer 2. Frak­
tionierkolonne zugeleitet, in  die auch die Dämpfe aus der Verkokungszone eingeführt 
werden. In  dieser Fraktionierkolonne gewinnt man Bzn., ein leichtes Zwischenkondensat 
(Kp. 165—275°) u. Rücldauföl, dieses wird der Spaltkammer wieder zugeleitet. Das 
Zwischenkondensat wird in  einer 3. Erhitzerschlange auf etwa 535° bei etwa 35 at 
erhitzt u. dann unten in die Verkokungszone als W ärmeträger eingeleitet. (A. P. 
2 143 894 vom 26/11. 1934, ausg. 17/1. 1939.) J. S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Lyman C. Huff, Chicago, 111., V. St. A., 
Spa ltverfahren . Man spaltet Mineralöle in bekannter Weise derart, daß die leichteren 
Anteile u. die schwereren Fraktionen in 2 getrennten Erhitzerschlangen unter verschied. 
Bedingungen von Druck u. Temp. gespalten werden. In  der Fraktionierkolonne werden 
dann die Prodd. derart fraktioniert, daß am K opf der Kolonne die Spaltgase u. das 
Leichtbenzin übergehen u. etwas tiefer eine Schwerbenzinfraktion abgezogen wird. 
Diese wird zunächst in  einer weiteren Kolonne von Leichtbenzin befreit. Spaltgase 
u. Leichtbenzin worden gekühlt u. voneinander getrennt u. dann in eine 3. Kolonne 
eingeleitet, die m it einem Trennboden etwa in der M itte versehen ist. Die Spaltgase 
werden oberhalb dos Trennbodens eingeführt, hier m it dem Schwerbenzin gewaschen 
u. verlassen dann das Spaltsystem. Das Leichtbenzin wird unterhalb des Trennbodens 
eingeführt u. hier stabilisiert, wobei das m it leichten KW-stoffen gesätt. Schwerbenzin 
als Rücklauföl oben in diesen Kolonnenteil aufgegeben wird. Die Stabilisiergase werden 
durch eine Umleitung in den oberen Kolonnenteil übergeführt. Die vom Boden dieser 
Kolonne abgezogenen Bznn. werden schließlich in einer weiteren 4. Kolonne von letzten 
Butananteilen befreit. Die Kolonnen werden bis au f die letzte bei etwa 6 a t betrieben, 
während in der letzten kein Überdruck angewendet wird. (A. P. 2144803 vom 26/2. 
1937, ausg. 24/1. 1939.) J. S c h m id t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Kenneth Swartwood, Chicago, 111-, 
V. St. A., Spa ltverfahren . Rohöle, auch benzinhaltige, werden in einer 1. Kolonne in 
Fraktionen unter 300° u. solche über 300° zerlegt. Die niedrigsd. Anteile werden zu­
sammen m it Dämpfen aus einer Verkokungszone in einer 1. Erhitzerschlange bei etwa 
510° u. 10 a t  in  der Dampfphase gespalten. Diese Prodd. dienen dann zur indirekten 
Vorwärmung des Rohöles u. werden darauf nach Vermischung m it den hochsd. An­
teilen des Rohöles in einem Verdampfer in Dämpfe u. fl. Anteile bei etwa 3,5 at zer­
legt. Die Dämpfe werden dann in einer 2. Fraktionierkolonne in Bzn. u. Rücklauföl 
fraktioniert. Das Rücklauföl wird in einer 2. Erhitzerschlange bei 500° u. 17 at ge­
spalten, von oben nach unten durch eine Spaltkammer geleitet u. dann der Verkokungs­
zone zugeführt. In  diese wird auch der fl. Rückstand aus dem Verdampfer, gegebenen­
falls nach milder Vorspaltung in einer 3. Erhitzerschlange bei etwa 535° u. 10 at, ein­
geführt. (A. P. 2144 819 vom 29/11. 1935, ausg. 24/1. 1939.) J .  S c h m id t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Charles H. Angell, Chicago, m., 
V. St. A., S p a ltverfahren . Rohöle, auch benzinhaltige, werden zusammen mit von einer
1. Erhitzerschlange kommenden Spaltprodd. in einem 1. Verdampfer einer V erdam pfung 
unterworfen u. aus den Dämpfen eine schwere Fraktion (Kp. etwa 275—400°) beraus- 
iraktioniert u. der erwähnten Erhitzerschlange zugeleitet u. hier bei etwa 500° u. 1 /a  
gespalten. Die bis etwa 275° sd. Prodd. aus der erwähnten 1. Fraktionierkolonne wer en 
zusammen m it etwa im gleichen Bereich sd. Prodd. einer 2. Fraktionierkolonne in e 
Dampfphase in einer 2. Erhitzerschlange bei etwa 535° u. 21 a t gespalten u. cul°
2. Verdampfer nach indirekter Abkühlung (durch das Frischöl) auf etwa 410 un 
Entspannung au f etwa 3,5 a t  zugeleitet. Die hierbei erhaltenen Dämpfe werden in  ein
2. Fraktionierkolonne in  Bzn., ein leichtes Zwischenkondensat, das in die Dampipn 
spaltzone zurückgeht, u. schweres Rücklaufkondensat, das zur 1. E r h itz e r z o n e  zuru 
geht, fraktioniert. Man erhält etwa 65% Bzn. von der Octanzahl 78 neben 12 /0 ®
(A . P .  2 1 4 4  8 2 6  vom  20/5. 1935, ausg. 24/1. 1939.) ö c h m id i .

I
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Gasoline Products Co., Inc., Newark, übert. von: Percival C. Keith jr.,
Peapack, N. J., V. St. A., S p a ltverfahren . Man zerlegt die kochsd. Anteile von Mineral­
ölen in zahlreiche Fraktionen von engem Siedebereich u. unterwirft sie in voneinander 
getrennten Erhitzerschlangen, die aber alle in einem Spaltofen untergebracht sind, 
unter den jeweils günstigsten Verhältnissen der Spaltung. Um nun hierbei die Spalt- 
temp. richtig einzustellen, setzt man den einzelnen Fraktionen vor E in tritt in die Spalt­
zonen begrenzte Mengen leichterer Spaltdestillate zu. (A. P. 2 143 917 vom 1/12. 1928, 
ausg. 17/1. 1939.) J .  S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von: John Warren Mc Caffrey, Chicago, 
Hl., V. St. A., Sp a lt- u n d  H ydrierverfahren . Man spaltet Mineralöle in einer 1. Er- 
hitzerschlango m it angeschlossener Spaltkammer bei etwa 480° u. 14 a t  u. trenn t in 
einem Abscheider unter Entspannung die fl. u. dampfförmigen Produkto. Diese werden 
in direkter Berührung m it dem Frischöl in Bzn. u. Rücklauföl, das in die Spaltzone zurück­
geht, fraktioniert. Diese Zone liefert etwa 70%  Bzn. m it einer Octanzahl von 64. Die 
fl. Anteile werden in einer 2. Erhitzerschlange m it angeschlossener Rk.-Kammer bei 
etwa 450° u. 204 a t  hydriert. Hierbei werden etwa 18%  Bzn. m it einer Octanzahl von 
76 erhalten. Beide Bznn. werden gemeinsam in einer 3. Erhitzerschlango bei etwa 
500° u. 35 a t einer Reformierung unterworfen, wodurch die Octanzahl des Gemisches 
auf etwa 84 orhöht wird. Alle Spaltgase werden der Hydrierung zugeleitet. (A. P. 
2149854 vom 6/1. 1932, ausg. 7/3. 1939.) J . S c h m i d t .

Process Management Co., Inc., New York, übert. von: Harold V. Atwell, 
White Plains, N. Y., V. St. A., S p a lte n  u n d  P o lym erisieren  von K ohlenw assersloffölen. 
KW-stofföle werden zunächst in  einer 1. Erhitzerschlange unter Druck gespalten u. 
die Spaltprodd. in eine Kolonne entspannt. Hier wird der Spaltteer abgetrennt. Ein 
schweres Rücklauföl aus den Spaltdämpfen wird in die 1. Erhitzerschlange zurück- 
geleitet. Das anfallende Schwerbenzin wird einer Reformierung unterworfen u. in die 
Kolonne zurückgeleitet. Vom K opf der Kolonne zieht man Bzn. u. Spaltgase ab. Diese 
werden in einer 2. Kolonne in Schwerbenzin als Rücklauf u. Leichtbenzin m it den 
Spaltgasen als Kopffraktion zerlegt. Diese werden durch Kühlung getrennt, worauf 
die Spaltgase in einer 3. Kolonne unter Druck in H 2 u. CH4 einerseits u. höhere KW- 
stoffe andererseits fraktioniert werden. Die aus dem Kühler gewonnenen Leicht­
benzine u. die höheren KW-stoffe der Spaltgase werden in einer 2. u. einer 3. Erhitzer­
schlange polymerisiert, die Prodd. werden fraktioniert u. die Polymerbenzine m it dem 
Schwerbenzin der Spaltzone vereinigt. (A. P. 2149 493 vom 1/11. 1934, ausg. 7/3.
1939.) J . S c h m i d t .

N. V. de Bataafsche Petroleum Mpij., Holland, P o lym erisieren  von O lefinen. 
Zum Polymerisieren gasförmiger Olefine, bes. von Gemischen, die P ropylen , Iso bu ty len  
U. Penlene enthalten, zu B zn . u. anderen höheren KW-stoffen benutzt man einen festen 
Kontakt (Holzkohle, Bimsstein, Majolikascherbon, Asbest, Silicagel, aus K alk -ge­
preßte Ringe), der m it wss. Schw efelsäure  (40—70%ig.) oder m it sauer reagierenden 
Sulfaten (NaHS04, A12(S04)3, Cu,S04 bzw. Sulfat +  H 2S 04) oder m it Su lfonsäuren  
(des Bzl., Naphthalin) oder m it Äthylschw efelsäure  überzogen oder imprägniert ist. 
Die Säure kann m it einem Zusatz von H 3P 0 4 oder von Ruß aufgetragen werden. Man 
arbeitet bei 80—120° u. 1—10 at. Man kann während der Polymerisation soviel W. 
zusetzen, wio mit den Rk.-Prodd. entfernt wird. Der K atalysator kann durch zeitweises 
Erhitzen auf 200° regeneriert werden. S ta tt der Olefine können auch die entsprechenden 
Alkohole verwendet werden. Von den Rk.-Prodd. trenn t man gegebenenfalls gebildete 
Alkohole ab u. füh rt sie zur Polymerisationszone zurück. (F. P. 836 721 vom 16/4. 
1938, ausg. 25/1. 1939. A. Prior. 19/4. 1937.) K i n d e r m a n n .

Standard Oil Development Co., V. St. A., P o lym erisieren  von O lefinen . Man 
polymerisiert Isobutylen  (I) u. n -B u ty len e  gemeinsam mittels 60—75%ig. H 2S 0 4 bei
6o—150° zu Isooctylen. Dabei se tzt man 1— 10 Vol.-% T riiso b u ly len  (II) zu. Die Prodd. 
werden fraktioniere, ein Teil des I I  zurückgeführt, der Rest, bei 205—235° über Florida- 
orde (oder bei 230—260° ohne K atalysätor) gespalten zu vorwiegend I, das ebenfalls 
zur Polymerisation zurückgeführt wird. Bei der Polymerisation arbeitet man unter 
solchem Druck (14—42 at), daß dos I fl. bleibt. (F. P. 49 047 vom 22/ 12 . 1937, ausg. 
14/10. 1938. A. Prior. 26/1. 1937. Zus. zu F. P. 814360: C. 1937. II. 3996.) K i n d e r m .

Standard Oil Development Co., V. St. A., P o lym erisieren  von Iso b u ta n  u n d  
n-Bulan. Um aus Gemischen von Iso b u ta n  (I) u. n -B u ta n  (II) klopffestes B zn . zu er­
halten, zerlegt man das Gemisch in  eine an I  reiche Fraktion u. eine an I I  reiche 
Fraktion. Die I-Fraktion wird durch Dehydrieren bei ca. 540° imter 1 a t in Iso bu ty len

3 0 3 *



4-708 H XIX. B r e n n s t o f f e .  E r d ö l .  M i n e r a l ö l e . 1939. I.

(III) übergeführt u. dieses m it 60—75%ig. H,SO., bei 65—150°, bes. 93—105°, zu 
Isooctylen  polymerisiert. Die II-Fraktion  wird bei 430—650° unter mehr als 35 at 
ohne K atalysator zu Bzn. polymerisiert. Die I-Fraktion kann man auch nach dem 
Dehydrieren m it einem Gemisch, das außer I u. II noch Olefine enthält (Crackgase), 
gemeinsam polymerisieren, dam it n icht die Olcfine der therm . Polymerisation der
II-Fraktion  m it unterworfen werden müssen. Das Verf. liefert bessore Ausbeuten u. 
Bznn. m it besserer Octanzahl, als die Polymerisation ohne Zerlegung in I  u. II. — 
Das Isooctylen kann zu Isooctan  hydriert w erden; den H , dazu gewinnt man aus den 
Dehydrierungsabgasen, aus denen man zuvor Äthylen u. Propylen durch Absorbieren 
in H 2SO,, oder durch katalyt. Polymerisation entfernt. (F. P. 833 081 vom 2/2. 1938, 
ausg. 11/10. 1938. A. Prior. 16/3. 1937.) K i n d e r m a n x .

Universal Oil Products Co., V. St. A., H erste llung  von Kohlenwasserstoffen von 
hoher K lo p ffe stig ke it. E in bei n. Temp. gasförmiges Gemisch von B u ta n en  u. Butyknen, 
wie es z. B. in Crackgasen enthalten ist, wird durch Druck verflüssigt, mit KaOH 
gereinigt u. bei Tempp. zwischen 115 u. 215° u. Drucken zwischen 33 u. 51 at durch ein 
Gemisch von Ortho- oder Pyrophosp liorsäure  u. K iese lg u r  geleitet, wobei Polymerisation 
der Butyleno zu Isoocty lenen  ein tritt. Das Rk.-Gemisch wird dann von den Butanen 
befreit, die butanfreien Polymerisationsprodd. werden fraktioniert, wobei die höher 
als die Octyleno sd. KW-stoffo als Rückstand abgetrennt werden. Hierauf werden die 
Octylene in zwei Stufen einer kataly t. Hydrierung unterworfen, wobei Isooctane ent­
stehen. Als K atalysator verwendet man zweckmäßig auf Kieselgur niedergeschlagenes 
u. dann mittels H„ red. Nickelcarbonat; auch Oxyde des Cr, Mo, Wo sind geeignet. 
(F. P. 834170 vom 23/2. 1938, ausg. 15/11. 1938. A. Prior. 23/8. 1937.) B e i e r s d o r f .

Philipps Petroleum Co., übert. von: Walter A. Schulze und George G. Ober­
fell, Bartlesville, Okla., V. St. A., M olortreibsto ff. Die Klopffestigkeit von Bzn. wird 
erhöht, wenn man ihm bis zu l °/0 T e tra ä th y lb le i u. mehr als 1%  (bis zu 10%) PH, 
zufügt. (A. P. 2149 033 vom 6/10. 1936, ausg. 28/2. 1939.) B e i e r s d o r f .

Leo Corp., übert. von.- Walter S. Guthmann und Herman Kerstjr., Chicago,
111., V. St. A., M otortreibsto ff. Um die Löslichkeit von Metallsalzen von wasserhaltigen 
ß-C arboxyverbb., wie Go- oder N i-P ro p io n y la ce to n a t, Gr- oder Fe-Acetylacetonat oder 
dgl. in B zn . oder anderen fl. KW-stoffen zu verbessern, entwässert man sie, indem 
man ihnen ein Lösungsm. zusetzt, das m it W. nicht mischbar, m it den KW-stoffen aber 
mischbar ist u. die Mischung einer azeotropen Dest. unterw irft. Das W. geht mit dem 
Dest. über u. wird vom Lösungsm. abgetrennt, das wieder in die Dest.-Blase zurück­
geführt wird. (A. P. 2144 654 vom 14/9. 1936, ausg. 24/1. 1939.) B e i e r s d o r f .

Usines de Melle und Henri Martin Guinot, Frankreich, Motortreibstoff. Man er­
höht die Klopffestigkeit von Motorbenzin durch Zusatz von Estern („Äthersalzen )
der allg. Formel R—C<^q  in der R  u. R ' aliphat. oder aromat. Radikale sind, die
auch die Gruppen OH, CO, N H , usw. enthalten können. Geeignet als Zusätze sind 
z. B. Ä th y l- , Iso p ro p y l- , Iso b u ty l-, sek. oder tert. B u ty lace ta t, ferner Ester der Acryl- 
oder C rotonsäure m it A lly l-  oder Crolonalkohol. Außer diesen Estern kann man noch 
andere bekannte Antiklopfmittel, wie m etallorgan. Verbb., A lkohole, aromat. KW-stoffe, 
K etone, gewisse A m in e  zusetzen. (F. P. 837 965 vom 8/11. 1937, ausg. 23/2.1939. 
Belg. P. 428 583 vom 13/6. 1938, Auszug veröff. 19/12. 1938. F. Prior. 8/11.
1937.) B e i e r s d o r f .

I. Loveus, Bierges-les-Wavre, Belgien, M otortreibsto ff. Man kann die motor. Eigg. 
eines Treibstoffes verbessern, wenn man ihm ein m it O, u, H , behandeltes, nicht 
trocknendes pflanzliches Öl zusetzt. (Belg. P. 428 365 vom 1/6. 1938, Auszug veröft. 
19/12. 1938. Luxemb. Priorr. 2/7., 1/9., 28/12. 1937 u. 23/5. 1938.) B E I E R S D O R F -

Gasoline Antioxidant Co., übert. von: Edward H. Lang, Chicago, und Rudolph
C. Osterstrom, Kenilworth, 111., V. St. A., M otortreibsto ff. Um die Harzbldg. u. Ver­
färbung bei Spaltbenzin zu verhindern, erh itzt man das Bzn. 3—10 Min. unter einem 
Druck von 500— 1500 Pfund/Quadratzoll au f Tempp. von 500—700° F, trennt die 
gebildeten Polymerisationsprodd. u. schwersten Anteile durch Fraktionieren ab, konden­
siert die übergegangenen Dämpfe u. setzt sofort ein Stabilisierungsmittel in einer 
Menge von 0,0001—0,1%  zu» z- B- H olzteerdestilla t, tert.-Butylcatechol, tx-lsaphmoi, 
D ibenzylam inophenol, P yrogallo l, H ydroch inon , P h en y ld ia m in , Phenylaminonaptitno, 
P h en y l-a -n a p h th y la m in , Catechol, B en zy l-p -a m in o p h en o l. Da die Harzbildner naup - 
sächlich in den m ittleren Fraktionen des Spaltbenzins enthalten sind, kann man 
Bzn. vor der Druck-W ärmcbehandlung auch fraktionieren, unterwirft dann nur i
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mittlere Fraktion der Behandlung u. fügt ihr dio übrigen Fraktionen vor dem Zusatz 
des Stabilisierungsmittels wieder zu. (A. P. 2 149 351 vom 24/G. 1935, ausg. 7/3.
1939.) B e i e r s d o r f .

Sinclair Refining Co., New York, N. Y. übert. von: Robert H. Gardner, 
Whiting, Ind., V. St. A., Schm ieröle  erhalten durch den Zusatz von elem entarem  8  
«  1,5 Gewichts-%) u. C alcium phenylsleara t (I) oder einer Mischung von Ga-Stearal 
u. I auch gemischt m it P h en yls tearinsäure  antikorrosive Eigenschaften. (A. P. 2147155 
vom 10/9. 1936, ausg. 14/2. 1939.) K Ö N IG .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Schm ieröle  verschied. Herkunft 
(natürliche, synthet.) werden durch den Zusatz von halogenierten lin ea ren  P o ly m e ri­
sationsprodd., die ein Mol.-Gew. von 800—150 000 aufweisen, wie Polyisobutylen, 
Hydrokautschuk, Polystyrol, Hydropolystyrol, in der Viscosität u. in den Schmiereigg. 
erheblich verbessert. Menge des Zusatzes 0,01—10°/o> auch 50%  in bes. Fällen. Dem 
verbesserten öl können noch andere die Eigg. verbessernde Zusätze, wie Antioxygenc, 
Dispersionsmittel, Graphit, ZnO, zugesetzt worden. (F. P. 835 424 vom 18/3. 1938, 
ausg. 21/12. 1938. A. Prior. 17/7. 1937.) KÖNIG.

Tide Water Associated Oil Co., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Erich 
M. Steifen, Berlin, M inera lschm ierö le  werden verbessert durch den Zusatz von 
Kautschuk (I) (Guttapercha, Balata, vulkanisierter Kautschuk, Kreppgummi), der m it 
AlCl3 auf folgende Weise behandelt wurde: I  wird in einer niedrigsd. Mincralölfraktion 
gelöst, mit wasserfreiem A1C13 bei n. Temp. unter Rühren (16— 24 Stdn.) behandelt. 
Hierauf wird die Temp. allmählich auf 140—190° F  erhöht u. 3 Stdn. gehalten. Man 
läßt abkühlen, trennt vom Schlamm, neutralisiert die Fl. u. dest. die Mineralölfraktion 
ab. Aus dem Al-Rückstand gewinnt man noch wirksame Stoffe durch Behandeln m it 
W. in Ggw. eines Lösungsm. (II). Waschen m it Lauge u. W. u. Abdest. des II. Das 
Behandeln des I  m it A1C13 kann auch in Ggw. von KW-stoffen (Chlor-KW-stoffc), 
die in Ggw. von A1C13 reaktionsfähig sind, erfolgen. Durch diese Zusätze wird dio 
Fließbarkeit von Wachs enthaltenden Mineralölen bei tiefen Tempp. verbessert. Rk.- 
Prodd. aus Guttapercha u. Balata wirken erniedrigend au f den S to ckp u n kt. (A. PP. 
2142 219 vom 1/8.1933 u. 2142 220 vom 14/6.1935, beide ausg. 3/1. 1939.) K ö n i g .

Standard Oil Co., San Francisco, übert. von: George L. Neely, Berkeley, Cal., 
V. St. A., Schm ierm ittel, bestehend aus KW-stoffen, die als Schmieröl geeignet sind, 
erhalten einen Zusatz von etwa 0,5— 1,5%  eines bas. Al-Naphthenates, bes. Al-Di- 
naphthenat. Andere Stoffe, wie Stockpunktsemiedriger, Antioxygenc, können noch 
zugemischt werden. (A. P. 2144 078 vom 11/5. 1937, ausg. 17/1. 1939.) K Ö N IG .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Floyd L. Miller, Elizabeth, 
N. J., V. St. A., Stabiles H ochdruckschm ierm iU el m it hohem Viscositätsindex erhält 
man aus M ineralschm ierölen  u. geringem Zusatz einer öllösl. B leiverb. «  10%), erhalten 
ausanorgan. Pb-Verbb. u. Naphthen- oder Sulfonsäuren (Mahoganysäuren) u. korrosiven  
S enthaltenden organ. Verbb. (7»— 5%)- (A. P. 2136 391 vom 26/5. 1933, ausg. 15/11.
1938.) - " K ö n i g .

Texas Co., New York, übert. von: Waldersee B. Hendrey, Beacon, N. Y.,
' • St. A., Schneideölu. H ochdruckschm ierm ittel besteht aus einem Schmieröl u. S-haltigen 
aromat. Verbb. mit kondensierten  B in g en  (Naphthalin, Anthracen, Diphenyl, Diphenyl- 
oxyd) in solchen Mengen, daß das Schmiermittel einen S-Geh. von 1—5%  aufweist. 
Man behandelt die KW-stoffe bei 400—450° F  m it S längere Zeit. (A. P. 2147 578 
vom 30/1. 1936, ausg. 14/2. 1939.) K ö n i g .

Standard Oil Development Co., Wilmington, Del., V. St. A., W asserfreies  
Schmierfett besteht aus schweren KW-stoffölen (>  40% ), fester Fettsäureseife (>  40%).
O-halligem Pech (1—5%) u. G lycerin  (0,5—3 Gewichts-%)- Als Pech eignet sich bes. 
Fettsäurepech. (E. P. 498 331 vom 29/11. 1937, ausg. 29/12. 1938. A .P. 2144 077 
vom 30/12. 1933, ausg. 17/1. 1939.) K Ö N IG .

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Arthur L. Blount, Palos 
\erdes Estrates, Cal., V. St. A., G ew innung von N aphthensäuren  (I) aus Petroleum­
oien oder seinen Destillaten durch E x tra k tio n  m it einer wss. A lka lilsg . (II), die S e ife n  (III) 
von der Art der Naphthenate (K ero sin ) enthält, die aus Petroleumölen oder -fraktionen 
mit geringerer D. als die zu extrahierenden öle gewonnen werden, bei Tempp. unter 70°, 
bes. bei 37—50°. Die II enthält 95— 60 Vol.-% freie 4%ig. Alkalilsg. u. 5—40 Vol.-% III. 
■durch die Verwendung von II m it III wird die Emulsionsbldg. verhindert. Die freien I 
Tarn ^urck übliche Aufarbeitung gewonnen. (A.P. 2136608 vom 5/10. 1936, ausg.
15/11- 1938.) K r a u s z ,
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Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Frederick I. Ewing, 
Pasadcna, Cal., V. St. A., R ein ig u n g  von N aph thensäuren  (I). Kohlenstoffhaltige, 
dunkelgefärbte, entphenolierte I  werden m it einer 45—85%ig. sauerstoffhaltigen 
anorgan. Säure (11,80.,, H 3PO,„ H N 0 3) gegebenenfalls unter Zusatz eines Verdünnungs­
mittels (niedrigsd. KW-stoffe) u. eines Koagulationsmittels [Diatomeenerde (II)] 
behandelt, der Säureschlamm wird abgetrennt, dio I  gewaschen u. mit heißer Luft 
klar geblasen, d. h . vom gelösten W. befreit. Die erhaltenen Säuren sind dann bis zu 
95%  ohne Koksbldg. destillierbar, zeigen eine höhere SZ., helle Farbe u. guten Geruch. — 
1500 ccm rohe I  werden 15 Min. m it 80%ig. H 2S 04 behandelt, m it 5 g I I  versetzt. Nach 
dem Aufarbeiten wird eine Säure m it der SZ. 290 erhalten, die sich nach dem Destillieren 
auf 297 erhöht. Verwendung für K osm etica , S e ifen  u. E m ulgatoren. (A.P. 2 133 765 
vom 6/11. 1933, ausg. 18/10. 1938.) K raüSZ.

Texas Co., New York, übert. von: Waldersee B. Hendrey, Beacon, N. Y., 
V. St. A., G ew innung der A lka lin a p h th en a te  (I) aus den alkal. Destillationsrückständen 
viscoser KW-stofföle durch Extraktion m it einer Mischung aus W. u. einem Petroleum- 
KW-stofföl (K erosin ) bei erhöhter Temp. u. erhöhtem  Druck. Durch die Extraktion 
der I  m it obiger Mischung wird die sonst lästige Emulsionsbldg. vermieden. Zeichnung. 
(A.P. 2133 094 vom 16/11. 1932, ausg. 11/10. 1938.) K ra u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., H erste llung  paraffinfreier Ölt 
u n d  von re inem  P a ra ffin . Man entparaffiniert Mineralöle bei tiefen Tempp. (etwa —40°) 
mittels verflüssigten Propans u. behandelt das ausgefällte Paraffin bei etwas höheren 
Tempp. erneut mehrmals m it frischem Propan. Man erhält ölfreies Paraffin. (E. P. 
498 064 vom 27/8. 1937, ausg. 2/2. 1939.) J. S c h m i d t .

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
Hercules Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: Ellsworth S. Goodyear,

Kenvil, N. J . ,  V. St. A., Rauchschw aches S ch ieß p u lver. Die Nitrocelluloseschießpulyer- 
formkörper erhalten einen Überzug aus einem Gemisch eines nicht flüchtigen, nicht 
explosiven, Nitrocellulose (I) n icht lösenden organ. Stoffes, nämlich eines Alkylesters 
einer höheren Fettsäure (II) oder eines synthet. Lackharzes (III) oder eines Lösungsm. 
für I, um das Abbrennen progressiv zu gestalten. Der Grad des Eindringens des V er- 
zögerungsmittels kann hierdurch entsprechend den Anforderungen an die Progressivität 
des Pulvers genauer eingehalten werden als dies bis je tz t m it den üblichen Mitteln 
möglich war. Als II sind bes. geeignet Alkylester der Ricinolsäure, z. B. Butylacetyl- 
ricinoleat, ferner hydriertes M ethylabietat, Äthylenglykolterpinenmaleat, als III 
Glycerinphthalatharz, hydrierte Harzester, z. B. hydrierter einwertiger Alkoholharz- 
ester. Das Lösungsm. kann nicht flüchtig (IV) oder flüchtig (V) sein. IV besteht z.B. 
aus Alkylphthalaten, wie Diäthyl-, D ibutyl- oder Diamylphthalaten usw.; Alkyl- 
phthalylalkylglykolaten, bes. Butyl- oder Ä thylderivv.; substituierten Harnstoffen, 
z. B. symm. Diäthyl-, Dimethyl-, Alkylmethyl-Diphenylhamstoff; Alkyltartratcn, 
z. B. D ib u ty lta rtra t; Alkylcitraten, wie T riäthylcitrat, oder Adipaten, wie Cyclohexanol- 
adipat, V sind Äthyl- oder B utylacetat, Gemische von Äther-Alkohol, bes. solche, die 
zwischen 35 u. 180°, vorzugsweise zwischen 70 u. 130° sieden. (A. P. 2147698 vom 
6/7. 1937, ausg. 21/2. 1939.) H o l z a m e r .

Hercules Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: Alpheus M. Ball, Ncwark, 
Del., V. S t.A ., W iederherstellung der S ta b ilitä t von gelagertem  rauchschwachem Pulver. 
Die Pulverkörner werden unter W. bis zu einer Feinheit zerkleinert, daß sie durch1 ein 
8-Masclien-Sieb hindurchgehen u. von einem 200-Maschen-Sieb zurückgehalten werden, 
worauf der W.-Überschuß entfernt wird u. die feinen Körner unter Druck mit A. Ge­
handelt werden, vorzugsweise während 30 Sek. bis 10 Min. unter einem Druck von 
210—280 kg/qcm. (A. P. 2151494 vom 10/12. 1937, ausg. 21/3. 1939.) H o l z a m e r .

Soc. An. D’Arendonck, Arendonck, Belgien, Sicherheitssprengpatrom i. D>c 
Patronen besitzen eine Umhüllung aus einer Papierbahn, die m it einer Lsg. von flam m en 
erstickenden Salzen getränkt ist, deren Enden zwecks Abschluß der Patronenen 
durch Umfalten breiter sind als die Bahn selbst. Die Papierbahn kann auch zue.^t 
als Hohlkörper, der am einen Ende geschlossen ist, geformt u. mit Sprengston ge 
werden. Als Imprägnierfl. ist eine Lsg. aus 20 (Teilen) K 2S 04 u. 30 P J-
100 W. bes. gut geeignet. (E. P. 501119 vom 25/8. 1938, ausg. 23/3. 1939. Belg. «wr. 
22/9. 1937 ) Holzamer-
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Dynamit-Akt.-Ges. vorm. Alfred Nobel & Co., Troisdorf b. Köln, Z ü n d sa tz  f ü r  
elektrische Zünder, bestehend aus Pb-Superoxyd im Gemisch m it leicht oxydierbaren 
Metallen. (Belg. P. 429 052 vom 8/7. 1938, Auszug veröff. 26/1. 1939. D. Prior. 
18/9; 1937.) H o l z a m e r .

Soc. Française des Munitions de Chasse, de Tir et de Guerre (Anciens 
Établissement Gévelot et Gaupillat), Frankreich, Z ü n d sa tz  f ü r  K le in ka lih erm u n itio n , 
bestehend aus einem Gemisch von 35—40 (%) H g-Fulm inat (im Mittel 38), 25 bis 
35 KN03 (30), 15— 25 Sb2S3 (20), 1—4 Ca-Silicid (2) u. 5—15 B a0 2 (10). Der Satz ist 
chlorat&ei u. korrodiert deshalb die Waffe nicht. (F. P. 839 039 vom 30/11. 1937,- 
ausg. 22/3.1939.) H o l z a m e r .

Civil Protection, Ltd., London, England, K am pfgasbehälter oder -gesclioß. Die 
Füllung aus einem beliebigen Reiz- oder Giftgas en thält als Stabilisator ZnO. Beispiel : 
174 (g) Schießpulver als Zerstäubungsmittel, 3 8  ZnO u. 93 Chloracetophenon. Die 
Füllung ist dann jahrelang haltbar. Der zerstäubte Kam pfstoff ist auch spezif. schwerer 
u. bleibt unmittelbar über dem Erdboden. (Ind. P. 24 649 vom 2 0 /1 1 . 1937, ausg. 
14/5.1938. E. Prior. 3 0 /1 1 . 1936 .) HOLZAM ER.

Hagenuk Hanseatische Apparatebau-Gesellschaft Neufeldt & Kuhnke 
S. m. b. H., Kiel, G askam pfm ittel. Das bekannte Verf. zur Erzeugung von CO durch 
Einw. von Nebelsäure (I) auf Oxal- oder Ameisensäure (II) oder deren Ester u. 
Mischungen wird dadurch für den Gaskampf nutzbar gemacht, daß z. B. die beiden 
Komponenten in Behältern, wie Gasgranaten, Gasbomben, getrennt eingelagert u. erst 
im Falle des Bedarfs miteinander in Berührung gebracht werden, sei es durch willkür­
liches Betätigen einer Vorr. oder durch Zerstören einer Tremrwand durch Aufschlag 
oder Zeitzündung. I  ist S 0 3 oder rauchende H 2S 04, H S 0 3G1 oder eine Lsg. von S 0 3 
u. HS03C1. A u s 46 g II u. rauchender H 2S 04 entstehen 22 1 CO, aus 1 1  II u. etwa 
11 S03 440 1 CO u. 1 1  H 2S 0 4. Die Rk. kann unter unm ittelbarer Freigabe de3 CO 
erfolgen oder in einem druckfesten Geschoß zunächst eingeleitet u. letzteres erst nach 
Erreichen eines etwa 1000  atü  betragenden Innendruckes bersten. Gegenüber der 
Anwendung von hochkomprimiertem CO besitzt diese A rt der Anwendung eino größere 
Sicherheit wegen des geringen Druckes. (D. R. P. 672845 Kl. 78 d vom 2 8 /1 1 . 1929 , 
ausg. 1 0 /3 .1 9 3 9 .)  H o l z a m e r .

XXI. Leder. Gerbstoffe.
Studiengesellschaft der Deutschen Lederindustrie G. m. b. H. (Erfinder: 

Wolfgang Graßmann und Herbert Schelz), Dresden, E n th a a ren  von geweichten 
tierischen H aiden u n d  F ellen  un ter Verwendung von Alkalilsgg. (I) u. Lsgg. (II) von 
Sulfhydraten oder Sulfiden, dad. gek., 1. daß die H äute u. Felle m it einer II, deren 
Konz, eine Enthaarung nicht bewirkt, vorbehandelt, m it W. abgespült u. anschließend 
von der Haarseite aus m it II angeschwödet werden, deren Konzz. bzw'. pH-Werte so 
gewählt sind, daß sie erst in Verb. m it dem an den Haarwurzeln vorhandenen Alkali 
haarzerstörend wirken; 2. daß die H äute oder Felle m it einer m it Aminen oder Netz­
mitteln versetzten I  vorbehandelt werden ; 3. daß eine m it indifferenten Verdickungs­
mitteln hergestellte pastenförmige, die II enthaltende Schw-öde verwendet wird. — 
Z. B. werden geweichte H äute 2 Stdn. in einer Lsg., die 5 (g) NaOH, 2,5 N a2C 03 u. 
10 Fettalkoholsulfonat pro L iter W. enthält, behandelt. Nach kurzem Abspritzen 
der Häute träg t man die l% ig- Lsg- von NaSH (pH =  10,0— 11,0) auf u. kann nach 
2 Stdn. enthaaren. (D. R. P. 673 649 Kl. 28a vom 15/1. 1937, aus^. 25/3. 1939.) S e i z .

I. P. Stefanowitsch, USSR, Schw ellen  von F ellen . Die Felle werden vor oder 
während des Pickeins m it Pepsin in saurer Lsg. u. in Ggw. von NaCl behandelt. 
(Russ. P. 54 205 vom 13/12. 1937, ausg. 30/11. 1938.) R i c h t e r .

J. M. Shurawljew und 1.1. Tarassow, USSR, B eh a n d lu n g  von feh le rh a ft ge- 
trockneten Rohfellen. Die Rohfelle werden zunächst m it einer konz. NaCl-Lsg., die CaCl2 
enthält, behandelt, dann m it feuchtem Kochsalz, dem ein Konservierungsmittel, wie 
p-Dichlorbenzol, zugesetzt ist, bestreut u. etwa 1 Monat liegen gelassen. (Russ. P. 
54204 vom 21/12.1937, ausg. 30/11. 1938.) '  R i c h t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., H erste llung  wertvoller Leder, 
dad. gek., daß man Leder oder zu gerbende H äute m it wss. oder wss.-alkoh. Lsgg. 
von kondensierbaren bzw. polymerisierbaren, lösl., niedrigmol., vorwiegend monomol., 
Umsetzungsprodd. von CH20  oder Furfurol m it Vinylmethylketon behandelt oder 
diese einer Nachbehandlung unterwirft, die eine Kondensation bzw. Polymerisation
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der Umsetzungsprodd. bewirkt. — Z. B. werden 100 kg chromgares Leder einige Stdn. 
m it 2%ig. NH4OH behandelt, dann 6— 12 Stdn. in eine Mischung aus 50 (Teilen) einer 
wss. 70%ig. Lsg. einor in saurem Medium aus Vinylmethylketon u. CH20  hergestellten 
Methylolverb., 25 W., 25 (NH4)OH (konz.) u. 10 10%ig. NaOH gelegt. Nach dem 
Spülen in W. wird das Leder 2 Stdn. lang bei 60° nachbehandelt, ausgewaschen u. 
mehrere Stdn. in eine l° /0ig- HCOOH-Lsg. eingelegt u. dann gefettet. (F. P. 838188 
vom 20/5. 1938, ausg. 28/2. 1939. D. Prior. 8/12. 1937.) S eiz.

J. P. Berkman und D. W. Tolkatschew, USSR, S yn th e tisch e  Gerlm ittel. Phenol­
formaldehydharze wrerden m it H 2S 0 4 sulfoniert, worauf das erhaltene Sulfonierungs- 
prod. nach Zusatz einer weiteren Menge an Phenolformaldehydharzen bis zur Bldg. 
eines lösl. Prod. in W. gekocht wird. H ierauf kann das Prod. nochmals mit HCHO 
kondensiert werden. (Russ. P. 54 203 vom 22/4. 1938, ausg. 30/11. 1938.) R i c h t e r .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Can., übert. von: John James Moriarty, 
Toronto, Can., K unstleder. Eine Filzbalm wird zunächst auf der einen Seite mit einer 
Lsg. von K autschuk in einem organ. Lösungsm. u. auf der anderen Seite mit einer 
Kautschukdispersion imprägniert, getrocknet, gespannt u. m it weiteren Anstrichen 
eines Kautsehuklackes versehen, künstlich genarbt u. fertig zugorichtet. (Can. P. 
379 403 vom 8/4. 1936, ausg. 7/6. 1939.) S eiz.

Joaquim Momplet, Frankreich, K u n stled er. Bei der bekannten Herst. von Kunst­
leder aus Leder- oder Hautfasern u. koaguliertem Latex (I) als Bindemittel verwendet 
man zur Verstärkung eine Auf- oder Einlage aus pflanzlichem, tier. oder künstlichem, 
m it I getränktem  Gewebe, in w'elchem der I zum Koagulieren gebracht ist. (F. P. 
836 780 vom 8/10. 1937, ausg. 25/1. 1939.) S a r r e .

X X ü. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
T. D.Awakow, USSR, K leb sto ff, bes. für Schuhe. Eine Kautschuklsg., z. B 

eine Lsg. von synthet. K autschuk in Bzn., wird m it einer solchen Menge einer aus 
Seife u. Bzn. bestehenden Paste vermischt, daß das Verhältnis von Kautschuk zur 
lufttrockenen Seife im Klebstoff etwa 1: 3 beträgt. (Russ. P. 54 276 vom 16/4. 1937, 
ausg. 31/12. 1938.) R i c h t e r .

Chemical Co. of Australia, Proprietary Ltd., Abbotsford, Australien, übert. von: 
Alexander Donald Macdonald, Mass., V. St. A., K lebsto ff, bestehend aus einer Dis­
persion aus plast., polymeren, von üblen Gerüchen befreitem Chlor-2-butadicn(l,3) 
in organ. Lösungsmitteln m it einem Geh. an 5%> berechnet auf das Polymerisat, einer 
Mischung aus Diäthylam in u. Äthanolamin im Verhältnis 2: 3, sowie gegebenenfalls 
einem Geh. an MgO u. ZnO. — Z. B. verwendet m an einen Klebstoff aus 907 (g) Chloro- 
pren, 91 MgO, 46 ZnO, 27 S, 30 Mono- u. 23 Diäthanolamin, 1656 Bzn. u. 1656 CHClj 
zum Aufkleben von Sohlen au f Schuhwerk. (Aust. P. 106 258 vom 23/12. 1937, 
ausg. 26/1. 1939. A. Prior. 28/12. 1936.) r S eiz.

I .  G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., H erstellung von Klebstoffen. 
Harnstoff- oder Thioharnstoff-CH,0-Kondensationsprodd. (I) worden mit in W. lösl. 
Hydroxyden 3-wertiger Metalle, wie sie nach E. P. 441 384; C. 1936. I- 5574 erhalten 
werden, vermischt u. diese Mischung vor oder nach ihrer Herst. neutralisiert. — Z. B. 
werden 100 (g) eines 65%ig- wss. I  m it 22 fein gemahlenem Al(OH)3 vermischt, 20 Min. 
stehen gelassen u. m it 4°/„ig. NaOH auf pH — 8,5 eingestellt u. gegebenenfalls mit- 
Füllstoffen, wie Holzmehl, Kartoffelmehl, Gips oder wrie wasserlösl. Cellulosederiv., 
vermischt. Der K lebstoff dient zum Verkleben von Holz, Papier, Metall, Glas usw. 
(E. P. 501 283 vom 23/8. 1937, ausg. 23/3. 1939.) . ,Seiz- ,

Rowland A. Gale, New York, N- Y., V. St. A., L eim u n g s-, Imprägnierm ittel und 
dergleichen a u s  S tärke  fü r die Papier- u. Textilindustrie, sowie für die Herst. von 
N ahrungsm itteln, Getränken u. dergleichen. Die Stärkeumwrandlungsprodd. werden 
erhalten in ununterbochenem Arbeitsgang durch Erhitzen einer wss. Stärkedispersion 
von hoher Konz, in mehreren Stufen unter Zuführung von direktem W.-Dnmpf u- 
Rühren. Dabei wird die Stärke nahezu vollständig gelatiniert u. nur ein geringer leii 
verzuckert. — Zeichnung. (A. P. 2148 016 vom 20/5.1937, ausg. 21/2.1939.) M..!;•

Canadian Industries Ltd., Montreal, Canada, übert. von: D o n a ld  E . Edgar, 
Philadelphia, Pa., V. St. A., H erste llung  von V erb u n d kö rp em . Man legt zwischen die 
zu verklebenden Werkstoffe einen Klebefilm, bestehend aus Cellulosenitrat (1) nu 
einem N-Geh. von 10,0—12,2°/0 u. einem Alkydharz im Verhältnis von 0,6 1 u. o
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zu I, u. verpreßt unter Druck bei 130—150°. (Can. P. 379 400 vom 20/1. 1936, ausg. 
7/2.1939.) S e iz .

Kalle & Co., A.-G., Wicsbaden-Biebricli (Erfinder: Otto Herrmann, Wiesbaden), 
Klebmittel fü r  lackierte Cellulosehydratfolien, gek. durch die Verwendung einer Lsg. 
eines Harzes oder Harzgemisches in einem leicht flüchtigen Lösungsm. m it einem 
Geh. an einem hochsd., schwer flüchtigen, den Lacküberzug der Folien lösenden Mittel, 
wobei die Zus. des Klebm ittels so gewühlt ist, daß es nach dem Verdunsten des 
flüchtigen Lösungsm. in dünner Schicht noch eine gewisse Klebrigkeit aufweist. — 
Z. B. verwendet man eine Lsg. von 20 (Teilen) Vinylharz in 30 einer Mischung aus 
gleichen Teilen Äthyl- u. Methylalkohol u. Zusatz von 7,5 Phthalsäurediäthylester. 
(D. R. P. 673 319 Kl. 22i vom 23/4. 1929, ausg. 20/3. 1939.) S e i z .

Strahl & Walter K.-G., Breslau, H erste llung  von K itte n , besonders von V erglasungs­
und Dichtungskitten, gek. durch die Verwundung von feingemahlener Schlacke, vorzugs­
weise einer silicatreichen Kohlenschlacke. — Z. B. verwendet man einen K itt aus einer 
Mischung aus 18 (Teilen) eines Gemisches aus Leinölfirnis u. schwerem Mineralöl, 
60 Kreide u. 22 feingemahlener Kohlenschlacke. (D. R. P. 673 524 Kl. 22i vom 14/5. 
1936, ausg. ,23/3. 1939.) S e i z .

XXIV. Photographie.
Hikotarö Takö, H in  V erfahren  zu r  m onochrom atischen P hotographie. Vf. be­

schreibt eine opt. Anordnung, mittels derer von strahlenden Körpern (Glühlampen, 
Na-Dampflampen) gleichzeitige Aufnahmen in mehreren engen Spektralbcreichcn 
gemacht werden können. Die Verwendung des App. zur Unters, der Änderung der 
spektralen Intensität einer Na-Dampflampe von der Zündung bis zum Endzustand 
wird beschrieben. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 35. 175—81. Febr. 1939. 
[Orig.: engl.]) K. M e y e r .

Ludwik Silberstein, D ie  W irku n g  slu fenw eiser L ich tabsorp lion  bei der photo­
graphischen Belichtung. Vf. füh rt seine theoret.-m athem at. Betrachtungen (vgl. C. 1939.
I. 2351) weiter fort unter der Erweiterung, daß die Dicke der Emulsionsschicht nicht 
mehr vernachlässigt wird, so daß die einfallende Strahlung stufenweise beim Durch­
gang durch die einzelnen Kornschichten absorbiert wird, (J. opt. Soc. America 29. 
67—76. Febr. 1939. Rochester, Kodak-Forschungslabor., Mitt. 691.) K. M e y e r .

Lüppo-Cramer, N eu e  U ntersuchungen über d ie Becquerelschen P hänom ene bei Jod- 
sßbergelatine. In Fortsetzung seiner Unterss. über Bildumkehrungen (vgl. C. 1 9 3 9 .1. 
575) stellt Vf. fest, daß frühere Beobachtungen über eine bei AgJ-Schichten bei diffuser 
Nachbelichtung unter Gelbfilter auftretende direkte Schwärzung (direkter B ecQ U E R E L - 
Effekt) nicht allg. reproduzierbar sind. Das Phänomen ist aber stets zu beobachten, 
wenn die Schichten m it wirksamen Halogenacceptoren (Bisulfit, Ferrocyankalium, 
AgNOp -f Citronensäure) im prägniert sind. Bes. gut eignen sich für den Vers. Jod ­
bromsilbergelatineschichten. Bei diffuser Nachbelichtung skalenmäßig vorbelichteter 
(reiner) AgJ-Schichten unter Rotfilter zeigt sich bei physikal. Entw. stets ein 
B e c q u e r e l - ,  bei ehem. Entw . stets ein HERSCHEL-Effekt. Im  erstcren Falle erfolgt 
also eine Verstärkung, im zweiten eine Abschwächung des latenten Bildes. (Photogr. 
Korresp. 75. 49—51 . April 1939. Jena, Univ., Inst. f. angew. Optik.) K . M e y e r .

Lüppo-Cramer, G radalionsveränderung u n d  K eim bioslegung. E in Seitenstück zu 
der früher beschriebenen (vgl. C. 1939. I. 2352) A rt von Gradationsveränderung bildet 
sich heraus, wenn man nicht die Entw . der stärkst belichteten Keime zurückhält, 
sondern umgekehrt die der schwächer belichteten beschleunigt. An Densogrammen 
zeigt Vf. solche Wirkungen durch Vorbehandlung belichteter P latten  m it Thiosulfat- 
Jsg. (1:10 000, 2 Min) u. nachfolgender Entw . m it Ferrooxalat, u, durch Vorbehand­
lung mit K J (1 :10 000) u. nachfolgender Entw . m it Metolhydrochinon. (Photo­
graphische Ind. 37.130—31. Febr. 1939. Jena, Univ., In st. f. angew. Optik.) K. M e y e r .

Lüppo-Cramer, Gerbung u n d  A n fä rb u n g . Vf. zeigt, daß durch Baden von D ia­
positivplatten in Chromalaunlsg. ein die Schwärzung vermindernder Einfl. au.sgeübt 

Dagegen ist nach der Behandlung m it einem Keimisolierungsmittel (Pheno- 
safranin) die gegerbte P latte  viel stärker geschwärzt als die Kontrollplatte. Die Ger­
bung hat also au f die Keimisolierungsrk. hindernd gewirkt. Vf. erklärt diese E r­
scheinung mit der durch die Gerbung erschwerten Durchdringbarkeit der Gelatine 
lür hochmol. Farbstoffe. (Photographische Ind. 37. 464—66. 12/4. 1939. Jena, Univ., 
«st. f. angew. Optik.) K. M e y e e .
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Hans Reuter, D ie  neuen  F einsch ich tfibne . Überblick über Eigg. u. Verwend­
barkeit von neuen Filmmaterialien m it hohem Auflsg.-Vermögen. (Photogr. Korresp. 
75. 52—55. April 1939. Berlin.) K. M e y e r .

A. W. Borin, Über d ie  U rsachen der E n ts teh u n g  von w eißen  S tre ifen  beim Kino­
f i lm .  Die hei Kinopositivfilm auftretenden hellen diffusen Streifen entstehen beim 
Abrollen des trockenen Films aus dem Gehänge; sie sind zurückzuführen auf Falten
u . Knicke, die sich im Abrollen bilden. (Kino-photochem. Ind. [russ.: Kino-foto-
chimitscheskaja Promyschlcnnost] 4. Nr. 1. 53— 54. 1938.) Röll.

Richard B. Willcock, T r io x y m e th y le n . Vf. g ib t Entwicklerrezepte mit Trioxy- 
methylen als H ärtungsm ittel. Durch Umsetzung m it Na-Sulfit, wobei NaOH frei wird, 
w irkt Trioxymethylen ebenso wie Eormaldehyd als Alkali. (Brit. J . Photogr. 86. 
195. 31/3. 1939.) K . M e y e r .

R. M. Evans und W. T. Hanson jr., Chem ische A n a ly se  e ines Metol-Hydrochinon- 
entivicklers. Bei der Entw . von Kinefilm ist cs unerläßlich, die Entwicklerzus. kon­
sta n t zu halten, -was am einfachsten durch Zusatz von frischem Entwickler geschieht 
(vgl. C. 1939. I. 1121). Zweckmäßig w ird durch ehem. Analyse die Zus. des Ent­
wicklers überwacht. Vff. geben einfache Vorschriften zur analyt. Best. von Entwickler­
bestandteilen. Eine Probe von 500 com des Entwicklers genügt für eine vollständige 
Analyse, die in  etwa 1/ 1 Stde. durchführbar ist. M eto l wird colorimetr. durch die Gelb­
färbung m it Eurylacrolein bestimmt. D a Metolsulfosäure die gleiche Rk. gibt, muß 
die alkal., m it NaCl gesätt. Entwicklerlsg. m it Essigester ansgeschüttelt werden. Ver­
schied. Anteile des Extraktes werden m it W. u. HCl u. einer Lsg. von Eurylacrolein 
in Ä. versetzt u. colorimetriert. Die Meth. gibt n icht so genaue Ergebnisse wie die 
von L e h m a n n  u .  T a u s c h  (vgl. C. 1935.1. 3 2 3 8 ), is t aber wesentlich rascher durch­
führbar. H ydro ch in o n  wird in ähnlicher Weise colorimetr. durch die Parbbldg. mit 
K-Ferricyanid bestimmt. Der S u lfi tg e h . wird durch die Bleichwrkg. auf Säuregrün, 
der B ro m id g e h . durch T itration m it A gN 03 u. Metanilgelb als Adsorptionsindicator 
(purpur nach rot) erm ittelt. Der C arbonatgeh. w ird durch den manometr. gemessenen 
Druck der in  Freiheit gesetzten C 02 gemessen, der S u lfa tg e h . durch Trübungsmessung 
nach Fällung als B aS04. Die Festlegung des pn -W ertes  kann nach den üblichen 
colorimetr. Methoden geschehen. Die colorimetr. u. Trübungsmessungen werden 
zweckmäßig m it dem Opazimeter (vgl. C. 1939. I . 4654) ausgeführt. (J. Soc. 
Motion Picture Engr. 32. 307— 20. März 1939 . Rochester, Kodak-Froschungslabor. 
M itt. 696 .) K. M e y e r .

H. Borst, E in  neues F ilm p rü fg erä t. Nach allg. Betrachtungen über Körnigkeit 
u. Auflsg.-Vermögen beschreibt Vf. einen App. zum direkten Kopieren eines Prüf­
rasters im parallelen Licht au f das zu untersuchende Material. (Photographische Ind. 
37. 331—34. 8/3. 1939. Berlin-Köpenick.) K. M e y e r .

L. A. Jones, K en n ze ich n u n g  der E m p fin d lich k e it von Negativm aterialien bezogen 
a u f  die K op iequa litä t. (Sei. Ind . photogr. [2] 10. 106— 12. April 1939. — C. 1939.
I .  3838.) K . M e y e r .

Th. Mendelssohn, D ie  D e ta ilp la tte  a ls  O am m am eter. (Vgl. C. 1939. I. 3674.) 
(Camera [Luzern] 17. 251—53. Febr. 1939.) K. M e y e r .

E. M. Lowry und K. S. Weaver, E in  F arbtem peraturm esser. Für viele Zwecke 
der photograph. Farbwiedergabe ist das Einhalten oder Einstellen der Farbtcmp. der 
Lichtquelle wichtig. Vff. beschreiben einen App., der zur raschen Best. der Farbtcmp. 
dient. Das zu bestimmende Licht fällt durch zwei F ilter, von denen eines zwei Durch­
lässigkeitsbereiche bei 520 u. 680 m/i, das andere einen bei 580 in/i aufweist. Bei erner 
Farbtem p. von 2100° erscheint das durchfallende Licht bei beiden Filtern gleichfarbig, 
bei höherer Farbtem p. das durch das dichroit. F ilter fallende Licht grüner, bei niederen 
Farbtem pp. röter. Mittels eines keilförmigen, bernsteinfarbenen Filters wird nun bei 
der Messung au f gleichen Farbton eingestellt u. an einer Skala die Farbtemp. direK' 
abgelesen. (J .  Soc. Motion Picture Engr. 32. 298—306. März 1939. Rochester, K oda ■- 
Forschungslabor., Mitt. 698.) U- MEYEB.

Ed. Kellenberger, E ine schlechte Eigenschaft des elektrischen Belichtungsmessers. 
Der Belichtungsmesser zeigt die Beleuchtungsstärke an, die das Aufnahmeobjekt 
Lichtquelle au f der Photozelle erzeugt u. n icht die Leuchtdichte an den unteren Ali e • 
tönen (für Negativmaterial) oder an der hellsten Stelle (für Umkehremulsione j. 
(Camera [Luzern] 17. 288—91. März 1939.) k . MEYER.
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E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Lee Cone Holt, Wilmington, 
Del., und Gastao Etzel, Pitm an, N. J., V. St. A., R ein ig u n g  von C am pher (I), der zur 
Herst. photograph. F ilm e  verwendet werden soll. Natürlicher, syntlict. oder techn. 
gereinigter I  wird in sauerstoffreier Atmosphäre im Vakuum oder m it W.-Dampf 
dest. u. in Ggw. eines inerten Gases abgekühlt. — 3000 (Teile) I  werden im Vakuum 
(15") bis auf 100 Rückstand dest. (Kp. 183— 190°). Gegen Endo der Dest. wird das 
Vakuum durch N 2 ersetzt u. der dest. I  unter N2-Druck auf 25° abgekühlt, Ausbeuto 
2900. Der so gereinigte I  en thält keine Verunreinigungen, die die Schleierbldg. u. D e­
sensibilisierung photograph. Filme verursachen. (A. P. 2140 872 vom 2/9. 1936, ausg. 
20/12.1938.) K r a u s z .

Eastman Kodak Co., übert. von: Gale F. Nadeau und Clemens B. Starck, 
Rochester, N. Y., V. St. A., H a ftsch ich t f ü r  A ceta tfilm e . Die Haftsehicht besteht aus 
einem Gelatineauftrag u. aus einem Überzug aus einem Cclluloseester einer organ. 
Säure, der aber vom filmbildenden Ester verschied, ist, z. B. aus Celluloseacetat­
propionat. Gelatine u. Celluloseester können auch miteinander gemischt werden. (A. P. 
2146907 vom 28/12. 1935, ausg. 14/2. 1939.) K a l i x .

Eastman Kodak Co., Jersey City, N .J . ,  übert. von: Lowell E.Muehler, 
Rochester, N. Y., V. St, A., Lichthofschutz- u n d  FiUerschicht. Als Farbstoffe werden 
Di- u. T riarylm ethanderiw . verwendet, die zur Erhöhung der W.-Löslichkeit S 0 3H- 
oder quaternäre Ammoniumgruppen enthalten, z. B. Ä th y lg rü n  oder Säureviolelt R S  4. 
An die Stello der S 0 3H-Gruppo kann auch eine So03H-, A s03H 2-, P 0 3H 2- oder B(OH)2- 
Gruppe treten. Diese Farbstoffe werden im alkal. Entwickler en tfärb t n. nehmen in 
saurer Umgebung (Fixier- oder Unterbreehungsbad) die Farbe nicht wieder an, wie 
dies bei den bisher verwendeten Triphenylfarbstoffen oft der Fall war. (A. P. 2150 695 
vom 25/10. 1934, ausg. 14/3. 1939.) K a l i x .

Olaf Frederick Bloch, Ilford, England, L ic h th o f Schutzschicht f ü r  U m kehrem ulsionen. 
Als Farbstoff wird Ag2S verwendet, das in einer Koll.-Schicht fein verteilt ist, die 
wss. Lsgg. leicht eindringen läßt, z. B. in einer solchen aus Gelatine oder hydrophilen 
Kunstharzen. Ag,S wird in der Lsg. des betreffenden Koll. erst ausgcfällt, was vorzugs­
weise nach der A rt der Herst. von Halogensilberemulsionen erfolgt. Der Überschuß 
des Fällungsmittels (meist N a2S) wird aus der erstarrten u. zerkleinerten Emulsion 
ausgewaschen. Diese wird dann wieder geschmolzen u- vergossen. Die Schicht wird in 
der meist heim Umkehrverf. benutzten sauren K M n04-Lsg. leicht entfärbt. Ih r Vorteil 
soll in einer verbesserten H altbarkeit der darauf vergossenen Halogensilberemulsionen 
bestehen. (E. P. 499768 vom 27/7. 1937, ausg. 23/2. 1939.) K a l i x .

Agfa Ansco Corp., Binghamton, N. Y., übert. v o n :Howard O. Bodine, Wantagh, 
N. Y., V. St. A., Schnelltrocknung von F ilm en . Die nassen Schichten werden 1 */2 bis 
5 Min. lang in einem Gemisch gebadet, das zum größten Teile aus einem flüchtigen, 
niedrigmol., aliphat. Alkohol (I), einem mehrwertigen, aliphat. Alkohol (II), einem 
Härtungsmittel für Gelatine (III) u, einem Mittel zur Gcruchsverbesserung besteht (IV). 
Beispiele für I: A. u. Methanol; für I I :  Glycerin u. Glykol; für I I I :  40% ‘g- Formaldehyd- 
Isg.; für IV: Amylacetat, Terpineol, Cinnamonöl. (A. P. 2150 757 vom 22/6. 1937, 
ausg. 14/3.1939.) K a l i x .

Kodak (Australasia) Proprietary Ltd., Abbotsford, Australien, übert. von: 
Charles Edward Kenneth Mees, New York, V. St. A., S ensib ilisierte  photographische  
Emulsion. Die Halogensilberemulsion en thält eine Übersensibilisierungsmischung, 
bestehend aus mindestens einem unsymm. Benzoxa-, Benzthio- oder Benzseleno-4/- 
carbocyaninfarbstoff u. mindestens einem Pseudocyanin- oder Isocyaninfarbstoff. Eine 
solche Mischung ist z. B. 2 ,l'-D iä th ylo xa -4 '-ca rb o cya n in jo d id  (I) u. 2 ,l'-D iä th y llh io -  
- ’-cyaninjodid. I  wird hergestellt, indem 2,17 g (1 Mol) l-{ß -A celan ilidovinyl)-benz- 
°MMläthyljodid, 1,5 g (1 Mol) L ep id in ä th y ljo d id  u. 0,8 g (2 Mol) Na-Acetat am Rück­
nußkühler in 20 ccm A. 30 Min. erh itzt werden. Nach dem Filtrieren u. Waschen 
wird der Farbstoff dreimal aus Methanol rekrystallisiert. Vgl. A. P. 2 132 866; C. 1939. 
L 315.) (Aust. P. 106 288 vom 24/12. 1937, ausg. 26/1. 1939. A. Prior. 29/3. 
1S37.) G r o t e .

Reginald Killick, Chertsey, und Charles Oak Crisp, London, England, Lich t-  
empfindliches M ateria l f ü r  Farbenphotographie. E in transparenter Träger ist m it einer 
ochicht aus einer Mischung verschied, gefärbter feiner Glasteilchen u. einer panchromat, 
hmulsionsschieht überzogen. Das Material wird durch die K om rasterschicht belichtet. 
(E. P. 501 812 vom 3/9. 1937, ausg. 30/3. 1939.) G r o t e .



4 7 1 6 H m î . P h o t o g r a p h ie . 1939. I.

DetracolorLtd., Nev., übert. von: Donald K. Allison, Beverly Hills, Cal., V. St. A., 
Photographischer F ilm  f ü r  Farbenphotographie, bestehend aus einer lichtempfindlichen 

Silbersalzemulsion u. der Leukobase eines Triaminotri- 
phenylmethanderiv. nebenst. Formel; in  der T, T' u. T" 
substituierte oder unsubstituierte Aminogruppen u. R, R' 
H, Alkyl-, Alkoxy- oder OH-Gruppen bedeuten. Der 
belichtete, entwickelte u. fixierte Film  wird in einem 
oxydierenden Bleichbad behandelt, wobei das Ag in eine 
Farbbeize u. die Leukobase in den entsprechenden Farb­

stoff umgewandelt wird. An den nicht belichteten Stellen wird der Farbstoff aus­
gewaschen. (A. P. 2151 065 vom 15/2. 1935. ausg. 21/3. 1939.) G r o t e .

Kodak Ltd., London, übert. von: Karl Schinzel, Troppau, Photographische 
M ehrfarbenbilder. Zu F. P. 834 370; C. 1939. I. 2543 is t nachzutragen, daß jedes Teil­
bild vor der Farbentw . m it einem gewöhnlichen sulfitfreien Rapidentwickler ent­
wickelt wird. (E. P. 501040 vom 10/5. 1937, ausg. 23/3. 1939. Oe. Prior. 9/5. 
1936.) G r o t e .

Joseph Masolle G.m.b.H.  und Joseph Masolle, Berlin, Photographisches Ver­
fa h re n , besonders f ü r  d ie H erstellung von T o n au fze ichnungen . Die mit der Tiefe der 
Schicht abnehmende Wrkg. des eindringenden Lichts u. Entwicklers wird durch ver­
schied. Mittel kompensiert: 1. Anwendung von Dünnschichtemulsionen; 2. Belichtung 
durch den transparenten Schichtträger hindurch u. Entw . von der Schichtseite aus;
з. Belichtung der lichtempfindlichen Schicht von beiden Seiten her (mittels einer bes. 
Strahlonteilungsvorr.); 4. Anwendung von kurzwelligem Lieht; 5. Anwendung von 
parallelem L icht; 6. Verwendung von Mehrschichtmaterial, dessen Schichten in der 
R ichtung des eindringenden Lichts an Empfindlichkeit u- Deckkraft zunehmen. (F. P. 
837 017 vom 23/4. 1938, ausg. 1/2. 1939. D. Prior. 24/4. 1937.) K a l ix .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Fankfurt a. M., Photographisches Papier für 
D okum ente . Die Emulsionsschicht wird m it Farbstoffen eingefärbt, die sich im Gegen­
satz zu den bisher angewandten in den photograph. Bädern nicht entfärben. Auf diese 
Weise wird jede durch meckan. oder ehem. Mittel herbeigeführte Änderung an den 
fertiggestellten Photokopien erkennbar. Geeignete Farbstoffe hierfür sind: Diamantrot G
и. Orange I I .  Bei Umkehremulsionen darf der Farbstoff auch nicht durch die üblichen 
Umkehrbäder zerstört werden. In  diesem Falle verwendet man z. B. Indanthren- 
blau G Q S L  oder H eliogenblau. (F. P. 837820 vom 11/5.1938, ausg. 21/2.1939.
D. Prior. 15/5. 1937.) K a l ix .

Frederick Post Co., Chicago, übert. von: Walker M.Hinman, Winnetka, 111., 
V. St. A., R o h p a p ier  f ü r  D ia zo typ ien . Diejenige Seite des Papiers, die später die licht­
empfindliche Schicht tragen soll, wird schwach blau, gefärbt, jedoch nur so wenig, daß 
sie sieh von der anderen Seite in ihrem Farbton fast nicht unterscheidet. Dadurch 
wird eine spätere Vergilbung der entwickelten Bilder maskiert. (Can. P. 378291 vom 
5/1. 1938, ausg. 13/12. 1938. A. Prior. 6/1. 1937.) \ K-^X-

N. V. Philips Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, D iazotypieschicht. E in  lyophiler 
Schichtträger en thält eine lichtempfindliche Diazoniumverb. u. einen feinverteiltcn, 
im Entwickler unlösl. Stoff, der befähigt ist, lokale Konz.-Veränderungen der Diazomum- 
verb. hervorzurufen, wie z. B. B iON 03. (Belg. P. 429 591 vom 6/8. 1938, Auszug verölt. 
22/2. 1939. D. Prior. 9/8. 1937.) Kai.ix.

Gustav Kögel, Baden-Baden, P rojektionsfläche. Auf eine Fläche wird ge­
schmolzenes Metall, wie Al, Zn oder Sn aufgespritzt, so daß eine matte 
Schicht entsteht, die m it einer M etallbürste poliert wird. (E. P. 501 601 vom 1/9. ,
ausg. 30/3. 1939. D. Prior. 17/9. 1936.) G r°™:

Jacques Quaglia, Frankreich, W iedergew innung  von A g  aus gebrauchten ■ 
b ä d em . An Stelle der bisherigen Anwendungsformen des Eisens als Feilspäne, JJra■ i 
Pulver oder als Abfälle beliebiger A rt werden Eisendrehspäne benutzt, deren vor <- 
in ihrer großen Oberfläche besteht. Das Ag scheidet sich in der lockeren 
von Einschlüssen ab, so daß diese in trocknem Zustande bis zu 75% Ag enthält, ine 
wird daraus nach einem beliebigen metallurg. Verf. gewonnen. (F. P. 83b o!ö 
15/4. 1938, ausg. 23/1. 1939.) 1ULL
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